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FEinhundert Jahre Römisches Institut
der Görres-Gesellschatt

Zum einhundertjährigen Bestehen des Römischen Instıtuts der (sÖrres-
Gesellschaft tejerte September 1988 der Geschäftsführende Direktor

mıt vielen Mitgliedern, Freunden und (sästen 1n der Kırche des
ampo Santo Teutonıco einen Festgottesdienst. Dazu und Z anschlie-
Renden Festakt erschienen die Kardınäle Josef Ratzınger und Altfons
Marıa Stickler SOWIeEe dıe Botschafter Dr Paul Verbeek (Bundesrepublık
Deutschland) und Dr Hans Pasch (Republık Österreich). Im Festakt über-
brachte der Geschäftstftührende Direktor den rufß des Präsidenten der
Gesellschaft, Prot. Dr Paul Mıkat, un: skızzıerte dann dıe Geschichte des
Instıituts. Daran schlossen sıch eın Grußwort VO Kardınal Ratzınger un:
der Festvortrag VO Prof Dr Konrad Repgen, Bonn, über das Thema
„Reform als Leitgedanke kırchlicher Vergangenheıt un Gegenwart”
Anschließend vereıinte eın Emfang Freunde und (säste.

Vom bıs Z September folgte für geladene Teilnehmer eın Sympo-
S10N, das 1ın Anknüpfung die tradıtionellen Institutsprojekte Themen der
Katholischen Retform gewiıdmet Wa  . Der eıl galt Fragen des Konzıls
VO  — Trıent, der Kölner Nuntılatur und des Staatssekretarıates. Im zweıten
eıl wurde die Vielfalt der Reform Beispiel ausgewählter Terrıtorıen
erörtert.

Am Abend des September gab Botschafter Dr Paul Verbeek den
Feilnehmern des Symposıons un zahlreichen (sästen einen Empfang. Die
Veranstaltung klang September mıt eıner FExkursion nach Orvıeto,
Montetiascone und Marıa della Quercıa au  ®

In diesem Band unserer Zeitschrift, dıe den zweıten Teıl der Festschrift
Z einhundertjährigen Bestehen der Zeitschriftt und des Instituts ıldet,
sınd alle Beiträge:des ben gENANNLEN Sympos1ions SOWI1e weıtere Aufsätze,
die diesem Anlaß geschrıeben wurden, veröftentlicht.

TWIN Gatz
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KATHOLISCHE REFORM

Symposıon 1m Campo Santo Teutonico
VO 26 bis September 1988

Teilnehmer

Prof Dr Gabriel Adrıanyı, onn
Prot. Dr Dieter Albrecht, Regensburg
TIV Doz Dr Hans-Georg Aschoff, Hannover
TIV. Doz Dr Franz Bosbach, onn
Prot. Dr Wınftried Eberhard, Bochum
Prof Dr Arnold Esch, Rom
and phıl Michael Feldkamp, onn
Protf Dr Klaus Ganzer, Würzburg
Prof Dr TWIN Gatz, Rom
Prot. Dr Josef Gelm1 Brixen
Dr Egon Johannes Greıipl, München
Dıpl Theol Barbara Henze, Freiburg
Gerhard Immler A., München
Prot. Dr ITWIN serloh, ünster
Dr Klaus Jaıtner, Florenz
Dr Stephan Janker Rom
Prof. Dr Friedhelm Jürgensmeıer, Osnabrück
Proft Dr Andreas Kraus, München
Dr Georg Dutz, Rom
Prot Dr Heribert Raab, Freiburg
Proft Dr Johann Raıner, Innsbruck/Rom
Prof Dr Konrad Repgen, onn
Prot Dr Burkhard Roberg, onn
Dıipl "LTheol Hermann- Josef Scheidgen, onn
Dr Franz Schrader, Magdeburg
Prof. Dr Herbert Smolınsky, Freiburg
Dr 1erre-Louı1s Surchat, ern
Dr Deter Tropper, Klagenfurt
Dr Josef Wıjnhoven, Amsterdam
Prot Dr Walter Ziegler, Würzburg
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„Retorm als Leitgedanke
kirchlicher Vergangenheit un Gegenwart

Von REPGEN

Einleitung UDıe Fragestellung
Am November 964 ZWCECI Tage nach SCINECTLTr schwersten Krıse hat

das /weıte Vatıkanısche Konzıl M1 der Annahme V} dreı Texten, dıe
eichen Tag promulgıert worden sınd drıtte Tagungsperiode been-

det Es sınd die dogmatısche Konstitution über die Kirche (Lumen (zen-
t1um), das Dekret über die katholischen Ostkirchen (Orientalıum Ecclesia-
rum) das Okumenismus-Dekret (Unıitatıs Redintegratio). Dort tindet
sıch zentralen Stelle der Begritt reformatıo. Er steht ı
Kapıtel Z das VO der praktischen Verwirkliıchung des Okumenismus
handelt, Artıkel 6, Satz In der VO WUNSCTEGT Bischofskonferenz genehmiıg-
en deutschen ersion wiırd dieser Begriff MIL „dauernde Retform über-

Dieser edürte die Kırche ständıg, ıhrer Berufung (als Sakrament
des Heıles) Lreu leiıben der werden können

An diese Aussage knüpfen die Überlegungen A die ich Ihnen heute
vortragen möchte Ich frage ob un 1inNnWIEWEN der Begritt „Reform g..
net 1ST. als Leitgedanke für N gEZENWAISOTIENLIEKLE Rückbesinnung auf
die ZESAMLE Vergangenheıt der Kırche dıenen un Antwort wırd

1€e$ schon anzudeuten, Prazls histor1ographischen Sınne
skeptisch SC1IN Es soll also der Begriftf „Reform historisch un metahisto-
risch problematısıert werden. Um dıes anzudeuten, 1SL Tıtel Antfüh-
rungszeichen SESELZL worden.

Be1 CINEHN Überlegungen 111 ch ı dreı Schritten vorgehen:
Zunächst soll CIM Blick auf dıie heutige umgangssprachliche Bedeu-

LUNg des Wortes und auf die biblisch patrıstischen Grundlagen der Idee der
„Reform geworten werden

Im Abschnitt /wel soll danach drei Beıspıe (dem Mönchtum,
der Gregorianischen un: der Katholischen Reform) SCZEIHL werden, WIC

breıit die Skala der Sachverhalte un: Zıele 1SLT die VO den Hıstorikern mML

dem Leitgedanken „Reform Zusammenhang gebracht werden
Im etzten Abschnitt Dreı, wird schließlich ach dem geschichtlichen

Hıntergrund der Betonung des Reformgedankens Vatikanıschen
Konzıl un nach den wiıssenschattstheoretischen Möglıchkeiten SCHNET Ver-
wendung für dıe kirchengeschichtliche Reflexion gefragt
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I1 Hauptteıl
Zur Geschichte des Wo rte; „Reform“

Das Wort „Reform“ WAar In dem Zeıiıtraum zwıschen der Französischen
Revolution un dem Ersten Weltkrieg eın Grundbegriff uUuNnsecerer polıtisch-
soz1ıalen Sprache, dessen Geschichte unlängst durch Wolgast ausführlich
und zusammentassend dargestellt worden 1St Er wurde Vvon „Revolution“
ebenso WI1eEe VO „Reaktion“ abgehoben. Meıst schwang dabe1 die Überzeu-
sSUung mıt, dafß „Revolution“ durch rechtzeitige „Reform“ verhindert WCI-
den könne. ach 1918, ın der Weımarer Zeıt, 1St die Vokabel „Reform“
endgültig ZU „inflationıerten Begritt” geworden. Dieser SCWANN nach
dem Zweıten Weltkrieg, abgesehen VO der „Währungsreftorm“ des Jahres
948 un Adenauers „Rentenreform“ VO S57 Ersti wıieder Ende der sech-
zıger Jahre Aktualıtät Jjetzt als eın Schlagwort, das sıch für nahezu jedes
„begriffliche Verwirrspiel der Politik“®* vorzüglıch eıgnete. Es dient seither
als schwer angreitbare Legıitimation für vornehmlıch instıtutionelle Verän-
derungen, die als tortschrittlich ausgegeben werden.

Eın Schlagwort 1St bekannıtlich eine Vokabel, In welcher dıe aftektive
Bedeutung die kognitive überlagert‘*. iıne solche Vokabel 1St daher nıcht
alleın als Miıttel der Verständiıgung benutzbar, sondern auch un noch
mehr als Miıttel der Beeinflussung”. Immer steht Sprache Ja, un beson-
ers 1mM Zeıitalter der Massenkommunikation, ın einem Verhältnis
Herrschaft und Politik®. Da 1mM Wort „Reform“ für unNns heute der Anı
spruch, eıne Verbesserung bedeuten, enthalten ISt, 1St jede Veränderung,
die öffentlich ZAUE „Reform“ erklärt und als solche verstanden wiırd, eıne Sa-
che, der Ina  = aum die prinzıpielle Zustimmung verweıigern kann, ohne
sıch gesellschaftlıch isolieren‘ auch WenNnn CS (wıe bei der „Oberstuten-
reform”) problematische; der (wıe be] Teılen der „Hochschulreform”)

nachgerade absurde Eıngriffe In funktionierende Verhältnisse un Instı-
tutionen INg, dıe sSOWeIılt nıcht geradezu verfassungswidrig realısıe-
rungsfähig wurden, iındem S1C das Etikett „Retorm“ erhielten.

Dıie polıtische „Reform“-Rhetorik, deren emotıonalen Höhepunkt dıie
Ara Brandt darstellte, hat sıch inzwiıischen verbraucht. Mıt einem
Postulat W1€ „systemüberwindende Retormen“ WAar eine aum überbietbare
Gegenposıtion 2000 Begriffsinhalt des Jahrhunderts erreıcht. Heute 1Sst
1ın Deutschland die Vokabel „Reform“ fast unbegrenzt für MELE Composı-
ta-Bıldungen offen Kürzlıch kommentierte eıne Zeıtung mıt ıronıschem
nNnterton die Einrichtung eiıner Selbstbedienungs- Theke In der (3ast=
StAatte des Bonner Bundeshauses als „Restaurant-Reform”, dıe schließlich
auch eın Stück der periodısch beschworenen un ımmer wıeder steckenblei-
benden „Parlaments-Reform“ bedeute®.

Wıe weiıt 1St. hier der Abstand AT Wurzel UNSCTCS heutigen Schlagworts,
ZU lateinıschen Substantiv reformatio, das dem spätgriechischen ULELO-
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LÖPQQOOLG entspricht und 1M klassıschen Lateın selmt vıd begegnet?! Es be-
deutet zunächst Umwandlung ın eıne rühere Gestalt. Dieser Vorgang wiırd
ba  — mıt der Vorstellung verbunden, dafß die Rückverwandlung eiıne sachli-
che Verbesserung bedeute, da der gegenwärtige schlechte 7Zustand durch
Abtfall VO Alten bedingt sel Wenn Rückkehr ZU Alten Verbesserung S
rantıert, wırd dıe Vergangenheıt ZU Maißsstab, wiırd normgebend. Hıer
lhıegt die argumentatıve Wurzel aller Renaıssancen.

Eın davon Sanz unabhängiger Reformatio-Begriff entstand ın der Jur1-
stischen Fachterminologıe. Reformatio 1STt für Ulpıan und andere die WEeTri-
treıe Bezeichnung der Regelung eıner bestimmten orm eines Rechtsge-
schäfts; das spätantıke Kaiserrecht kennt dıe Rechtsfigur der reformatio als
eıner Verschlechterung: reformatıo ın De1US 1St. die Abänderung eiınes ANSC-
tochtenen Urteils Z Nachteil des Antechters. Diese Rechtsfigur ebt
noch heute!”.

Für die Biıbel 1ST. der Gedanke der Erneuerung, W1€ WIr wıssen, eın Zen-
tralbegriff. Reue un Bekehrung tühren Z VWiıedergeburt 1ın der Taufe, dıe
aber 11UTr eiınen Anfang bedeutet; nach Paulus hat auch der getaufte Mensch
sıch Tag für Tag nach dem Ebenbild (sottes. Dadurch wiırd dıie
VWiıedergeburt der Taute fortgesetzt, un zugleıch wırd darın die Er-
schaffung des Menschen wıederholt**. Taufe, Heılıgung Un Buße sınd die
Kernstücke des Christenlebens.

Den Begriff reformare benutzen dıe biblischen Schriften ıIn dıesem Znr
sammenhang jedoch aın Im Alten Lestament tehlt verständlicherweise
PanZz, 1M Neuen TLestament begegnet un bel Paulus, Z7We] Stellen Dıie
Vulgata übersetzt mIt reformare eiınmal| das griechische LETOALOPOMODV *, das
andere mal das damıt ungefähr LWETOOXNLOATLCELV *. Im ersten
Fall (Röm ermahnt der Apostel den Christen, sıch nıcht dieser Welt
ANZUDASSCNH, sondern dıe in der Taute WONNCNC Umgestaltung, die Wıe-
dergeburt, durch Erneuerung des (Celstes fortzusetzen; 1mM zweıten Fall
(Phıl D Zi) beschreıbt die eschatologische Verwandlung uUunseres Leibes
durch Christus. Das reformare der Vulgata (und dies gılt auch für dıe Vetus
Latimagr) 1St. also eın Begriff, der nıcht, W1€ dıe reformatıo des klassıschen
Heıidentums, nach rückwärts welst, sondern In die Zukunft, ach VTF Es
ISt verbunden mıt der Veränderung des Menschen ZUu Ebenbild (sottes
hın „Refiform” 1n diesem Sınne 1ST. mehr als „Renaissance”

Der heilsgeschichtlich Orlentierte „Reform-Gedanke“ * der Bıbel 1St. VO

den Kirchenvätern aufgegriffen un unterschiedlich entfaltet un erganzt
worden. Für die griechische Patrıstik bedeutete „Reform“ VOT allem Reıinti-
Sung (KÜSYOAPOLC). S1e ewiırkt Rückkehr In den Zustand VOT dem Sünden-
$a1] un dadurch Rückgewınnung der Gottesebenbildlichkeit des Men-
schen. Be1 den lateinıschen Kirchenvätern trıtt. se1ıt Tertullian!® neben den
Gedanken der Rückkehr die Vorstellung, dafß durch „Reform“” Verbesse-
rung ewiırkt wiırd: reformatıo ıIn melınus. Augustinus schliefßlich Sagl In Ort-
führung ambrosianıscher Gedanken, dafß die Erneuerung des Menschen
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nıcht Rückkehr ın den Urzustand (vor dem Sündentall) bedeute, WIeEe die
Griechen meınten, sondern dessen Erfüllung un Erhöhung, eın Darüber-
Hinaus!“. IDITS Umwandlung 1St ann nıcht eine YeNODVAaALLO in pristinum, SON-
ern eıne YeNOVAaALLO ın melıius; dıe „Reform“. ıst für ıhn Fortsetzung der
Schöpfung, un dıe Geschichte wird „eine ununterbrochene Kette Von

schöpferischen Formungen un erneuernden Umtormungen“  18 Daneben
bleıibt be] den Vätern aber, w1€e betonen ISt; der Rückbezug autf das Frü-
ere ın der „Reform“-Idee bedeutsam. In Anwendung auf die Kırche heißt
das Stichwort ann ecclesia primitiva®®. Dahınter steht dıe Vorstellung, daß
die Urkirche die zeıtlos gültige Norm verwirklıiıcht habe; da{fß der Urkir-
che alles Spätere und Gegenwärtige essen Sel; un: da umwandelnde
Erneuerung tolglich Rückkehr Urkirche bedeuten MUSSE

Mıt dem Reformatio-Gedanken“ verbinden sıch Ende der abendlän-
dıschen Spätantıke also Trel Bedeutungen:

erstens Veränderung durch Rückkehr dem Früheren, das als Ma{ßS-
stab un Norm gilt, wonach das verderbte Gegenwärtige korrigieren ISt;

zweıtens Veränderung hne (oder hne vorwiegenden) ezug auf
Vergangenes, als heilsgeschichtliche Annäherung des Menschen (sottes-
ebenbildlıchkeit;

drıttens Veränderung als Juristischer Terminus technicus.
Das Miıttelalter hat diese spätantıken Begriffe und Gedanken übernom-

INECN und ıhnen zunächst, sehr lange, nıchts Wesentliches hinzugefügt. Die
beıden Erstien Grundaussagen’ mıt den dahıinter stehenden relıg1ıösen EezZzÜ-
SCcCH haben für die Kırche dauerhaft Bedeutung behalten. Wır können iıhre
Wortgeschichte aber nıcht bıs ZUr Gegenwart weıterverfolgen, weıl das
mehr als eın eıgenes Refterat erfordern würde. An reIıl Beıispielen einem
spätantıken, eiınem hochmiuttelalterlichen un: eiınem trühneuzeiıtlichen
coll sıch vielmehr zeıgen, welche konkreten Konsequenzen AUs$ den bı-
blisch-patristischen „Reiform -Gedanken abgeleıtet der mıt ıhnen verbun-
den worden siınd.

Dreı „Reformen“ ın der Kırche: Altertum Mittelalter euzeıt

Mönchtum un „Refiform“ (4./5 Jahrhundert)
Der trüheste und wichtigste innerkirchliche Träger des bıblısch-patristi-

schen „Reform”-Gedankenguts WAar das Mönchtum 2! Es entstand 1Im
Jahrhundert, als das Christentum VO Staat Frieden erlangt hatte, Zzuerst
1M (Isten (Agypten, Palästina, Syrıen, Kleinasıen), danach, 1mM späateren
Jahrhundert, auch 1mM Westen (Rom un Italıen, Gallıen, Spanıen, Oord-
afrıka). Im Jahrhundert wurde 6S wıederum zuerst 1mM Osten durch das
Konzıl VON Chalkedon 451 spater 1mM Westen durch Papst Gregor den
Großen (590—-604 den Bischöten zugeordnet und InSOWelılt ın die allge-
meıne Kırchenorganisation eingefügt.
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Dıie Anfänge des Mönchtums lenken, 1Im Unterschied den spateren
Ordensgründungen se1lit dem Jahrhundert, nıcht einem einzıgen oder
Sal zentralen „Reform“-Programm hın; und seın erster Autbruch 1St. „nıcht
mıt eiınem großen Namen verbunden“  22 Nahezu gleichzeıltig und unabhän-
ug voneınander bıldeten sıch vielen tellen die ersten Klöster, wobel oft
lokal bereılts vorhandene, mehr der minder instıtutionalısıierte Formen und
Zentren älterer Frömmigkeitspflege durch einzelne der durch Kleingrup-
pCH vorausgingen un umgeformt werden mochten 1mM Osten die Anacho-
resis des Jahrhunderts, 1m Westen ebentalls Einsıedlertum, aber auch das
se1ıt dem Jahrhundert bestehende Virginıtäts-Asketentum.

In den Christenverfolgungen hatten die Menschen, dıie miıt dem van-
gelıum radıkal machen wollten, das höchste Zıiel der Annäherung
(sott 1M Martyrıum erblickt, das als Geschenk der Gnade galt Als die Ver-
folgungen aufhörten, Lirat dessen Stelle das Mönchtum. Der unbedingte
Wılle ZUuUr Nachfolge Chrıistı stand überall Anfang sowohl der Klöster
W1€E der Entscheidung jener, me1st Jungen Menschen, die In die Klöster 21IN-
SCH, eiınen Lebensstil relıg1öser Vollkommenheıt lernen und leben
können. Das Instrument aı WAarTr die Askese In einem eigenen, VO der üb-
rigen Gesellschaft abgegrenzten Lebensraum (seıen CS Klostermauern der
sSCe1 CS die W üste) und In eıner Gemeinschaft Gleichgesinnter, deren Lebens-
ordnung durch eınen gemeınsamen geistlıchen Vater und/oder eine gC-
meınsame Regel gelenkt wurde. Zu dieser Ordnung gehörten rel
Grunddıinge: Erstens Verzicht auft Ehe und Gebot der Keuschheıt; zweıtens
Gebot der Armut un Verzicht aut persönliıchen Besıtz; drittens Gehorsam
gegenüber der vorgegebenen Autorität und Ordnung. Die Klöster verstian-

den sıch als die genuın christliche Antwort aut die exıistentielle LaZEel W as

tiun sel, das ewıige Leben erlangen: Mönchtum 1St. nıcht irgend-
eıne, sondern 1St dıe Nachfolge des Herrn, WI1e€e N In Mt 16—21 gefordert
wırd das SagtcnN, aller strukturellen Unterschiede, auch 1M Onastı-
schen, der Osten WI1e der Westen. Als Mönch nähert der Mensch sıch seıner
eigentlichen Bestimmung, der Gottesebenbildlichkeit.

Dıie Institutionalısıerung dieses biblischen „Reform“-Gedankens durch
das Mönchtum sehen WIr heute als kirchengeschichtlich nıcht MNUr

höchst Bedeutsames, sondern auch evident Neues In diesem Punkt
dachten die Gründer un Reformer des un: Jahrhunderts anders. Für
S$1Ce stand das, W as S$1C wollten un9 1n eıner direkten, nıcht NUur sachlıi-
chen, sondern auch geschichtlichen Kontinultät mıt der Urkirche. Basıle1i0s
der Große (329/331—-379), der 360 ın den pontischen Bergen eıne
Mönchsgemeinde sammelte un durch seıne Regeln Zzu einftlufßreichsten
Lehrer des östlıchen Mönchtums wurde, ZOB, W1€ vorher schon eiınmal Jo
hannes Chrysostomos, eıne Verbindungslınıe VO koinobitischen Mönch-
u ZUur urkirchlichen Gemeinde 1n Jerusalem“°; für Johannes Cassıan (um
360—430/35), der die monastıschen Erfahrungen des ()stens 1mM Jahrhun-
dert dem Westen vermuittelte, WAar 1eSs eın historisches Faktum: „Die kOo1nO-
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bitiısche Ordnung hat ıhren Ursprung (exordium) der eıt der Apostel
denn dıe enge der Gläubigen lebte als SNNG solche (Gemeinschaft) Jeru-
salem, VO  z der dıe Apostelgeschichte berichtet  24 ach dem 'Tod der ApO-
stel SC ZW AAar dıie Gläubigkeıt der Christen gesunken un damıt SCI ıhr Za
sammenleben, das Koimobitentum, zurückgegangen, aber nıcht gänzlıch
geschwunden Rande der Städte, abgesondert, geheiım und PrIıVal habe
CS fortexistiert. Auf diese Weıse habe der uralte Stand der Mönche (mo
nachorum genus) unversehrt als solcher überdauert bıs den Abten Paulos
und Anton1i1os ı Agypten, also der Wüstenväter des Jahrhunderts“. Mıt
diesem Rückbezug aut die ecclesia Drımılı0a 1ST (Cassıans Mönchtum, auch
WeEeNnN der Autor sich dieses Begriffes dieser Stelle nıcht ausdrücklich be-
dient, reformatıo biblischen Sınne (und das ussen WILE mMit „Reform
übersetzen) denn dıe 1fd SCINCT Mönche ewiırkt CONDETSLO

Mönchtum 1ST. „Reform schlechthın
Um 1€eS$ realısıeren können, bedurften aber nıcht alleın die einzelnen

Menschen, sondern auch dıe monastıischen Instiıtutiıonen un JC der
Retorm SC S durch Erneuerung des Alten der durch Gründung VO

Neuem Dıie Geschichte der Klöster un: Orden bıs heute 1SL voll davon

Papsttum un: „Reform“ (ca 050

Obwohl die Klöster und S$Spater dıe Orden sıch den diırekten IDienst
der Gesamtheit stellten, bewirkten S1C 1DSO facto Absonderung MC} (3an-
DA Vereinzelung Dıi1e biblisch patrıstische „Reform Idee WaTr aber nıcht
alleın autf die Eınzelperson bezogen oder autf Sondergrupplerungen be-
schränkt SIC gyalt auch für das (3anze Daraus Konsequenzen zıehen, 1ST.

ZCH ersten Male systematisch versucht worden, als das Papsttum sıch
Hochmiuttelalter den unerhört un radıikalen Gedanken
machte, da dıie Kırche iıhrem unıversalen Heilsauftrag MT gerecht WEeETI-

den VErTMOSC, WECNN hre rechtlich polıtıschen Grundstrukturen ziemlıch
verändert, WENN Klerus, Bischöte un apst VO Einfluß der weltlichen
Gewalten unabhängıg würden, un WENN das Papsttum nıcht NUur, WIC bıs-
her, ıdeell die kirchliche Miıtte darstelle sondern tatsächlich un konkret
dıe Leıtung der Kırche übernehme [ )as Schlagwort datür hiefß
Ilibertas ecclesiae

Diese damals revolutionäre Konzeption ML iıhren Konsequenzen 1ST

der eıt VO ungefähr 050 bıs 170 zunächst als Programm gedacht
dann, vielleicht unabhängıg davon, als Polıitik vertochten un schliefßlich als
Prinzıp durchgesetzt worden Dıes pragte das politische Gesıicht des
Abendlandes tür mehr als zweıhundert Jahre un die Gestalt der Kırche bıs

UNSCIC Tage hinein?‘ I)en Durchbruch hat Gregor VII SCIL 059 C1IMN

entscheidender Mannn päpstlichen Hof den zwölt Jahren SC1NCS DPon-
tiıtıkates ITZWUNSCH Deshalb hat INan dıe kirchengeschichtlı-
che Wende des SPAatecNn 14 un trühen Jahrhunderts MIL SCINCIMN Namen
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verbunden und spricht VO „Gregorianıischer Retorm“ Ihr haben WIr uns

nunmehr zuzuwenden“?
Diese Revolution VO oben W ar überreich eindrucksvollen Begeben-

heıten un dramatıschen Wendungen. Ich 1Ur das Wort VCandsSsa
der VO Papst exkommunitizıierte un seiner Herrschaft eNtseELZLE deut-

sche König Heinrich ın der etzten Januarwoche 0 drei Tage hın-
durch mıt nackten Füßen VOT dem Burgtor erscheinen mußte, den
kirchlichen Bußvorschritten genugen, und ich erinnere die gespenstl-
sche Sıtuation Ostern 1084 hier 1ın Rom, als der egenpapst Clemens
111 (1080-1 100) den deutschen Könıg 1n St DPeter Zzu Kaıser krönt, wäh-
rend Gregor ın der Engelsburg belagert ISt; wurde Ende Maı ZW ar VO

den Normannen €  ‘9 die 1n der Stadt aber schrecklich wüteten, dafß
der apst sıch nıcht mehr halten un 1INs Exıl gehen mudßste, 085
starb. All 1es und vieles andere müßte INan eigentliıch In einer ereign1sge-
schichtlichen Erzählung berichten. Daftfür 1St hıer eın Platz Wır versuchen,

Problem ın abstrakterer Weiıse heranzugehen.
Ausgangspunkt sollen Z7We!l Sätze AaUS dem Ketzertaufstreit des Jahr-

hunderts se1IN, die jetzt, 1mM 11 Jahrhundert, höchste tagespolitische Aktua-
lıtät ın der Kırche bekamen, SE1 CS, da{fß INa  —_ sıch wörtlich darauft berief, sSE1
C3S, daß INa hre Sachaussage als eıne Selbstverständlichkeit VOTAUSSELZTG

[ )as Prinzıp geht auf apst Stephan —_ zurück. Es heifßt
Nıhıl ınnovetur, n1S1 quod *radıtum est”? Hınter diesem Satz steht nıcht Dr

das Bewußftsein VO der unauthebbaren Bindung der Kırche die überlie-
terte Offenbarung, sondern auch V  —_ der Vorrangstellung des römischen
Bischofs un: des römiıschen Kults ın der Gesamtkirche. Für den mıttelalter-
lıchen Menschen aber kam hınzu, da{fß Funktion un Legitimation des
Rechts prinzıpiell anders verstanden wurden als heute. Alles Recht wurde
auf (sOtt als den Schöpfer der Welt zurückgeführt, un Recht galt MNUTLr

dann als legıtım, WenNnn un weıl 65 überlietert Wa  B altes Recht Wal

Recht und brach Jüngeres Recht Rechtserneuerung verlangte also Wıiıeder-
herstellung des alten Rechtes. ach kirchlicher Tradıtion aber 1e1
sıch alleın Aaus diesem Prinzıp keine generell handlungsleitende Norm able1-
IC  3 Schon Cyprıian (200/210-—258) hatte dem apst mIıt eiınem Tertullıan-
/Zıtat das Ergänzungsprinzıp entgegengehalten: Dominyus nOstier Christus
merıtatem se (Jo 6), NO  S consuetudinem cognominavıt”®, das heißt Dıie
Wahrheıit hat Vorrang VOT der Gewohnheıt; alleın MIt dem Formalprıinzıp
Tradıtion lassen sich Sachfragen nıcht entscheiden. Für Augustinus ıldeten
diese beiden dicta keinen unversöhnlichen Wiıderspruch, weıl tür ih Er-

nıcht „untradıtionelle Innovatiıon“ bedeuten durfte®! „Reform“
esteht amn 1n der Entscheidung über das, W as un In der Überliefe-
rung echt oder unecht ISt, W a ewahrt werden mu un W AaS beseılitigt WEeEeTr-

den annn
Diese Entscheidung, das 1St seıne ureigene Leıistung, ahm mıt Gregor

VILI der Papst für das Papsttum unbedingt Un prinzıpiell 1ın Anspruch.
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„Dem Bischof der ırrtumstreien römiıschen Kırche steht dıe Entscheidung
darüber Z W 4a5 Wahrheit 1St un: W as Gewohnheit hat INan kürzlıch
eınen ausdrücklichen Bezug Gregors aut das erwähnte GCyprian-Zıtat inter-
pretiert. Die Tradıtion WAar tür ihn ZWar tief verpilichtend. ber S$1e WAar
eın Rezeptbuch, nachzuschlagen, W as rällig un Liun se1 Das
Papsttum selbst, als Institution, nahm die „Reform“ der Kırche als seıne
ureigene Aufgabe ın die Hand, und CS entwiıckelte dafür se1it der Jahrhun-
dertmıitte eıgene Urganısationen.

Zu NECNNECN 1STt. Jer dreierlen: Erstens das Instıtut des Legaten, der eiıne
allgemeıne Jurisdiktionshoheit des römischen Bischofs In dıe Länder des
Abendlandes rag War hatte 6C päpstliche Legaten mIıt Aufträgen für ter-
CIC Gebiete auch früher gegeben; selıt der Miıtte des al Jahrhunderts aber
wurde dieses Institut aktıviert un: systematischer YENUTZT. Der apst wurde
damit ıIn den Bıstümern, Kırchenprovinzen un: Landeskirchen prasent.
/weıtens IST. dıe Instıtution des Kardinalskollegiums LNENNECN Den Kleri-
ern mıt lıturgischen Funktionen den römischen Kıiırchen wurde 059
eın ditterenziertes Vorwahlrecht tür die Papstwahl eingeräumt, 11/9 dann
eın exklusives Monopol. Zugleıich wurden S$1Ce als Senat der römischen Kır-
che das wichtigste Konsultationsgremium des Papstes, das bıs Z Ende
des Jahrhunderts erhebliche Mıtwirkungsrechte und Mitentscheidungs-
funktionen uszuüben vermochte. Seine Bedeutung als Kollegialorgan Z

Erledigung lautender Geschätte 1St. selit der Kurienreorganısation O1X-
LUS (1585—-1590) durch die Einrichtung ständıger Kardınalskongregatlio-
NCN mı1t abgegrenzten Kompetenzen un: Behördencharakter geschwunden;
aber das Kardınalat 1STt eıne der Säulen geblieben, aut denen dıe römische
Kırche ruht. Drıttens mMu die Entstehung der römıiıschen Kurıe erwähnt
werden. Der Terminus (Curı1a Romand) 1ST Zzuerst tür 089 nachgewıesen.
en Primatialanspruch des römischen Bischofs 1mM Abendland realısıe-
recn, verlangte kontinurerliche Verwaltungstätigkeıit In bıs dahın unbekann-
i  3 un ungeahntem Ausma(i. Dafür bedurtfte 6C eınes spezialisıerungstähl-
SCH un professionalisıerten Personals, das als bürokratischer Apparat
ebenso unentbehrlich War, W1€ die Finanzıerung dieser Aufgabe oft
un bıs heute eın Problem darstellte, da der Quadratur des Zirkels nahe-
kam Die rein VO der Finanzıerungstechnık her betrachtet eleganten
Lösungen, dıe In diesem Punkt VO und Jahrhundert gefunden WU[LI-

den, sınd mIıt vollem Recht eıner der zentralen Krıitikpunkte der
spätmittelalterliıchen „Reform”-Idee geworden.

Kurıe Legaten Kardınalskollegiıum, dıese Begriffe bezeichnen Instı-
tutiıonen, deren Errichtung und deren Exıstenz als solche autf den GrStCHN
Blick aum als Verwirklichung der biblisch-patristischen „Reform “ -Idee
verstehen IST. S1e haben aber viel damıt LUN; denn S$1C ın der (Jre-
gorianıschen Reform nıcht Selbstzweck, sondern Instrument päpstliıcher
Kirchenreform. Diese aber hat 1ın der zweıten Hälfte des 11 Jahrhunderts
hre Zielsetzung erheblich verändert.
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Als reformbedürftig wurden Anfang 050 1n der abendländiıi-
schen Kırche Fel Dıinge ZENANNLT: Das W ar dıe Verstrickung des
Papsttums In die Machtpolitik des stadtrömischen Adels, welche das
un trühe Ia Jahrhundert einem der dunklen Kapıtel der Papstge-
schichte macht. Remedur in diesem Punkt WAar das und tür diıe nstıtu-
t10N des Papsttums. S1e gelang schrittweise: 059 un 1/9 durch die
Verdrängung der stadtrömischen Mächte un Krätte N der Papstwahl.
Daiß auch damıt nıcht alle Probleme gelöst WAaLrcCll, zeıgen die zahlreichen
Schiısmata, die bıs ZU IS Jahrhundert aufgetreten sınd Die beiden ande-
ren Postulate weder ME  ( noch spezifisch stadtrömisch. Dıie Schlag-

auteten: Sımonie un Nıkolaitiısmus. Ob damıt P<  belstände ezeıich-
neL wurden, die sıch 050 massıver als früher bemerkbar machten un
daher dringlicher nach bhiılte schrieen, äfßt sıch historıisch MNUTr mıt Hypo-
thesen dıskutieren, dıe 11UT geringen Plausibiliıtätsansprüchen genugen Dıies
mu hıer beiseite leiıben.

Beide Vokabeln knüpften biblische Terminı Unter „Nıkolaiten“
versteht bekanntlich dıe Johannes-Apokalypse 2 6.15)) die Anhänger eıner
liıbertinistischen Sekte 1ın Kleıinasıen, die durch sexuelle Ausschweiftungen
charakterisiert wird Miıt diesem Begriff bezeiıchneten in WHRNSGIGT eıt dıe
Reformer das 1m Westen rechtswıdrıige, aber verbreıiıtete Zusammenleben
VO Klerikern aller Stutfen mıt Frauen, se1 c 1M Konkubinat oder 1n einer
törmlichen Ehe, also das 'LThema Zölibat®. Rechtliche Bestimmungen dar-
über alt; S$1C gyingen bıs 1Ns Jahrhundert zurück. Anscheinend hat
INa  S selmt der Miıtte des I Jahrhunderts größeren Anstoß der Verlet-
ZUN® der Zölibatspflichten pC als früher. Unter Gregor VII wurde
diese diszıplınäre Norm kirchenpolitisch vırulent, da der Papst den Bischö-
ten die Durchsetzung gebot, diese aber auf Wıderstand stießen. In
der Praxıs durchgesetzt wurde die Forderung des generellen Klerikerzöli-
bats damals nıcht. Die Rückwirkungen auf die Moral des Klerus lassen sıch
nıcht sıcher bestimmen. Dıe eidenschattliche Diskussion über diese Norm
hat aber die alte Dıstanz zwiıischen Klerus un Laıen vertieft. Insofern tör-
derte auch der Kampf die priesterliche Inkontinenz die Klerikalısıie-
rung der Kırche durch die Gregorianische Reform®°.

Der Magıer Sımon, VO dem dıe Apostelgeschichte berichtet, dafß
VO Petrus eld dıe Macht kauten wollte, dıe abe des (Geılstes
übertragen Apg 8, 8—2 hat der „Sımonie"”, dem mißbräuchlichen
Handel miI1t geistlichen Sachen, den Namen gegeben“. Unter „geistliıchen
Sachen” wurden anfangs akramente un Sakramentalıen, späater kirchliche
Amter verstanden. Simonie galt als schliımme Sünde und War se1it 4A5 gCc-
meıinrechtlich verboten. Von der Gregorianıschen Retorm wurde S$1Ce als
taktısche un zudem besonders gefährliche äresie verstanden, weıl der
Unterschied VO Gültigkeıt un Erlaubtheit sakramentaler Handlungen
durch Simoniısten (und Nıcht-Zölibatäre) noch ungeklärt Wa  z Infolge der
agrarwiırtschaftliıchen Verhältnisse selt der Karolingerzeıt WAar NUu  —_ die Ver-
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gyabe kırchlicher Amter hne Biatgelte, kirchenrechtlich gesprochen hne
Dıienstleistungen (munus ab obsequ10) und Fürsprache (munus lingua), tak-
tisch aum möglich““. Wenn daher die Miıtte des 11 Jahrhunderts der
Simonie-Vorwurtf bıs dahın unbekannte Virulenz SCWAaNN, Mag dahınter

neben besonders offenkundıgen Einzelfällen VO Korruption auch eine
Erweıterung des Tatbestandes Simonie stecken, der nunmehr Sachverhalte
erfaßste, die früher nıcht als Delıikt verstanden worden

Dıe Reformpäpste haben se1lt Leo (1049—1054) die erneEeueErte un
sıch steigernde Autorıität des römiıschen Bischotsamtes In den Dienst der
Bekämpfung dieser beiden Grundübel als der vordringlichen Reformaufga-
be gestellt. Im Pontitikat Gregors NT:} aber veränderte sıch das Hauptzıel.
7 ölıbat und Simonıie hleben Gegenstand Kontroversen un harter
Durchgriffte. Der konkrete Anlaß eines schweren polıtıschen Streıts miıt
dem deutschen König, der sıch zunächst keineswegs durch unversöhnbare
Theorien auszeichnete, eskalıerte jedoch se1lit dem Wınter 075/76
eiınem Prinzipienkampf”®, in dem 65 1U grundsätzlıch die rechte Ord-
NUunNns der Kırche 1n der VWelt 21Ng, einer Kırche, VON welcher der Papst Ce1-
00A401 Umriß entwickelte, der sıch INn dıe Fundamente des Reiches In Deutsch-
and und Italıen nıcht einpassen 1eß

Bıs dahın WAar INa  —_ davon AauUsSspCHaNSCNH, dafß Kırche und Reich dem gle1-
chen heilsgeschichtlichen Endziel dienen hätten, 1M übrıgen aber als SO-
zialgebilde nıcht begrifflich voneinander rennen selen. LDiese ITrennung
jedoch, behauptete Gregor VIL,, 1St möglich, und S$1E 1St. unumgänglıch,
WENN dıe Kırche iıhrer Heilsaufgabe nachkommen können soll Der Klerus
mu eiıne eigene, geschlossene Hierarchie dem Primat des römıschen
Bischofs bilden, nıcht 1Ur ıdeell, sondern konkret, gewissermaßen eıne das

Abendland umtassende Sozialgruppe se1in. Dıie Kırche 1ST.
also eıne klerikal geführte Heıilsanstalt; jeder Eingriff VO Laı1en 1n das
kirchliche Geschehen, iınsbesondere 1n die kirchlichen Personalentscheidun-
SCN, 1St. daher als Übertretung des unüberbrückbaren Grabens zwischen
Laıen und Klerus strikt verboten. Damıt wiırd dem Könıg dıie tradıtionelle
Mittelstellung zwiıischen Laıen und Klerus, die 1mM karolingisch-ottonischen
Gottesgnadentum begründet WAaTr, Im 50g römisch-deutschen
Pontifikale des Jahrhunderts hiefß der Könıg mediator clerı et plebis”.
Für diese Funktion 1St. hıer eın Platz Dıie Kırche reglert sıch VO oben bıs

alleın. Deshalb heißt das Panıer: libertas ecclesiae.
Um dies realısıeren, bedarf CS aber nach Gregor VOTLF allem der

Unterwerfung den Apostolischen Stuhl, des Gehorsams gegenüber
dem apst. solcher bısher gefordert worden, „Reform” verwiırk-
iıchen, wurde dieses Postulat U selbst Inhalt un Zıel der Retorm. Dı1e
rein kleriıkale Kirchenverfassung 1ST daher der entscheidende Leitgedanke
un zugleich das entscheidend Neue der Konzeption Gregors VIIL., ın des-
SCH Schrifttum ZW AAar das Wort reformatıo gänzlıch tehlt und In dessen Brief-
regıster das erb reformare U  - viermal begegnet“. Da aber dieser bedeu-



„Reform“ als Leitgedanke kırchlicher Vergangenheıt und Gegenwart 15

tende homo relig10Sus seın Werk un Ziel als Konkretisierung der bıblısch-
patrıstischen „Reform“-Idee yesehen hat, steht außer Frage.

Durchgesetzt wurde S1€E ın einem Konftlikt VO beispielloser Schärtfe mıt
dem deutschen Könıgtum, der selit seliner Beilegung durch den Kompromifß
des Ormser Konkordats VO  - | als „Investiturstreit” bezeichnet wırd
un noch heute diesem Namen In den Schulbüchern Nguriert. Es ging
aber mehr als die orm der Übertragung der Amter 1n der Reichs-
kirche, sondern eınen politisch un milıtärisch SOWI1eE (für das Abend-
and erstmalıg) auch durch Flugschriften („Lbellı de ite )  . propagandıstisch
ausgeLragenen Konftlikt zwischen sacerdotium und VeELNUM VO weltge-
schichtlicher Bedeutung über das, W aS Kırche 1ST. un se1ın soll Dieser Streit
zwıschen Monarchie un Kırche hat dıe heutige Unabhängigkeit der Kır-
che VO Staat gyrundgelegt, als deren wichtigster (Garant damals eıne dem
NCUu verstandenen päpstliıchen Primat zugeordnete „Kleruskirche“ galt Das
1abendländische Freiheitsdenken hat hıer eiıne entscheidende Wurzel. S1e
markıert die Gregorianische Antwort aut die Frase: \Was 1STt „Reform”?

Kırche und „Reform“
Dıe Päpste haben C 1mM | un 1°5 Jahrhundert als eıne wesentliche

Amtspilicht betrachtet, für tortdauernde „Reftform“ 1ın der Kırche Dorge
Lrag enN, und daher immer wıeder entsprechende polıtische un legislator1-
sche Ma{fifnahmen getroffen. Innozenz HIN (1198-—1216) ELWa
VO Laterankonzıil dıe Lösung zweler Hauptprobleme: Erstens Rücker-
oberung des Landes, Zzweltens „Reform der Kırche“ reforma-
10 unıversaliıs Ecclesiae)*. W/as dazu gehöre, hat ın füntf Dichotomien
umschrieben: P Aster USsMeEeTrTZE6 un Tugenden einpflanzen; UÜbermaß
korrigieren un Sıtten (reformare); äresie beseltigen un Jlau-
ben begründen; Streitigkeiten beilegen un: Frieden befestigen; Unterdrük-
kung hemmen un Freiheit befördern“ „Reform”-Idee un yroße Polıitik

also unauftlöslich mıteinander verknüpft. Dıie Konsequenz der Gre-
gorlanıschen Reform WAar Ja nıcht das Herauslösen des Papsttums AaUuS den
weltlichen Händeln, 1MmM Gegenteıil: der römische Bischof War mI1t Gregor
Nl un Urban I1 (1088-—1099) die Spıtze der Christenheit rELCN;
und 1ın der Miıtte des 165 Jahrhunderts hat sıch der Kurıe dıe Rıchtung
durchgesetzt, die AaUS der kirchenrechtlichen plenitudo potestatıs eıne polıtı-
sche Direktzuständigkeıt für das Abendland ableitete. Ihr Programm gipfel-

iın der bekannten Bulle Inam Sanctam WAO) 18 November 13022 Jedoch
War alleın mıt kirchlicher Normendetinition das polıtische Dominıieren In
der europäıischen Staatenwelt nıcht durchsetzbar. Dıie Polıitik Bonitaz’ a
(1294-—1303) endete ın einem völlıgen Desaster. Nıcht ErSstit die Glaubens-
spaltung des Jahrhunderts hat den 5Soß „Weltherrschaftsanspruch”
Roms obsolet gemacht. Er hatte sıch bereılts 1M spaten 15 Jahrhundert als
gänzlıch unrealısierbar erwıesen.
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Zur gleichen eıt 1St dıe Vorstellung V eıiner allgemeınen Reformbe-
dürftigkeıt nıcht NUr der Gläubigen, sondern auch der Institution Kırche
eın Thema aktueller Zeitkritik geworden. Es ging weılt über das Anpran-
BCIN VO Fehlverhalten einzelner Päpste hınaus, CS zielte bereıts auf grund-
sätzlıche Veränderungen der Kiırchenverfassung 1M episkopalıstischen S1In-
N als der Jüngere Durandus (T 1M Zusammenhang mıt dem Konzıl
V} Vıenne (131 die Formel VO einer notwendigen reformatıo am ın
capıte qunam ın membDbrıs DEAStEL Dieser Satz 1St. bald eın Schlagwort W OLI-
den; und Cn eıne andere Parole hat lange eıt hindurch un nach-
drücklich dıe Köpfe un dıe Herzen vieler Menschen, welche dıe Botschaftt
Christı gpanz nehmen wollten, gepragt W1€ diese Formel. och 300
Jahre Sspater, Junı 161 1, hat eın Kölner untlus sıch autf dieses I1N-
Z1D, das längst Z Aktionsprogramm der Katholischen Retform geworden
WAarl, mıt tast den gleichen Worten beruten: 2 devrebbono dprımıeramente
rıformare super10Y71, po1 gl’altrı delPordine ecclesiastıco CoSL regolare, COME

colare, ultımamente ı/ popolo*. Be1i dem untıus des Jahrhunderts WAar

diese Konzeption natürlıch nıcht, WI1€e bei dem tranzösıschen Bischof des
Jahrhunderts, irgendwıe antıpapal Orlentliert. Er umschrieb soz10l0-

gisch, W1€ sıch innerkirchliche Erneuerung vollziehen solle Wenn aupt
und Gilieder reformbedürftig sınd, dann mMu ben begonnen werden, da-
mıiıt c sıch, schließlich, auch durchsetzen AT

Die Päpste 1m Jahrhundert gänzlıch außerstande, sıch eiıne
Kern des Relig1ösen orientierte „Reform -Konzeption eıgen

chen. Das verhinderte schon das ıskalıstiısche Finanzıerungssystem mıt se1-
918 Konsequenzen. Außerdem lebten S$1Ce eın halbes Jahrhundert hindurch
1n Avıgnon, politisch sehr abhängıg V} der tranzösıschen Krone. DDann
tolgte ab 3/% das Große chisma mıt zunächst ZWeI, schliefßlich drei neben
un: gegeneinander tunglerenden Päpsten. Dem Konzıl VO Konstanz
(1414—1418) gelang ZW AAar dıe Beseitigung dieses Skandals, nıcht aber dıe
allgemeıne Retorm der Kırche aupt und Gliedern, und noch wenıger
dem Basler Konzıl (1431-—-1437). Das Papsttum hingegen WAar 1M Jahr-
hundert ebenfalls unfähig den scharten Schnıitten, dıe Je länger, Je mehr
für unerläfßlich yalten, Auswüchse beseitigen; doch WAar CS leichter,
Abstellung deutliıcher Mißbräuche (wıe ELWA die Pfründenkumulatıon mMIıt
ihrer Konsequenz: der Irennung des Einkommens eines Amtes VO seıner
Ausübung; oder den Mißbrauch kırchlicher Zensuren) ordern als
bewirken, W1€ jene Päpste erfuhren, welche dıe drängende Notwendigkeıt
eiıner wirklichen „Reform” des Systems durchaus erkannten un doch
nıg ausrichteten (Nıkolaus —14 1US D 1458 —-1464). uch das

Laterankonzıil (1512-1517) brachte, nach Jedins Formulierung, IU

„spärliıche Erfolge. Keın MifsSstand wurde der Wurzel angepackt, eın
Reformdekret konsequent durchgeführt Z

Schon 1mM VO allem 1mM 15 un Begınn des Jahrhunderts hat
CS hingegen eigentliıch überall In Europa Gebiete, Orden, Zentren und



„Reform“ als Leitgedanke kiırchlicher Vergangenheıt un: Gegenwart 1/

Gruppen gegeben, dıe Anläute / Na Besserung nıcht MT forderten, sondern
auch, da der Weg eıner Retorm VO oben nach verschlossen blıeb,
mıiıt der Selbstreform der Glieder begannen. Dabel gyab 6C durchaus Erfolge,
besonders, der Staat oder die weltliche Obrigkeıt 1eS$ törderten be-
trächtliche ıIn Spanıen, strichweise auch In talıen un: anderswo. Eınıge
CueTrTec Hıstoriker bezeichnen den Zeıiıtraum VO S] bıs
550 als „Zeıtalter der Reform“, wenıgstens geistesgeschichtlich“®. Pro-
grammatısch herrschte den Retormern weıtgehend Konsens: Man
verlangte eıne wıssenschaftlich lebendigere Seelsorgekırche, die dem röm-
migkeıitsbedürfnis des Kirchenvolks, das wahrscheinlich intensiver WAarTr als
früher, gerecht werden könne. Das Zıel hat Nıkolaus VO Kues 459 für
Papst 1US I1 formuliert: „Wır, die WIr alle Christen retormıeren wollen,
können ihnen keıine andere Oorm TT Nachahmung VOT ugen stellen als
Christus, VO dem S$1e den Namen empfangen haben Es mu also das
Streben aller se1n, Bufse iun un 11C  e anzuzıiehen die Oorm der Y
schuld;, die S1e ın der Taufe Christiı empfangen haben Dann werden S1€,
WECNN Christus erscheinen wırd ın Herrlichkeit, iıhm ähnlich sein  S(47‚ Das
WAar genumn bıblısch-patristische „Reform”-Idee.

Wır enNnNnen seıt einıgen Jahrzehnten diese Bewegung, S$1E VO der
späteren protestantiıschen Retormation abzuheben, „Katholische Retorm“
Daß S$1Ee VOT Luther iın Gang gekommen WAar, 1St heute unbestritten. Wıe
weıt S1e sıch hne die Herausforderung durch die Retormation In weıterem
Umfange hätte durchsetzen und VOT allem, ob S1C auch das Papsttum hätte
ergreifen können, darüber ann INan NUr spekulıieren. Es äßt sıch weder
beweılsen och wiıderlegen.

Ebenso unstrıttig 1St längst, daß Luther anfangs nıcht aut Kırchenspal-
tung zielte. Es wurde schnell eiıne zuerst theologische un: ann kırchliche
Revolutıion. ber begonnen hatte alles als „Reform“ mıt dem Schre!i ach
Seelsorge, ach besserer Theologie un: tieferer Frömmigkeıit, kurzum:
nach mehr Kongruenz VO Anspruch un: VWıiırklichkeit. Warum, WAanNnn und
WI1€E diese Katholische Reform ıIn protestantische Retformation umschlug,
haben WIr 1er nıcht erortern Diese Dıinge sınd oft und gul dargestellt
worden. Ich aus den etzten fünfzıg Jahren VO uUunNnserer Seite Lortz,
Jedın und Iserloh*®. Aus ıhren gesicherten Erkenntnissen sınd für uUunsere

Fragestellung jedoch ZzWel Punkte festzuhalten.
Punkt 1Ns betritfft den Durchbruch der Katholischen Retform In die

Breıte. Er wurde möglıch, als dıe Päpste (zunächst a1b 1554, aus nüchterner
Einsıicht In dıe Unvermeıidlichkeıt, dann, seıt 1555, A4UuS nnerem Ja ZUur „Re-
form  -Idee) dıe Erneuerung der Kırche aupt un Gliıedern In Gang
brachten, dıe bıs Z Ende des Jahrhunder:ts (Klemens I1T
1592—1605) der Leitgedanke des päpstlichen Wırkens wurde. Die Reform-
papste nach dem Irıdentinum (1545—-1563) hatten klare Prioritäten für iıhr
Handeln. S1ıe wollten die Konzıiılsdekrete In CTNECUVCTTE kırchliche Praxıs
übersetzen, W1€ N dem Buchstaben un (eılst VO TIrıent entsprach. Das



| 8 REPGEN

hat dıie Kırche außerhalb Roms nachhaltıg verändert. Zugleich wurden da-
mI1t dıe Aufgaben des römiıschen Bischots N umschrieben. Er WAarlr bisher
zuständıig tür dıe Einheıit un den Glauben der Kirche und War ın diesen
Bereichen oberster Rıchter; jetzt wurde auch zuständıg für dıe konkrete
SeelsorgspraxI1s der Ortskirchen, jedenfalls 1m Prinzıp, W1€E ımmer der All-
Lag aussehen mochte. Selt Irıent 1STt das Petrusamt Führungsaufgabe einer
pastoral Orlentlierten Kirche gemäfß dem triıdentinıschen Grundgesetz: CUYd

anımarum SUDrYremAa lex esto Dieses Prinzıp hat das 7 weıte Vatıkanum be]
aller Aufwertung des Amtes der Bischöfe nıcht eingegrenzt, sondern
gan

Punkt WEeI betrittt das Irıenter Konzıl mıiıt seinen Folgen, dıe
sıch In der katholischen Welt ıIn den etrtzten 25 Jahren eıne deutliche Aver-
S10N breitgemacht hat S1e beruft sıch wenı1g auf intıme Kenntnıis der Kon-
zılsgeschichte, obgleich diese dank der großen Editionsleistung uUunNnseres

Römischen Instituts** und der magıstralen Darstellungskraft Hubert Jedins
(1900.—1980)” relatıv eichten Zugang un übrigens auch NCUEC Erkennt-
nısmöglıchkeıten biıeten würde. ber konkrete Geschichte hat als Reftle-
xionsobjekt heute wenig Kurswerrt. Man begnügt sıch SCIN mı1t den
Vorstellungen eines lebensweltlichen Geschichtsbildes un: verwechselt da-
VC)) Ilusı:onen mıt Wirklichkeitserkenntnıis.

Auft diese Weıse hat die Vokabel „Gegenreformation/gegenreformato-
risch , die 1mM Jahrhundert auch abwertendes Schlagwort der
konfessionell-politischen Auseinandersetzung Wa aber doch als CMn sınn-
voller historischer Terminus technıcus benutzbar blıeb, iıhre vernünftige Be-
zugsmöglıchkeıt auf Geschichte der frühen euzeıt nahezu völlıg verloren.
Wenn dıe Feuilletonredaktion der anspruchsvollsten deutschen Tageszeı-
Lung die ihr nerwünschten künstlerischen Gegenströmungen die
Ziele des Dessauer Bauhauses als „gegenreformatorisch” deklarıert un
auch auf Eiınwendungen bel dieser Begrifflichkeit bleibt”*, der WEeEeNN er
letzte lıberale Bundesinnenminıiıster die neuerliche Favorisierung der
Zwergschule durch dıe Grünen In Baden-Württemberg als „Gegenreforma-
tion“ bezeichnet , lıegt auf der Hand, dafß diese Vokabel ähnlich W1€
das Wort „Reform” 1mM heutigen Deutsch eiıner leeren Worthülse iıntla-
tl1onıert worden 1ST. „Gegenreformation” als Schlagwort unterscheidet sıch
jedoch VO dem DOSILIV besetzten Schlagwort „Reform“, und ZW ar durch
die konstante un unmıßverständlich pejoratıve Konnotatıon.

Aus diesem Grunde halte iıch dıe begriffliche Unterscheidung 7zwischen
„Katholischer Reform“ und „Gegenreformation , die Jedin 946 G-=-
schlagen“ un: durchgesetzt” hat, für problematisch. Miıt völliıgem Verzicht
auf die Vokabel „Gegenreformation” un ausschließlicher Benutzung des
Typus-Begriffs „Katholische Reform“ WwAre vermutlıch eıne leichtere Annä-
herung die beschreibende Wırklichkeit möglıch; ennn 6S 1St Ja unstrIit-
Ue, da{ß bel der Durchsetzung der protestantischen Reformation nıcht
anders, als 1mM Vollzug der Katholischen Reform der Staat und das Polı-
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tisch-Miılitante (bıs hın Z mılıtärischen Konftlıikt) eine wichtige Rolle 5C-
spielt haben Reın geistlich-geistige Dıialoge der Entscheidungen 1ın
den meılsten Fällen weder dıe Reformation noch dıe Katholische Reform:
Beide wurden VO Staat oder den polıtıschen Obrıigkeıiten In der Regel sehr
wesentlich gehemmt oder gefördert un dann INn Dienst genommen *. Wer

dieser Tatsache Anstoß nımmt, betreıibt 1M Grunde Anachronismus.
Hıngegen ware CS der vorerwähnten atenten oder otfenen Aver-

s1ıonen die Verlaufs- un die Folgegeschichte des Irıdentinums ANSC-
bracht, auch die yroßen Leistungen der Katholischen Retorm der Offent-
ıchkeıit wieder nahezubringen. Gewiß, In ITrıient 1ST. keineswegs alles, W AaS
INa  = wollte un W Aas dogmatisch umstrıtten Warfr, theologisch gyeklärt W OI-
den Dafür kam das Konzıiıl auch viel Spat Ebenso 1STt. In den Retormde-
kreten keineswegs bhiltfe für alles, W as INan tür verbesserungsbedürtftig
hıelt, ewiırkt worden. Aber, da{fß die katholische Kırche SIN nachdem die
Glaubens- un Kirchenspaltung der Retormation gyeschehen WAadl, aut das
katholische Eıgengut besann un die katholische Glaubenslehre präzısıierte,
un dafß auf dieser Grundlage die „Reform“ des relıg1ösen Lebens des C -
samten Kırchenvolks durch bessere Seelsorge, durch professionalisierte
Klerusbildung, durch adäquatere Amtsführung der Bischöte un Päpste
ermöglıcht wurde?‘ sınd das geschichtliche Sachverhalte, dıe uns heute, 1ın
der Rückschau, Komplexe bereıiten müßÖten? Ich meıne, daß damals vıiel
ich wıederhole: nıcht alles, aber viel erreicht wurde, iındem das Prinzıp
der Selbstheiligung un der apostolischen Gesinnung wıieder Forderung
und Ma{(stab be]l den kirchlichen Äl‘l'lthl'l wurde. Das ann INan offen A4US5-

sprechen, hne verschweıgen, da{ß auch dıe triıdentinische Kırche eıne
Kırche der Heılıgen un: der Sünder SECWESCH ISt, un da{fß das Wort Irıent
nıcht als zeıtlos-gültiger Ma{(ßstab tür die Beurteilung kirchlicher Einrich-
Lungen dienlich 1STt.

1ne ZEWISSE Gelassenheıt wAare auch 1mM Umgang mıiıt dem Begriff un:
Thema „posttridentinischer Zentralısmus“ angebracht. Nıemand wird VCI-

kennen, W as N bedeutete, da{ß 1U eine Glaubensnorm, e1Ine lateinısche Bı-
bel; e1Ine Liturgie un e1n reformierter Kalender In der katholischen Kıirche
ZUur Geltung kamen. ber die Katholiken wurden damals keineswegs eıne
zentral un straft geführte soz1ıale Großgruppe W1€ 900 der 950
Schon die Verkehrs- un Nachrichtenmuittel der damalıgen eıt Eztien e1-
MGT effektiven „Zentralisierung” unübersteigbare Grenzen. Es yab ımmer
noch viele „Nıschen“ natiıonale, regionale un sozlale; CS yab immer noch
Bereiche, die VO der durchgängigen un grundlegenden Tendenz ZAUTT.:

Konformität, dıe eın hervorstechendes Merkmal aller Kontessionskirchen
des Jahrhunderts Wal, nıcht UTr der katholischen,; wenıg oder S4208 nıcht
berührt wurden. So 1St die Katholische Retform 1MmM Erzbistum Öln 6GEST

Späat, CeTStE 1mM Jahrhundert, durchgesetzt worden, un ZW AAar autf ziemlich
„untridentinische” Weıise, einem Erzbischof, der 55 Jahre regierte
un fünf Bıstümer besadfßs, ohne Priester se1nN, eiıne Retorm mMIt eıiner e1gE-



20 REPGEN

NCN Kölner Agende un eiınem eigenen Kölner Brevıer un: manchen ande-
KG  > Besonderheıten übrıgens nıcht 1mM Wıderstand Rom Das tr1-
dentinısche Zeıtalter der Kırche kannte eben viele Dıifferenziertheiten, CS

Wal erheblich reicher Formen, Entfaltungen un Leistungen, als viele
heute meınen, die sıch VO dem negatıv besetzten Schlagwort „trıdenti-
nısch“ gefühlsmäßig ansprechen lassen. I )as Konzıl VO Irıent Wr eın
grandıoser Versuch, dıe biblisch-patristische „Reform”-Idee In zeıtlıche
un zeitgemäfße Wıirklichkeit übertragen.

11 „Reform” als Leitgedanke der Kirchengeschichte?
Fragestellung

„Reform“ als Lebensstil relıg1öser Elıten ıIn den Klöstern un spater In
den Orden, „Reform“ als ‚zentrales Anliegen  « 59 des Gregorianischen elt-
alters, das eın Kırchenbild ZUW Prinzıp der Kirchenverfassung erhob,
„Reform“ schliefßlich als Katholische Reform VOT, In un: ach Trıent, als
Modernisierung ” un als Mobilısıerung des Kırchenvolks durch
eıne VO apst geleitete Seelsorgskirche kontessionellen Zuschnuitts mıt
diesen rel „Reform”-Typen sınd drei ganz unterschiedliche Formen der
Konkretisierung der biblisch-patristischen „Reform”-Idee beschrieben. 1Da
mıiıt 1STt selbstverständlich nıcht das ZESAMLE Spektrum der geschichtlich fa{flß-
baren Antworten auf die Botschaft Jesu abgegrenzt; WIr haben diese drei
Typen ausgewählt, weıl jeder für sıch gesamt-kirchlich Bedeutsames
bezeichnet, und weıl diese el Beıispiele, nebeneinandergestellt, mıt Folge-
wirkung bıs heute, eıne konkrete Anschauung VO der ENOTMEN Bandbreıte
jener Vorgänge vermuitteln, dıie sıch mMIıt dem Begriff „Reform“ 1M Verlaut
der Kirchengeschichte verbunden haben

Dıiese Bandbreıte mMu INan kennen, WE INan beurteilen soll, ob der
Begriff „Reform” sıch als Leitgedanke für dıe ZESAMLE Kırchengeschichte
VO den Anfängen bıs heute eıgne eıne Frage, dıe WIr eingangs formuliert
haben und auf dıe WIr eıne Antwort noch schuldıg sınd

Diese Frage 1ST. nıcht reiın abstrakter Natur. Vor einıger elIt wurde PrÖ-
grammatısch dıe Forderung gestellt, dıe ZESAMLE Kirchengeschichte der
„Reform ” -Idee orientieren®!. Dabe!i 71ng N nıcht dıe unstrittige Fra-
C, da{ß innerkirchliche Reformen selbstverständlich eın „EWIgES Thema der
Kirchengeschichte” sind 975 dıeses Thema solle vielmehr, wurde gefor-
dert, als entscheidender Orientierungspunkt tür die Auswahl un: Beurte1l-
lung der unzählıgen kirchengeschichtlichen Einzeltaktoren dienen, solle
zentraler Leitgedanke für die Rückbesinnung auf dıe SESAMLE Vergangen-
heıt der Kırche werden.
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Antwort

Meıne schon Begınn angedeuteten Bedenken diesen Vor-
schlag ZAUMET Interpretation der Kirchengeschichte als (Gsanzes fußen VOTL allem
auf 7WeIl Erwägungen: einer geschichtliıchen und eıner wıssenschattstheore-
tischen.

Geschichtliches

ach eıiner klugen Beobachtung Rankes 1Dt 6c5 keine VO „Impuls der
Gegenwart‘ unabhängiıge Beschäftigung mıt Geschichte®. Dieses Dıktum
glt 1n besonderem Ma(ße auch für das erwähnte Interpretationsmodell;
enn dieses 1St. aufs Engste verknüpft mıt dem breıten Verlangen nach 1N-
nerkirchlicher Erneuerung, das 1n Europa, besonders 1m deutsch- und fran-
zösıschsprachigen Raum, nach 945 eıner ewegung geführt hatte, dıe
Congar 950 als „explosıon du reformısme“ bezeichnete®*. Wenn die Kır-
che, meınten nıcht NUur WIr Jungen Leute VO damals, sondern auch Ite-
I' WEeNN dıe Kırche einıgen unnötıgen, 1Ur historisch erklärbaren un g-
schichtlich bedingten Ballast abwerfte, ann könne S$1Ce für die entchristlichte
Welt wıeder einz1igartıg attraktıv werden, ann stehe eın Pfingsten
VOT der TIür Diese „Schleifung der Bastionen“  65 hat Johannes dem
Zweıten Vatıkanum ZUuUr Aufgabe gestellt. „Durch eine ANSEMCSSCNC Er-
neuerung” (ım lateinıschen Orıiginal heifßt 6S hier emendatıo Verbesse-
rung, Vervollkommnung]; nıcht renovatıo der reformatıo) „und eıne kluge
Organısatıon der usammenarbeıt untereinander wırd die Kirche erreli-
chen, da{fß die Menschen, die Famılıen und die Völker iıhren Sınn den
himmlischen Dıngen zuwenden“, meıinte der apst be1 der Eröffnungsan-
sprache des Konzıls 11 Oktober 1962° Diesen Optimısmus, der heute

jedenfalls In Europa und besonders hinsıchtlich der Bundesrepublık
gründlich verflogen Stß teilten damals viele, ich meıne dıe meısten.

Das Schlüsselwort für diese Erneuerung hiefß „Reform” Dieser Gedan-
ke WAarTr einerseıts 1n der biblisch-patristischen Tradıtion begründet. nde-
rerseılts traf mMan sıch In diesem Punkt mıt einem Leitgedanken der PrOoteStLt-
antıschen Theologıe, hatte Man 1M Umkreıs VO ar] Barth doch oft
gehört: ecclesia semper reformanda®”.

Die suggestive Kraft dieser Parole wirkte tiet Kardıinal Döpfner sprach
1964 VON der „Reform“ als einem „Wesenselement der Kirche“ ® Er be-
zeichnete dabe1 den Begriff „Reform” geradezu als eın „Strukturprinzip”
der Kırche un erOöOrterte dies Beıispiel der rel urzeln iıhrer „Mensch-
lichkeit”, ihrer „Geschichtlichkeit” un ihrer Bindung die „Sündhaftıg-
eıt  .6 ihrer Glieder.

Das Konzıl! 1ST. diıesen Gedanken weılt entgegengekommen, WEOCNN In Lu-
men Gentium tejerlich yESaART wiırd, da{fß dıe Kırche „zugleıch heıilıg un

der Reinigung bedürftig sel  «69 Hıer jedoch, WI1€ auch allen anderen
einschlägıgen Stellen, 1ST. eıne völlıg wörtliche UÜbernahme der Semper-refor-
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manda-Formulierung vermıeden worden. IDIG eingangs erwähnte Passage
1mM Okumenismus-Dekret kommt ıhr allerdings mıt dem Begriff reformatıo
perenn1Ss Sanz nah1

ES ISt, WENN ich richtig sehe, damals un auch späater, bıs heute, aum
genügend IntensIıv un konkret geiragt worden, eigentlich dıe Formu-
lıerung ecclesia semper reformanda ZUGTSE autftauche. Lutherisch An S1C
nıcht SeIN. ber auch beı Calvın findet S$1e sıch anscheinend nıcht. S1e paist
auch nıcht 1n seın Kırchenbild; enn tür ıh W ar mı1ıt seıner Retormation
der Abtall der Kırche beseitigt un der Anschlufß dıe unverderbte Urkir-
che zurückgewonnen worden ‘! Das WAar eın einmalıger Vorgang, eın
Prozefß1

Wahrscheinlich ISt, WENN nıcht dıe Formel, doch der Gedanke eıner
ecclesia SsSemper reformanda, Zuerst be] jenen nıederländischen Pastoren der
Miıtte des Jahrhunderts finden, diıe kırchengeschichtlich als Vorläu-
ter des Pietismus einzuordnen sind ® S1e argumentıierten die herr-
schende (reformierte) Orthodoxie damıt, da{fß auch hre eıgene, die kalvını-
stische ecclesia reformata inzwiıschen eıne ecclesia deformata geworden sSe1
und tolglich eıner reformatıo bedürtfe‘* Die einmalıge Retorma-
t10N des Jahrhunderts wurde damıt eiınem Muster, wurde Vorbild tfür
eiınen ständig wıederholenden Prozeß. Dıe Formel ecclesia semper refor-
manda 1STt also eın retormatorisches Prinzıp, sondern Gn Theologumenon
spaterer reformierter Theologıie, dıe VO lutherischen DPietismus aufgegrif-
ten und 6/7/ durch Spener Zn ‚ständıgen Aufgabe“ der Kıirche erklärt
worden 8

Davon WAar VOT 25 Jahren, sovıe] ich weıls, nıcht dıe Rede, un CS hat
nıemand danach gefragt. Es WAar auch insotern überflüssig, als das Prinzıp
Ecclesia-semper-reformanda A4AUS sıch selbst heraus deutlich christliche Evı-
denz besitzt ® Denn Wer 11l angesichts der Botschaft des Herrn un sel1nes
Kreuzesoptfers jemals wollen und dürfen, habe der
CS se1 genügend vorgesorgt worden” Geıistliche Läuterung un Erneuerung
1ST nıcht auf bestimmte Menschengruppen un 1ST. nıcht aut bestimmte EpoO-
chen bezogen, sondern eın unıversales Gebot, das sıch alle Menschen
un alle Zeıiten richtet. Den generellen Anspruch dieses Zielgebots Z
nıemand bestreıten HA (und damıt bın ich bel dem wıssenschattstheoreti-
schen Problem): 1St dieses Zielgebot aller christlichen Exıstenz Can tür den
Hıstoriker rauchbarer Leitgedanke, WECNN dıe Ereijgnısse un /usam-
menhänge der Kirchengeschichte ertorscht un VO seinen dabe]
WONNCNHNECNH Erkenntnissen erzählt? Ich meılıne: Neın, un ZWAAar A4US folgen-
den Gründen:

Wıissenschaftstheoretisches

Kırchengeschichte annn grundsätzlıch auft zweilerle1 Weise betrieben
werden‘‘: als profangeschichtliche Reftflexion auf das Sozialgebilde katholı-
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sche Kırche der als theologische Dıiıszıplın, die VO der Offenbarung 1M
Alten un Neuen Bund ausgeht und als katholische Theologie sıch ın lau-
bensentscheidungen kirchlichen Lehramt Orlentieren hat

Dem heutigen Profanhistoriker bıetet die biblisch-patristische „Re-
torm “ -Idee 21 einen siınnvollen Kriterienkatalog, tür 2000 Jahre Kır-
chengeschichte dıe wesentlichen VO den unwesentlichen Fakten I-
scheiden Un dıie als wesentlich erkannten Tatsachen ıIn einen einsichtigen
Zusammenhang einordnen un überzeugend beurteilen können. 1e1|-
mehr edient die Profangeschichte sıch soziologischer Unl psychologischer
Kategorıen un 1St polıtischen Implikationen interessiert. In einer eıt
der deutlichen Erosion christlicher Wertvorstellungen hat der profange-
schichtliche Faktor „Kirche“ ohnehın Interesse verloren ®. Im übrıgen
erhebt die profane Geschichtswissenschaftt NUr eınen prinzıpiell bescheide-
NC  $ Deutungsanspruch. S1e annn nıcht das der Vergangenheıt klären
un erklären, sondern L1UTr eiınen e1l davon, nämlıich den innerweltlich VeEeIr-

stehbaren . Es bedarf dazu keines durchgehenden un erkenntnisleitenden
Rekurses auf dıe „Reform “ -Postulate der Bıbel un der Väter zumal| In
eiıner Welt, 1n der christliche Normen bestenfalls 1ın Werte-Konkurrenz mı1t
nıcht- un nachchristlichen Normen öftentlich präsent un vermittelbar
sınd.

Der theologisch Orlentlierte Kıirchenhistoriker wiırd ZW ar 1M Prinzıp
wesentlich mehr un tieferen Aussagen befähigt se1ın als der Protanhisto-
rıker, da C W1€ Walter Kasper $ tormulıiert hat, VO dem geglaubten
Bekenntnıiıs ausgeht, dafß der Sınn der Geschichte In Jesus Christus escha-
tologisch-endgültig erschienen ist©®® Die Kırche dartf Un MUu daher hre
Vergangenheıt historisch-theologisch als Heıilsgeschichte verstehen. Dieses
Verständnıiıs markıert jedoch mMI1t ausreichender erkenntnis-theoretischer
Sıcherheit UTr den Antfang un das Ende der Kirchengeschichte, also das
(3anze zwischen Christı Auferstehung und Hımmelfahrt SOWIEe der Herab-
kunft des Heılıgen (elistes eınerseılts un dem Jüngsten Ma und Endge-
richt andererseıts.

Diese Deutung (und auch hiıer tolge ich Kasper) läfßt sıch, Iassen WIr die
Biographie der Heılıgen einmal beiselte, nıcht ıusSsmMUNzen für dıe Interpre-
tatıon einzelner kirchengeschichtlicher Ereigniskomplexe und Ere1ign1iszu-
sammenhänge*. Hıer sınd (nach Thomas) bestentalls conıecturae möglıch,
also Hypothesen“. In diesen gyeht 65 jedoch wenıger die eigentlich-hi-
storische Frage „weil-deshalb”, sondern mehr dıe Frage „wenn-dann”
Das schränkt dıe Aussagemöglichkeiten erheblich eın Deshalb 1STt ©S, abge-
sehen VO sehr allgemeınen un daher wen1g relevanten Sätzen; auch dem
theologisch Orlentierten Hıstorıker nıcht yenerell möglıch, wissenschatt-
lıch, also intersubjektıv kontrollierbar, bestimmen, W der Kıirche als
Kırche 1m Laufte der Zeıiten durch versuchte un unterbliıebene, durch yele1-

un mißglückte „Reform“ Wesensverwirklichung gelungen oder
mißlungen 1St.  53 Derartıige Aussagen aber waren nÖtIg, WECNN die biblisch-
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patrıstische „Reform“-Idee als zentraler kırchengeschichtlicher Leitgedan-ke, als durchgängiges Modell für die PESAMLE Kırchengeschichte dienlich
se1ın sollte. Könnte die „Retform“-Idee 1es leisten, WIr hätten den Arıadne-
taden gefunden, der uns durch das verwırrende Geflecht der Zeıten heilsge-schichtlich hindurchgeleitete. Weıl S1C CS nıcht eısten kann, mu sıch auch
der theologisch Orlentierte Hıstoriker bescheiden. Vor allem sollte der
Versuchung wıderstehen, alles VO Gegenwartsverständnıis un -be-
wußtsein her be- und aburteilen wollen.

Wır brauchen daher nıcht weıter prüfen, welchen Bedingun-
SCHh das heutige Schlagwort „Reform“ seiıner umgangssprachlıchen
Entleerung als kırchengeschichtlicher Schlüsselbegriff, als Leitgedankeüberhaupt noch verwendungstähig ware uch WECNN INan diese Frage beja-hen könnte, änderte das nıchts Resultat: Wır Hıstoriker mMussen uUunNns mıt
uUuNnseren Ansprüchen bescheiden.

Schluß

Dıiese Behutsamkeit nıcht NUrTr 1M profan-, sondern auch iM heilsge-
schichtlichen Umgang mıt der Vergangenheıt der Kırche bedeutet keinerlei
Abschwächung des prinzıplellen Zielgebotes einer ständıgen iınneren Er-

der Kırche un aller iıhrer Gilieder. ach dem Okumenismus-
Dekrert** hat diese Erneuerung, diese reformatıo perenn1S, sıch auf reı Sach-
bereiche erstrecken:

auf die also auf das sıttlıche Leben;
aut die discıplina, also auf die Kırchenzucht; un:
drittens auf dıe SA vielleicht WIr besser: auf dıe ‚Zweck-

mäßigkeıt” der Lehrverkündigungsmethoden (lat doctrinae enuntiandae
modus).

Ob diese reı Zıele, die das Konzıl als prinzıpiell reformfähig ezeich-
net hat, besser durch große, kohärente Reformkonzeptionen erreicht WeTr-

den, W1€e 6S 1n Irıent un 1M Zweıten Vatıkanum versucht wurde (und über
deren Gelingen oder Mißlingen die Geschichte der Konzilstolgen, sSOWweıt
möglıch, Auskunft geben hat), der ob S1e besser durch vielfältige kleine
un: bescheidenere Verbesserungen, I6 und Je, überall dort, sıch ein
„Zurückbleiben 1m Wachstum der Ireue gegenüber der eigenen Berufung
ZzeIgL , erreicht werden ann dies entscheiden, dafür bietet die Kır-
chengeschichte keine generelle Regel A die der Hıstoriker erkennen un:
vermiıtteln könnte. W as auf diese oder Jjene Weıse geleistet und vertehlt
worden 1St und wiırd, das 1St uns heilsgeschichtlichem Aspekt weltest-
gehend verhüllt. Wır werden das, dürten WIr als gläubıge Christen9

Jüngsten Tage erkennen, Ende der Pıilgerschaft. Denn „WIF Wan-
ern 1m Glauben, nıcht 1mM Schauen“ (2 Kor D,
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Das Z weiıte Vatikaniısche Konzıl. Konstitutionen, Dekrete un Erklärungen. Lateinisch
un! deutsch. Kommentare. S LThK*) (Freiburg 1966 —1968), 1er 1L, 7A0 RN Zur
heutigen Erklärung dieser Stelle Ganoczy, Kırche 1mM Proze(ßß der pneumatischen Erneue-
rung, 1n ; Klınger/K. Wıttstadt (Hrsg.), Glaube iIm Prozeß. Chrıistsein ach dem IL Vatıka-
DU Für arl Rahner (Freiburg 126 —206, 1er 204

Wolgast, Reform/Reftformation, ın Geschichtliche Grundbegriffe. Hıstorisches Lex1-
kon zZzu polıtisch-sozıialen Sprache 1n Deutschland (Stuttgart 513—560, uch Zzu Fol-
genden.

Nonnenmacher, Reform-Schwierigkeiten eiıner Theorie der Praxıs, ıIn Haungs
(Hrsg.), Kes Publıica. Studien ZUuU Vertassungswesen. olf Sternberger ZUuU ZU) Geburtstag
(München 261—301, 1er l

Vgl Ladendorf, Hıstorisches Schlagwörterbuch. Eın Versuch (Straßburg/Berlın
VII-XVII; Der Große Herder (Freiburg/Br. 988, . Schlagwort, SOWI1E

Brockhaus Enzyklopädıe XVI (Wıesbaden 483,
Roegele (Hrsg.), Kleine Anatomıe polıtischer Schlagworte TLexte und Thesen

2) (Zürıch 21976)
Vgl Bergsdorf, Polıitik un Sprache Geschichte un: Staat 213) (München

ders. (Hrsg.), Wörter als Waften Sprache als Miıttel der Polıitik (Stuttgart ders., Dıie
vierte Gewalt. Einführung In dıe polıtische Massenkommunikatıon (Maınz ders., ber
dıe Macht der Kultur. Kommunikatıon als Gebot der Polıtik (Stuttgart

Dazu Noelle- Neumann, Dıie Schweigespirale. Offentliche Meınung Unsere soz1uale
Haut (München/Zürich 198%

Herles, Polemik, manche versöhnliche (jeste und eine Cu«cC Theke Dıe Haushalts-
woche 1mM Bundestag, 1ın Frankturter Allgemeiıne Zeıtung Nr. Zn 10 September 1988,
Hıngegen sprach Maıer 9/2 1n Sprache un! Polıitik. Können Begriffe die Gesellschaftt VCI-

ändern Bergedorter Protokolle Nr 41) 5—12, 1er VO „Pathos der Veränderung” 1im
Gefolge des Jahres 968

Zum Folgenden neben Wolgast (Anm das Standardwerk Ladner, The Idea of
Retorm. Its Impact Christian Thought an Actıon In the Age of the Fathers (Cambrıidge/
Mass.

Lieberwirth, Lateinische Fachausdrücke 1M Recht UIB (Heıidelberg
Z

11l Hıerzu, WwW1€e uch Z folgenden, außer Ladner (Anm ders., Dıie mittelalterliche Re-
torm-Idee und ıhr Verhältnıis ZUr Renaıissance,1n: MIOÖOG 60 (1952) 31—59

Rom L2.Z Ft nolıte conformarı U1C saeculo, sed reformamını ın novıtate seCNSUS V“eEe-

strı Dıie Vetus Latına (Codex Clarem.) hat ebentalls „reformaminı“ (Ladner |Anm 41)
Phiıl 320 (BX caelıs) exspeclamyus . esum Chriıstum, quı reformabit COTDUS UML-

ıtatıs nostTrae, configuratum Corporıs claritatis SUAaE, secundum operatıonem, qa et1am possıt sub]ı-
Cere <1b: Oomn14. Dıe Vetus Latına (Codex Clarem.) hat „transfiıguravit“ (Ladner |Anm 9} 41)

Das WETALOPPOLLEJC in Kor 3,18 hat dıe Vetus Latına (Codex Clarem.) ebentalls
mıt „reformamur“ übersetzt, während die Vulgata 1er „transformamur“ sagt (Ladner |Anm
41)

Ladner (Anm 35 definiert ıh “the idea ot free, intentional an CVCTI pertectible,
multıple, prolonged an Ver repeated efforts Dy INanll reassert an augment values PIC-
ex1istent ın the spirıtual-materı1a|l compound of the world”. Es handelt sıch eine Realdetini-
t10n, deren philosophische Implikationen Ladner (Anm 42/-—432, beschrieben hat.

Adversus Hermogenem.
Ladner (Anm 11) 45
Ladner (Anm 11)

Borı, Chıesa primıitiva, L’ımmagıne della communıtä delle orlgını Attı,
4, AD nella storla della chiesa antıca Testiı ricerche dı sc1eENZE relıg10se. 10) (Brescıa

Ditsche, Die ecclesia primıtiıva 1mM Kirchenbild des hohen und späten Miıttelalters.
Phiıl Dıss. Masch.) (Bonn

Für die „Reform”-Idee und ıhre Umsetzung kommen (außer „reformare ‘ natürlıch
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uch andere Begriffe iın Betracht, WIE „Corrigere, emendare, meliorare, ‚9 VEZENECETATE,
‚9 VeEDATATE, restituere, revOCAre “ uSW. MIıt eiınem benachbarten un: eigenen Bedeutungs-
teld; vgl Wolgast (Anm AT und Spörl, L)as Ite und das Neue Im Miıttelalter. Studien
zu Problem des mıittelalterlichen Fortschrittsbewußtseins, In D (1 950) 297 —341,
498 —5 24, 1er 309

21 Zum tolgenden Frank, Grundzüge der Geschichte des Mönchtums Grundris-
25) (Darmstadt *1983); Ladner (Anm 2193724 („Monastıcısm Aa vehıcle of the chri-

st1an dea of retorm ın the ApC of the tathers”); azu dıe einschlägıgen Darstellungen In den
Handbüchern: Rogıer (Hrsg.), Geschichte der Kırche (Einsiedeln
1580 ( Danielou) 27/9—289, 8 / ya 3 79 Marroyu); Baus, In Jedin (DE, Hand-
buch der Kıirchengeschichte (Freiburg. n 336-—5340, HY 975 347 —409; Z 975
265-—-282; SchmidVE. Wolf (Hrsg.), Die Kırche In ıhrer Geschichte. FEın Handbuch, Band
I) Lieferung (1 (Göttingen Lorenz, Das vierte bıs sechste Jahrhundert (Westen),
46 f! 52-—55; Lieferung Däs 980 Beck, Geschichte der orthodoxen Kırche 1mM byzantın!-
schen Reıich, 45—4/, 90 —92; Lieferung D7 981 Mühller, Geschichte der Orlentalı-
schen Nationalkırchen, 283,; 303 f) 2Z3=DZ7 Kotte/B. Moeller (Hrsg.), Okumenische Kır-
chengeschichte (Maınz/München 199 D Schindler).

Frank, Mönchtum, 1ın Staatslexikon. Recht, Wirtschaft, Gesellschatrt. I11 (Freı-
burg /1987) 85-—-12  9 hier 209

Ladner (Anm 345
Er zıtlert Apg 4,512 Multitudinis autem credentium Pra COT NUM ef anımad UNG nNecC QU1$-

quham y QUAE possidebat, alıquıid sUUM PSISE dicebat, sed PeYran ı [lıs OMN1A commun14; ZUES
Possessiones et substantias vendebant, ef dıividebant Ila omnıbus, CU1LGQUE ODUS eral; 4)
Neque enım quısquam ral ınter ıllos Quotquot enım DOSSESSOTES AagrT0TUMmM Aauft domorum
eranlt, vendentes afferebant pretia COTUM, qUAaE vendebant, ponebant nfie pedes Apostolorum.

Cassıan, Collationes V  r 5’ $ (zıtıert bel Ladner |Anm 345 Anm 11, 344
Anm 12)

Ladner (Anm 345
Kembpf, Dıie gregorlanische Retorm (1046—1124), ın Jedin (Hrsg.), Handbuch

der Kırchengeschichte (Freiburg 401 —461, 1er 441
Das Standardwerk zu tolgenden: Tellenbach, Libertas Ecclesiae. Kırche un

Weltordnung 1Im Zeitalter des Investiturstreits Forschungen ZUTr Kırchen- un Geistesge-
schichte (Stuttgart Dazu dıe einschlägıgen Darstellungen 1in den Handbüchern:
Kempf (Anm. Z Rogıer u. (Hrsg.), Geschichte der Kıirche I Früh- un Hochmiuttelal-
IS (Eınsıedeln 151-168: Knowles); Kotte, Dıe Gregorianische Kirchenre-
torm (1046—1123), 1n ders./B. Moeller (FSg.)S OÖOkumenische Kirchengeschichte (Maınz/
München “1978) 9-—102; Die Kırche In iıhrer Geschichte. Eın Handbuch, Band 27 Lieferung

(Göttingen Tellenbach, Die westliche Kırche VO 1' bıs Z trühen ( Jahrhun-
ert. Vgl uch die profangeschichtlichen Handbücher: Jordan, Das Zeıtalter des Investitur-
streıtes, 1n 9 Gebhardt, hrsg. VO Grundmann (Stuttgart 523-—56/; Jakobs, Kır-
chenreiorm un Hochmiuttelalter SS Oldenbourg. Grundriß der Geschichte
(München/VWiıen Schieder (Hrsg.), Handbuch der europäıischen Geschichte. I1 Fu-
ropa 1mM Hoch- un Spätmittelalter, hrsg. VO Se1ibt (Stuttgart

Cyprian, Ep /4, 1—2; vgl Baus, (Anm 21) 405 Anm 91
Ladner, Erneuerung, ın VI (Stuttgart 240—2/5, 1er 265 (Weg des

dictums VO  - Tertullıan bıs Gratians Dekret).
31 Ladner (Anm 30)

Tellenbach, Kırche (Anm 28) 246
Vgl Kretschmar, Nıkolaıiten, 1ın RGG I11 (Tübingen 51960) 1485 f“ Michl, 1ıko-

laıten, 1ın 1T K VII (Freiburg 21962) 976
Vgl Barıon, Zölıbat, 1n ‘ RC v (Tübıngen 31962) 4-—19 Mörsdorf, 7 8ölı-

bat, 1ın (Freiburg 21965) Ba
Tellenbach, Kırche (Anm 28) 140
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Vgl Barıon, Sımonıie, 1n RGG (Anm 34) f.: Lüthıt, Sımonie, In ITI HK
(Freiburg 21964) 6/4-—6/6

Fr. Kempf, Gregorlanische Reform, In LThK (Freiburg 21960) 11%6-—1201, J1er
197

Schieffer, Dıie Entstehung des päpstlichen Investiturverbots tür den deutschen König
Schriften der Monumenta (sermanıae Hıstorica 28) (Stuttgart

Tellenbach, Kırche (Anm 28) 43, 58, 63, 114
Tellenbach, Kırche (Anm 28) 1 35

41 Mıgne, 216 (Parıs 8523—827/7, 1er 824
Dazu Moeller, Spätmuittelalter (Göttingen 6) ıIn Dıie Kırche In iıhrer Geschich-

Eın Handbuch. Band Lieferung /: Wolter, Dıie Kriıse des Papsttums un der Kırche
1mM Ausgang des Miıttelalters,in: Jedin (Firsge), Handbuch der Kirchengeschichte.
(Freiburg 29/—362, 1er 4512 f) Knowles, These un Antıthese In Kırche und
Könıigtum, ıIn Rogıer (Hrsg.) (Anm 28) 502—508, 1er 307 f7 Lenzenweger, [)as
Papsttum in tranzösıischer Abhängigkeıt, ın Kottje/B. Moeller (Anm 28) 198 f Schim-
melpfenni1g, Das Papsttum. Grundzüge seiıner Geschichte VO der Antıke bıs ZUr Renaissance

Grundzüge, 56) (Darmstadt 18/, 203 f) Z
Wolgast (Anm 320
Nuntiaturberichte a4Xs Deutschland. Die Kölner Nuntıiatur. untlıus ntonı10 Alber-

gatı Maı-1614 Maı), bearbeıtet VO Reinhard. 7 weıter Halbband (München
„Discorso” Albergatı’s, 93-1008, 1er 990%

Jedin, Katholische Reform un Gegenreformation, In ders (Hrsg.), Handbuch der
Kirchengeschichte (Freiburg 449—604, 650—6853, 1er 460 /Zum vorhergehenden
Menuthen, Das L5 Jahrhundert Oldenbourg. Grundrifß der Geschichte (München
21984).

Chaunu, Les des reformes. Hıstoire relıgieuse 1: systeme de civılısatıon. La
crise de la chretiente. ”’eclatement (1250—1550) (Parıs SE Ozment, The Age of Re-
torm 015 An Intellectual and Relıgi0us Hıstory of Late Medieval and Reformation
Europe (New Haven/London

4[ Zitiert ach Iserloh, Reform Retormatıion (1966), In ‘ ders., Kırche Ereignis
un Institution. Aufsätze und Vorträge. 8 Geschichte un Theologıe der Reformation (Mün-
ster 1—153, 1er

OrtZ, Dıi1e Retormatıon 1ın Deutschland. L, {{ (Freiburg 1939/40, 01982); edin,
Geschichte des Konzıls VO Trıient. V (Freiburg 1949—1975); Iserloh, Dıie protestantische
Reformation, ın Jedin, Handbuch (Anm 45) 3—446; ders., Geschichte un: Theologıe der
Reformatıion 1mM Grundriß (Paderborn Zu Lortz Jjetzt die materialreıiche, ber interpre-
tAatıv unzulänglıche Dissertation VO Lautenschläger, Joseph Lortz (1887-—-1975). Weg, Um-
welt und Werk eines katholischen Kirchenhistorikers Studien JLE Kirchengeschichte der

Zeıt (Würzburg 1er 359—38/, 1M übrıgen das recht eigenwillıge Nachwort
ZUr Auflage VO Manns (a © D 353—391); vgl weiterhin Jedin, Wandlungen des
Lutherbildes ıIn der katholischen Kirchengeschichtsschreibung, ıIn Wandlungen des Lutherbil-
des Studien un Berichte der Katholischen Akademie in Bayern 36) (Würzburg
92—-1 1er 04—9/, SOWI1E Bdumer, Dıi1e Erforschung der kiırchlichen Reformationsgeschich-

se1it 931 Erträge der Forschung 54) (Darmstadt A Z 7u Jedin der wichtige
Band VI (1980) der Annalı dell’Istituto StOr1CO italo-germanıco ın Irento (Bologna mıt
Beiträgen VO  —; Alberigo, Bäumer, Ditsche, (Janzer, (GJatz, Iserloh, Lill,

Mazzone, Prodi, Prosperit, Repgen, Rogger, Ulianıch un Wandruszka SOWI1E
Repgen, Der Geschichtsschreiber des Trienter Konzıls: Hubert Jedın (1900—1980), ıIn

ZSavRG_}<an Z (1984) 356—393
Übersicht ber dıe bısher erschıenenen Bände der OVa collecti0 (GSoerresiana des Con-

cılı.m Tridentinum 1ın Jahres- un! Tagungsbericht der Görres-Gesellschaftt 98 / (Köln
168 f); vgl uch KRepgen, Laudatıo anläfßßlich der Verleihung des Ehrenringes der (sÖrres-
Gesellschatt Prot. Dr. Theobald Freudenberger Oktober 1988, demnächst 1n Jahres-
und Tagungsbericht der Görres-Gesellschaft 19885
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Vgl Anm 4®
ül Wolgast (Anm 330 mıt Anm 132 hat bereıts tür 654 einen interessanten Erstien Be-

leg für das Wort „Gegen-Reformation“ gefunden. Dıies hat Maron, Katholische Reform
un: Gegenreformation, In Theologische Realenzyklopädıe VII (Berlıin 45—/2, 1er
45 ( übersehen. Rıchtig 1St ber seın Hınweiıs, dafß der LTerminus „Gegenreformation“ Ersti
richtig eingebürgert wurde durch Morız KRıtter un: seiınen Kreıs, nıcht schon durch Ranke

Nachweise: Repgen (Anm 48) 57 S Anm 472 Wohlgemerkt: a INg „Gegenrefor-
matıon“ und „gegenreformatorisch“, nıcht das als Antı-Vokabel „Reform“ gebildete
Schlagwort „Gegenreform” der polıtischen Diskussion der sıebzıger Jahre; azu Greiffen-
hagen/H. Scheer (Hrsg.), Di1e Gegenreform. Zur Frage der Retormierbarkeit VO  —; Staat un: (e-
sellschatt (Reinbek 1975 FrOTOTO aktuell).

Nachweıs: Kepgen (wıe Anm 52)
Jedin, Katholische Retormation der Gegenreformation? Eın Versuch ZUur Klärung

der Begriffe nebst einer Jubiläumsbetrachtung ber das Konzıl VO Irıent (Luzern
(teılweıse) ıIn Zeeden (Hrsg.), Gegenreformation VWege der Forschung (Darm-
stadt 46—81; vgl ders. (Anm 45) 449 „Die historischen Begriffe“

Zeeden (Anm 54)
Grundlegend ın diıesem Zusammenhang Reinhard, Zwang ZuUur Kontessionalıisie-

rung? Prolegomena eiıner Theorie des kontessionellen Zeıtalters, In Zeitschrift für histori-
sche Forschung 10 (1983) DD

SW Vgl Jedin, Konzıl VO Irıient, In K (Freiburg 21965) 342—352, 1er 350
Dazu Jetzt Molitor, Dıe untriıdentinische Retorm. Anfänge katholischer Erneue-

Iung 1n der Reichskirche, In Brandmühller (Hrsg.), Ecclesıia mıiılıtans. Studien ZUr Kon-
zılıen- un Reformationsgeschichte. Remigıus Bäumer zu 70 Geburtstag gewıdmet (Pader-
Orn 399—431, 1er 478

59 Schıeder, Kaıser Heınrich 111 /-10 INn : Die Grofßen Deutschen (Berlın
21956) 52—69, 1°€c°r 67/

Reinhard, Gegenreformation als Modernisierung ? Prolegomena einer Theorie
des kontessionellen Zeıtalters, In ARG 6® (WW977) 2262251

61 Im Oktober 955 bedauerte Viısser T Hooft, The Reneval| ot the Church. (Lon-
don 6/—85 In eıner Oxtorder Dale-Lecture: ave practically studıies of
Church h1StOry wriıtten trom the pomMt of 1eW of the renewa| of the Church. hıs 15 MOSL

grettable. For the INOSL iImportant contrıbution whiıch the study ot ITtS OW hıstory Call and
should male the ıte of the Church 1S teach IT how the Lord through Judgment
and renewal“ (S 6/) hne Bezug darauf Alberigo, „Reform“ Lanl JU«C crıtere de ı’ Hısto-
r1e de l’Eglise, ıIn RHE /6 (1981) /2-81; ebenftalls (ıtalıenısch): ders., 15 „rıforma“ COMEC crıte-
F10 della Storia della Chiesa, 1n Annalı (Anm 48) 25—33; ebd., 40—64, der Dıskussionsbericht.
Hınter Alberigo’s Konzeption steht vermutlıch eın aus ıtalıenıscher Sıcht begreitbares Bedürt-
N1IS ach einer „Versöhnung zwıischen Katholi:zısmus un Geschichte“ (SO, ders., Christentum
un: Geschichte 1mM I1 Vatıkanum, In Klinger/Wittstadt rSg.| |Anm 145-—158, 1er 149),
das sıch aus der deutschen Situation wenıger begründen aßt Man dartf nıcht VErISCISCH, da E
hbeı uns keine eigentliche Modernismuskrise gegeben hat.

Lortz, Dıe Retormation als relıg1öses Anlıegen heute. Vıer Vorträge 1mM 1Jenste der
Una Sancta (TIrıer DU Congar, Vraıie ei fausse retorme ans l’Eglise Unam
Sanctam 20) (Parıs 19 meınte jedoch akzentulerter: „’Eglise tOUJOUrS ete aCctıvıte de

retormer elle-meme. Au MOINSs depuls Ia fın de periode classıque Ou l’Eglise
quelque sorte detinı SO  e} LYPC d’&tre, SO  _3 hıstoiıre est rythmee Pal des OUuUuvement:! de
retorme“

Leopold VO Ranke Aus Werk un Nachlafß. Tagebücher, hrsg. VO Fuchs
(München/VWıen A

Congar (Anm 62) 45
Von Balthasar, Schleifung der Bastıonen. Von der Kırche INn diıeser Zeıt VF

Chrıst heute. e (Eınsıedeln 21952)
Discorst, Messaggı, Collogui de Santo Padre (G10vannı 27 Ottobre 961
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28 Ottobre 1962 Cittä de] Vatıcano 1963, 578—593, 1er 581 „Huus CIBO Consılıt Ilumıne 11-
lustrata, Ecclesia spirıtualıbus divitus, uL confidimus, augebitur > LLOVAaTIUIM virıum robur

Ilo haurıiens, intrepıde futura prospiciet LeEMPOTFA. Nam, opportunis inductis emendatıonıbus
auxıliatrıce sapıenter instituta, Ecclesia efficiet, uL homines, familiae, natıones

FrCAaDSC ad C JUaC SUNT, IMECNLES convertant“. Die deutsche Übersetzung ben tolgt
/7weıtes Vatıiıkanisches Konzıil. Sıtzungsperiode. Dokumente, TY’exte, Kommentare ZeIt-
nahes Chrıistentum 27) (Osnabrück 9—22, 1er

Vgl die Basler Dissertation des Barth-Schülers Barczay, Ecclesia SCMPCI retorman-
da FEıne Untersuchung ZzUuU Kirchenbegriff des Jahrhunderts (Zürich Herrn Kolle-
gCHh Alexandre Ganoczy/ Würzburg danke ıch tür treundlıche Hınvweise.
Dıe Formel „Ecclesia SCINDECI retormanda“ galt ın der Zeıt des I1 Vatıkanums allgemeın als 56-
uın reformatorisch; vgl Feiner 1im offiziösen Kommentar des Okumenismus-Dekrets
(Anm Zzu Kapıtel Artıkel (S Z0) Das Wachstum der Ireue gegenüber iıhrer eigenen
Berufung, In der das Dekret die Erneuerung sıeht, besagt nıchts anderes als das Bemühen
HEG Erfüllung der Forderungen des Evangelıums, der siıch die retormatorischen Kırchen
MI1t dem Grundsatz der ‚Ecclesıa SCINPCI retormanda‘ VO jeher 4] bekannt haben.“ Be1 der
VO Erwiın Iserloh un: mMI1r herausgegebenen Jedin-Festschrift „Reformata Reformanda“ hat-
ten WIr ursprünglıch den Tıtel „Eclesıa SCMDECI retormanda“ gedacht. Zur Sache vgl
Anm 43

Festrede VO 29 Januar 1964 beı der Jahresfeier der Katholischen Akademıe ın Bay-
CIN, 1n Kardınal Döpfner, In diıeser Stunde der Kırche. Worte Z JL Vatiıkanıschen
Konzıl (München 26—57

„Ecclesia 1n proprio SINU PECCALOTES complectens, SancLia sımul C SCMPECI purifiıcanda,
poenıtentiam et_renovatiıonem continuo prosequitur” Lumen Gentium, Artıkel 8) ın Das
7 weıte Vatikanısche Konzıl (Anm 156—359, 1er 1/4

Feiner (Anm 67) „Wenn das (Okumenismus-)Dekret VO der pılgernden Kırche Sagl,
S1E se1l VO Christus einer ‚perenn1s retormatio‘ aufgerufen, kommt 1€s dem Bekenntnis
Z Grundsatz der ‚Ecclesia SCIMPECI retormanda‘ gleich. ” Ahnlich Ganoczy/). Dore, atıcan
I1 Cl le „Renouveau” de l’Eglise, ıIn Dore (Hrsg.), L’Ancıen le OUVEAaU (Parıs D
25 1er 231

” Zum Kirchenverständnıs Calvıns vgl (GTanocCZy, Ecclesia Mınıiıstrans. Dienende Kır-
che und kırchlicher Dienst be1 Calvın OÖOkumenische Forschungen (Freiburg
besonders 353—3853; Milner IR alvın's Doctrine of the Church Studies 1n the Hı-
StOTY of Chrıistian Thougt (Leiden 4/, 658 34, 1E Nijenhuits, Calvın, IM} Theolo-
gische Realenzyklopädıie V II (Berlın 568—592, J1er 584—586 Zum Geschichtsbild:
Berger, (Calvıns Geschichtsauffassung Studien ZUTr Dogmengeschichte un: systematischen
Theologie (Zürich besonders 128 139

Meınem Bonner Kollegen Gerhard Ooeters danke ich für eın aufschlufßreiches
Gespräch.

Barczay (Anm 6/) Anm ormuliert vorsichtig, der Ursprung der Forme!l se1 99
ekannt. Ahnliche Formulierungen W1E ‚ecclesıa SCMPECI reformarı debet‘ der ‚ecclesıa refor-
manda quı1a retormata‘ sSLaMMEN wahrscheinlich 4AUS der Zeıt der Orthodoxıe SO 1St einer-
SeIts anzunehmen, da: uch AaRz (‚ecclesıa SCMPECTI reformanda‘) In der Orthodoxıe S@e1-
nen Ursprung hat, andererseıts 1STt nıcht ausgeschlossen, da{fß schon früher, der aber CIHST:

spater entstanden 15r hne solche Vorbehalte (JanocCZy, La Reforme ans ’Eglise. Hıstoire
Sl hermeneutique, ıIn Dore (Hrsg.) (Anm /0) 13/-158, 1er A „Ja notion de reforme subı

de ”’histoire des varıatlions importantes. Maıs Ia realıte ESsLi restee touJOUrS pre-
’Eglise, du MO1INS des minorıtes Ia conscience eccle&siale vivace. ( Z’est taıt quı

donne& nalssance, ans COUrani PrOtESLaANTL du sıecle (Bezug auf Barczay, 19) Ia Eev1ı-
ecclesia SCINDCI reftormanda”“

Einzelheiten, besonders ber Gisbert Oetlus und Jodocus VO Lodensteın, bel
(G70eters, Die Vorbereitung des DPıetismus In der Reformierten Kırche der Nıederlande bıs AL

labadistischen Krısıs 1670 (Leipzıg vgl ELWa 113 (Lodensteın).
Zeeden, Martın Luther Uun: die Reformation 1m Urteil des deutschen Luther-
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LUmMS (Freiburg Darstellung, 163 f’ I1 Dokumente, 198% „Die Retormation eine
ständıge Aufgabe”

Es bietet sıch deshalb uch als Sammelband- Titel 2 vgl Guggisberg/P. Rotach
(Hrsg.), Ecclesia SCINDECI retormanda. Vorträge 220 Basler ReformationsjubiläumZ

Theologische Zeitschriüftt. Sonderband 1X) (Basel Weinzierl, Ecclesia SCIMDCI
tormanda. Beıträge Z Öösterreichischen Kirchengeschichte 1M 19 un: 20)| Jahrhundert, hrsg.
VO Hanısch (Wıen/Salzburg Als Vortragstıitel, autf Vorschlag VO Kar/l Barth,
benutzte G Hans Küng 19. Januar 1959 in Basel vgl Härıng/RK. Kuschel (FFsg.),
Hans Küng. Weg un: Werk Mıt einer Bibliographie VO (Jentner (München/Zürich
14, 48 Als Autsatz 1STt dieser Vortrag anscheinend nıcht gedruckt worden.

Zum folgenden das VO Römischen Institut der Görres-Gesellschatt ausgerichtete
Symposion LO das In (1985) 1258 dokumentiert IST. ber die Ort otten gebliebe-
nNnen Fragen un: dıe Punkte des Konsenses vgl Kepgen, Schlußwort (a O, 253—258).

Vgl (otto, Dıie Erosion christlicher Wertvorstellungen, Kritische Anfrage Kır-
che Uun: Unionsparteıen, 1n Rauscher (Hrsg.), Christ un Polıtik Mönchengladbacher
Gespräche 10) (Köln
Dıie Kırchen als Faktor des Geschichtlichen werden VO den deutschen Neuhistorikern hın-
sichtliıch der Geschichte aum och ZUr KenntnıisSvgl von eh/K.
Repgen (Hrsg.), Der deutsche Katholizısmus In der zeitgeschichtlichen Forschung (Maınz

Zum Kontinuıtätsproblem, das dahınter steckt, vgl Baumgartner, Kontinuıltät
un Geschichte. 7ur Kritik und Metakrıitik der historischen Vernuntt (Frankfurt/M.
Z UG heutigen Sıtuation ders., Geschichte/Geschichtsphilosophıie, ıIn Staatslexikon. Recht
Wıirtschatt. Gesellschatt. 11 (Freiburg /1986) 924—936; KRepgen, Die Gegenwartssituation
der Geschichtswissenschaftt: ebd., 942946

KRepgen, Christ und Geschichte (1982), In ‘ ders., Von der Retormatıon ZUr Ge:
SCENWATL. Beıträge Grundfragen der neuzeıtliıchen Geschichte, hrsg. VO (sJotto un
Hockerts (Paderborn 5319—)3534, 1er S0 {+t.

Kasper, Kirchengeschichte un: Hıstorische Theologıe, In Symposion (Anm /7)
1/4—-185, 1er 182

81 Kasper (Anm 80) 182 Dagegen Iserloh, Kirchengeschichte Eıne theologische Wiıs-
senschait (Maınz, Wiesbaden Akademıe der Wissenschatten un der Literatur. Ab-
handlungen der elistes- un: Sozijalwissenschattlichen Klasse, Jahrgang 19821 Nr 3} 24 f)
ebenso 1n (Anm 7/7) 5—30, jer 24 tt.

Sch 1L, 106 n.4 ad und In ent 42 9a3 sol ad
Ö3 Kasper (Anm 30) 185 geht 1n diesem Punkt scheinbar weıter, WENN tormulıert:

„Kirchengeschichte 1St die Reflexion autf die Präsenz des Evangelıums VO eschatologischen
Heıl 1n Jesus Chrıistus In den siıch wandelnden Konstellationen der Geschichte“ Er greift da-
mMI1t Gedanken VO BroxX, Kirchengeschichte als „Historische Theologie”, ın Kottje
(Hrsg.) Kirchengeschichte heute. Geschichtswissenschaftt der Theologıe? (Irıer 49—/4;
ders., Fragen ZUr „Denkform“” der Kirchengeschichtswissenschaft, In ZKG 90 (1979) 1—21,
besonders ber VO Schatz, Ist Kirchengeschichte Theologıie?, ıIn Theologıe un Philoso-
phıe (1980) 4815 105 auf, tührt darüber ber weıter hinaus, als möglıch 1St. Ich ann
Schatz durchaus folgen, WENN den ekklesiologischen Aspekt als Werturteilsmafßstab nımmt:
Der Kirchenhistoriker „mißt das historisch Faktische Normatıven der Miıtte der christlı-
hen Botschatt“ (a e 509); ob ber das „theologisch retlektierte heutige kiırchliche Selbst-
verständnıs” den „EINZIg möglıchen (!) Zugang unsererseılts ZUIT: christliıchen Vergangenheıt"
bıetet un ınsotern (jedenfalls für den Eerstien Schritt) dıe „Leitidee” bleibt, 1ST mMI1r fraglıch.
Vielleicht verstehen WIr „Leitidee” Unterschiedliches. Auft protestantischer Seıite hält

Selze, Einführung 1ın das Studium der Kirchengeschichte (Darmstadt 12  uMm (ADer (3€e-
genstand der Kirchengeschichte”) dıe Problematık tür 1M Augenblick nıcht lösungsfähig un:
stellt als Möglıchkeıiten nebeneinander, hne sıch tür eıne entscheıden (S 2 38} Geschich-

der Christen, Geschichte der christlichen Gemeinschaftten un Geschichte der Kırche Jesu
Christı.

Unitatıs Redintegratio (Anm 70
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Von GANZER

hne Konzıl keine Reform. Diese Meınung WAar 1mM Jahrhundert
weıt verbreıtet!. Dıie Retorm der Kirche WAarTr eınes der hauptsächlichsten
Themen des spaten Mittelalters. hne Konzıl keıne Reform. Diese Er-
kenntnıs stand hınter der Forderung des Dekretes „Frequens”, das auf der

Session des Konstanzer Konzıls © Okt apst und Kırche ZUur

gelmäßigen Abhaltung VO Reformkonzilien alle 10 Jahre verpflichtete“. In
ahnlicher Weiıse forderte der portugiesische Könıg Sebastıan ıIn seınen 562
dem ITrTıienter Konzıl vorgelegten Reformpetitionen, C solle mindestens alle
20© Jahre eın allgemeınes Konzıil stattfinden?.

Verbanden die Zeıtgenossen des 15 und Jahrhunderts mıt dem Be-
orff Retorm auch gyanz konkrete Vorstellungen, haben WIr doch
nächst iragen, W 2A5 dieses bıs ıIn UNnsere Tage hereın außerst schillernde
Wort 1n uUuNnserem Zusammenhang bedeutet. Der Jesuitengeneral Jakob Lay-
NCcCZ g1Dt ıIn seiıner ede Z Kirchenretorm 1in der Generalkongregation
VO Junı 563 eiıne Deftinition dessen, W as Reform versteht. Er
Sagt „Reformatıo ESsT reductio ecclesiae ad prımam tormam el ESsi duplex,
videlıcet interlorI1s homin1s, QUAC consIstıt 1n spirıtu adoption1s, 6r reforma-
t10 exterlOrIıs homin1s, QUAC est secundum temporalıa Cils QUAC SUNL exterl10-
ra CC Die Reform umta{fst also Z7wWel Aspekte: den ıinneren Menschen, INan

könnte SapcCH, eıne geistlich-moralische Umgestaltung, und die außeren
Formen des usammenlebens der Christen, die sıchtbare Gestalt der
Kırche mıt ıhren instiıtutionellen Formen und Strukturen. Dı1e geistlich-mo-
ralische Umgestaltung der Menschen, und auch der Chrısten, 1St eıne 1M -
merwährende Aufgabe allen Zeıten. Wenn 1m un Jahrhundert
der Ruf nach Reform der Kırche nıcht verstumm(t, 1STt. dabe1 besonders
dıe siıchtbare Gestalt der Kirche, hre Institutionen, hre Strukturen
dacht Reform der Kirche INa  - könnte auch Erneuerung 1St. also

Umfassendes, umschliefßt das relıg1Ööse Leben, auch den lau-
ben Wenn WIr ıIn diesem Zusammenhang VO Reform sprechen, verstie-

hen WIr S$1Ee 1n dem Sınn, W1€ S1Ee das Konzıl VO Irıent aufgefaßt hat, nam-

iıch als eıne Erneuerung des kiırchlichen Lebens neben der dogmatisch-lehr-
mäßigen Erneuerung.

Bliıck auf die un: zweıte Periode des Konzıls VO Irıent

Auf dem Konzıl VO Irıent WAar VO Anfang neben eıner Klärung der
dogmatischen Fragen 1n der Auseinandersetzung mıt den Protestanten auch
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eıne Erneuerung des kırchlichen Lebens angestrebt. Dabel yingen jedoch
die Interessen der einzelnen Grupplerungen un Kräfte des Konzıls
erheblich auseinander.

Das zeıgte sıch bereıts Begınn der Erstien Irtıienter Tagungsperiode.
Be1 der Fraee, In welcher Reihenfolge dıe Gegenstände des Konzıiıls be-
handelt werden sollten, sprach sıch dıe Mehrheit der Väter zunächst für
eıne Priorität der Reformverhandlungen VOT den dogmatiıschen AauS, denn,

bemerkte der Irıenter Kardınal Cristotoro Madruzzo, der korrupte ILe=
benswandel der kırchlichen KRepräsentanten habe die Lutheraner veranladst,
auf alsche Lehren vertallen?. Andere, VOTL allem aus dem Kreıs der Lega-
LeN, wollten Erst das Dogma erÖörtern, dann die Retorm. Das Ergebnıis WarTr

eın Kompromiß: Am Januar 546 beschlofß INan, Dogma un Retorm
parallel behandeln®. och Papst Paul HA verwart die Parallelberatung
un Erst recht die Priorität der Reform“. Der Hıntergrund dieser Ereignisse
WAar das Mißtrauen, das zwıischen Rom un Irıent herrschte. Die Konzıls-
VAalerTr zweıtelten eiınem echten Retormwillen der Kurıe, ıIn der Kurıe aber
wuchs die Furcht VOT Eingritffen 1n die eıgene Exıstenz. Dabe! WAarTr Cc$ VCOCI-

hängnisvoll, W1€ Jedin miı1t Recht bemerkt, daß der nächste Berater des Pap-
SLECS, seın Enkel Kardınal Farnese, eın UOrgan tür dıe elementare Notwen-
dıgkeıt des Reformanlıegens besaß® ank der energıischen Haltung der
Konzilslegaten angesichts der Getfahren für das Konzıl kam CS aber dann
doch dahın, da{fß Dogma und Reform paralle!l behandelt wurden, un ZWAAar

bıs A Ende des Konzıls
Entgegen der ursprünglıchen Intention gelang CS 1mM Frühjahr 1546,

wıederum VOT allem dank der Bemühungen des Legaten Marcello Cervını,
da{fß der apst dem Konzıl auch eıne Reform der römiıschen Kurıe nıcht
grundsätzlıch vorenthielt, allerdings mıt erheblichen Einschränkungen . So
sollten beispielsweıse dıie Reservatıonen der Benetizien autrechterhalten
werden. Dıe Reform der Datarıe der neuralgısche Punkt der
Kurıialretorm wollte der Papst V1a factı durchführen, ehe sıch das Konzıl
mıt iıhr etafßte. Die Exemtionen durtten eingeschränkt, aber nıcht grund-
sätzlıch aNngELASLEL werden. Anwartschaftften auf Benefizien durfte Ina  = be-
schneıden, aber nıcht eintach einstellen. Hıer zeıgt sıch die Generallınıe der
Kurıe 1M Hınblick auf dıe Reformtätigkeit des Konzıils, die 1M wesentliıchen
bıs Z Abschlufß der Synode dıe gleiche blieb: Retormerische Aktıivıtäten
des Konzıils unterstützen, aber zugleich SIrCNg darüber wachen, dafß
dıe Kompetenzen des Papstes un der kurjalen Behörden nıcht beschränkt
werden, und ZW ar nıcht SG

tinanzıeller. ın rechtlicher Hınsıcht, sondern ELWa auch In

Marcello Cervını, der zweıte egat auf der Ersten Tagungsperiode, WAar

überzeugt, da{ß eıne Selbstretorm VO Papsttum und Kurıe and 1ın and
mi1t energischen Reformen des Konzıls gehen mMu Er schrieb No-
vember 547 „Die Welt darf nıcht über die Reform, die INa  = VO Konzıl
CrWAartel, enttäuscht se1N, wırd der letzte Irrtum schlımmer seın als
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der erste.  «11 Nıcht jedoch der Legat der ersten Periode. „Einwand-
freı test steht”, Sagl VO ıhm Jedin, „dafß der Leıter der Reformverhand-
lungen, Kardınal Del Monte, Samıt seınem Anhang bemüht WAar, sıch mMIıt
verhältnismäßig harmlosen Gegenständen begnügen, alles übrige,
das heißt die strukturellen Reformen, VOTLT allem die Retorm der Kurıe, AaUS-

zuklammern un dem apst überlassen.
Kardınal Del Monte hat auch als apst Julıus 1{1 während der zweıten

TIrienter Tagungsperiode durch seınen Legaten Marcello Crescenz10o diesel-
be Politik verfolgen lassen?®. Sıe WAar geleıtet VO der Furcht, das Konzıl
könnte durch größere retormerische Mafßßnahmen In Struktur un Praxıs
der römischen Kuriıe eingreıfen. AlcCh weılß wohl”, schrieb Ende 548
der reformeifrige Bischof Florımonte VO Aquıno Kardınal Cervını,
„dafß S1ie (ın Rom) oft hören werden: Wenn CS Z F Retorm käme, würden
dıe Einkünfte zurückgehen, die Beamten schreıien, CS würden keıne Bedien-
stetiten mehr haben se1n; der Rumin des Römischen Hoftes ware da . Und
der Bischof meınt, auf derartıge Reden MUSSE INa  — nNntiwortiten „Was Nnutz
N dem Menschen, WEeEeNnNn dıe Welt geWANNE, aber seiıner Seele

Schaden lıtte.

i Die dritte Konzilsperiode (1562/63) die eigentliche eıt
der Retormen

Zu durchgreitenderen Reformmafßnahmen kam CS Ersti aut der dritten
Tagungsperiode des Konzıls. Hıer die dogmatischen ormulıerun-
SCHh nıcht mehr zahlreich. Die Retorm stand 1M Vordergrund. Auf dieser
drıtten Tagungsperiode Lraten aber dıie bereılts erwähnten unterschiedli-
chen, Ja oft gegensätzlıchen Interessen der einzelnen Grupplerungen un
Kräfte des Konzıls oftfener ZULaßC.

Dıie natıiıonalen Reformdenkschriften
Das weıtere Vordringen des Protestantiısmus In Deutschland, VOTL allem

aber auch In Frankreıch, verbunden mıt eıner Phase der Schwäche des fran-
zösıschen Könıigtums, un dıe Mattıigkeıt der Reformmaßnahmen der C1I-

sSten un zweıten Konzilsperiode SOWI1eEe die mangelnde Inıtıatıve der Kurıe,
Reformen durchzuführen, ll das führte den verstärkten Bemühungen
auch der weltlichen Mächte, auf der dritten Konzilsperiode eıne umftfassen-
de Kirchenreform einzuleıten. eıtdem das Konzıil eröffnet worden ISt,;
schrieben die Legaten 31 Julı 1563 Carlo Borromeo, x1bt CS nıchts,
W as sehr ersehnt un drängend gefordert wiırd WI1eEe die Reform, un
nıcht MT VON den Bischöten der einzelnen Natıonen, sondern VON allen
Fürsten. Wenn diese auch oft unterschiedlicher Meınung sınd un
verschiedene Ziele verfolgen, In diesem Punkt sınd S$1C absolut eini1g *. ine
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Reihe VO Retormdenkschriften einzelner Natıonen bzw natıonaler Grup-
pCN wurde daher für das Konzıl verfaßt !S Der portugiesische Hof hatte be-
reıits Miıtte 561 tür den Konzilsgesandten Fernando Mascarenas einen Ka-
talog VO  - Reformwünschen zusammengestellt, VO dem Mascarenas 1mM
Laufte des Jahres 562 mehrmals Gebrauch machte, indem dem Konzıl
einzelne Retormartikel VOLLCStEN Dıie spanıschen Bischöfte hatten 1M Janu-

562 begonnen, hre Reformvorstellungen ZUSAMMENZULFaAgECN. Das Er-
yebnıs die spanıschen Retormartikel VO Frühjahr 1562185 MS Reıi-
he italiıenıscher Bischöte stellte auf Anregung Seripandos eıne Denkschrift
V 03 Artıkeln zusammen!?. Das Reformlıibell Kaıser Ferdinands I dıe
umfangreichste und gehaltvollste Reformdenkschrıift, dıe dem Konzıl VOTI-

lag, SLAMMEL VO Maı 1562 % Am Januar 563 überreichten schlie{fß-
lıch die französischen Vertreter hre Reformpetitionen dem Konzıilspräsıt-
denten“!

Um W as ging CS be] ll diesen Reformforderungen? Das Grundanlıegen
War allen gemeınsam: Eınen trähigeren und relıg1öseren Klerus bekom-
LI1C und dıe Seelsorge entscheiıdend verbessern. Forderungen WI1€E eıne
bessere Ausbildung des Klerus, eıne ANSCIMECSSCHNECIC Verkündıigung, Einhal-
vcn der Resıdenz, Verbot der Pfründenkumulation, Beseıtigung der Reser-
vatıonen, Abschaffung der Exemtionen, da diese eıner Reform oft 1M Wege
standen, Zurückdrängung der Dıispense, Abhaltung V. C} Provınzıal- un
Diözesansynoden kehren immer wıeder. Freılich, immer INa  —>
die Kırchenreform INn Angrıiff nahm, S$1C tührte den entscheıdenden
Strukturproblemen, und ohne eıne durchgreifende Umgestaltung der kurla-
len Praxıs un Strukturen konnte keıine Reform auf Dauer gelingen“. L )ar-

tindet sıch In den Retormdenkschritten auch dıe Forderung nach einer
Retform des Papstes, der Kardınäle und der römiıschen Kurie®$

Dıie Retormdenkschriften wurden wıiederholter Forderungen nıcht
ın ihrem SaNnzCh Umfang dem Konzıl DA Beratung vorgelegt. Man ürchte-

nämlich In Rom und INn Trıent, das Konzıl könnte 1M Falle eıner Vorlage
Dınge, die den apst un: die römische Kurıe betreftffen oder die der Papst
sıch selbst 7A08 Reform vorbehalten hatte, Z Behandlung sıch zıiehen.
So erklärten die Konzilslegaten den kaıiserlichen Uratoren, die auf eıne
Vorlage des Libells drängten, Januar 565 W as den Papst und seıne
Kurıe betreffe, dürfte nıcht dem Konzıl vorgelegt werden, damıiıt nıcht dıe
Gewaltenfrage VO Papst und Konzıl angeschnitten werde, W AasS sehr HC-
tährlich wäre%#

Dennoch wurden zahlreiche Punkte Aaus den Reformdenkschriften der
Natıonen herausgegriffen und 1n die Reformdekrete des Konzıls eingear-
beıtet, VOTLT allem In die großen VO November und Dezember 15632



Das Konzıl VonNn Trıent Angelpunkt für eiıne Retorm der Kırche? 55

I ragende Kräfte des Konzilsgeschehens
och Nu sollen einzelne Gruppen un Persönlichkeıiten, dıe das Kon-

zılsgeschehen entscheidend bestimmten, In ıhrer Stellung den Retorm-
fragen urz angesprochen werden.

Dıe stärkste Reformpotenz des Konzıls zweıtellos die Spanıer.
„Ohne die spanıschen Prälaten ware das Konzıil wenI1g fruchtbar”, schrıieb
Borromeo bereıits V1 der Eröffnung der dritten Periode *® Und eın 1n die-
SC Fall unverdächtiger Zeuge W1€ der Kardınal VO Lothringen, legte
dem apst nahe, doch viel auf die spanıschen Prälaten geben, denn,
Lothringen, die Wahrheit SapcCNh, S1E sınd Persönlichkeiten VO Ge-
wicht, und bei ıhnen, abgesehen VO einıgen Italıenern, tindet sıch mehr
Gelehrsamkeıt als be]l allen anderen zusammen“  U  E Dıie spanıschen Prälaten
anerkannten dıe Autorität des Römischen Pontifex un seıne plenıtudo p -
testatıs 1ın der Kırche, aber S$1Ce fürchteten, da der Papst diese Gewalt m1(8-
brauche. S1e hierin gELFEUE Schüler des großen Theologen Francısco
de 1tor12 Da der geschrıeben hatte: „Der apst an bel der Gewäh-
rung VO Dıiıspensen betr. Gesetze un Vorschriftften ırren un schwer sündI1-
gen. Wenn es doch angebracht ware, diese Schlußfolgerung bezweıteln!
ber täglıch erleben WITr, W1€ die römische Kurıe weitgehende, Ja ZEerSCL-

zende Dıspensen erteılt, da{fß CS die Kirche nıcht mehr kann, nıcht
alleın ZU Ärgernis der Kleıinen (pusıllorum), sondern auch der Erwachse-
NC  —_ (maiorum). ““ Gegen mißbräuchliche Handhabung der päpstlichen (W7@=
walt aber dart sıch ach der Lehre des Francısco de Vıtorıia dıe Kırche Z

Wehr setzen®?. Allerdings ann nıcht eın Einzelner der höchsten Gewalt
wiıderstehen. Eın Konzıl (zusammen mI1t dem Papst) hat vielmehr eINZU-
schreıten: „Propter In1ustas dıspensatliones vel alıa mandata insolentıa, JUAC
in pernıcıem Ecclesiae procedunt, DOSSEL CONvOcarı el congregarı concılı.m
generale CONLra voluntatem < 30  papae. Da dıe römische Kurıe VO sıch A4US

eıne grundsätzliche Retorm in die and nehme, dagegen hegten die Präla-
ten höchstes Mißtrauen.

Ricardo Vılloslada hat austührlich dargelegt, W1€e CS In Spanıen die-
SC Mifßtrauen kam Dıie Katholischen Könige Fernando un: Isabel 21IN-
CN 1M 15 Jahrhundert daran, die spanısche Kırche yründlıch retformıie-
re  - ber S$1Ce mußten erleben, W1€e ihr Bemühen durch Päpste W1€ S1IxXtUSs

Innocenz 111 und Alexander VI ständıg unterwandert wurde, iındem
diese Päpste Exemtionsbullen ausstellten, großzügıg Dıspensen VO Kır-
chenrecht erteılten und die Bıstümer Ausländer übertrugen, dıe Spanıen
n1ıe VO der ähe sahen. So ließen sıch die Katholischen Könıige das Prä-
sentationsrecht für die Bıstümer übertragen, den Einflu{fß der retform-
feindlichen Päpste auszuschalten und Männer des ErmeVETrtEN relıg1ösen
(Geılstes auf dıe Bischotsstühle bringen. Dıe Überzeugung, da{fß VO® Kom
keıine Inıtiatıve oder Unterstützung tür eıne Kirchenreform erwarten sel,
beherrschte auch ın der Folgezeıt dıe Meınung ıIn Spanıen, mufte 88l2%
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doch erleben, welche Schwierigkeiten Kar|l mMI1t den Päpsten Clemens
VII und Paul OE hatte, wobel dıe Spanıer den nıcht als SOMN-
dern als Parteı empfanden““, nämlıich Parteigänger Frankreichs den
Kaıiıser. So GUZTEN dıe Spanıer hre FaNzZCh Reformhoffnungen autf den Kaı-
SC  — Wıe aber konnte der Kaiıser eıne Retorm der Kırche 1ın Angriff neh-
men ” mıttels eiınes ökumenischen Konzıls. Das spanısche Miftrauen hıelt
auch Aa als 1US während der dritten Irıenter Konzilsperiode versI1i-
cherte, VO sıch AUS dıe Reform der Kurıe durchzuführen, und ZWar eiıne
rıforma asperrima®°. Dabe] empfanden CN nıcht L1UT die Spanıer als einen
Hohn, als 1US 1M Januar 5653 Z7Wel iıtalienische Prinzen, den Herzog
Friedrich Gonzaga VO Mantua und Fernando de Mediıicı VO Florenz ıIn
jugendlichem Alter Kardıinälen kreierte“* der eine WAar 18, der andere
11 Jahre alt un das, notlerte eın anderer als Paleottı In seiınem Da
rıum, mıtten 1mM Konzıl, während ernsthaft über dıe Reform verhandelt
wurde. Darum Paleottıi, „hae FCcs valde aNnımos omnıum perturba-
runt  “ 35‚ Und der Rotaaudıitor fügt hinzu: Diejenigen, dıe den apst für die-
SC5 Handeln entschuldıgen suchten, meınten, 1US habe damıt de-
monstrieren wollen, da die päpstliche Gewalt nıcht dem Konzil unterwor-
ten se1l Das 1STt der Hıntergrund, dıe Spanıer eine strukturelle
durchgreitende Reform, auch der römischen Kurıe, VO Konzıl erstrebten.
Bereıts 17 VOTLT Eröffnung der drıtten Konzilsperiode, 22 Dezember
1561, schrıeb Bischof Foscararı VO Modena Morone: Diese spanıschen
Herren drängen sehr darauf, die Kırche reformiert sehen, und S1C wol-
len S se1n, dıe diese Reform durchführen; S1E wollen aber keine solche, die
VO Seiner Heılıgkeit kommt *. Keın Wunder, daß Borromeo dieselbe
eıt den Legaten schrıieb, der apst meıne, die [ 4{0 Spanıer, die bereıits Zzu

Konzıil angereıst selen, genugten. ıne weıtere Konzilsbeschickung AaUuUsS

Spanıen SCE1 nıcht erwünscht?“
1Ne zweıte natıonale Gruppe auf dem Konzıl die Franzosen. S1e

kamen aus ihrer TIradıition des Gallıkanısmus, un das bedeutete VOT allem,
dafß für S$1Ce das Konzıl über dem Papst stand. Der Konzılarısmus WAaTr, W1€
CS der tranzösısche Botschafter ın Irıent du Ferrier eınmal formulıerte,
nıcht ME der unverrückbare Glaube der Kırche Frankreichs, sondern dıe
Franzosen legten eınen Eıd ab autf dıesen Glaubensartikel als wahren
und unverzichtbaren®?. Natürlich WAar dıe gallıkanısche Kırche sechr stark
staatskırchlich ausgerichtet. ber InNna wiırd den Forderungen der Franzo-
SCH nıcht gerecht, WENN InNna  — LUr diesen Aspekt sıeht. S1e sprachen ın Irıent
nıcht S ZUgunsten des Könıigtums. SO SELZLE sıch ELWa der Kardınal VO  s

Lothringen neben anderen französischen Prälaten mıiıt Nachdruck dafür
eın, die könıiglichen Nomuinationsrechte für Bischöfe, die AaUu$s Privilegien
un Konkordaten resultierten, gänzlıch abzuschaften. Statt dessen sollte
die altkırchliche Praxıs, wonach dıe Bischöfe 1mM Zusammenwirken VO Me-
tropolıt, Komprovinzialbischöfen, Klerus un: olk bestellen selen, WI1e-
derhergestellt werden“? Die Franzosen verlangten 1n ıhren Reformpetitio-
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NCN manches, W as$ eıne Beschneidung der kurıjalen Befugnisse un eıne Eın-
schränkung der römiıschen Praxıs bedeutete, W1€ ELWa das Verbot der plu-
ralıtas beneficıorum“®, Untersagen der kurıalen Praxıs VO Kesignationen
ZUgUNStieEN bestimmter Personen“, Wiıederherstellung der bischöflichen Ju
risdıktionsgewalt innerhalb der eigenen Dıiözese un: Beseitigung der F x-
emtionen *, Abhaltung VO allgemeınen Konzilıen alle Jahre* Die WI1e-
derholte Drohung der Franzosen, dıe Frage der Annaten-Zahlungen VOT
das Konzıl bringen, bereitete der Kurıe wahre Alpträume“, un S$1C VCI-
anlafßte verschiedene Denkschritten Z Rechtiertigung der Annaten, enn
dieser Punkt WAar m Eckpteıiler 1M päpstlichen Finanzsystem un rührte
dıie materıiellen Grundlagen des römischen Hofes Da{fs dıe Annaten nıcht
ernsthaft 1M Konzilsplenum 1ın Frage gestellt wurden, 1St nıcht zuletzt der
Politik des Kardınals VO Lothringen verdanken. Immer wieder welsen
dıe tranzösıischen Forderungen auf die primıtıva ecclesıia hın, auf dıie veieres
canones* Dahınter steckt die Konzeption eıner Rückkehr AA alten Kır-
che, eines Bruchs mıt der seitherigen Entwicklung, W1€E das auch ELW
1m Denken des Patrıistikers Gentıan Hervet, des Konzilstheologen des Kar-
dinals Gu1se, Z Ausdruck kommt“*®. diese Konzeption Sanz realı-
stisch Wal, 1ST. natürlich eiıne andere rage. Außerdem mu INla  —_ sıch Zzu
Verständnıiıs der französischen Haltung die damalıge außerst prekäre Lage
des Landes infolge der Hugenotten- Wırren VOTr ugen halten.
e weıtere entscheiıdende Kraft auf dem Konzıl WAar Kaıser Ferdinand

Der Kaıser wünschte eıne durchgreitende Kirchenreform, VOTL allem
der konfessionellen Lage 1mM Reiche wiıllen. Bereıts In seınem Reformlıibell
VO Maı 562 hatte aber auch eıne Retorm des Papstes un: der römı1-
schen Kurıe angesprochen“‘. Mıtten ıIn der Konzıilskrise, als die Lage 1ın
Irıent In den Ersten OoOnaten des Jahres 563 des Ordodekretes AaU-
Berst vertahren WAal, wandte sıch Ferdinand März In Z7We] Schreiben

den Papst In dem eınen, vertraulıchen, 1Ur für 1US persönlıch bestimm-
ten“*  5  9 nımmt Ferdinand ZWAaAar dıe DPerson des Papstes VO eıner Reform
durch das Konzıl AaUs, doch plädiert dafür, eine Retorm der römischen
Kurıe durch das Konzıl vornehmen lassen. Als konkrete Punkte
dabel eıne Neuordnung des Konklaves, VOTr allem ZUTE Vermeıdung VO S1-
moOonI1e, Bestimmungen über die Qualitäten un die Ernennung der Kardı-
näle SOWI1E der Biıschöfe, Forderung nach Eınhaltung der Residenz. Ferdi-
nand hält dabe!] dem apst VOT ugen, 65 se1l doch viel gewinnbringender,
diese Kurienretorm mıt 200 Konzılvätern 1NSs Werk SCELZEN,
als mıt einer Handvoll Kardınälen, un Iragt, WI1EeSO enn die päpstliche
Autorität erschüttert werden soll, WECNN ELWa für dıe Neuordnung des Kon-
klaves die Zustimmung des Konzıls eingeholt werde”? Und der Kaıser fügt
hınzu, sehe keinerle1 Beeinträchtigung der päpstlichen Autorität un
berhoheıt, WENN dıe Oratoren des Kaısers und anderer Fürsten notwendi-
SC Postulate dem Konzıl vorlegten, damıiıt die Väter freı darüber entschei-
den könnten*.
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ach dem 'Tod der beiden Konzilslegaten Gonzaga und Seriıpando 1mM
März 563 übernahm (G1lovannı Morone als erster Präsiıdent dıe Leıtung
des Konzils. Kurz ach seiınem Einzug ın Irıent unternahm eiıne Reıse
ach Innsbruck, mıt dem Kaıser persönlıch dıe Lage des Konzıls be-
Sprechen %! Be!Il den mehrmalıgen Verhandlungen die beiderseitigen
Standpunkte wurden jeweıls schrittlich festgehalten” gelang N Morone,
den Kaıser VO Wıllen des Papstes bezüglıch der Kirchenreftorm
überzeugen und erreichen, da Ferdinand Stück Stück VO  ‘ der For-
derung eiıner Kurıijalreform durch das Konzıl abrückte. Sogar dıe Formulıe-
runs In dem kaıserlichen Antwortdokument auf Morone VO Maı „qUaC
reformatiıonem ın capıte er 1n membriıs respicıt” mußte auf Forderung Mo-

hın elımınıert und durch „reformatiıonem unıversalem“ ErSeLZlt WEeTlI-

den  983 Morone konnte CS als eınen großen Erfolg ftür die päpstliche Seılite
verbuchen, eıne konzertierte Aktıon VO  — Kaıiser, Spanıen und Frankreich
ZUgUNSIEN eiıner Reform der römiıschen Kurıe durch das Konzıl durch-
kreuzt und den Kaıser auf eıne gemäfßßigtere Bahn festgelegt haben®.
Hınzu kam noch, da sıch Ferdinand der päpstlichen Konftirmatıion
der Wahl selnes Sohnes Maxımıilıan Zzu Römischen Könıg t_
lıchen Hof hatte INa  — zunächst starke Bedenken die Person Maxı-
mılıans aut dem Konzıl kompromißbereıit zeıgen mußte. Im Herbst 565
erklärte 1US seıne Bereitschaft, dıe Konfirmatıiıon auszusprechen, VOCI-

langte aber, da{fß Ferdinand eiınem baldıgen Abschlufßs des Konzıls Zzustim-
Der Kaıser schwenkte aut diese Linıe eın

Natürlich WAar die Haltung apst 1US VO  — größter Wiıchtigkeıit für
dıe Reformgesetzgebung des ITrTienter Konzıls. 1US WAar C klar, da{fß e1-

Reform der Kırche nıcht mehr umgehen war  6 Immer wieder be-
ET der 1e18 durch seınen Neftten Borromeo versichern, W1€ sehr ıhm

havemmo tatto et 2CEMMO undıie Kıirchenretorm Herzen hege‘
rıtorma asperrıma el che Sara Ia salute del mondo“, schrıeb der apst
den spanıschen Könıg Philıpp 1 nıcht hne hinzuzufügen, dafß dadurch
erhebliche materielle Einbußen 1n auft nehme ® Alleın, nıcht NUr dıe Spa-
nıer vernahmen solche Beteuerungen mMmıt eıner gewıssen Skepsıis. Der CI-

wähnte Fall der Kardınalsernennung VO Zz7Wel jugendlichen Prinzen Wr

dabe! nıcht gerade gyeeıgnet, diese Skepsıs beseitigen. oll Ironıe schrıeb
damals Kaiıser Ferdinand den spanıschen König“. Be1 allem Reformwil-
len des Papstes eıne Reform der römischen Kurie wollte 1US A4US be-
stiımmten Gründen nıcht Aaus der Hand geben®. Seine Reformmafßnahmen

Retorm des Konklaves, Versuch einer Beseitigung der drückendsten Miß-
stände ın der Amter- un Benefizialpraxıs machten auf dem Konzıl wen1g
Eindruck®. Und Jedin hat sıcher recht, WECNN VO  . 1US schreıibt: „An
der Kurıe groß gyeworden, konnte sıch nıcht vorstellen, da{fß das
Papsttum hne das 1M Miıttelalter ausgebildete und durch dıe Päpste der
Renaılissance weıter ausgebaute >System un dessen tinanzıelle Konsequen-
Zen seıne Aufgaben ertüllen könne Ö:
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Dazu kam, da{ß dıie kurıijalistischen Interessenvertreter ihn die Reftfor-
HCM bremsen suchten. Zahlreiche römische Kurıj:enkardınäle wıdersetz-
ten sıch eıiner Retorm des Kollegs®®. Dıie Zelantı INn T'rıent,
dıe Kurıalısten, fürchteten be] jeder Reform, die das kurıale
System berührte gleich eine Einbufße der päpstlichen plenıtudo potestatıs.
ber nıcht NUr das S1e überstürzten sıch oft geradezu 1n propäpstlichen
Agıtationen, hre eiıgene Karrıere befördern. Bıtter klagt der Bischof
VO Vıterbo immer wieder 1ın seınen Brieten Borromeo über diese Zelan-
t1 Lhese wollten, schrieb 1n einem seıner Briefe, das Konzıl azu be-
NUutzenN, sıch den Weg höheren Würden ebnen, iındem S$1Ce sıch als
die Säulen des Apostolıischen Stuhles erweılısen suchten®?.

Die Haltung 1US 1n den Reformfragen 1ST VO eıner gewıssen
Zwiespältigkeıit gepragt

Wıe stand C$s mI1t Carlo Borromeo, dem Papstnepoten” Seıine große
Stunde als Mannn der Kirchenreform kam eigentlıch CHST; nachdem 1ın
seın Bıstum Maıiıland übergesiedelt Wa  — Als In Rom dıe Konzilspolitik
se1ınes Onkels wesentlich mıtgestaltete, WAarTr neben aller Aufgeschlos-
senheıt für notwendiıge Retormen doch sehr darauf edacht, da{ß das
Konzıl den Strukturen der römischen Kurıe nıcht nahe Als Bischof
VO Maıland mufste (1r dann späater ähnlıch W1€E Paleottı In Bologna ENL-

sprechende Erfahrungen VO der anderen Seıite her machen.
Be1 den Kräften, die das Konzilsgeschehen In seiner etzten Phase ENL-

scheidend bestimmten, 1St. eın Mann noch besonders erwähnen: (s10van-
n1 Morone, der Präsident der etzten Monate des Konzıls. Als eiınen
unzweiıtelhaft hervorragenden, dennoch rätselhatten Mannn bezeichnet ıh
Hubert Jedin ” ach dem Bericht des venezianıschen Botschafters Nnanntie

INa  > ıh In Rom „POZZO dı San Patrızıo“ eınen Brunnen, bel dem INa  . auf
keinen Grund stöß: 6S Sein Schicksal 1St ekannt. Unter Paul wurde
1n den Kerker der Engelsburg geworften un eın Inquisitionsprozefß
ıhn aNgZESLFENBL, dessen kritische Edition derzeıt erscheint®“. Heıinrich utz
hat ıIn seıiner Arbeıit: «Kardınal Morone: Reform, Konzıil un Europäische
Staatenwelt  68“ die Rolle Orones auf dem Konzıl Mnz umrıssen. Morone,
der den Krätten eıner relıg1ösen Erneuerung, W1€ S1E sıch ın Persönlichkei-
ten WI1€ Reginald Pole, Gasparo Contarını verkörperte, nahestand, WAarTr

VO einem tiefen Retormwillen beseelt. Das zeıgt sıch ELWa In seinem Re-
formgutachten, das 1mM Herbst 54 tür Paul 1600 verftaßte®? Seıine Vor-
stellungen aber kamen In Konflikt mI1t dem Retormideal des Caraffa-Pap-
SLES Paul I  9 das sıch der hochmittelalterlichen plenitudo potestatıs Or1-
entlierted

Morone kommt das Hauptverdienst Z jene bereılts erwähnte Koalıtion
der drei katholischen Hauptmächte Spanıen, Frankreich un der Kaıser
entschärft “ un dadurch den Weg treı gemacht haben für eiıne Fortset-
ZUNg des Konzıls SOWIE tür die ReformmafSnahmen der etzten Sessionen.
lJer Erfolg seiıner Konzilspolitik gründet ohl 1in seiner Persönlichkeıit, die
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utz charakterisiert: Morone habe einerseıts die volle Meisterschaft der
Renaıissancediplomatie als Erbe eınes weltlichen Jahrhunderts besessen, se1
aber andererseıits VO dem Geıiste vertiefter pgrsönlicher Frömmigkeıt und
Gläubigkeıt ganz ertafßt gewesen‘  2  .

Beispiele bontroverser Gegenstände der Reform
och 1U soll einıgen Beispielen UZ aufgezeigt werden, WIE die

unterschiedlichen Tendenzen des Konzıls aufeinanderprallten.
Da 1St zunächst das Residenzdekret nennen Das Dekret der ersten

Tagungsperiode (3 März rachte keine durchgreitenden Verbesse-
rungen ® Das Thema tand erneut Eiıngang In eıne Reformvorlage der TIt-
ten Konzilsperiode “* Die Spanıer stellten 1U  = dıe Forderung auf, das Kon-
711 solle erklären, die bischöftliche Residenz se1 ure divino geboten . Der
Grund WAar klar Vılloslada verweılst aut eınen Satz des Francısco de Vıto-
nıa „Papa NO DOLESL dıspensare In UTE divino Ergo 61 alıqua lex huma-

ESLT necessarıa ad observatıonem IUrıs dıvını, NO poterit Dapa dispensare
lıcıte ın ılla /6.“ Auft diese Weıse sollte einer Durchlöcherung der Reformbe-
stımmungen eın Rıegel vorgeschoben werden. Von kurıaler Seıite sah sıch
das anders Hıer wertetie Man das 1US divinum der Residenz als eıne Zer-
störung des kurıalen Systems und als eiıne Beeinträchtigung der päpstlichen
Primatialgewalt ““. Das Ergebnıis der langen Auseinandersetzungen die
Residenzfrage 1St bekannt: Der Kompromiß des Dekretes VO 15 Julı 563
erklärte ZWaTr die Residenz der Bischöfe und Ptarrer als göttlıches Gebot ,
dıe Forderung der Spanıer, dieses Gebot aut eıne dogmatische Aussage
über das Bischofsamt gründen, W al aber abgewlesen worden.

FEın anderer, weıtreichender Streitpunkt be1 den Irıenter Reformver-
handlungen War dıe Abschaffung der Exemtionen. Die meısten natıonalen
Reformdenkschriften ETIZIEN sıch tür eıne Abschaffung bzw Einschrän-
kung der Exemtionen eın Am nachdrücklichsten erhoben diese Forde-
rung jedoch die Spanıer, insbesondere W as die exemten Domkapıtel be-
triffee®. Die spanıschen Bischöfte sahen sıch nämlıch durch die Exemtionen
In iıhrem Wırken als Hırten ıhrer Diözesen beeinträchtigt, da die Kapıtel
durch Appellationen nach Rom dıe bischöflichen Reformen blockierten®!.
Die spanıschen Domkanpıtel aber lıeten durch ıhren Vertreter ın TIrıent und
1n Rom Sturm die Beeinträchtigung iıhrer Rechte®. Die Beseitigung
ihrer Exemtion edeute eıne Beschneidung der Autorıtät des Stuhles,
argumentierte iıhr Prokurator In seıner Bittschrift den Papst 1mM Sommer
1563° Am Ende stand wieder eın Kompromiß: Das Reformdekret der Ses-
S10 DV (11 Nov erweıterte dıe Rechte der Bischöfe be1 der
Durchführung VO Visıtatiıonen den Exemten gegenüber, ohne jedoch dıe
Exemtıon selber anZzZuLASten Dıe Bischöte konnten be1 ıhrem Werk et1am
LaAMqUAM Apostolıicae Sedis delegatı tätıg werden®*?. Dıe Exemtıionen, VOL
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allem der Orden, tür den Apostolischen Stuhl deshalb wichtig,
weıl sS$1e worauft besonders Joseph Ratzınger ın seıner Arbeıt: Der Einfluf(ß
des Bettelordensstreites auf die Entwicklung der Lehre VO päpstlichen
Universalprimat hingewliesen hat® nıcht unwesentlich UT Ausbildung des
päpstlichen Zentralısmus beigetragen haben un iıhn unterstuüutzten

uch die Annatenfrage gyehörte den heißen Eısen des Konzıls. Dıie
Franzosen hatten bereits VOTL der drıtten Irıenter Tagungsperiode beschlos-
SCI1 (Ordonnanz VO Orleans Januar tür das Königreich die An-
natenzahlungen abzuschaffen®®. Der Kardınal VON Lothringen erklärte
dann 1mM November 562 den Legaten, die Annatenfrage mMUSSeE VOTL das
Konzıl gebracht werden®?”. Ahnlich aiußerte sıch diese eıt der franzÖösı-
sche Botschafter Lansac® och der egat Sımonetta schrıeb nach Rom, S

se1 gefährlich, diese aterıe auf dem Konzıl behandeln. Es MUSSE Dorge
werden, da{fß diese rage dem apst überlassen werde®?. In Rom

bekam InNna  = eınen heillosen Schrecken un 1eß durch den Protonotar Sırle-
Materıal sammeln, das ZUgUNSIEN der Annaten spreche. Zusammen mI1t

anderen Iraktaten sandte CS Borromeo nach Trıent, die Legaten für
eıne evtl. Auseinandersetzung wappnen”*  Ö  . Daiß die Annatenfrage ann
doch nıcht VOT das Konzıil gebracht wurde, 1STt nıcht zuletzt der Polıitik des
Kardınals VO Lothringen verdanken, der; W1€ schon erwähnt, durch
eıne geschickte kurıjale Politik „gezähmt” wurde?.

Schliefßlich se1 noch eın Punkt ZENANNT, be]l dem CS jedoch eıne ENL-

gEZHENHESELIZLE Interessenlage SINg Es 1St dies dıe SOgENANNLE Fürstenre-
torm 1US hatte zunächst die Intention, die weltlichen Fürsten AaUu$

taktischen Gründen möglıchst schonen, doch hatte nıchts dagegen,
WENN die Konzilsväter Mißbräuche der Fürsten gegenüber den kırchlichen
Institutionen Z Sprache brachten??. Der Bischof VC) Sulmona, Pompeo
Zambeccarı, eın eifrıger Vertreter der kurıalen Interessen, verfafte 1M
Frühjahr 563 VO ZEWISSET Seıite 1n Rom dazu aufgefordert e1in (Sut-
achten über die (Gravamına die weltlichen Fürsten®?®. Be1 dem Re-
formentwurf, der 1M Sommer 563 dem Konzıl vorgelegt wurde, befand
sıch auch ein umfangreiches Kapıtel über eine Fürstenreform®*“. Darın wiırd
der Anspruch des eigenen Gerichtsstandes des Klerus bekräftigt, dıe
kırchliche Jurisdiktion, auch In temporalıbus, garantıert, dıe Besteuerung
VON Kirchenvermögen verboten (Ausnahme: dıe Türkensteuer), das staatlı-
che Placet für kırchliche Erlasse untersagt und die Privilegien, dıe den Für-
SieEN gewährt worden arcnh, SOWI1eE dıie staatlıchen Pragmatıken werden auf-
gehoben. Hıergegen sıch U eın heftiger Wiıderstand der Mächte.
Kaıser Ferdinand lehnte das Fürstenkapıtel als unannehmbar ab Es stehe
den Rechten des Kaısers, seıiner Herrschaftten un der Vertassung des R5Ö-
miıschen Reiches entgegen”®. Selbst Herzog Cosımo VO Florenz,
Sanz auf seıten des Papstes, wollte 1ın der Frage der Fürstenretorm nıcht
seınen Patronatsrechten rütteln lassen®?®. Gemeınnsam WAar den italienischen
Staaten das Festhalten staatlıchen Placet, die Ablehnung der tinanzıel-
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len Immunıität des Klerus un das Beharren aut den Patronatsrechten?“‘. Im
Verlauf der Auseinandersetzungen dıe Fürstenretorm Lrat der Papst e1-
IC  S vollständıgen Rückzug ar  98 Er wollte durch den Verzicht aut die Für-
stenreform die Zustimmung der Mächte, und VOT allem des Kaısers, e1-
NDET baldıgen Beendigung des Konzıls erkauten“. Übrig blieb VO Fürsten-
kapıtel IU eıne allgemeine Ermahnung, diıe weltlichen Herrscher sollten
dafür SOrg«cNn, da{fß die kirchlichen Juriısdıktionen, Rechte und Freiheiten
nıcht behindert werden 100 eın Text, VO dem Paleottiı schreibt: „Caput In
generalem quandam tormulam GT fere iınanem verborum redac-
UT 101

och damıt soll mıt den Beıispielen abgebrochen werden. Es 1St NOLWEN-
dig, dieses. ganze Geftecht VO unterschiedlichen Interessenlagen, Motiven,
Bestrebungen un Zielen der Konzıl beteiligten Krätte DPersonen un:
Gruppen VOT ugen haben, die Reformbestimmungen des Konzıls
historisch richtig würdigen können.

Dıie Reformbeschlüsse des Jahres 763

Es besteht eın Zweıtel, die weıtreichendsten Reformdekrete des Kon-
z1ls wurden 1M etzten halben Jahr beschlossen, In der Sess10 VO
15 Julı 563102 EeLIwa das Seminardekret, dann aber VOTLT allem die beıden
Reformpakete der Sessiones DV und AXUN VO . November*® und
2 /4 Dezember 563104 Es WAar das Verdienst Morones, die große Reform-
vorlage auf den VWeg gebracht und durch alle Fährnisse 1M Kräfttefeld der
Polıitik hıindurch einem Ende geführt haben!® Seine Zielstrebigkeıt,
verbunden mıt einem großen dıplomatischen Geschick, vermochte die VCI-
schiedenen Kräfte apst und Kurıe, Kaıser, Spanıen, Frankreich, LUr
dıe wichtigsten MNECNNECN einzubınden, modellieren, neutralısıeren,

dafß der Kompromi(fß des Retormwerks zustande kam
Dıe herausragendsten Bestimmungen betreffen dıe Bestellung geeigne-

Ler Personen Bischöfen: bonos et ecclesiae gubernandae idone-
O5 106 überhaupt das Bestreben, die Qualität der kiırchlichen Amtsträger
heben !!“ Diesem Anlıegen dient VOTr allem das Seminardekret,
die Verpflichtung der Bischöfe für die Heranbildung der Seelsorger Ausbil-
dungsstätten errichten !® Dıe Glaubensverkündigung sollte wıieder 1n
den Vordergrund gerückt werden: Praedicationis UuNUus, quod ePISCOPO-
TU praecıpuum CS heißt es  109 Der Siıcherstellung der Reformen sollten
regelmäßige Vısıtationen durch die Bischöfe oder deren Vertreter dienen 110

SOWIeE häufigere Diözesan- und Provinzialsynoden**. Das umfangreıiche
Ordensdekret WAar als Grundlage gedacht, die zahlreichen Mißstände In
den Klöstern beseitigen *. Gratiae expectativae sollten abgeschafft 113
die Benefizienkumulationen auf allen Ebenen verboten werden * Der
Wunsch, die Seelsorge heben, zieht sıch W1€ eın Faden durch viele
der Retormdekrete. Das ITrTienter Reformwerk Wal, Sagten WIT, eın
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Kompromißß. Jedin charakterisiert ıh folgendermaßen: „Die ın den etzten
beiden Sessionen des Konzıls dekretierte Kirchenreform 1e1 das 1mM spaten
Miıttelalter ausgebildete Kurıalsystem 1M wesentlichen intakt. S1e blieb weılt
zurück hınter den Zielvorstellungen nıcht MNUr konzılarıstischer und gallı-
kanıscher Reformer, sondern auch der Führer der katholischen Retformbe-
WCBUNS des Jahrhunderts, ELWA des berühmten Ratschlags tür Paul M,
aber auch der Reformdenkschriften, die dem Konzıl vorgelegen hatten. S1e
WAar eın Kompromifß un: Lrug alle Schwächen eines solchen sıch. S1e be-
gynügte sıch mıt kurzen Schritten, solchen, dıie eben noch gangbar schıenen,
1n der stillen Hoffnung, da{fß eın (Geılist ın dıe Kırche einkehren un
weıtere Schritte ermöglıchen werde
e Schwäche der Kompromisse estand darın, da{fß das Konzıl ZW ar

1ın einzelne Kompetenzen und Praktiıken der römischen Kurie eingriff, ELWa
durch das Verbot der Pfründenhäufung oder der Expektanzen oder dıe Za
rückdrängung der Appellatiıonen römische Trıbunale, daß CS aber gyanz
auf direkte Eingriffe ıIn dıe Organısatıon der Kurıe, hre Behörden und
Irıbunale verzichtete L16

Wıe sıch der Kompromißß hemmend auf dıe Durchführung der Refor-
men des Konzıls auswirken konnte, das zeıgt das Beıispıel Paleottı. er
Konsistorialadvokat un Mitarbeiter des Konzıls 1mM Dienste der Kull-
rıie wurde spater Kardınal (1564) und 566 Erzbischot VO Bologna**“. Se1-

Bemühungen, dıe Retormdekrete des TIrienter Konzıls durchzuführen,
wurden ımmer wıieder behindert durch den päpstlichen (GGouverneur ın Bo-
logna, der mıt umfangreichen Vollmachten ausgeSstatiet Wafrl, die die bı-
schöfliche Jurisdiktion durchkreuzten !® Wollte Paleottiı beispielsweıse e1-
ea unbotmäßigen Kanoniker Z Einhaltung der Residenz zwıngen,
hielt dieser nıcht U  —_ die Unterstützung des Gouverneurs, sondern erreichte
auch, da{fß In Kom, wohin der Kanoniker appellhierte, die Straten des Bı-
schofs ıh aufgehoben wurden und dazu noch höhere kırchliche

119Würden übertragen bekam „Come NO fusse tatto Concılıo",
schrieb Paleottı 1mM Jahre 568 über diese Zustände ıIn seiınem Bistum 129 Al
le Interventionen des Bischots un Kardınals ıIn Rom be]l den Päpsten 1US

un Gregor I1T tast ohne Erfolg, da 1ın eiınem Briet
Karl Borromeus einmal sarkastisch aber resigniert bemerkt, SC1 „ UuM VCS-

COVO O) Ia mıtra sola 11 pastorale  e 121. Hıer zeıgen sıch dıe negatıven
Folgen der Tatsache, da{fß INa auf dem Konzıl der Gegensätze ZW1-
schen dem kurıalen Standpunkt autf der eiınen und den Anschauungen der
Franzosen un Spanıer aut der anderen Seıite eıne nähere Umschreibung
des Verhältnisses zwischen Prımat un Epıiskopat bzw. eıne schärfere efi-
nıtıon des Bischofsamtes ausklammerte  122. INe Übertragung apostolıscher,

päpstlicher Vollmachten dıe Bischöfe, WI1€e s In den Retformdekre-
ven häufig geschah*“, WAafl, W1€ Jedın mı1t Recht bemerkt, eıne ZW ar kanont1-
stisch elegante, theologisch aber unbefriedigende Lösung des Problems der
bischöflichen Gewalt  124 Darüber hınaus erwıes sıch diese Lösung oft als
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emmnı1s fur dıe Durchführung der Reformen, W1€e das Beispiel Paleottı
un viele andere zeıgen.

111 Schlußbetrachtung
Die rage nach der Durchführung der Retormdekrete des ITrTienter

Konzıls 1St eıne höchst komplexe und vielschichtige. Die Wırkungsge-
schichte des Konzıls hinsıiıchtlich der Kirchenreform 1St. VO Land Land,
VO Dıözese Diözese, VO  — Orden Orden verschieden. Nur eın großes
Mosaık VO Einzelforschungen annn eın einigermaßen adäquates Bıld ab-
yeben. Viıeles 1STt hıer och MOl  3 Zahlreich auch die Schwierigkei-
cn ıIn verschıiedenen Ländern, die sıch einer Durchführung der Irıenter
Reformdekrete 1n den Weg stellten. So berichtete ELWa eın Beıispıel
NECNNECN der Kölner untılus Frangıpanı Januar 1591 nach Rom,
der Klerus könne In dieser Regıion „nellı temp1 present! calamıtosi“ ın vielen
Punkten das Irıenter Konzıl nıcht verwirklichen, VMr allem W AS die Kom-
patıbilıtät VO Beneftizıen, dıe Residenzpflicht un das Alter ZUTr Erlangung
V  - Kırchenämtern betrette 125

Global amn SESAHL werden: Was VO den Irıenter Retormdekreten
meısten realısıert wurde un dıie stärkste neugestaltende Wırkung ZEISTE
W al dıe gelIstige un geistliche Hebung des Klerus mI1t der S$1E bedingenden
Gründung VO Kollegien, Unıiversitäten un: Priesterseminarıen. Dıie Folge
davon Wal eıne Verbesserung der Seelorge. uch haben die Vısıtatiıonen 1ın
nıcht geringem Ma{iß Z Reform des nachtridentinıschen Katholizısmus
beigetragen, W1€E gerade MNECUCKGE einschlägıge Forschungen zeigen“*. W as
die Fürstbischöte des Deutschen Reiches un die adelıgen Domkapıtel be-
trifft, konnten dıe entsprechenden Dekrete praktisch Ersti VO Jahr-
hundert d also nach dem Untergang der Reichskirche, verwirklicht WEECI-

den Die Frage der Wirkungsgeschichte des Konzıls annn hıer nıcht weıter
verfolgt werden. I )as Konzıl VO Irıent bot eıne Handhabe für die Reform
der Kırche 1M ausgehenden un 1M Jahrhundert. Konzilsdekrete STC-

hen jedoch zunächst 1U autf dem Papıer. Es nıcht sehr 1Ur einzel-
Dekrete un Bestimmungen des Konzıls, die verändernd wirkten. Es

Wr mehr das Atmosphärische eiıner ZEWISSEN Retormmentalıtät, das Dr
wirkt hat Diıese Retormmentalıtät aber Zing nıcht alleın VO Konzıl auUs,
sondern W AarTlr durch dıe Kräfte der altkiırchlichen Erneuerung 1N-
spırıert. Be!1 der Verwirklichung der katholischen Reform nach dem Konzıl
kommt den EerneVeEertien oder Orden eıne besondere Bedeutung Es
seıen LUr dıe Jesuiten un: dıe Kapuzıner ZENANNL. ber auch Bischöfte spiel-
ten eıne wichtige Rolle Beispielhaft seılen Carlo Borromeo In Maıland, (8Ä2
briele Paleottı In Bologna un 1n Deutschland Julıus Echter VO Mespel-
brunn In Würzburg ZENANNL. Natürlıich sınd auch dıe nachtridentinıischen
Päpste des ausgehenden Un beginnenden Jahrhunderts NnNeNNEN
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ber ıhre Rolle beı der Verwirklichung der TIrienter Retormen wiırd
überschätzt. Es se1 U das Beıispıel Paleottis erinnert  127. Vıeles andere
könnte dazu noch angeführt werden.

Bedeutete das Konzıil VO Irıent den Angelpunkt tür eıne Retorm der
Kıirche? Dıe Reformdekrete, dıe eın Ideal,; aber eın gyangbarer Kompromiß
WAarcl, Lrugen entscheidend ZUur nachtridentinischen Kirchenretorm be1
ber mMa  } wırd nach ll dem Gesagten doch zögern, das Konzıl VO Irıent
als den primären Angelpunkt für eıne Retorm der Kırche bezeichnen.

Vgl Fink, ıIn Handbuch der Kırchengeschichte, hg VO Jedin, (Freiburg
Br 561 Vgl 1ın diesem Zusammenhang uch Horst, 7 wischen Konzılıarısmus un:

Reformation. Studien ZUur Ekklesiologıe 1Im Dominikanerorden Institutum Hıstorıcum
Praedicatorum Romae, Dıissertationes Hıstoricae Fasc. X (Roma 116—126

Concıliorum Oecumenıiıcorum Decreta, ed Centro dı Documentazıone. Istıtuto pCr le
Scıienze Religi0se, Bologona (Freiburg Br AKOZS)) 438 f

Concılıum Irıdentinum (Qalı)s ed Socıietas Goerresiana, (Freiburg Br 901 ff.)
1, 539 111 Nr

587
56/ Vgl ZU PanzcCn H. Jedin, Geschichte des Konzıls VO Irıent (Freiburg

Br 1951—-1975) {{ 22+tt
569—57/2

Vgl 321—324, 341 Jedin (Anm 11 25
Jedin (Anm I1 34

Q Jedin (Anm 11 25 f; {11 119
Vgl QaZU: Jedin (Anm {{

11 X 1 295 Vgl Jedin (Anm I11 1359
Jedin (Anm M 139
Vgl Jedin (Anm {11 140

X I 308 Vgl Jedin (Anm {11 140
Susta, Dıi1e Römische Kurıe un das Konzıl VO Irıent Pıus (Wıen

1904—1914) 149 110 nıuna COSa da po! che s’apri QqQUESLO concılıo fın adesso, Ia
quale s$1a DIÜ disıderata, domandata instata che Ia rıftorma eL NO solo dallı prelatı d’og-
nı natıone, da tutt] I1 princıpl; qualı ene ın molte altre COSE S] SONO mostratı differenti

dıiversı dı et dı finı, ın queSta sola constantıssımamente SONO stat] concordi:
Vgl Z Steinruck, Dı1e natıonalen Reformdenkschriften der drıtten Periode des

Konzıls VO Irıent (1562/63), 1n Würzburger Diözesangeschichtsblätter (1974)
}

I H/ 632 Nr. D WnZ VOTr dem Aprıl 562 Vgl Susta (Anm 15) I8l 85
XI/1,SVO August 562 Weıtere Vorschläge: Susta 111 Lext eb f VOT

12 Oktober 1562 Vgl uch Steinruck (Anm 16) D
IM / 624-—628 Retormartıikel des Erzbischots VO Braga: eb 62% Artıkel e1-

NC unbekannten spanıschen Prälaten: eb 629 Vgl Jedin (Anm IMS 116{f. Steinruck
(Anm 16) D Um dıe Zeıt des August 563 stellte der Urator des spanıschen Könıigs, raf
Luna, och einmal 76 Reformiforderungen VWıen, Haus-, Hoft- un: Staatsarchiv,
Reichskanzleı, Religionsakten 1A3 1 83r=2 Sıe werden In 10002 ediert werden.
Außerdem überreichten dıe spanıschen Bischöte 1Im Junı 565 weıtere 14 Reformpostulate. (Ge-
druckt beı Jedin, Krısıs un: Wendepunkt des Irıenter Konzıls (0962/65) (Würzburg
293

XIU/1, 60/-—-612 Vgl Jedin (Anm 1V/1; 118 Steinruck (Anm 16) 729
A LAl 661—682 Vgl Jedin (Anm LV/A; 1.5% Steinruck (Anm 16) 230205
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21 Llext Le at Monumentorum ad historiam Conscılıun Irıdentini POUSSIMUM ıllust-
randam SPECCLANLLUM amplıssıma collecti0 (Löwen Z 87) 63531—6453 Eıne Neuedition
tolgt X 2 Vgl den Petitionen Jedin (Anm Va DD 25 Steinruck (Anm 16)
Z 235 Dıie Franzosen hatten bereıits auf Generalversammlung des französischen Kle-
[US August/September Poissy Retormerlafß zusammengestellt der die Regıe-
LunNng un: Papst ıus geschickt wurde Text 10084 501 S Nr I0

Vgl azu uch Jedin (Anm 111 139#
Vgl ELWa Portugiesische Forderungen A 531f Nr 1 Nr 16 ff 555 I1 Nr

1 tt Kaıserliches Retormlıibell 1I1I1/1 666 f
Susta (Anm 15) 111 182 DILIIMUMMM QqUAaAC Langunt el 1US$S CUMAaM, NO deber:ı

concılıo PrODONI, qUa€ESLIONEM ıllam incıdamus de POLESLALE e conscılın qUam CSSC
valde periculosam Vgl uch die schriftftliche Antwort die Oratoren dıe Xa ediert
werden wırd Susta 111 167 de altero multa GSbdeE Caesarıs lıbello, JUaAC honeste DE NO

videntur aut PrODONI multa QUOQUC, de quıbus nıhıl DOLESL concılıo decern]ı LaANgCNLA
ecclesıia De1 POLESLALCEM Vgl uch 5usta I1 219 239741 245 Susta 111 25

Briet der Legaten Borromeo VO März 563 Hıer zählen die Legaten dıe (Gründe auf
S1C das kaiserliche Retormlibell 1116 dem Konzıl vorgelegt haben un erwähnen dabe

altrı tinalmente NO havemo voluto OGECGANEC CONING SpEeLLANTI ’autoritä dı Sre ne] qual CaDO
dıttuse 9 mostrando che NO CL A41I1COTa tatto sa dı rıforma che fosse dı MG

el oncludendo che le COSEC 110 ıntendevano ‘ ] pıglıavano DCI lo uony e che
dı necessitä SLAa a INgannNnata da QUESLO concılıo Ul dal consıiglıo Sul dı Roma, ı qualı
contondevano l’autoritäa dı Bne ({}  3 glı abus] G1 glı abus; coll’auttoritä.

Vgl Steinruck (Anm 16) 238 Jedin publızıert ı Kriısıs un: Wendepunkt (Anm 18)
295 Nr N C1IN Dokument das An Konkordanz bietet welche Artıkel der einzelnen enk-
schriften dıe Reformvorlage VO September 565 CIn  c sınd

Susta (Anm 15) 14 ]ı PIC alı dı Spagna arebbe concılıo POCO truttuoso
16 Aprıil 561 Kardınal Gonzaga

A{ Jedin KrIisıs (Anm 18) 169 Instruktion Lothringens tür den Bischof VO  — Vıterbo be]l
der Abreıse ach Rom Jan 563 Rıcorda anche che ben ha SECENLILO qualche Osa OLl
de du1 He prelatı Spagnolı che ] d1spi1aCIuto che nondımeno L pCI Su  o DarecIi«c eve
ner gran dı loro perche parlar PCI Ia verıta, SC  S DEISONC che vaglıano el che Oro
solı qualche Italıanı molto INASS10T dottrina che V’altrı

APapa dispensando leg1ıbıus ET decretis Lam Concılıorum quam alıorum Pontificum
PDOTESL R: ei PCCCAIC Utinam i1ceret dubitare de hac conclusione Sed videmus YJUO-
tidie [OINaUanNa Lam largas, 11 OIMNNINO dissolutas diıspensationes profectas, ut orbiıs ferre
110  > POSSIL NC solum scandalum pusıllorum sed alOrumı Obras de Francısco de Vıtorıa,
Relecciones Teologicas, De DOLESLALE GCU consılıl Nr ed Urdanoz Madrıd
453 Vgl Villoslada Pedro (Guerrero reEDPrESCNLANLE de Ia reforma espanola, I1 Concı-
110 dı TIrento Ia Rıtorma Irıdentina (Rom 151

Vgl Vılloslada (Anm 28) 12
Francısco de Viıtoria (Anm 28) Nr 74 488 Vgl Villoslada (Anm 28) 1352

31 Vılloslada (Anm 28) 153 5
Vgl Viılloslada (Anm 28) 155
Pıus Phıilıpp 11 (25 Maı Coleccıön de documentos Ineditos Dara Ia hı-

SLOr12a de Espana (Madrıd 198 Vgl Viılloslada (Anm 28) 141 IMI1IL Anm Vgl uch
der Absıcht des Papstes die Retorm der Kurıe selbst durchzuführen, den Brief der Legaten
VO 14 Februar 562 Icun altro pensa| che trattanto ‘ ] LratLasse della riıtormatiıone dı quelle
(GCOSE che 110  — appartengOonO alla rıtorma dı KRoma, che Ntä ha detto dı voler tar S54 mede-
S1IMa Susta (Anm 15) [[ DA

Vgl Susta (Anm 15) 111 I5 159 161
537# Hae HCS valde an1ımos OMMN1IUmM perturbarunt Nam pendente concılıo,

ubı de reformatione Lam N C= agıtlur, nulla UrgenNtLE, NO videbantur hı cardınales
creandı qUOTUumM alter 4EeLALE 18a AaNNOTUM, lter, Florentinus, ANNOTUIN undecım Quı
excusabant, a1ebant Cu 110 solum exemplo Paulıi 111 el Iulı 111 voluısse pendente concılıo
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cardınales TOMOVECTIEC, pontificıa concılıo subıecta videatur, verumetiam ut consola-
tionem Üanc uCI Florentino atferret Zur Reaktion des alsers un: Spanıens vgl Villoslada
(Anm 28) 141 Anm Vgl uch Jedin (Anm DV IM 248

fusta (Anm 15) 134 Questi SSrı Spagnuolı tanno U1 grande instanza dı vedere riıtor-
Matia Ia chıesa G1 eSS] vorrebbeno quellı che Ia rıformassero, e O  —j havere ul rıtorma
fatta da Stüä

Borromeo Mantua, 15 Dezember 1561 S.re 1C€e che crede che dıiecı Spagnıuoli
qualı ora SONO ın Italıa basteranno, el che perö 1OÖO  a ene dı tar instanza che M INall-
dı maggıor NUmMeTro Susta (Anm 15) 1353 chıtftfriert.

Briet der Legaten Borromeo, AA Januar 15623 Entrato 1n QUESLO ı1 presidente Ferrie-
parlare disse, che NO CIa dubbıio che ı] concılıo CI 11 Papd, che 110 solamente la

relıg10ne della chiesa Gallıcana 19 sentiva, che ’havevano pCI cert1sSımo, el tacevano
professione, el lo g1Uuravano COMMIC artıcolo GL G neCcessarı0, eL che havevano ragıone dı tarlo
pCI rıspetto del concılıo dı CCostanza. lacobı Lainez Dısputationes Trıdentinae, ed (Grr1isar
(Oenıiponte 489

Votum Lothringens VO Maı 1563 487—489
Postulata reg1s Gallıae, ArL. Le at (Anm 21) 637

41 Ebd Aa 2 Le at (Anm 20 639
Ebd Artl. Le lat (Anm 21) 639
Ebd Aart. Le at (Anm 21) 642
Vgl Ganzer, Das Konzıl VO Irıent un dıe Annaten, In .Atz (1 9% Römische

Kurie. Kırchliche Finanzen. Vatıkanısches Archiv. Studien Ehren VO ermann Hoberg
(Rom 1 Z A

Vgl ELWa 487 Le at (Anm ZT) 65/ Ar 5 638 (Art. 18, Art. 20)
Vgl Jedin (Anm WV/Z, 3 9 267

MM 666—-67/3
Text: Nuntiaturberichte aus Deutschland, Abteılung, 3! bearb VO  — Steinherz

(Wıen DA Der ostensible Briet Le at (Anm 21) 69%0—-694
Vgl besonders Steinherz (Anm 48) 230
Vgl ZUu SANZCN. Jedin (Anm PV/2;

öl Vgl Jedin (Anm NWAZE D
Dıie einschlägigen Dokumente veröftentlicht Constant, La legatıon du cardınal| Mo-

roON«e pres l’impereur le concıle de Irente avrıl-decembre 563 (Parıs 3/—44, &]
Vgl Constant (Anm 52) 0
Vgl azu uch Jedin (Anm IV A 25
Vgl Steinherz (Anm 48) 412—-414, 415—41/, 432—454, 446—455 V“O'  S Sıckel, 7ur

Geschichte des Konzıls VO Irıent 5915 (Wıen 18/12,; Neudruck Aalen 604
619—629

Vgl allgemeın: Jedin (Anm N: DASW
Vgl EeLWA 9161 Bracarensıs.
Coleccıön de documentos (Anm 33) 198
Vgl Villoslada (Anm 28) 141 Anm Ferdinand Phılıpp E Ir Februar 1565, 1ın

Coleccıön de documentos ineditos Dara Ia hıstorıia de Espana 0® (Madrıd 59% V
habrä ya entendıdo Ia creacıon UJUC ha hecho e| Papa de los dos Cardenales: e] Un Lan mocha-
cho, e| LIro Lan MOZO, DOI PESO VvVe 61 tiene intencıon de hacer Lan gyrande buena retor-
macıon COIMINO ser1a necesarıa qu«c hızıese.“

Vgl den Legatenbrief VO f Februar 562 alcun altro che trattanto 61 LratLasse della
riıformatione dı quelle OSs«eCe che 110 appartengONO alla rıtorma d1 Koma, che Stuxä ha detto dı
voler tar esSsSa medesima. Susta (Anm 15) I8l 23

61 Vgl Jedin (Anm 1V/2,; 25 Schreiben der Legaten Borromeo VO 31 Julı 1565
5usta (Anm 15) M5S

Jedin (Anm V Z S
Vgl Paleottı: 730 Cardınales Romanı retormatıionı adversantur Lıitterae

rbe multorum cardınalıum a VarlOos praelatos In ancC Civitatem admonent COS, hac
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retormatione Oomanam curı1am PFrOrSUuS perdıtam vellent, varılsque rationıbus C O5 probanda
retormatione proposıta deducere conabantur .

Briet VO Dezember 562 Jedin, Krisıs (Anm 18) 138
Jedin (Anm FV
Jedin (Anm 5 9 IVIA2, 2 un 264 Anm 15

67/ Bısher erschienen: Fiırpo, inquısıtoriale de]l Cardınal (s10vannı Morone.
Edizione critica, vol SIM (Koma 1981—1985).

In Concılıo dı Irento la rıtorma Irıdentina (Rom 363—381
Gedruckt: Cardauns, Zur Geschichte der kırchlichen Unions- un Retormbestrebun-

gCnH VO 5358 hıs 547 Bibliothek des Kgl Preussischen Hıstorischen Instiıtuts ın Rom
(Rom 05 209

Vgl utz (Anm 68) 3/4
ral Vgl utz (Anm 68) D

utz (Anm 68) 366
Vgl Jedin (Anm I1 269—315
Vgl Jedin (Anm VB 119{f; ders Der Kampf dıe bischöfliche Residenzpflicht

1562/63, 1ın Kırche des Glaubens, Kırche der Geschichte (Freiburg Br 1{1 2398—413
I1 403 Jedin (Anm IV-/AS 121

Viılloslada (Anm 28) 15355 Francısco de ıtor1a (Anm 28) Nr Z 462
F7 Vgl Jedin (Anm VE 19 62

Dekret Sessio de retormatione 625625 Vgl uch ]ed_in (Anm
IVY2U IN

Vgl Kaiserliches Retormlıibell L, 667 Französıische Reformpetitionen:
Postulata reg1Ss Gallıae, Januar 5653 Le at (Anm 21) 631—643 Abschaffung
der Exemtionen: Art. 26, 639

Vgl ELWa Spaniısche Reformforderungen VO 1562 Nr 100 A 625 DPetrus
Canısıus Na FAls sıch uch für ıne Beseitigung der Exemtionen, besonders der Domkapıtel, eın

PetrIı anısıl Epistulae Acta: ed Braunsberger IV (Freiburg Br
81 Vgl Jedin, Kirchenretform un Konzilsgedanke 015 ıIn Kırche des lau-

bens, Kırche der Geschichte (Freiburg Br I1 246—251; ders. (Anm PVAIL; 12651 52
Villoslada (Anm 28) 155

Vgl Jedin (Anm IN/2 132

ediert.
Ö3 Archıivio Segreto Vatıcano, Concilio TIriıdentino 68 Dn Der lext wiırd W

082 Decretum de reformatione 10
Ratzınger, Der Einflufß des Bettelordensstreıites auf dıe Entwicklung der Lehre VO

päpstliıchen Universalprimat, besonderer Berücksichtigung des heiligen Bonaventura, 1n
Theologıe In Geschichte und Gegenwart. Michael Schmaus ZAUE sechzıgsten Geburtstag, hg
VO Ayuer Uun: 'olk (München 69/—/ 24 704 Dıie VO den Bettelorden ausgelöste
hierarchische Entgrenzung tührte dazu, da NUu allenthalben Seelsorger tätigr die ber
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dıe unmıiıttelbar dem Papst unterstanden, hne Zwischenschaltung eiınes lokal gebundenen
Prälaten. Daflß dieser Vorgang weIlt ber die Ordensebene hınaus VO Gewicht WAarT, 1ST. offen-
sıchtlıich. Er bedeutet nämlıch, da jener Zentralısmus, der sıch zunächst als eın Novum ıinner-
halb des Ordens vollzog, zugleich auch übertragen wurde auf dıe Gesamtkiırche, dıe Jetzt un:
ErSLi jetzt 1Im ınn eiınes modernen Zentralstaates aufgefaßt wurde. Damıt wiıidertfährt nämlıch
1U  —_ dem Prımat9 WAasSs uns ‚War heute selbstverständlıich ISt, W as aber keinestalls NOLWEN-

dıg aus seiınem Wesen folgt Er wiırd jetzt un ErSsti jetzt im Sınne des modernen Staatszentra-
lIısmus verstanden.

Vgl zÄ 0g Annatenfrage: Ganzer, (Anm 44) DA
fusta (Anm 15) 111 che dı QqUESLE Ose 10€ annate el prevention! havevano havuto

F1COrSO qUa al concılıo, perche havendone ftatto tar Sre CTa da Stä r1SpOStO



Das Konzı| VO Irient Angelpunkt tür BING Reform der Kırche? 49

che haveva aDErItO ıl concılıo el che alla determinatione dı quello 5 1 rimeLLEVA Vgl (Janzer
(Anm 44) ZURE

Susta (Anm 15) 111 w 1
Susta (Anm W5) I1I1 8 ] qUESLAa aterıa delle annate era per1colosa Lrattarsı IN concılıo,

perche g1udiC1I In  E nde bisognava OMmMe«Ee l calıce rimetterla a ] Dapa
Vgl (Janzer (Anm 44) 226 231 246

l Vgl (Janzer (Anm 44)
Vgl Borromeo Sımonetta, 10 März 565 Susta 15) I88| 2734$ Borromeo

Morone, Junı 1563 Susta 84 f
Vgl 64 Baluzius-J Mansı Mıiıscellanea (Lucca 111 446 Susta (Anm 15) 111

284 Das Memoriıale fusta 111 264—726/
T Entwurtf VO 15 September 565 35 Vgl azu Prosdocimt,

dı rıtorma dei q} Concılıo dı Irento 1563 Aevum I5 (4959) SE Al
berig0, La rıtorma de1 Princıpi, Jedin Prodi (Hg )s Consılıo dı Irento OIMINC CC -

V1a della polıtıca CUFrOPDCAa (Annalı dell’ Istıtuto SLOTICO ıtalo SCIMANICO, Quaderno (Bologna
161—177 Jedin (Anm 1V/2,; 126—129 (sıehe Index).
Schreiben Ferdinands dıe Konzilsoratoren, Z August 1563 Sıckel (Anm 55)) 585f

Hıer sınd uch A Gutachten für den Kaıser einschlägıg, das Ce1IiNE VO der ober- das andere
VO der nıederösterreichischen Regierung Beide werden X / ediert werden Vgl
Kerdem fusta (Anm 15 ZAUR=2Z024 243—7245 289—291 351f

Vgl Lupt, Cosımo de Mediıcı, Domeniıico Bonsı la rıtorma della Chiesa Trento,
1Vista dı Storia della Chiıesa Italıa (1982)

Vgl Lupi (Anm 96) 28
Vgl Paleottı 753 Borromeo die Legaten, 23 Oktober 1563 fusta

(Anm 15) 351f
753 Quare hı apud Smum CgCTUNL ut ıd vel omvel rTesSC-

Careiur Smus COS QUOQUC tore Promptiores ad tinıendum concılıum haberet, tacıle C 15 1-

SIL pCI ıteras ıd legatıs mandavıt
100 Sessi0 MDE Dezember 1563 de reformatione 20 094
101 753
102 628—630 (Seminardekret)
103 9/8—98$8®8
104 ]
105 Vgl allgemeın: Jedin (Anm I VL@: A 55
106 Sess10 ON de retormatıone 978 %.
107 Vgl 1Wa Sessio ON de ret 983 f Sessio MONON de ret 14

CT A 1085 092
108 Sessio de ret 18 6278—6 30
109 SEeSSIO XXIV de ref 9% 1 Vgl uch eb 981{
110 Sessio MODCIN/ de ref 980 SessSI0 DD  A de ret
111 SEesSsI0 MN de ref 979
112 SEessS10 D X  A YZI0
113 SEesSI0 MDE de ref 08 /
114 SEessI0 ye < de ret 1/ 986
115 Jedin (Anm 1V/2 184f
116 Vgl Jedin (Anm 1V/)2 184
117 Vgl Prodi Cardınale Gabriele Paleottı Uomuni Dottrine

un: 12) (Roma 1959—1967) 230
118 Vgl das umfangreıiche Kapıtel Impedimenta resıdentiae be] Prodi (Anm 117) 11

205 585
119 Vgl Prodi (Anm 17 11{ 268 370
120 Ar havreı d’aggiungere che le COSC UUl della NnOSLra Chıesa COM materıale (TE W

il Paleottı Alton-tuale SLANNO PUr NC erm1ni de ome NO tusse tatto Concılıo
Bınarıo, Julı 56% ZIiLUETL Prod: (Anm H/ 11 340



LAUS GANZER

121 Briet Borromeo VO November SSl zıtliert: Prodi (Anm 147 11{ 380
122 Vgl Jedin (Anm IN L, 210—263; INVZZ. 50—/9
123 Vgl Jedin (Anm IV 2 184 Ders., Delegatus Sedis Apostolıcae un bischöfliche

Gewalt auf dem Konzıil VO Trıent, ın Kırche des Glaubeps, Kırche der Geschichte (Freiburg
I8l 414—428

124 Jedin (Anm 123) 478 Vgl uch das Ort Anm v erwähnte Beispiel VO die Retorm
hemmender Wirkung dıiıeser Lösung.

125 Roberg Bearb.), untıus ttavıo Mırto Frangıpanı August 592 unı),
Nuntiaturberichte aus Deutschland. Dıie Kölner Nuntıatur H/ (München Paderborn Wıen

31
126 Vgl zl Zeeden Molitor (Hg.), Dıie Visıitation 1mM Dienst der kırchlichen

Retorm (KLK 25/26) (Münster 1 977 Lang, Die Bedeutung der Kirchenvisıta-
t10N tür dıe Geschichte der Frühen euzelıt. Eın Forschungsbericht, ın Rottenburger Jahr-
buch tür Kirchengeschichte (1984) 20912 Zeeden Lang Hg.) Kirche
un Vısıtation. Beıiträge ZUT Erforschung des frühneuzeitlıchen Visıtationswesens ın Luropa

Spätmittelalter un! Frühe euzeıt 14) (Stuttgart
127 Vgl au uch (Janzer (Anm 1255



Das Wırken der Kölner Nuntıen in den protestantischen
Territorien Norddeutschlands“*

Von ROBERG

Als mIır 1M VErgANSCHNECN Jahr die Eınladung diıesem Symposium
INg, hatte ich nıcht allzulange die Edition des Chig1-Diarıums VO

Konrad Repgen studiert. Dabeı WAar ich In der dieser Quelle vorangestellten
Einleitung auf einıge Sätze yestoßen, die Ansatzpunkte tür dıe heute hier
vorzutragenden Gedanken PCWESCH siınd. Es heifßt dort nämlich 1M An-
schlufß Ausführungen über die wechselnde Intensıität un Gewichtung
der Tätigkeıit Chigı1s ıIn Köln, ünster un Aachen: „Was der untlıus tag-
ıch Lut un: nıcht CuG 1St. offenbar viel stärker VO seinem Residenzort ab-
hängıg, als Man meınen möchte, WENN INa LU den schrittlichen Überrest
der damalıgen Verwaltungstätigkeıit berücksichtigen wollte Kölns Be-
deutung als katholisches Zentrum ZUG eıt Chigı1s 1ST. Zn überschät-
SCH. Das kırchliche Leben gravitiert wenıger 7A8 jeweılıgen Residenz des
untlıus als vielmehr Z rheinıschen Metropole.“

Miıt anderen Worten: er Rang der Stadt als Kultur-, Wıirtschatts- un:
Verwaltungsmittelpunkt 1St. tür die Arbeıt des untlus wichtig un: bedeut-
Sa unabhängıg VO ıhrer Konfessionszugehörıigkeıt. Meıne rage lautet:
Trıiftt diese Einschätzung Z und äfßt sıch dıe bel Repgen ausdrücklich
auf Chigı1s Amtszeıt beschränkte Beobachtung verallgemeinern?

Im gleichen Kontext 1St bel Repgen wenıg spater Vi@)) einer anderen, da-
mı1t zusammenhängenden, gyleichwohl gedanklich sondernden Voraus-
SELZUNG tür das Wırken des untlus dıe ede Verwiesen wiırd auf das
„ZanNz dichte Geftlecht ständıger persönlıcher Kontakte”, auf den „Kreıs der

un Stiftsherrn, die alltäglich beımZweI, rel Dutzend. Ordensoberen
untlus persönlichen Verhandlungen erscheıinen, mıt denen Chigi ko-
operlert, sıch berät, denen Aufträge erteılt auf „Jene kleine Füh-
rungsschicht VO Kanoniıikern und Ordenspriestern, dıe tatsächlich die Ver-
waltung und Regierung Lragen c

Das persönlıche Element also: dıe usammenarbeıt mıt einsatztreudi-
SCH und engaglerten Mitarbeıtern Ort als weıtere wichtige Bedingung
für das Handeln des untlus In eiınem Wirkungsteld, dem er zunächst als
Ausländer denkbar tern steht und 1in das Erst allmählich 1mM Laufe seiıner
Tätigkeıt In mehr oder wenıger starkem Ma{iß hineinwächst®.

Feststellungen und Beobachtungen dieser Art führen der naheliegen-
den rage Wıe steht CS mI1t Wirksamkeıt un Einflußmöglichkeıit eines
untlus außerhalb des Gravıtationszentrums Köln, welche Wege un Miıt-
te] standen ıhm Z Verfügung, In entternteren Orten und Terrıtorıen
kiırchliche un kirchenpolitische Arbeıt leisten? In Bereichen, direk-
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IS persönlıcher Kontakt selten WAar der überhaupt austie] un: Mıtarbeıter
nıcht regelmäßigen Konsultatiıonen ZUr Verfügung standen

Solche Fragen stellen sıch besonders be] Territorien denen dıe
alte Kıirchenstruktur schwer PESLOFL der gänzlıch untergegangen WAalr un
CS geordnete Administratiıon nıcht mehr estand Den Extremtftall die-
SCr Hınsıicht stellen die protestantisch gewordenen Gebiete dar Welche
Wırkungsmöglichkeiten estanden dort tür päpstliıchen Vertreter,
INa  - ıhm ausgesprochen teindlich SCSINNL WAarTr oder zumiındest mißtrauıisch
entgegentrat”? (Gab CS trotzdem Möglıchkeıiten der Intervention, wurden SIC

YENULZL und haben S1C irgendwelche vorübergehenden oder dauernden
Erfolge gehabt?

Das ELWa 1ST dıe Fragestellung, der ich hier CIN1ISC Überlegungen bei-
teuern möchte Überlegungen, dıe freilich eher Anmerkungen sınd als
da{fß S1C C geschlossenes, alle Aspekte yleichermaßen berücksichtigendes
Bıld lıetern könnten — Überlegungen, dıe auch deswegen durchaus vorläufi-
SCcCHh Charakter haben, weıl iıch mich ı wesentlichen auf gedruckt vorlıe-
gende Quellen SLULZE, da 1908008 CISCNC weıterführende archıivalısche For-
schungen SCIL langem ZWUNSCNHNECr berutlicher Umorientierung
nıcht mehr möglıch sınd Grundlage sınd also die Rahmen uUuNSCrecs Instı-
LULS edierten Nuntiaturkorrespondenzen un: 11UT Einzeltall bısher
unveröffentlichtes Materıa| Dadurch wırd auch der zeıtliche Rahmen ab-
gesteckt innerhalb dessen WITr uns bewegen Es handelt sıch dıe CTSTeENn
VIier Jahrzehnte der Nuntıatur, die zugleich den Höhepunkt iıhrer Wırksam-
eıt darstellen

öln als S1ıtz der Nuntıatur

Ich knüpte das Stichwort „Köln als Metropole un Vorort der Re-
101 Überprüft INa  z die Feststellungen VO (Gravıtationszentrum öln
ZAUT: eıt Chigıs den Quellen AUS der Anfangszeit der Nuntıiatur, I
zunächst konstatieren, da{fß dıe Wahl der Stadt als Residenz eher C1INC V1a
tactı sıch ergebende Entwicklung WAar als C1INC nach reitlicher Überlegung
getroffene, nach Ootıven un Zeitpunkt tixıerende Ent-
scheidung och den NCUNZISCI Jahren War dıe Dıskussion den S1tz
der päpstlichen Vertretung keineswegs abgeschlossen Vor allem tie] der
Beschlufß VO öln Aaus die Amtsgeschäfte führen, nıcht der Kurıe,
WAarTr also keine Entscheidung der römıschen Zentrale, sondern wurde den
untıen überlassen

Dazu SLIMML da der offizielle Tiıtel der abgekürzt ECENANNLEN „Köl
IGSE" Nuntıiatur bekanntliıch nıcht „Nunzıatura dı Colonıa lautete, sondern
„Nuntılatura ad TaCLium Rheni oder 4 partıbus interioris (Germanıae
Tatsächlich hat der als erster Kölner untlıus geltende (s10vannı Francesco
Bonomıi sıch ebenso oft außerhalb Kölns aufgehalten WI1IC der rheiniıschen
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Metropole und seın Amt daher bezeichnenderweıs auch eıne „erratica
nuntiatura” genannt“*. YTSt seın Nachfolger wandelte S1Ce In eıne „Nnuntlatura
stationarıa”“ u Ww1€e schrieb, un machte damıt öln Z ordentlichen
Amtssıtz. Dıie Begründung tür diesen Schrıtt; dıe 1n einem Bericht VO

Januar 593 tormuliert wurde, autete: questa CIttä COm’ € un delle
DIÜ stabılı el ferme colonne dell’imperi0 pCI Ia relıg10n cattolica che
tiene, COSI ı] CENLrO dı tuttı |1 dominıi eT. princıpatı dı R.ma pC-
meınt WAaTr der Kölner Kurfürst un Erzbischot GL arsenale EW publıca
plazza dı le Drovis1on1 milıtarı el NO miılıtarı necessarıe a ] buon Hs

G Ss1ıCcCurtä d’; statı dı Paesı Bassı el del dı Spagna . D
Aus Rom wurde postwendend dem 13 Februar Zustimmung

sıgnalısıert: „Le raggı1on1ı che R ma adduce PCI haversı eletta Ia SLANZAa
dı Colonıa COMC commoda all’ammınıstratiıone del SU: OffiC10, CO  3 molte

C6altre che S] consıderano qul, cCınducono lodare ı1 consıiglıo
Diese kurıjale Reaktion bedeutet: Für Rom W ar CS otftenbar selbstver-

ständlıch, da{ß der untlıus ın dieser Ja nıcht unwiıchtigen rage die Inıtıati-
ergriff; eıgene Präterenzen, die In der gleichen Rıchtung lagen, wurden

ZW ar angedeutet molte altre (raggıon1) che S] consıderano qUul
aber nıemals austührlich begründet.

Bestätigt wırd dieses Verhältnis VO Entschlufß des untlus VOTLr Ort
un nachträglicher Zustimmung der Kurie durch eiınen ganz äahnlichen
Vorgang viele Jahre spater: 625 teılte untlus Carata ebenso dezidıiert W1€
lapıdar dem Nepoten mMIt „Ho risoluto dı trasferırm1 ı Liegi” un Aau$s

Rom wurde tast MIt denselben Worten W1€ 593 sofortiges Einverständnıiıs
übermuittelt®. Dem entspricht, da Carata auch dann seiner
sprünglichen Absıcht ın Lüttich bliıeb, als die Erledigung seiner Aufgabe
dort eıne Rückkehr nach öln möglıch gemacht hätte, ohne dafß das der
Kurıe monıert worden Wn

Ausdrücklich gutgeheißen (lodato:) wurde 593 übrıgens auch die
vorgetragene Begründung: die Stadt als eıne der Säulen des Reiches, hre
Rolle als Miıttelpunkt zahlreicher Territorıen des Kurfürsten der Ja nıcht
NUrTr 1n der DPerson Ernsts VO Bayern (der mıt „S R.ma gemeınt war),
sondern 1n allen seınen Nachfolgern bıs Z Ende des Alten Reiches neben
Kurköln über eıne wechselnde Anzahl weıterer Bischofssitze und Reichs-
terriıtorıen verfügte die Bedeutung der Stadt schließlich ganz besonders
als Arsenal un Etappenplatz für milıtärische Unternehmungen W1€ als Ver-
waltungs- un Wirtschattszentrum des Umlandes.

Säule des Reiches War öln ach der 1ın Rom offenbar geteilten
Vorstellung des untlus „PCI Ia relıgıon cattolica che retiene” ; aber dıese
Begründung entsprach doch ohl eher der spezıellen Optık des untlıus als
den tatsächlichen Gegebenheıten; das wiırd deutlıch, WEeNnNn INa  _ In eıner Art
Gegenprobe dıe Frage stellt: Gehörten Städte WI1€E Nürnberg, Augsburg
oder Frankfurt nıcht ebentalls den „festesten un sıchersten Säulen des
Reiches“, unbeschadet der Tatsache, daß s$1Ee nıcht katholisch waren” Dıie
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angegebene Erklärung erweılst sıch 1mM Licht dieser Tatsache also als eıne
VO den relıg1ösen Überzeugungen des Verfassers bzw den kontessionellen
Gegebenheıiten her argumentierende Beschreibung. In Wirklichkeit WAar die
Katholı:zität Kölns eher eıne notwendıge Voraussetzung als der präzıse
Grund für dıe Wahl der Stadt als S1t7z der Nuntılatur.

Katholische Reform un Gegenreformation
Unser Symposium steht dem Tıtel „Katholische Reform“ Be-

kanntlıch 1St. miıt diesem Wort aber UT CIn Teılbereich kırchlicher Arbeıt
und Anstrengung 1mM Kontext der Kirchengeschichte des un Jahr-
hunderts bezeichnet, dem als Komplementärbegriff dıe „Gegenreforma-
ti0o0n“ gehört?. Vor diesem Zuhörerkreıs raucht der Inhalt beıder Begriffe
nıcht enttaltet werden; CS sSe1 aber daran erinnert, da{fß auch dıe Kölner
Nuntıatur ıhres Schwerpunktes aut dem Feld „innerkatholısche Er-
neuerung” mMIt beıden Aktıvıtäten gyleicherweıse betafßrt Wa  — Zur Ilustration
genugt CS darauf hinzuweısen, da{flß CS eıne Ereijgniskette SCWESCN ISt, die
Sanz eindeutig dem Begriff „Gegenreformation” zuzuordnen ISt, nämlıich
der S® Kölnıische Ka dem die Nuntıijatur ad TAaCLum Rheni 1M
sentlichen hre Errichtung verdankt; diese Feststellung behält auch dann
Gültigkeıt, WENN hinzugefügt werden mufß, da{fß bereıits VOTL dem Konflikt

Gebhard Iruchsess verschiedentlich päpstliche Beauftragte Rheıin
gewirkt haben !! ber dıe ständıge Präsenz eınes römiıschen Vertreters un
damıt eıne Nuntıiatur 1m eigentliıchen Sınn des Wortes datiert doch 1ın dıe
achtzıger Jahre des Jahrhunderts.

Sınd Aktıivıtäten gegenreformatorischer Art also durchaus integrieren-
der Bestandteil der Tätigkeit der Kölner Nuntıen, 1St. fragen, ob ıIn
den protestantiıschen Gebieten gegenreformatorische Methoden und Miıttel
angewandt worden sınd, näherhıin, ob diese Oort überhaupt möglıch
Bevor WIr uns diıesem Thema zuwenden, mu aber als Voraussetzung dafür
zunächst In Grundzügen das Biıld entworten werden, das sıch dıe Kurıe
und hre Vertreter VO Wesen des Konfliktes und V kontessionellen W 1-
derpart machten. Denn „Wırksamkeıt INn den protestantischen Territorien“

VOFraus, da{f INa  - sıch Rechenschaft darüber yab, WECN 3008  z

kämpfte und auf WEC  } INa  = wiıirken wollte, un da{fß INa  - darüber Orlentiert
WAaTr, welchen Umständen diese Wıirkungen erzielt werden sollten un
mußlten.

Ich versuche, das Wesentliche 1n Jer Punkten zusammenzutassen.
Die Auseinandersetzungen un Kontroversen der Ersten Hälfte des

Jahrhunderts hatten eiıner derart absoluten Konfrontation zwischen den
sıch ausbildenden Kontessionen geführt, da{fß CS nıcht MNUr unmöglıch 56-
worden WAarl, dıe unterschiedlichen dogmatischen Posıtiıonen ın Relıgi0ns-
gesprächen oder autf eiınem Konzıl klären un Differenzen überwın-
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den, sondern daß darüber hınaus der kontessionelle Gegner als moralısch
minderwertig hingestellt und geradezu verteutelt wurde. Das WAar der
entscheıidende Grund für das Scheitern jedes Versuchs, Gräben zuzuschüt-
tien und Rısse kıtten. Zudem tührte die Entwicklung einer „Verrecht-
lıchung des Kontessionskonflikts  «12  9 der schließlich in offene Gewaltsam-
eıt un Krıeg umschlug, un: das wıederum deswegen, weıl der Ja eEsENL-
lich relıg1öse Dıissens nıcht mehr mıt den Mıtteln der Theologıe ANSCHAN-
ScCH wurde, sondern gegenseılutige Verketzerung dıe Stelle V ©® (Z@e:
sprächsbereıtschaft un wiıissenschaftlichem Dıiskurs ERA® Verwertlichkeit
der Absıchten wurde unterstellt, das Verdikt über irrgläubıge Lehren un
bestrittene Standpunkte machte nıcht V Ol der Persönlichkeit Fale; un cha-
rakterliche Disqualitikation WAar die Regel angesichts V Gegnern, die
‚SCNZAa dubbio”, WI1€E eine Denkschrift VO katholischer Seılite Mıtte der
neunzıger Jahr ausführte, hıinzielen auf den „total esterm1ını0 de Ia relıg10n
catholıica, da Oro den Protestanten) modo odıata secondo ı1
lıto deglı hereticı L Gänzliche Ausrottung des Katholizısmus als Ziel also
un: tödlicher Ha{fs als Triebfeder, stellte sıch auf eıne Kurztormel D
bracht In der Optık ührender Köpfe des Katholizismus das Verhältnis
der ”rotestanten ZUr alten Kırche dar „Resistere aglı'ıngannı dell:; hereticı
er de] demonı10 C® che ess1 SONO confederatı  “ 14 das WAar tfolgerichtig das
Handlungskonzept, nach dem INan sıch richten mussen gylaubte.

Das letzte /Zıtat enthält eınen Begrifft, auf dessen Inhalt autftmerksam
machen 1ISt „Resistere“ Ihm ließe sıch eiıne andere Umschreibung der

Zielsetzung eigenen Handelns die Selite stellen, die dasselbe auSSagt.:
„Opporsı alle varıe machıinationı del’adversarıı“  15 Aus beiden Formulıie-
rungcCn erg1ıbt sıch eıne eher defensive Grundhaltung, En Sıch-Beschränken
auf die Wahrung VO Grundsätzlichem, auf Erhalt un Sıcherung des Be-
stehenden, eıne Haltung insgesamt also, der eine dezıdıiert aggressive Kom-
PENENLE weıtgehend ehlte, WI1€ S1E allzugern mıiıt dem Begrift „Gegenrefor-
matiıon“ verbunden wırd SO offenbar offensiv manche gegenreformatorIi-
schen Aktiıonen SCWESCH sind, die die Kurıe un hre Vertreter eingeleıtet
Un durchgeführt haben, eın detensıiver Grundzug 1STt. dennoch nıcht VCI-

kennen, der sıch auf das Bewahren des jeweıls vorhandenen Besitzstandes
konzentrierte un auf Angriff 1mM Sınn der Rückeroberung VO Posıtionen,
dıe den Protestantısmus verlorengegangen WAarcCll, weıtgehend verzichte-
L' I3 * U experlentla 1pDSa e EVENLUS demonstrent, YJUam SI dıfficile,
(ecclesıas) semel collapsas erigere 1n pristinum SLALUM restituere, @-
CIrCO (ıllarum CUTrTa S: reductlionıs SPC 1O abjecta) cogıtandum venıt,
quıbus potissımum modis vindıcarı possınt ab interitu CC Eccles1iae, In
quıbus adhuc PCI De1 gratiam relıg10N1S Catholicae observantıa relıqua “  est”,
autete bezeichnenderweıse der Beschlußantrag des päpstlichen esaten
Kardınal Ludovico Madruzzo, die katholischen Stände des Reichstags
VO 1594° und ganz dieser Grundüberzeugung folgend 1St eıne unmıttel-
bare römische Beteiligung gewaltsamen Lösungen, W1€ das etwa die
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Teilnahme Schmalkaldischen Krıeg PCWESCH Wal, Spater nıemals mehr
realısiert worden weder Kölnischen Krıeg noch Jülich Klevischen
Erbfolgestreit 1U ZWC1 besonders eklatante Fälle NENNECN, während
welcher dıe Kurıe und ıhre Vertreter nıcht NUu  _ öln miılıtärische
der tinanzıelle Hılte für bedrohte katholische Positionen geradezu
bestürmt worden sınd

Unter den kontessionellen Gegnern galt das Retformiertentum als die
WEILAUS gefährlichste Grupplerung 61 Calvıinıstia SONO PIU PrOtEerVI El DIU
perfidi de ] altrı (hereticı) urteılte Madruzzo und LiIMMLE darın
mMIi1t dem Papstnepoten Aldobrandıinı durchaus übereın, der nıcht NUrTr dıe
Kalvınısten ebentfalls SCHZ dubbio molto PIU pericolosı deg] altrı (hereti-
C1) Nannte, sondern auch den Grund tür hre Hınterlıst un Pertidie 11alll-

haft machte SONO machıinatorIı dı seditionı dı BUCITIC
c 18Cıvılı 2 Ia Oro natura (€) inchınata SCMPIEC sedıtionı P1-

bellionı  «19 Rücksichtslose Entschlossenheit des Handelns un: polıtische
Aktıvıtät die einhergeht MIL Betrug bıs hın ZUur Leugnung der CIBCNCNH
Überzeugung Interesse des Erreichens der angestrebten Zıele UuNngCZU-
gelter ApgredSlVCcI Aktiıonısmus, der Bürgerkrieg un Aufruhr anzettelt un:

WEIL über den Rahmen relıg1öser Zıele hinaus das Reich damıt GCIIC

Dauerkrise SLUFZL das ELWa ATr GN wesentliche Elemente des Feindbildes
das dıe Kurıe und hre Vertreter Deutschland vertraten

Dementsprechend kompromi(ßlos WAar dıe grundsätzlıche Frontstel-
lung der Kurıe gegenüber den Protestanten aller Rıchtungen, gegenüber
den Kalvınısten insbesondere, aber aum mınder gegenüber den Luthe-
ranern“'; allentalls deutet sıch ı den Quellen zuweılen EINE taktısch be-
gründete Annäherung politische Exponenten des Luthertums A die
aber alleın dazu diente, die Retormierten dadurch uUumsOo wiırksamer 150 -

lieren“ Nur konsequent WAarTr dann, da{fß INan auch den SOgENANNLEN Augs-
burger Religionstirieden VO Ausnahmen abgesehen, Rom tast gänzlıch
IgNOFrIELE und iıhn allentalls annn als Argumentationshilte heranzog, WENN

Bestimmungen katholische Posıtiıonen stärkten® Von Anerken-
NUungs jedenfalls der Form, dafß INa  _ dıe Regelungen VO 552/55 als VCI-

bindliche Rechtsbasıs betrachtete, annn keıne ede SCIN, Gegenteıl Be-
kanntlıch hatte MNa  =) römischerseıts bereıts 556/57 törmliıchen Pro-
LESLT dagegen erwogen“, un: auch den folgenden Jahrzehnten W ar das
Reichsreligionsrecht nıemals akzeptiert worden

Schliefßlich sınd CIN1ISC Erläuterungen ZU Inhalt des Ausdrucks „PIro
testantische Territorıen machen Die zugegebenermaßen
scharte Begritfflichkeit IMa durch die historische Wıiırklichkeıit des SE
henden Jahrhunderts gerechtfertigt werden Dıie „Herausbildung des
KonfessionsbewulßfStseins W ar ZWAar den Jahren un Jahrzehnten, über
dıe hıer sprechen 1ST, wohl ı wesentlichen abgeschlossen, gleichwohl
tinden sıch bekanntlich noch aut lange hınaus allenthalben Mischftformen
der verschiedenen Kontessionen Das Nebeneinander bestimmter LC-
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stantıscher und katholischer Strukturelemente, verschiedentlicher Konftes-
sionswechse]l der über das Reformationsrecht verfügenden Fürsten, ungefe-
stigte kontessionelle Überzeugungen be] der Bevölkerung, In einem Einzel-
fall auch eiınmal dıe Gemengelage zweler evangelischer Konftessionen In eın
und demselben Terriıtorıum eines katholischen Fürsten?” machen CS schwer
bıs unmöglıch, generell testzulegen, die renzlınıe verläuft, welche Be-
reiche 1M einzelnen als katholisch der protestantisch bezeichnen sınd.
Das WAar nach Ort und elıt verschieden un wechselte; entscheidend 1St. da-
her wohl, die Kurıe und hre Vertreter den kontessionellen Wıderpart
orteten“®, weniıger, dıie differenzierende Hiıstoriographie die Grenzen
absteckt.

DE Die Kölner Nuntıatur und die protestantischen Terrıitorıen

Welche Aktıvıtäten U haben dıe untıen angesichts eines solchen
Gegners auf dessen eiıgenem Terraın enttalten können”?

Dıie Nuntıatur als Informationsmittel der römischen Kurıe

/7u begınnen 1St. mı1t eiıner vergleichsweiıse unspezifischen Aufgabe, dıe
gleichwohl eıne wichtige Funktion der Nuntıiatur darstellt und nıcht VO

ungetfähr daher auch verschiedentlich ausdrücklich als Auftrag tormuliert
wurde“* . dıe Sammlung un Übermittlung VO Nachrichten un Intorma-
tionen nach Rom Gerade für den Bereich protestantischer Terrıtorıen
ren Auskünfte über die kontessionelle Gesamtlage un über einzelne, die
Kurıe interessierende Sachverhalte und Entwicklungen begreitflicherweıse
11UT schwer erhalten, aber gerade deswegen hocherwünscht un nÖötIg,
weıl S$1e Voraussetzung für alles Handeln

Einzelheıiten W1€ dıe kontessionellen Aktivıtäten türstlıcher Räte un
Ratsgremien ELWa tanden In Rom daher ebenso hohes Interesse W1€ dıe a-
C In einem norddeutschen Domkapitel®°, dıe zeıtweılıg für Rom unerkenn-
bare Kontession eınes Mitglıeds des Hauses Brandenburg“, die /Zuver-
lässıgkeıt eiınes Kanonikers ıIn Osnabrück oder das Erscheinen eines 1n -
diziıerenden Buches auf der Frankfurter Buchmesse.

1 )as miıt diesen Beispielen umschriebene Feld der Nachrichtensammlung
gehört den schwierigsten un weitestgreiftenden Aufgaben der Nuntı1a-
turforschung, un das AUS verschiedenen Gründen. Ich ann hıer NUu  — Z7Wel1
knapp andeuten“:

a) WAar die Nuntılatur 1n das schwer überschaubare Netz der üblıchen
Nachrichtenmiuttel der eıt eingebunden; öln gehörte als wichtiger Punkt
der Sammlung VO „Zeitungen” 1n dieses Netz, der päpstliche Vertreter
partızıplerte also den In der Stadt zusammenlaufenden Nachrichten-
strangen. ber eben das Zustandekommen solcher Informationsströme, Ur-
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SPprung, Interdependenz und Zuverlässigkeıit VO Intormationen Un Aus-
küntten stellen für die Forschung eın dornıges Feld dar Wer ELWa dıe nach

000 zählenden Awvısı 1ın verschiedenen Fonds VO Archıv und Bibliothek
des Vatıkans durchsieht und nach ihrem Nachrichtenwert beurteılen
versucht, sıeht siıch mıtunter VOT ähnliche Probleme gestellt WI1€ der Medi-
ÄvISt, der dıe Abhängigkeitsverhältnısse frühmittelalterlicher Klosteranna-
len authellen ll

Darüber hıinaus 1St. spezıell be] kontessionell umkämpften Posıtiıonen
und Auseinandersetzungen 1n eıner durch Mißtrauen un: Feindschaftt autf-
geladenen Atmosphäre die Getahr der Produktion und VWeıitergabe VO

parteılıch gefärbten Auskünften, VO Halbwahrheıiten, Gerüchten un Fehl-
intormatıonen bıs hın ausgesprochenen Denunzıationen Aaus persönlı-
cher Antıpathıe gegeben und häufig Realıtät geworden. Wendet
INan diese Einsicht auf dıe Nuntiaturkorrespondenz A 1St. ftestzuhalten:
Während Ina  - den Anteıl Nachrichten, die den öffentlich verbreıte-
ten un gehandelten „Zeitungen ” gehörten, 1n der Regel einigermaßen
akt angeben und die Berichte der untıen daran auf ihre Zuverlässigkeıit
prüfen kann, 1St. diese Kontrollmöglichkeıit tür das NUTLr ıIn den Nuntiaturbe-
richten überlieterte „Sondergut‘ nıcht gegeben. Vieltach sınd auch dıe Iin-
ftormanten des untlus nıcht ekannt oder allentalls dem Namen, nıcht -
HGT Qualität nach Die dadurch gegebenen Probleme spezıell tür uUunseren

Sachzusammenhang sınd SA Was ELWa e1in A4Uus$ Schottland geflohener
Katholık über dıe kontessionelle Lage auf den britischen Inseln un die
Verfolgung der Kırche In seıner Heımat auSSagt, 1ST. dementsprechend krıi-
tisch beurteılen, un vergleichbares oılt tür die Aussage eınes Pfarrers
über die Reformfreudigkeıt eiınes Landdekans oder Weıiıhbischofs, für die
Beurteilung der konftfessionellen Zuverlässigkeıit eines Pfründenbewerbers
durch eınen möglichen Konkurrenten oder tür angebliche Neıigungen eınes
protestantischen Fürsten FU Konversion.

Steuerung DVOoN Bischofswahlen
/7u den wichtigsten kirchenpolitischen Aufgaben der Kölner Nuntıatur

seit iıhrem Bestehen gyehörte CS, die Wahlen der Fürstbischöte bZzw dıie Be-
stımmung VO  D Koadjutoren 1m Sınne Roms lenken®. Nıcht 1Ur der Köl-
nısche Krıeg und se1ın Hauptzıel, die Etablierung eiınes katholischen Erz-
bischofis, sınd deutliıche Hınweilse auf dıese Zielsetzung; bestätigt wiırd der-
selbe Begründungszusammenhang auch durch die römische Politik be1 der
personalpolitischen Weichenstellung In öln zehn Jahre spater: /ur weıte-
LE  S Sicherung Kölns 1ST. neben dem ordentlichen päpstlichen Vertreter
schon Ende 595 eın Sondernuntius den Rheıin entsandt worden, der al-
eın für diese Aufgabe zuständıg WARGS tatsächlich 1ST. 6S iıhm 1mM /7Zusam-
menwiırken mıt den Wittelsbachern auch gyelungen, 595 einen coadıutor
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GUu UE SUCCESSIONIS wählen lassen, da{ß der einzIıge törmliche Wech-
se| In öln ıIn UNSCTIEM Zeıiıtraum, die Erhebung Ferdinands VO Bayern als
Nachfolger selnes Onkels Ernst 1M Jahr 1612 vergleichsweıse reibungslos
VONSiILALten SINg. Wıe aber stand CS bel den zahlreichen anderen Bischofs-
erhebungen 1mM Nuntıiaturbezirk,; iınsbesondere beı den umstrıttenen Fürst-
bischofsstühlen 1mM Norden des Reiches?

Von vornhereın 1St klar, da{fß sıch eine vergleichbar posıtıve Bılanz W1€
In öln dort nıcht autfstellen läfst; iımmerhiın hat dıie Nuntıiatur bemerkens-

Aktıvıtäiten enttaltet un Teilerfolge erzielt.
Bereıts 11 nach Errichtung der Kölner Vertretung des Stuhls un

mıtten In den Wırren des Kölnischen Krıieges WAar erstmals Veranlassung
gegeben, auf diesem Feld tätıg werden: Anfang Maı 585 wurden durch
den 'Tod Heıinrichs VO Sachsen-Lauenburg der Erzstuhl Bremen SOWIeE (Ys-
nabrück und Paderborn vakant®. Dıie Reaktion Bonomıs auf diesen Vor-
San 1St. kennzeichnend für dıie Linıe, die alle seine Nachtolger In spateren
Jahren eingehalten haben Bremen, dessen Einbeziehung In den Nun-
tiaturbezirk übrigens noch ÜUnzZ ausdrücklich gebeten hatte*, WUT-

de VO ıhm und der Kurıe ausdrücklich aufgegeben, „perche [l Capıto-
10 E tutto calvınısta  2 Des untlus Handeln beschränkte sıch daher ın
diıesem Fall auf eiıne Unterrichtung selnes Kollegen Kaiserhof, we1l|l MNUr

diırekte Intervention auf polıtıschem VWeg noch Erfolg versprach, WECNN

überhaupt eıne Rettung Bremens denken Wa  _ Paderborn un (Jsna-
brück dagegen gehörten jenen Bischofssitzen, deren kontessionelle
Zukunft kämpfen erfolgversprechend Wa  $ Den als verloren eingeschätz-
ten Bıstümern ann INan neben Bremen zurechnen Magdeburg SOWIEe ] EAOTE
beck, Ratzeburg, Schwerin, Verden un Halberstadt®: diese Bischotssitze
sınd daher ZW ar immer wieder eiınmal AaUusSs gegebenem Anlafß Gegenstand
der Korrespondenz zwischen Kurıe un Nuntıiatur, gehörten aber nıcht
jenen Sprengeln, die INan gylaubte wiedergewınnen können.

Den gefährdeten, aber für den Katholizısmus noch haltenden Bı-
schotsstühlen sınd neben Paderborn un Osnabrück Hıldesheim, Mınden
un ünster zuzurechnen. Auft S1E konzentrierte sıch daher der Kampft,
den zuvörderst der Kölner untlus geführt hat treılıch keineswegs U  _

alleın, sondern auch, WI1€E der Fall Bremen belegt, die Kaıiserhof-Nuntıiatur,
die dafür SOrgCcCNn hatte, dafß tür Rom nıcht akzeptablen Postulierten
mıindest dıe Reichsstandschaftt versagt wurde, dafß hre Posıtion ınner-
halb W1€ außerhalb iıhrer Stifte schwach un angreifbar blieb

Das 1STt In eıner SaNzZCh Reihe VO Fällen auch gelungen. Betrachtet INan

die Bischotswechsel In den ENANNILEN fünt Bıstümern während der Ersten

vier Jahrzehnte des Bestehens der Kölner Nuntıiatur diesem Gesichts-
punkt, erg1ıbt sıch folgendes Bild

In Miınden wurde 58 mIıt Anton VO Schaumburg em Kandıdat ONO-
mMI1Ss provıdıert eın Ertolg des Nuntıus, der aber den Wiıderstand des
Kapıtels zustandekam, das Ernst VO  —> öln postulıert hatte. er dar-
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A4US erwachsene Kompetenzstreıt tführte ZUTL Eröffnung einer innerkatholi-
schen Front, dıe alle Kräfte absorbierte® und dıe Nachfolge des Protestan-
tien Chrıiıstian VO Braunschweig-Lüneburg vorbereıtete *°

uch Osnabrück Zing 585 zunächst für Jahrzehnte verloren. Auf ern-
hard VO Waldeck tolgte 591 Phılıpp Sıgismund VO Braunschweig-Lüne-
burg“. Irotz erheblicher Anstrengungen mißlang anschließend der Ver-
such, diesen protestantischen Herzogssohn durch Verweıigerung VO Kon-
tirmatıon un Regalıen ZUuU Rückzug bewegen. 1623, bel der Erhebung
des Nachfolgers für Phılıpp Sıgismund, wurde VO Spanıen, v Kaıser
un VO Rom (durch den Nuntıus) eıne Mehrzahl katholischer Kandıdaten
präsentiert b7zw favorisıiert; der schließlich durch das Kapıtel Erwählte WAar

für alle eıne Überraschung kontessionell eın Ertfolg tür die Katholiken:
Kardınal Eıtel Friedrich VO Hohenzollern, der die Rückkehr Osnabrücks
ZUur alten Kırche vorbereitete un durchführte*?.

In Paderborn WAar die Wahl Dietrichs VO Fürstenberg 585 eın Glücks-
tall tür den Katholizısmus; S$1C entsprach den Wünschen VO Kurıe un
Nuntıus, die treilıch WIr hörten 6S UTr Rande beteiligt waren ®® Für-
stenbergs Nachfolge In der DPerson Erzbischot-Kurfürsts Ferdinand VO

Köln, der 612 ZU Koadjutor gewählt wurde un 618 dıe Regierung 1mM
Stift antrat“** gehört In den Kontext der bayerischen Bıstumspolıitik, dıe
die Nuntıiatur auf iıhrer Seıte gesehen hatte. Bekanntlich wirtt gerade
dıese durch die Jahrhunderte durchgehaltene Bistümerkumulatıion nachge-
borener bayerischer Herzogssöhne besondere Schatten aut die „katholische
Retorm“ als Ideal un Realıtät. Mıt Hılte dieser Personalpolitik sınd frei-
lıch außer öln un Paderborn ın unserem Zeitraum auch Hıldesheim un
ünster gehalten worden, Ferdinand 612 nach dem 'Tod seiınes
Oheims die Leitung übernahm®.

Bemühungen dıe Dombkapitel
Anläfßslich der Vakanz VO  = Paderborn 585 hatte Bonomı zunächst

plant, „consıiglıato Cr Invıtato da alcunı buon1 CanonI1cı1” , W1€ schrieb“®,
persönlıch nach Paderborn reisen. Dıiıese Absıcht 1eß sıch nıcht verwirk-
ıchen, dessen, berichtete eıne Woche spater, „ho scrıtto quel
capıtolo CT ancho quello dı Osnaburga essortandoglı il ammonendoglı
riamente voler eleggere prelatı catholıicı el che POSSaNO Roma
Ia contermatıiıone et dal’ımperatore le ettere regalı 4 An diesem Be1i-
spıel werden weıtere Handlungsmuster deutlıch, dıe ebentalls durchgängıg
für dıe Tätigkeit aller untıen yalten, WeEeNN S1E hre Aktıvıtät aut PrOtESLAN-
tische Gebiete un Positionen ausdehnten.

a) Hılte durch zuverlässıge Kräfte Ort des Geschehens WAal, WENN

nıcht unbedingte Voraussetzung tür dıe, dann doch erhebliche Erleichte-
rIung be] der Intervention.
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WOo eben möglıch, War persönlıches Erscheinen Ort der Ent-
scheidung die Methode der Wahl: anderntalls blieb 1Ur der sehr viel WEeNl-

SCcI erfolgversprechende Weg schritftlicher Meinungskundgebung
Daraus tolgt Ständige Residenz Köln, SOZUSageCnNn stabılıtas OCI

der rheiniıschen Metropole, WAar ZWAar EINErSEITLS angesichts der vielfältigen
anderen Aufgaben untlıus geboten, hemmte un behinderte aber
dererseıts die Wırkung un Ausstrahlung der Nuntiıatur un des durch S1C
en Apostolıschen Stuhls un SCHACT: Autorität Reıisen die
kämpften Bıstümer Westftalens un Nıedersachsens hätten vielleicht Kın-
zelfall durchaus Wırkungen gyehabt, sınd aber \V/(©) den untıen 111IC
MLG  MN un auch VO der Kurıe nıcht der Sal angeordnet
worden, WENN ich richtig sehe ber ünster hat sıch eın Kölner untlus
nach Norddeutschland hinausgewagt, wohingegen Reısen ı andere kon-
tessionel]l gemischte Gegenden WIC ELWA Hessen, Franken oder die (südlı-
chen) Nıederlande IIN wıeder einma| Nte  mMen worden sınd

Insbesondere geht AaUuUusS$s Bonomıs Handeln die außerordentlich wichtige
Raolle der Domkapıtel für den Bestand des Katholizısmus oder sCINETr Reste
hervor, und das keineswegs alleın bel Bischotswahlen Das Domkapıtel WAar
das entscheidende Gremium nıcht 11UT als geistliıcher „Senat des Bischofts
sondern vieltach als erster Landstand Stift auf Zusammensetzung
un die Aktivıtät SCINMGT: katholischen Mitglieder kam vieles A WECNN 6S
altkırchliche Belange e1INY, iınsbesondere auf die Dıignitäten Propst un De-
kan konnten den Ausschlag geben S1C V allem stellten dıie Weıchen tür
dıe Admıinistration der Stifte un die seelsorgerliche Betreuung der Gläubi-
SCH Bıstum SS konnten Vorteld Bischotswahl durch schnelle
Unterrichtung VO Nuntıiatur, Kurıe oder Kaiıserhof die Gelegenheit tür
rechtzeıtiges und zweckentsprechendes Einschreıiten schaffen un be] L-

Rechtslage Wahlgremium den Ausschlag geben
Dementsprechend haben sıch die untıen dıe Besetzung

der Domhbherrenstellen besonders den gefährdeten Kathedralkirchen 567
kümmert auch den Fällen, NULr noch C1INC ınderheit katholischer
Vertreter der Sar 1U  — noch CIM Katholik Kapıtel safß und JEC-
de Gelegenheıt wahrgenommen, treiwerdende Kanonikate MIL Personen
ıhres Vertrauens besetzen Juristisch probates Miıttel dazu War VOT allem
das päpstliche Besetzungsrecht, das nıcht zuträllig VON den protestantischen
Domherren Z Teıl heftig bestritten, aber gleichwohl Vielzahl
VO Fällen wahrgenommen wurde Dabe!] standen sıch Kurıe un untlıus
zuweılene Weg Um keıine eıt verlıeren, providıerte der
untılus Kandıdaten un wurde dann ba  —> daraut MI1L
anderslautenden römischen Entscheidung kontrontiert

Für Provısıonen den SO päpstliıchen onaten standen VOT allem dıie
Germanıker Z Verfügung, dıie daher Ende iıhres Studıums regelmäfßiig
den untıen namentlıich ZENANNL und tür kırchliche Führungsaufgaben
empfohlen wurden Eın Vergleıch der Namen Steinhubers Darstellung
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der Geschichte des Germanıcums“* und ihrer Erwähnung In der Nuntıijatur-
korrespondenz könnte deutlich machen, In W1€e vielen Fällen versucht WOT-
den ISt, Absolventen des Kollegs mıt Hılte der untıen In derartıge Dom-
herrenstellen einrücken lassen. Häufig aber blieb 6S be] dem Versuch.
Wıe oft gelang, 1ST bel der Quellenlage selten sıcher entscheıden; das

Vorarbeıten VOTrauUs, dıe noch nıcht geleıstet sSınd. C1Iim gegenwärtigen
Wissensstand über die Zusammensetzung der hıer interessierenden Domka-
pıtel ıIn der trühen Neuzeıt ” 1ST eıne SCHAUC Liste aller einschlägigen Fälle
ıIn den Bıstümern Westtalens un Nıedersachsens nıcht erstellen.

Norddeutschland als „Missionsland“

Unterstützung katholischer Minderheiten

Eın weıteres vieltfach angewandtes Miıttel der Wirksamkeıit In PrOtESLAN-
tischen TLTerritoriıen WAar dıe Entsendung VO geeıgneten Priestern un Or-
densleuten den „poverIı cattolıcı che abbandonatı VIVONO ne paesı
hereticı Cintı d’odıio, disprezzı persecution1”, WG 621 dıie Instruktion tür
untıus ONtIOFrO dıe S1ituation beschrieb®!. Tatsächlich WAar die BäSe aller
kontessionellen Mınorıtäten 1m Zeitalter landesherrlicher Entscheidungsbe-
fugnN1S über das Bekenntnıis der Untertanen ıIn einem durch Verfolgung und
Aversion bestimmten soz1ıalen Umtfteld schwer

Seelsorge den verbliebenen katholischen Minderheiten War daher eın
ErSiEeSs Tätigkeitsteld dieser Männer, die teilweıse 1M geheimen gyearbeıtet
haben Wır kennen die Namen und Wırkungsbereiche eiıner SaNZCH Reihe
solcher „Missionare”, dıe, durch die untıen beauftragt, In den kalvı-
nıstiıschen Niederlanden un 1n den TLerritorien Norddeutschlands bıs hın-
aut nach olsteın schwierigen Bedingungen oft über längere Zeıiträu-

hinweg aktıv Bereıts untıus Frangıpanı (1587—-1594/96) sprach
590 1M Blıck auf die generalstaatischen Niıederlande VO den „sacerdoti

CCch’1i0 V1 sostengo” un: den „MinıstrIı ch’io0 V1 deputatı un Sar
A eınen VO iıhnen mıt bischöftflichen Vollmachten ZUur Priesterweihe un
Firmung AaUSZUSLAaLLCN, zahlreichen Bıtten der Gläubigen entsprechen
können®. Dıi1e römische Antwort daraut macht das Dılemma deutlıch, das

dort auftrat, die kırchlichen Strukturen zerstor und seel-
sorgerischer Notstand herrschte: Kırchenrechtliche Bedenken un darüber
hinaus unausgesprochen wohl häufig mangelndes Einfühlungsver-
mögen ıIn dıie schwierige Situation verhinderten, da{fß Rom ANSCMCSSCH
agıerte: „Le funtion] epıscopalı COMEC ordinare clerıcı, cresimare 910) S1 POS-
SONO delegare NnO1 NO S1aMO obligatı fare DIÜ che S1 pOSSsa’ d hıefls CS

In der antwortenden Weıisung Aaus Rom Hınter eiıner solchen salvatoriıschen
Klausel verbarg sıch ohl nıcht UTr begreitliche Vorsicht, sondern ZUWEeI-
len auch ehlende Sensıibilität für die Bedürfnisse un: ünsche VO Grup-
pCH un Einzelnen In einer Dıiasporasıtuation, In der dıplomatische und kır-
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chenpolitische Hiılfestellung veErsagte, eıne Sensıbilıtät, die der näher mıt
den Vorgängen efafßte untlus durchaus besaß „Compatısco ”afflittion
SUua CON ”afflittion m12  “ 55, schrıeb über das „nach den Sakramenten dür-
stende katholische lk“ In den nördlichen Niıederlanden.

Irotz dieser Kritik ann festgestellt werden, da Cc5 Kurıe un Nuntı1a-
DU zuweıllen gelungen SE katholische Minderheiten 1n gänzlıch protestan-
tischer Umgebung tutzen un Leben erhalten. Paradebeıispıiel da-
tür 1St. die kleine ohl me1lst A4US iıtalienischen un spanısch/portuglesi-
schen Kaufleuten bestehende Kolonie VO Katholiken ın Hamburg, die
sıch 1mM Januar 593 den Kölner untıus wandte. Frangıpani sandte ıh-
NCN nıcht IN !  —_ einen Seelsorger mI1t Jurisdiktionsvollmacht”, sondern CI-

reichte mI1t Hılte des Miındener Bischofts Anton \W(O) Schaumberg 5SOBal, da{ß
dessen lutherischer Bruder rat Adolt XI (1576—-1601) dıese Katholiken
auf seiınem Territorıum 1mM benachbarten Altona duldete ‚CON maravıglıa
GT consolatiıone d’1 buon1 G COM ACquIStO d’anıme In quel contorno“  ol Se1lt-
dem estand In Altona über die Jahrzehnte hınweg eıne katholische GE
meıinde mIıt eigenem Gotteshaus, die besonders der Leiıtung Martın
Strickers® zeıtweılıg bescheidener Blüte gekommen seın
scheint, VON Rom verschiedentlich auch tinanzıell unterstützt wurde und
noch In der etzten der 1mM Rahmen der „Kölner Nuntiaturberichte“ edier-
ten Instruktionen jener Caratas VO 624 der besonderen Fürsorge des
untlus empfohlen wurde .

Zumindest knapp erwähnt werden mu 1ın diesem Zusammenhang auch
eıne Reıihe katholisch gebliebener Klöster un: Stifte 1M protestantisch G-
wordenen Norden des Reiches, dıe die Reformatıon überlebt un des
1US reformandı ihrer Landesherren weıterbestanden haben Von Fall Fall
haben S$1E durch dıe Nuntıatur Unterstützung ertahren un sind zuweılen
Ausgangspunkte neuerwachenden katholischen Lebens geworden obwohl
wen1g über S$1C ekannt SE gerade auf diesem Feld waren vertiefte
Forschungsbemühungen nÖötlig, dıe be]l yleichzeitiger Ausschöpfung rO-
mıisch/kurıialer Archivalıen eınerseılts und heimischer Quellenüberlieferun-
CN andererseıts vermutlıch überraschenden Ergebnissen über das Ort-
leben dieser relig1ös-kirchlichen Zentren des alten Glaubens inmıtten eıner
feindlıch ZESONNENCH Umwelt kommen könnten.

Konversionen un Konversionsversuche

„Con aCQUl1StO d’anıme 1ın quel contorno , hieß Cis ın dem eben zıtlerten
Bericht über dıe katholische Gemeinde Altona. Angedeutet 1ST mıt dieser
Wendung die zweıte Aufgabe, mI1t der dıe VO den untıen In protestanti-
sche Gebiete entsandten Priester un Ordensleute betraut Rückfüh-
rung der Protestanten Z Kırche. „SoNOo moltı ereticı1 nellı stat] rebellı“
gemeınt die generalstaatischen Niederlande „che rıtornano nella
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relıg10n Cattolcar! autete eın anderer Passus In eiınem Nuntiaturbericht CL-
Aaus der gleichen Zeit® Solche und äahnliche Auskünfte bezeugen ZWar

eiınma| die Tatsache, da{ß Gs als Ergebnis der Inıtıatıve des untıus nıcht
NUr vereinzelte, sondern mıtunter zahlreiche Fälle VO Konversionen DCHG+
ben hat, S$1Ce leiben aber andererseıts xlobal, autschlufßreich se1InN.
Selten sınd präzısere Angaben WI1€E ELWa die Miıtteilung Frangıpanıs,
während se1nes Wırkens 1n Franken seılen 600 protestantische Unter-

des Bamberger Fürstbischofs Z Katholizısmus übergetreten“, un
auch derartige Zahlenangaben 1mM Grund wenıg AaUS über das,
worauf 1M Grund alles ankommt: über die Motive nämlıch un: dıe Art un
Weıse der Konversıionen, über die Umstände und das Alter der Konverti-
teN; iıhr Herkommen un ıhr sOz1ales oder berutliches Umteld uUuSW

Mehr Detaıiıls dieser Art sınd 1Ur VO wenıgen Konversionen und Kon-
versiıonsversuchen In unserem Zeıiıtraum bekannt, denen dıe Kölner
untıen beteıilıgt Es handelte sıch dabe] Fürsten der DPo-
stulıerte aus protestantischen Dynastıen, Vorgänge also, deren polıtı-
scher Hıntergrund außer Frage steht.

In verhältnismäßig hellem Licht stehen dank der Quellenlage die ZzwWe!l
Fälle Phılıpp Sıgısmund un Christian VON Braunschweig-Lüneburg, VOonNn
denen der 591 ın Osnabrück®, der andere 599 In Mınden VO Ka-
pıtel postulıert wurde®* Die Versuche, die Jungen Herzöge durch intensive
Gespräche un Unterweısung dem alten Glauben zurückzugewiınnen, WUT[L-

den nach sorgfältiger Abstimmung zwıischen der römischen Congregatıo
Germanıca, dem Kölner Metropolıten und der Nuntıiatur inıtunert, durch
gyeeıgnete Theologen, denen die Jesuiten hervortraten, realısıert und
scheiterten ylaubt INa  - den Quellen katholischer Provenıenz jeweıls
Urz VOTLI dem Erfolg massıven Eingreifen der Verwandten beıider Ju-
gendlicher Fürsten®. Dıi1e diese Vorgänge beschreibenden Primärquellen
1M wesentlichen dıe Berichte der den Konversionsgesprächen beteiligten
Theologen sınd ein instruktives Beıispıel tfür den Zweckoptimismus und
die zuweılen geradezu ıllusıonären Vorstellungen, die sıch die Vertasser
VO Erfolg ihres Wırkens machten, und, da dıe In ihnen VE  en OS1-
tionen auch Eıngang 1n dıie Berichte der untıen gefunden haben, zugleıch
sprechendes Exempel für dıe Interpretationsbedürttigkeıit der Nuntılatur-
korrespondenz dem Gesichtspunkt „Gehalt und Glaubwürdigkeit”,

die ede Wa  —

Eın gelungener Konversionsversuch VO  > weıttragender Bedeutung WAar

jener des Pfalzgraten Woligang Wılhelm VO Pfalz-Neuburg, eiınes der Er-
ben der vereinıgten Territorıen Jülıch, Kleve, Berg, Mark un Ravens-
berg  66  9 doch 1ST über diesen 1n dıe Kompetenz des Kölner untlus tallen-
den Vorgang wenıg bekannt; ach derzeitigem Forschungsstand
scheint CSr da eher der bayerische Herzog als die Kölner Nuntılatur den
Glaubenswechsel herbeigeführt hat, WENN auch eıne Beteiligung Albergatıs
In der einen oder anderen orm werden ann



65WDas Wırken der Kölner untien in den protestantischen Territorien
Norddeutschlands

Aussagekräftiger sınd die Quellen 1M Falle des Graten Johann {I1I1 VO

Nassau-Sıegen, der 1612 katholisch wurde un 623 die Regierung In SE1-
NC  — Erblanden übernahm®“. Der darauthin ergehende kurıale Auftrag
den Kölner Nuntıius, konsequent den sıch durch die Konversion eröffnen-
den Weg einer Rekatholisierung des TLerritoriıums beschreiten®, macht
eiınerseılts dıie dezıdiert gegenreformatorischen Zielsetzungen der Nuntıiatur
deutlich: PUurgar lo dalV’eresia distrugger affatto le catedre
pestilentı scaccılare falsı predicantı “ autete bezeichnenderweılse die
Handlungsanweisung Ontoro (1621—1624) und wenig späater
Carata (  4—53  9 der gleichzeıtige Auftrag auf Einweisung katholischer
Amtsträger In die dadurch treiwerdenden Pfründen ® deutet den soz1ıalen
Folgezusammenhang des fürstlichen Konfessionswechsels A un tür den
Grafen selbst ergaben sıch als Konsequenz se1nes Handelns römische Pro-
tektion un Empftehlung beım Kaıser durch den dortigen Nuntıus, InS-
gESAMT eın polıtischer Zugewiınn, der durch die Kurıe ZW ar nıcht gyarantıert
werden konnte, aber wurde.

Andererseıts zeıgt sıch diesem Beıispiel, da{ß die ZYENANNLEN Ziele nıe-
mals alleın durch den Kölner Vertreter des Heılıgen Stuhls ıIn direkter Adcı
t10n erreichen aICcCh, dazu bedurtfte CS der Hıiıltfe der SOgENANNLEN „Gro-
Ren Nuntiaturen , hıer ähnlich W1€ 1m ben erwähnten Fall Bremens
des päpstlichen Vertreters beim Kaıser, be] anderen Gelegenheiten auch des
Brüsseler, Parıser, Krakauer der Madrider untlus.

Als allgemeıne Erkenntnıis erg1ıbt sıch, da{fß gegenreformatorische Wırk-
samkeıt für den Kölner untlus 35  ur auf Umwegen möglıch” Wal, nämlıich
„durch ständıg GTNEUUGTLE Versuche, den Kaiser“ und andere katholische
Mächte „ZUr Intervention 1M Dienste katholischer Interessen veranlas-
sen  “ 70‚ Das gılt iınsbesondere tür die in geographisch/politischer Geschlos-
senheıt zusammenlıegenden Gebiete Norddeutschlands, deren herrschende
Dynastıen ın iıhren antırömıschen Frontstellungen ımmer eINIg WAarcCl,
beschadet un 'W erheblicher kontessioneller Dıifferenzen untereinander.
Nennenswerte un dauerhafte Geländegewinne sınd dort daher durch die
Kölner Nuntıatur nıcht gelungen.

Nuntıatur un Propaganda-Kongregatıon
Ein UÜberblick über die Aktıvıtäiäten der untıen ıIn protestantischen Ge-

bıeten ware unvollständıg hne wenıgstens eınen knappen Blıck auf ihr
Verhiältnis Zur 1622 gegründeten Propagandakongregation, deren beson-
ere Aufmerksamkeıit sıch Ja auf dieselben Bereiche richtete.

Dabe!1 1St konstatıieren, da{fß die VO der Sache her gebotene /Zusam-
menarbeiıt UTr sehr langsam In Gang kam un sıch auf wenıge Eiınzelpunkte
beschränkte. Während der Amitszeıt Montoros, alsO bıs 1624, drehte sıch
die gelegentlich mıiıt der Kongregatıon dırekt geführte, häufig aber auch
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über den Nepoten der Kardıinalstaatssekretär autfende Korrespondenz
1mM wesentlichen den Punkt „katholische Gemeiunde In Hamburg un Ade
tona“, VO der die ede Wa  — Alleın ın dieser Eınzelirage kam G auch C1-
NeEer Kooperatıon mI1t praktiıschen Ergebnissen. Daneben wırd eher and
der Plan eines Jesuitenkollegs In Franktfurt/Maın miıt der Propagandakon-
gregation diskutiert “*

Zur eıt Caratası der ab August 624 Rhein wiırkte, wırd der
Schrittwechsel des untlus mıt der Kongregatıion, SOWEeIt bısher vorliegt,
umfänglicher “ „Inhaltlıch behandelt diese Korrespondenz’”, schreıbt Aa
der Bearbeıter, „VOLI allem die Jesuitenkollegien, dıe päpstliıchen Seminare,
die Kölner Uniıiversität un die Wırksamkeit VO Missıonaren 1n den Dıa-
sporagebieten Norddeutschlands un Skandınaviens  “ 73- Der tür uUunseren

Sachzusammenhang wichtigste Punkt 1St. In dieser Auftfzählung bezeichnen-
derweıse die letzte Stelle gerückt. ustert INan den umftänglıchen Band
anhand des Stichwortes „Propagandakongregation“ dureh zeıgt sıch,
da{fß auch hier 1M wesentlichen die Altonaer Kolonie un hre (finanzıelle)
Unterstützung, dıe Schlichtung VO Streitigkeiten daselbst un die damıiıt
zusammenhängende Betrauung des erwähnten Martın Stricker mıt Miıssıo-
116  - In anderen Bereichen Norddeutschlands die Hauptthematık bıldet un
11UTLr einem einzıgen Fall Inftormationen über Skandinavien VO Öln
nach Rom übermuittelt wurden *.

1Ne usammentassende Bestandsaufnahme über dıe Sıtuation ın ord-
deutschland adressierte Caraftfa bezeichnenderweise nıcht die Congrega-
L10 de propaganda fıde, sondern Kardınal Barberiniı Arı Un damıt
gelangte das Schreiben das Staatssekretarıat. In ıhr wiırd 40 Jahre nach
Errichtung der Kölner Vertretung des Stuhls 1mM Blıck auf die konfes-
s1ıonelle Lage Norddeutschlands un Westtalens als einZIgES Miıttel
den endgültigen Verlust der dortigen Bıstümer hne jedes Wenn und ber
empfohlen, „che I Imperatore V1 S1 OPPONBA coll’arme  “75‚ Das bedeutete
Optıon für eine gewaltsame Lösung un: WAar ohl zugleıich das Eınge-
ständnıs, dafß mıt den Mıiıtteln, dıe der Kölner Nuntıiatur ZUrFr Verfügung
standen, befriedigende Ergebnisse nıcht erzıelt worden un auch 1ın
Zukunft schwerlich erzıelt werden konnten.

Ergebnisse
Versucht Ina  z abschliefßend, en Fazıt aus dem Vorgetragenen Z1e-

hen, ergeben sıch ELWa tolgende Feststellungen und Einsichten.
Dıie Kölner Vertretung des Stuhls mußte sıch 1ın den den Pro-

testantısmus verlorengegangenen der konfessionell umkämpften Gebieten
auf panz bestimmte, CN begrenzte Wirkungstfelder beschränken.

Diese Tätgkeitsfelder 1mM wesentlichen kırchenpolıtischer Art
mıiıt eiınem Schwerpunkt aut der Personalpolitik. Retormarbeit War gul
W1€ unmöglıch.
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hne Anknüpfungsmöglichkeiten Ort un ohne Anregung eIN-
zelner Katholiken In den Dıiasporagebieten, die sıch die untiıen wand-
tcNn, WAar Wıirksamkeit NUr schwer möglıch, Ja meılstens ausgeschlossen.

Das Festhalten Residenzort öln hatte für die Präsenz des Ka
tholizısmus In den konftessionel]l umstrıttenen TLerritoriıen un Bıstümern
hebliche Nachteıle, die treiliıch HN schwer In ihrer Bedeutung abzuschätzen
sınd, weıl dıie Gegenprobe tehlt W AS dıe untıen ewiıirkt hätten, WENN S$1Ce
sıch häufiger persönlıch und dırekt In Vorgänge un Entwicklungen 1mM
Norden des Reıiches eingeschaltet hätten, äflßt sıch nıcht

Mehr noch als 1mM Nuntıiaturbezirk auf dem schwie-
rıgen Feld 1M protestantisch gewordenen Norden Deutschlands persönlı-
ches Engagement un Überzeugungskraft gefordert. Daran aber hat CS
nıcht selten gemangelt. Zuweılen hat INa den Eiındruck, da{fß Kurıe un
untlus sehr In Juristischen Kategorıen dachten un sıch Ergebnisse
eher VO geschicktem Taktieren un hoher Dıplomatıe TWAarieie als VO  -

geduldıger Arbeiıt 1in kleinen Schritten und Einsatz VE Ort
Am Ende steht eıne Feststellung, die die vorgetragenen Überlegun-

SCH zugegebenermaßen relatıviert, dıe aber doch ausgesprochen werden
soll, die richtige Gewichtung des Gesagten gewährleısten: Das SAaN-

Ausmaß der Arbeıt des Erfolges W1€ des Mißerfolges der untıen SC
rade ıIn den umstriıttenen Gebieten 1M Norden Deutschlands äfst sıch auch
aufgrund der Nuntıiaturberichte NUr unvollständıg erkennen. Denn auch In
diesen detaıilreichen un: umfänglichen Quellen wiırd dıe SESAMLE Breıte
und Vieltalt ihrer Tätigkeit NUr ausschnıittweise sıchtbar. Beschrieben sınd
1n iıhnen In der Regel iußere Vorgänge un Abläufe, unausgesprochen blei-
ben trotz aller Einzelheiten vielfach Beweggründe und Motive NVAC untlus
und Kurıe, unbekannt bleıibt ınsbesondere häufig das, W as allem kiırchlichen
und geistliıchen TIun Zıel und Rıchtung x1bt Glaubenskratt un Heılswil-
len, dıe vielfach gebrochen Un mıtunter bıs Zr Unkenntlichkeit entstellt

doch die Aktiviıtäten der Vertreter des Heılıgen Stuhls auft weıte Strecken
bestimmt haben SCNAUSO WI1€e S$1Ce Handlungsmotive ihrer konfessionellen
Antagonisten SCWCSCH sind.

Dıie Orm eines mündlichen Vortrags 1St beibehalten; eingearbeıtet wurden einıge Anre-
SUNSCH und Beıträge, dıe sıch In der auf den Vortrag folgenden Diskussionen ergeben haben

larıum Chig! 39-1 eıl ext bearb Repgen Acta Pacıs Westphalı-
CaCl, hrsg. Rheinisch-Westtälischen Akademıe der Wiıssenschatten ıIn erb ereıin1-
Pung Zur Erforschung der eueren Geschichte V) Serie 3’ Abt. @; (Münster/ Westf.

1984|) DD
Ebd XX
untlus Frangıpanı beispielsweise lernte während langer Jahre 1ın öln keın Deutsch,

un!: Albergatı sprach och ach knapp zweijährıgem Auftenthalt Rheıin VO „Ja POCA CSPC-
rienza che della naLura dı quest! paesi” (NB Öln V/1 Nr 5: vgl dieser Zitier-
WweIlse, dıe 1M folgenden durchgängig angewandt wird, dıie bıbliographische Note

7273
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Ööln Nr. A 1/4 Za den 1m Auftrag der Görres-Gesellschaft und durch
ere Institute erarbeiteten Edıtionen vgl Reinhard, Katholische Reform un! Gegenrefor-
matıon in der Kölner NuntiaturAl Aufgaben un Ergebnisse eines Editionsun-
ternehmens der Görres-Gesellschaft (Nuntiaturberichte A4AUS Deutschland. Dıie Kölner Nuntıa-
LUr bıs NO IN« 66 (1 97 —6

Öln 11/3 Nr 500, 161
öln 11/3 Nr 309
öln Nr. 359
Öln Nr 3/4

Vgl azu die inzwischen klassısch gewordene Arbeıt VO Jedin, Katholische Retor-
matıon der Gegenreformation (Luzern SOWIE ders., IM Handbuch der Kirchenge-
schichte (Freiburg—-Basel-Wıen 449 (und 1n der 1985 erschienenen Taschenbuch-
Ausgabe 692) weıtere Literatur ZUr Diskussion dıie Begriffe. Diese 1St 1n Jüngster Zeıt
euL 1n Gang gekommen, vgl azu neben dem 1Im vorliegenden Heftt 5 abgedruckten
Beıtrag VO Repgen insbesondere Reinhard, Gegenreformation als Modernisierung?
ıIn Archiıv tür Reformationsgeschichte 68 (1977) ZAG=SE Sıehe uch dıie weıteren Arbeiten
desselben Autors: Kontession und Konfessionalisierung In Europa, I: Reinhard (Hrsg.),
Bekenntnis un! Geschichte. Dıe Contessio Augustana 1mM hıstoriıschen Zusammenhang

Schritten der Philosophischen Fakultät der Uniwversität Augsburg Nr 20) (München
165—189; ders., Zwang ZUr Kontessionalisierung? Prolegomena einer Theorie des konfes-
s1ıonellen Zeıitalters, 1n Zeitschritt tür historische Forschung 10 (1983) 25/-2/7; in ıtalıenı-
scher Übersetzung dem Tıtel Contessionalizzazione forzata? Prolegomen: ad Ul

teorı1a dell’etä confessionale, 1in Annalı dell’Istituto StOr1CO ıtalo-germanıco ın Irento &9  x (1982)
135 Im folgenden wiırd der Oort ausgesprochenen Bedenken un! Überlegungen der
herkömmlichen Terminologıe und iınsbesondere Begriff „Gegenreformation” festgehalten,
eiınmal, weıl sıch als feste Größe In der Hıstoriographie behauptet hat, VOT allem aber, weıl

unbeschadet aller kritischen Eiınwände ach WI1IE VOTL als Sammelbegriff brauchbar 1St. ZUur Be-
zeichnung aller mıt staatlıch-politischem Druck einhergehenden Zwangsmaßnahmen, die der
wiedererstarkte Katholizismus 1mM Bund mIıt dem aufsteigenden türstlıchen Absolutismus ZUur

gewaltsamen Zurückdrängung des Protestantismus un Z Wıeder„eroberung” verlorener
Posıtionen ergriffen hat. Für die Umschreibung dieser Sachverhalte 1Sst bısher keın besseres
Wort als „Gegenreformation” gefunden worden, WEeNN andererseıts uch zweıtellos richtig ISt,
da{fß der Begriff als Epochenbezeichnung („Zeiıtalter der Gegenreformation”) wen1g brauchbar
bzw. oft mifßverständlich gebraucht („Kunst der Gegenreformation”) worden IStT.

Vgl azu neben den älteren Darstellungen VO  —3 Stieve, 1n Dıie Polıtık Baıjerns
W Erste Haeltte Briefe un! Acten Zur Geschichte des Dreissigjährigen Krieges ıIn
den Zeıiten des vorwaltenden Einflusses der Wıiıttelsbacher 4’ hrsg. Hıstor. OMmMmMıI1sS.
be1 der Könıigl. Academıiıe der Wiıssensch.) (München 330—359, un: VO Lossen, Der
Kölnische Krıeg = (Gotha 1882; München-Leipzıg iınsbesondere Lojewsk1,
Bayerns Weg ach öln Geschichte der bayerischen Bıstumspolıitik INn der zweıten Hälfte des

Jahrhunderts Bonner Hıstorische Forschungen 21) (Bonn Roberg, Der Kölnı-
sche Krıeg iın der deutschen un! europäischen Geschichte, In ‘ Godesberger Heıimatblätter 2
(1983) 3/—50; Ziegler, Bayern, das Erzstift öln un!: die großen Mächte 1mM Jahre 1583, In®
eb (mıt reichen Literaturangaben).

11 Vgl azZzu die bibliographische Note T
Heckel, Deutschland 1M kontessionellen Zeırtalter (Deutsche Geschichte

Kleine Vandenhoeck-Reihe Nr (Göttingen 1983 |) 6757
Zitiert bel Roberg, Türkenkrieg und Kırchenpolitik. Dıi1e Sendung Kardınal Madruz-

Z.05 den Kaiserhot 1593 Uun! zu Reichstag VO 1594, ın QFIAB 65 (1985) 192—505; 66
(1986) 192—268, 1er 299

Römische Weısung Kardınal Madruzzo VO 15 September 1595 (AV, Borgh Jk
Bter tol TOrSi ir, Kop.).
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Instruttione MONS.OT Orano, dı Irento 14 settembre 594 Innsbruck, Tiıroler Lan-
desarchıv, Kopialbuch Regensburger Reichstagsakten 1594, unfolnert, Konzept, abgedruckt
bel Madruzzo (Anm 13) Nr

Antrag des Päpstlichen Legaten dıie Reformation der Kirchen-Discıplın betreffend,
de Anno 1594, abgedruckt bel Chr. Lünıg, )as Teutsche Reichs-Archiv. Dritte und letzte
Continuatıio Spicılegi Ecclesiasticı des Teutschen Reichs-Archivs LO 71 (Leipzıg
264—26/ (ohne Angabe der hs Vorlage); mı1t geringfügigen Varıanten ach B Ottobon. lat.
249®% uch beı Laemmer, Meletematum Oomanorum Mantiıssa (Regensburg 4235445

i Bericht des venezianıschen Gesandten OMMASO Contarını den Dogen Pasquale @1-
, datıert Hall be] Innsbruck 1593 Oktober Ö (Venedig, Bıbliıoteca Nazıonale Marcıana;
It. VD 065 (9588) tol 1 v—3V, KOop.) ber eın Gespräch mıt Kardınal Madruzzo während der
Durchreise durch Trıent, In dem die Meınung des Kardınals reteriert wiırd

Aldobrandınıiı den Kölner untıus Garzadoro, datiert Rom 1595 August 25 (AV,
Borgh. IM 48.49.51E.52A, interno 48n, unfolnert, Kop.) 1ı calvınıstı che SOMNO perpetul
machınatorı dı sedıtionı dı BUCITC cıvılı dubbio molto pIü pericolosı degl’altrı (heretıi-
C1) eNeEC pCI In medesima tuttı all’ınterno

Römische VWeısung den untlus Kaiserhof, Speciano, datıert Rom 1594 Dezem-
ber 1/ A Borgh I’ S, tol v-—142r, Kop

In dem ın Anm Z zıtierten Bericht Contarınıs heifßt 65 1m gleichen Ontext als Meı-
nungsäußerung Madruzzos: da quella (calvınısta) CIa approbato de-
C  9 che denota magglormente Ia perfidia loro, dı farsı lecıto dı abnegare Ia proprıa tede pCI
contirmarla el propagarla In qualche OCccasıone

D Vgl das Zıtat ın Anm 18
Zeıitweılıg gylaubte INa  - CLWA, 1n Kurfürst August VO Sachsen (1553—1586) der 1m Ad-

miıinıstrator Kursachens während der Minderjährigkeıit Chriıstians IL (1591—1611), Friedrich
Wılhelm VO Sachsen-Weımar, einen Verbündeten sehen dürfen, vgl Roberg, Madruzzo
(Anm 13) Nr. 1 797 un: Madruzzo Nr 25, 245

Vgl Nr 330 VO Jahr 1625, CS Bezugnahme auf den Passauer
Vertrag (der bezeichnenderweıse VO Augsburger Frieden nıcht unterschieden wird) heißt

M .tä Ces.ea DUÖ 6C}  3 Z1USt1SSIMO tiıtolo in vigore dı dett! concordatı restitulre a’cattolı-
C1 detti vescovadı riıdurre ı1 CIoO culto dıvıno In quelle chiese profanate

Er blieb NUr aus politischen Erwägungen AaUs, vgl Lutz, Chrıistianıtas afflicta. Furo-
pPa, das Reich un die päpstliche Politik 1m Niedergang der Hegemonıie Kaıser Karls
(1552—-1556) (Göttingen ]) 443, AA

Vgl azu Repgen, Papst, Kaıser und ReichS(Dıe römische Kurıe un: der
Westtälische Friede. Idee un!: Wirklichkeit des Papsttums 1mM DEN/ T un!: X- Jahrhundert

I) Biıbliothek des Deutschen Hıstorischen In;tituts 1n Kom 24) (Tübingen
6—12, 136—153

Franzen, Dıie Herausbildung des Konfessionsbewußfsitseins Niıiederrheıin 1M 16
Jahrhundert, In : HVN 158 (1956) 164—209

Vgl (70eters, Dıiıe kontessionelle Entwicklung innerhalb des Protestantismus 1mM
Herzogtum Kleve, ın Der Niederrheıin zwischen Mittelalter un euzelıt. Reftferate der

Niederrhein- T’agung des Arbeitskreises nıederrheinischer Kommunalarchivare und
9. November 1985 Studien und Quellen ZUr Geschichte VO Wesel (Wesel
142-16/, 1er 142

Vgl Montoros Bemerkung: queStLa nuntlatura DUO divıdersı 1ın Lre partıte:
Una totalmente heretica, ’altra mıista, l”altra cattolica” (NB SÖln 1/2 Nr I2

R46 Vgl öln A Nr il
Vgl ZUr Lage 1ın Lübeck das Schreiben VO CUun Lübischen Dombherren Bonomıuı

VO Maı (NB Sln Nr 50) un des Kapıtulars Anton VO Berken VO Junı 585 (ebd
Nr 60), VO Bonomı 16 Julı ach Rom übersandt (ebd Nr L

31 Öln Nr 588, 628, 6A7 dabe1ı 1St bezeichnend, da der untlus dıe erbetene

einholte.
Information ber Johann Georg VO Brandenburg (1598—1657) beı seınem Brüsselerl Kollegen
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Vgl azu Lutz, Glaubwürdigkeit und Gehaltr VO Nuntiaturberichten, In 515
(1976) D DA

Vgl Öln Vl das Urteil VO Reinhard.
Es WAar Coriolano Garzadoro (1593/96—1606), vgl die Instruktion für ıh ın Dıie

Hauptinstruktionen Clemens’ 11L tür die untıen und Legaten den europälschen Für-
stenhöten 1mM Autfttr. Deutschen Hıstorischen Instituts in KRom bearb KL Jaıt-
nle:r [ (Tübingen 1er Nr 3l 204—216

Vgl ber ıh NDB (1969) 354 SOWIE Meıer, Heıiunrich VO Lauenburg als Fürst-
bischof VO Osnabrück un: Paderborn zwıschen Retormation un: Katholischer Reform, in
Paderbornensis Ecclesıa. Festschrift Lorenz Kardınal Jäger, hrsg. cheele (Paderborn

245—266
Öln XN öln 81

Vgl azu dıe Angaben der Hıerarchia Catholica med)ıı CL recentIlOrIıs EeVI I, iınchoavit
VO  _ Gulık, absolvit Eubel, editi0 altera (CUn  — Schmitz-Kallenberg, Monasteri1 1923, mıt

den Namen der Bischöfe in den gENANNLEN Bıstümern während der ersten Hältte des Jahr-
hunderts SOWIE der Jjeweıls ELWa dıe Jahrhundertmitte abbrechenden Liste un der Bemer-
kung: „Cessat epPISCOPatus” Für Halberstadt erhielt Erzbischof Johann Schweikert VO  —
Maınz 615 eın Indult, SE possıt elıgı INn ep1SCopum Halberstadiensem (AV, ecr. Brev DZY/A
tol “ [sıc!]: Hiıerarchia Catholica medii] recentloOrIıs evV1 4’ 200 Anm 1 > doch hatte
das S  keiner.  ]  e Konsequenzen.

Schröer, Dıie Kırche 1n Westtalen 1Im Zeichen der Erneuerung (1585—-1648),
Dıie katholische Reform In den geistlıchen Landesherrschaften (Münster 11986| 8—7

Roberg, Kurıale Reformbemühungen In Stift un: Bıstum Mınden ach dem Irienter Kon-
zıl, In Von Konstanz ach Trıient. Beiıträge Z Geschichte der Kırche VO den Reformkonzi-
lıen bıs zu Irıdentinum. Festgabe tür Franzen (München-Paderborn-Wien
6/5—694

Schröer, Die Kırche ın Westfalen 1m Zeichen der Erneuerung (1585—-1648)
Di1ie Gegenreformation ın den geistlıchen Landesherrschaften (Münster —

41 Schröer 1 (Anm 39) 117=126
Schröer 2 (Anm 40) 5>4—64
Schröer 2 (Anm 40) 108110
Schröer 2 (Anm 40) 132 E: 136
Zu Münster vgl Schröer 2 (Anm 40) 266f Hıldesheim: Bertram, Geschichte des

Bıstums Hıldesheim (Hıldesheim-Leipzig
öln VW/ öln 81

Vgl beispielsweise Montoros Proviıdierung des Graten Enno VO Rietberg (NB öln
12 Nr. 968) fur eiıne Halberstädter Dompfründe und die anderslautende Entscheidung des
Nepoten (ebd Nr 994), sıehe uch öln ‚JA Nr mıt Anm

Steinhuber, Geschichte des Kollegiıum Germanıkum Hungarıkum in Kom, 1er be-
sonders 1 ufl (Freiburg/Br.

Neuere Untersuchungen ber die Kathedralkapıtel In Hıldesheim, Miınden, Paderborn,
Osnabrück und Münster lıegen nıcht VOT, VO den weıter nördlıch gelegenen, INZWI-
schen protestantisch gewordenen Hochstiftften Banz schweigen; S$1€e müßten ach dem Vor-
bıld der beiden einzıgen Zusammenstellungen erarbeıtet werden, die bısher publızıert wurden:

Roth, Das kölnische Domkapıtel VO 501 bıs seiınem Erlöschen 1803, in: Veröffent-
lıchungen des Kölnischen Geschichtsvereins SVa (1930) 25/7—294, SOWIeE fur TIrıer $.-M.
Gräfin Dohna, Dıie ständıschen Verhältnisse Domkapıtel VO  S Irıer VO 16 bıs zZzu 18
Jahrhundert Schrittenreihe Zzur Trierischen Landesgeschichte un: Volkskunde 6? hrsg.

Arbeitsgemeinschaft für Landesgeschichte un Volkskunde des riıerer Kaumes) (Irıer
Für dıe 1er interessierenden Kathedralkapitel g1bt CS keine MEeUCHGN Arbeıten.

ö5l Öln Va 13 Köln 12 Nr ID D öln U Nr. 47
Öln 11/2 Nr 5 öln L/ Nr 75

Es WAarTr Miıchael VO Isselt, vgl ber ıh Allgemeıne Deutsche Bıographie (1881)
641
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Öln 11/3 Nr 417, 401 Da{iß dıe Motive des Schaumburger Graten vermut-

ıch ınsbesondere wirtschaftlicher Natur un: aum A4AUS Gründen der Toleranz der
ar Fürsorge der ber 4UuS Entgegenkommen gegenüber seiınem Bruder handelte, sollte
mıindest angemerkt werden.

Über ıh vgl Öln9 270 Anm 64 At.
öln Nr I 70f

Welche Erkenntisse 1er gewıinnen sınd, 1Sst tür den Teilbereich der Sprengel Magde-
burg und Halberstadt vorgeführt worden VO Schrader, Die Visıtationen der katholischen
Klöster 1m Erzbistum Magdeburg durch dıe evangelıschen Landesherren T16 (Refor-
mationsgeschichtliche Studien un Texte 99) (Münster ders., Der Katholizismus 1Im Bıs-
LUmM Halberstadt VO  3 der Reformatıiıon bıs ZU Westtälischen Frieden, ın Festschritt Lorenz
Kardinal Jäger (Anm 35) 26/-—-301; ders., Retormatıon und katholische Klöster. Beıträge ZUr

Reformation und ZUuUr Geschichte der klösterlichen Restbestände 1n den ehemalıgen Bıstümern
Magdeburg und Halberstadt Studien ZU[r katholischen Bıstums- un:! Klostergeschichte 13)
(Leipzıig ders., Rıngen, Untergang und Überleben der katholischen Klöster In den
Hochstitten Magdeburg un Halberstadt VO der Reformation hıs Zzu Westftälischen Frieden

Katholisches Leben und Kirchenretorm 1im Zeitalter der Glaubensspaltung 37) (Münster/
Westt. 1977 ders., Dıie katholisch gebliebenen Zisterzienserinnenklöster In den Bıstü
mern Magdeburg un Halberstadt un: ıhre Beziehungen Zzu Ordensverband, 1n : Zeitschriftt
der Savıgny-Stiftung für Rechtsgeschichte, kan Abt. 60 (1974) 168—212, 1er 179—-194

61 Öln 1LLZ2 Nr 25 VO 31 Januar 1591
Öln 11/4 Nr 5527

Vgl azu Roberg, Verhandlungen Herzog Philıpp Sigismunds mı1t der Kurıe un:
dem Kaıser ber seıne Anerkennung als Bischof VO Osnabrück '  > 1 * Osnabrücker
Mitteilungen A (1970) 31—93 aufgrund der ebd 78—93 abgedruckten Aktenstücke und der
Sammlung: Unbekannte Quellen ZUTr Postulatiıon Phılıpp Sigismunds VO Braunschweig-Lüne-
burg ZUU Bischof VO  3 Osnabrück, 1n Osnabrücker Mitteilungen / 4 (1967) 8O—-14 Als Er-
ganzung azu vgl den Brief Philıpp Sigismunds Kardınal Madruzzo, datıert Iburg 1592
Maı Z0E ıIn öln 11/4 Anhang Nr 4, AA o Frangıpanı Phılıpp Sigismund, datiert
Köln 1593 Aprıil Neapel, Bıblioteca Nazıonale, X I1 I tol 1r OoP ers Mıd-
dendorp, datiert Ööln 1593 Julı eb tol / SE .OP Dekan Braun VO  3 St Ma-
riengraden/Köln unbekannten Adressaten, undatiert: A  „ Borgh ILL, 92 B, tol DV

(Kop.?) ber die Sıtuation 1ın Osnabrück vgl uch das Aktenstück A Borgh ILL, 12 AB, tol
82r—83v; Schreıiben des Kanoniıikus St Johann und Offtizıal ermann Meyer den Kölner
Nuntıius, datıiert Köln 1616 Aprıl D A  9 rch Nunz Col 179 Ccarte sclolte).

ber dıe angeblichen Konversionsabsichten Chrıistians In Minden vgl Schröer 2 (Anm
40) Z

Osnabrücker Miıtteilungen /4 (1967) Nr. IM 50
Vgl tür den Gesamtzusammenhang Roberg, Päpstliche Polıitik Rhein Dıie rÖöml1-

sche Kurıe un: der Jülich-klevische Erbfolgestreıt, 1n Rheinische Vierteljahrsbll. (19/7)
63—87/; ders., Zur Quellenlage un! Historiographie des Jülich-klevischen Erbfolgestreites, Ins
AHV. 179 (1977) 114217155 Schmidt, Pfalz-Neuburgs Sprung SA Niederrheıin. Wolfgang
Wılhelm VO  —3 Pfalz-Neuburg un: der Jülich-klevische Erbfolgestreit 1n } Glaser (Hrsg.) Wıt-
telsbach und Bayern 11/ Um Glauben und Reich Kurfürst Maxımılıan Beiträge ZUr bayer1-
schen Geschichte und Kunst (München-Zürich Z LO

de Clercq, Dıie katholischen Fürsten VO Nassau-Sıiegen, ın Nassauısche Annalen 73

(1962) 129—-152; Specht, Johann M VO  — Nassau-Sıegen und dıe katholische Restauratıon
1in der Grafschaft Sıegen (Paderborn

öln 1A9 Nr 1044; Köln 16
öln 1L LOT loro al talsı predicantı) ‚z  que enl ecclesiastıcı ch’essı

DOSSCHRONO, restituendog]] quelle persone ecclesiastiche qualiı furono ingıustamente SUu[I-

patı
Reinhard ın: öln NYI

en öln NI Nr 961; Z 1041
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SÖln
Wijnhoven ın öln XV
öln 9 342, 368 , 401 £., 430, 462, 494, 518
Ööln Nr 33()

Bıblıographische Note ZUTr Edition der Kölner Nuntıiaturberichte.

Dıie 1969 eröffnete Reihe „Nuntiaturberichte aus$s Deutschland. Dıie
Kölner Nuntılatur”, hrsg. durch dıe Görres-Gesellschaft, ISt. ach Amtsinha-
bern gegliedert, denen Jjeweıls eıne römische Ordnungszahl zugeordnet ISt;
sınd mehrere Bände eiıner Nuntıiatur erschienen (bzw geplant), wırd das
mıt arabischen Zitfern hınter der Ordnungszahl angezeıgt. Dadurch ergıbt
sıch eın überschaubarer Aufbau der Reihe, WI1E 1mM Folgenden abgedruckt
wird. och mu{fß darauf verwıesen werden, dafß die beiden Ersien Bände
(mıt den Korrespondenzen Bonomıs und Frangıpanıs bıs bereits 895
un: 899 (innerhalb der Reihe „Quellen und Forschungen A4US$S dem Gebiete
der Geschichte CC hrsg. durch die Görres-Gesellschaft als und
erstmals erschienen un (nach dem methodischen Stand der Jahrhundert-
wende) als Nachdrucke INn die neuerötftnete Reıihe eingeglıiedert worden
sınd. Von diesen beıden Bänden enthält der auch Materıalıen, die
nıcht dıe Kölner Nuntıatur betreiten. Andererseıts 1St eın 89IS VO

Schwarz (als Band der alten Reihe „Quellen un Forschungen”) e
legter Band mIıt Korrespondenzen Kaspar Groppers ALa leider nıcht
nachgedruckt (und tolglich auch nıcht In dıie NCUC Reihe übernommen)
worden. Dıi1e ıIn dem Band VO Schwarz publızıerten Quellen sınd treilich
keine Nuntiaturkorrespondenzen 1mM eigentliıchen Sınn des W ortes,
Schrittwechsel zwiıischen Kurıe und Nuntıus, sondern dokumentieren Grop-
PCIS Tätigkeit anhand unterschiedlichster Materı1alıen.

Darüber hınaus 1St WwISsen, da{fß wichtige Akten ZUur Vorgeschichte
der Kölner Nuntıatur andernorts publızıert worden sınd, iınsbesondere Zz7Wel
Bände, dıe innerhalb der (dıe Jahre Z A umftassenden) 111 Abteilung
der VO Preussischen Hiıstorischen Institut herausgegebenen „Nuntıiaturbe-
richte aus Deutschland“ erschienen sınd, nämlıch Der Kampt
öln /6—-15 bearb Hansen, Berlın KSOZ Nachdruck Turın LO/Z,
un Der Reichstag Regensburg 5/6 Der Pacifikationstag
öln 1579 Der Reıichstag Augsburg 1582, bearb Hansen, Berlın
1894, Nachdruck Turın 1977

Hınzuweıilsen 1St terner auf die Edıiıtion VO Kybal und Incısa della
Rocchetta, La nunzlatura dı Fabıo Chıigı (1640—1651) J6 — (Miscellanea
della eal Deputazıone Romana di Storia Patrıa vol 14, 16) Roma
Al Dıiese beiden Bände, die 1mM wesentlichen die Berichte Chigıs
(also keine Weisungen ıhn) enthalten, betreffen ausschließlich die TIEe-
denslegatiıon des untıus be] den Verhandlungen In ünster (mıthın keine
dıe Kölner Nuntıatur betreffenden Vorgänge) S1EC umtassen zudem NUr dıe
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eıt VO März 640 bıs Juniı 645 Eın weıterer Teıilbereich VO Chigı1s ä
tigkeıt ıIn öln 1St dokumentiert beı Legrand Ceyssens (Hrsg.), Ia
correspondance antıjanseniste de Fabıo Chigı, Cologne, plus tard
PapcC Alexandre VII (Bıblıotheque de I’Instıitut historique belge de Rome
LO Bruxelles 1957

Nuntiaturberichte aus Deutschland nebst ergänzenden Aktenstücken.
Die Kölner Nuntiatur, hrsg. durch dıe Görres-Gesellschatt. Schönıingh-
Verlag, Paderborn.

Bonomıiı ın Öln Santonı1o 1ın der Schweıiz. Die Straßburger Wır-
rCN, bearb St Ehses Meıster, 969 (ursprünglıch

11/1 Ottavıo Mıiırto Frangıpanı 58/ Junı 590 September, bearb
St Ehses, 969 (ursprünglıch

1y 2 ttavıo Mırto Frangıpanı 590 August 5972 Junı, bearb
Roberg, 969

11/3 Ottavıo Mırto Frangıpanı 1592 Julı 593 Dezember, bearb
Roberg, Z

HA ÖOttavıo Mırto Frangıpani 1594 Januar 596 August, bearb
Roberg, 9083
K Coriolano Garzadoro, bearb Roberg (ın Vorbereıitung).

Bd \A Atılıo Amalteo 606 September 60/ September, bearb
Wittstadt, 975
V un Antonıo0 Albergatı 610 Maı 614 Maı, bearb

Reinhard, 972
A un 1V Dietro Francesco ONnNtoOoro 621 Julı 624 kto-

ber, bearb Jautner, O
1er Luing] Carata 6724 Jun!ı 62/ August, bearb

VWıjnhoven, 980
1er Luigi Carata 62/ September 630 Dezember, bearb

Wıjnhoven, 1mM Druck
WeENr Luigı1 Carata 31-16 bearb Wınhoven (1n

Vorbereıtung).
1er Luigı Carata 5 96 November, bearb

Wıjlnhoven (ın Vorbereitung).
Als zweckmäßig hat sıch inzwischen dıe VO Reinhard vorgeschla-

PCNC Zitierweise erwıesen: öln 1, 1/ H CUC.., gef Hınzufü-
Zung des Namens des Bearbeıiters.

Für den Zeıitraum AL tehlen derzeıt noch dıe Akten der Jahre
6=1 (Garzadoro), M (Amalteo), aAM (Albergatı),
N (Carara)ı ZAL. (Martıno Altfıern).



Dıie Geschichte des päpstlichen Staatssekretariats
1im Zeıtalter der katholischen Retorm un: der
Gegenreformation als Autfgabe der Forschung

Von ANDREAS RAUS

Paolo Prodı sıeht den großen Autbruch der katholischen Kırche 1M
Zeitalter der katholischen Retorm un: der Gegenreformation In unmıiıttel-
barem Zusammenhang mıt dem intensiven Ausbau der zentralen kırchli-
chen Behörden 1in Kom, mı1ıt der Schaffung bedeutender Kongregationen,
Vr allem des päpstlichen Staatssekretariats‘*. Wıe weıt dıiese These U  _ 1M
einen der anderen Fall zutretffen mMaß, W1€ weılt S$1Ce VOTr allem für das
Staatssekretarıiat haltbar ISt, da dieses eıne sehr lange und VOTL allem
europäilsche Geschichte hatıı, aut jeden Fall wırd INa  _ VO Prodiı lernen
mUuüssen, die Bedeutung dieser Behörden wıeder schärtfer 1INSs Auge tassen.

Der Plan des Unternehmens. Erste Ergebnisse.
Da CS dieses Hınweilses wıeder bedarf, Mag ErStAaUNeEN, WECNN INan

weıls, daflß Gx sıch dabe keıine NMEUG Erkenntnis handelt, sondern da{fß ıIn
den fünfziıger Jahren bereits die entschiedensten Ansätze AT Erforschung
der kurıalen Instiıtutionen verzeichnen sınd, In Wiederaufnahme weıt Al

Unternehmungen. Als sıch damals gleichzeıtig der Abschluß der säku-
laren Aufgabe abzeıchnete, die sıch die Görres-Gesellschaft einst yestellt
hatte, dıe Erforschung der Geschichte des Konzıils VO ITrTIient und die Edı-
t1on der dafür maßgebenden Quellen, tratfen sıch dıe Überlegungen, die auf
eın Nn  9 ebenso bedeutendes Unternehmen zıelten, mI1t den Tendenzen,
die VO den Bedürfnissen der NCU aufgenommenen Nuntiaturforschung
ausgelöst wurden. Es WAar der damalıge Assıstent Deutschen 1StOr1-
schen Instıtut ın Rom, Konrad Kepgen, der den Anstof Z Schwer-
punktbildung des Römıischen Instituts der Görres-Gesellschaft yab Der da
malıge Direktor des Instıtus, Engelbert Kıirschbaum, nahm diese Anre-
ZunNng MmMIt großem Verständnıiıs auf In der Sıtzung des Instıtuts VO 18 Ja
1Ur 1954, der Kirschbaum, Kempft, Msgr. Völk  \A Msgr. Hoberg
und Dr Kepgen teilnahmen, wurde als Forschungsaufgabe des Instituts
G dıe nächste eıt  “ dıe „Geschichte des päpstlichen Staatssekretariats“
tfestgelegt®. 95/ habe ich annn VOT der Görres-Gesellschaft über Plan, Me-
thode und Quellenlage referiert?.

Welche Ergebnisse wurden erzielt, bıs 9672 das Unternehmen versande-
te” 964 und 969 wurden die Ersten Gesamtuntersuchungen publiziert”®.
(Gemessen den Ergebnissen älterer Forschungen Pontitikaten des

Jahrhunderts stellen S$1Ce zweıtellos einen beträchtlichen Fortschritt dar,
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der AaUS der Geschichte des päpstlichen Staatssekretarıats nıcht mehr WCSB-
zudenken 1ST. Schon bel den Arbeıten, die 955 bereıts vorlagen, zeıgte sıch
deutlıch, dafß verlässıge Ergebnisse DERÜLT erzielen WAarcCnNn, WECNN INan sıch
eiınem einzelnen Pontiftfikat oder, noch besser, MNUr einem einzelnen Staats-
sekretär zuwandte. Die beıden zusammentassenden Arbeıten, dıe WIr bıs
heute haben, sınd schlechterdings unbrauchbar; Richard® un Serafin:‘ sınd
noch nıcht eiınmal ıIn der Dage: den Kardınalnepoten, der bıs 644 nOmı1-
nell der Spitze der päpstlichen Gesamtpolitik stand, VO eigentlichen
Staatssekretär unterscheiden wobe!l S1e allerdings mıt eıner zeıtgenÖSsSs1-
schen Stimme kontorm gingen: Dıi1e venezianıschen Botschafter konnten
das auch nıcht. uch bel Pastor® der bel Seppelt® tindet INa L1UTr höchst

Angaben über Kompetenzen und Arbeıitsbereiche; selbst die Na-
IMNCnNn jener Sekretäre, die wirklıich dıe Geschäfte der auswärtigen Polıitiık be-
SOrgLCN, gleichgültig welchem Titel, liefern beide ‚aU0E dort, S1Ce auf
spezıiellen Untersuchungen AA Geschichte des päpstlichen Staatssekreta-
r1ats fußen Es existieren bıslang davon Zz7wWel: Ancel un Törne ertorschten
die Pontifikate Pauls 1V.19 IIn Gregors X 1I11.* DE auch Ancel un Törne
sıch darauf beschränken, die biographischen Gegebenheiten herauszuarbeıi-
LE 27 dıe pölitische Stellung, das Verhältnis zn apst VOT allem, aber
nıcht aut den Geschäftsgang 1M einzelnen eingehen un bel der Nennung
der wichtigsten Miıtarbeıter daraut verzıichten, deren Anteıl den GE
schäften auszuscheıiden, sınd WIr tür Probleme Aaus$s diesem Bereich ımmer
noch auf dıe Denkschrift VO Carga VO 15741° angewılesen. Beamten-
ısten, wenngleıch weder vollständig noch iımmer richtig, VOT allem ohne
Belege, bietet für die eıt VO 021 Denis?®.

Ungleich gründlıcher sınd jetzt die Pontitikate Pauls NS Gregors
un Urbans 111 erforscht, die eıt also NC 605 bıs 1644 Das Zıel der
tudien Josef Semmlers und meıner eıgenen Publikationen WAar eın zweıta-
ches, eın unmıttelbar historisches und ein hilfswissenschaftliches. Es INg
uns also zunächst die Erforschung der für den Profanhistoriker wich-
tigsten Zentralbehörde diesen Päpsten, angefangen VO den leitenden
Persönlichkeıiten, dem Kardınalnepoten, den Staatssekretären un ihren
Substituten, bıs den Mitarbeitern VO geringerem Rang un den Schrei-
bern; WIr versuchten, hre Herkunft ermitteln, ihren Kang innerhalb der
Hierarchie testzustellen, hre persönlıchen Beziehungen, hre Vertflechtung
mıt anderen Behörden und Kreıisen der Kurıe; WIr bemühten unNns auch,
ıhren dienstlichen und außerdienstlichen Einfluß erschließen, nıcht
letzt das Verhältnis der leitenden Beamten Z apst, der Behörde selbst

anderen Behörden. Gleichzeitig versuchten WIr auch den Geschäftsgang
mıt allen Einzelheiten erfassen, dıe Entstehung der Akten klä-
rCN, hre Ablage und Registrierung, schliefßlich hre außeren Kennzeichen

charakterısieren; diese hilfswissenschafttliche Zielsetzung hat Kategorien
tür die kritische Benützung der Akten bereitzustellen, überhaupt den
Weg ihnen Ersti einmal erschließen; vieltach ergıbt sıch aber auch Erst
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AaUuUS der Kenntnıiıs des Geschäftsganges JENC tundamentale Einsicht auf die
N dem Hıstoriker ankommen soll nämlıich wer enn 1U  —_ dıe Ver-
aNtWOrLUN für die Entscheidungen Yagt, die Aaus den Que len erschließbar
sınd

Dabe! 1ST beachten, da CS sıch nıcht bloße Pedanterie handelt
WEeEeNN breıt über die Entstehung der Register bzw die Ablage der Schreiben
gehandelt wırd GiNn Blıck dıe Nuntiaturberichte da{ß sechr oft LUr

Registereinträge Z Verfügung stehen, sowohl VO Schreiben der untıen
WIC VO Weısungen des Staatssekretarıats oder Sal, da Exıstenz der
inuten Ur dıe Regiıster benützt werden CS kommt also darauf A SIC
nächst eiınmal tinden, ann SIC kritisch bewerten, S bieten solche
Erörterungen vielleicht hılfreiche Handhaben Dıie Ausführungen über die
Anlage VO Instruktionen wollen ZCIECNH, WIC SIC allgemeıinen entstehen;
damıt 1SLT eventuell auch das Gewicht der einzelnen Teıle bestimmen,

INan ann Bestandteıle, die bloßes Formular darstellen, VO den tür
den jeweılıgen untıus und die besondere Sıtuation bestimmten Teılen ab-
heben Im Hınblick auf die wichtigen Instruktionen 1SL auch beden-
ken, dafß S1C nıcht leicht tfinden sind!* Es o1Dt Urban 111 keine
Registerbände, denen S1C systematisch un aufend EiNgELrAgYEN wurden,
Kopıen wurden den verschiedensten 7wecken angelegt, die erhal-

Bände enthalten 00 ausgewählte Stücke. Die Orıgıinale mu Ina  }

selbstverständlıich ı Nachla{fß der untıen suchen, dıe Entwürfte ı ach-
1a des Staatssekretärs.

VWeniger wichtig 1SLE vielleicht die Frage der Ablage der Schreiben CINC

Rezension miıch da{fß ich bel der Behandlung des Geschäftsganges
nıcht ZzZuerst die Ablage der Schreiben behandelt habe, sondern GL5SE hre
Entstehung; SIC ussen doch ohl Ersti EXISLIETFEN, ehe S1C abgelegt werden
können Der Vorwurf zıielt aber daraut daß ich ZUWUETNST die Anlage der Regı-
ster behandelt habe Man hätte den Grund unschwer den entsprechenden
Kapıteln tinden können regIiStrıIErt wurde VOT der Ablage, der Regel
wurden die ınuten der die auslautenden Originalbriefe als Vorlagen be-

Man benützte allerdings manchmal auch Faszıkel regISLFIEFLE
also auch nach der Ablage ber Ina  - mMu eben WISSCNH, daß diese Regiıster

Urban @P oft CiIiNEe ZWEeILE Registerausfertigung darstellen, auch
sehr viel Spater angelegt sınd Das Zahlenverhältnis der Orıiginalregıister,
WIC INan S1C NENNECN könnte, und der Sekundärregister habe ich nıcht M1It-
telt Auft jeden Fall macht jede Reihenfolge hre Schwierigkeiten Ich habe
miıch C1IMN Krıteriıum gehalten, das VOT allem erlaubt den denkbaren
Quellenwert bestimmen helfen

Eıgentliche Kanzleiunstruktionen, die CEiNeE solche Untersuchung ErSPart
hätten, tehlen Für die eıt VON 600 bıs 1623 1ST aber C1INC eingehende Be-
schreibung der Funktion des Staatssekretarıats und des Arbeitsgangs erhal-
ten die vielfältige Anhaltspunkte für die Deutung der Befunde vermuittelt
auch C1NC Anweılısung, WIC CM Sekretär Schreiben gyestalten hat
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1e15 sıch finden*“. Damıt WAar weiterzukommen. Da{fß sich die Kanzleıige-
wohnheiten aber beım Wechsel des Staatssekretärs, selbst beım Wechsel
VO Substituten bisweıilen ebentalls änderten‘®, mu sicherlich auch konsta-
tlert werden; selbst für kurze eıt dart INan mıt Beständigkeıt nıcht rech-
NC  .

Aus dem Geschäftsgang ergeben sıch VOT allem Folgerungen für die
wirkliche Verteijlung der Kompetenzen innerhal der Behörde. en außen-
stehenden Beobachtern, selbst WENN S1E aufmerksam arcnh, W1€ INan das
be] den venezianıschen Botschaftern annımmt, erschıen als der mächtigste
Mann jener, den die Berichte der untıen adressiert un der dıe
Weisungen unterschrıeb, der Kardınalnepote. Wer dıe einlautenden Schrei-
ben öffnete un zuerst bearbeıtete, WAar aber in der Regel gerade nıcht eın
Vertrauensmann des Kardınals, sondern des Staatssekretärs oder Sar dieser
selbst; also entschıed über den weıteren Gang solcher Schreiben, der
Kardınal mußte längst nıcht alles erfahren??. Das Nachrichtenmonopol lag,
WECNN dieser 65 wollte, beım Staatssekretär. Wıe wichtig dieser Punkt WAafrl,
zeıgt die tranzösısche Praxıs; Schreiben VO Gesandten un Fürsten den
Könıg oder die Mınıiıster durften 11UTr 1M Conseıl d’Etat, also VOTL aller Au-
SCNH, geöffnet werden“. Vollends be1l Geheimschreiben legte In Rom
der Chitfrensekretär dıe letzte and Aa stand deshalb auch In einem be-
sonderen Vertrauensverhältnis Z apst selbst, W1€ auch der Staatssekre-
taär. Miıt Hılte des Chiffrensekretärs WAar 6S allerdings Z eıt Urbans IIl
auch für den Kardınal möglıch, eiınen VWeg finden, auf dem das ach-
riıchtenmonopol des Staatssekretärs durchbrechen konnte“*!.

en Hıstoriker 1M allgemeınen wiırd VOT allem dıe jeweılıge Machtver-
teılung der Kurıe interessieren; auch S1E 1St. bereılts dem außeren Akten-
befund entnehmen. Absolute Gewißheıit 1St. dabe1 natürlıch nıcht DC-
wınnen; W 2A5 mündlıch besprochen und entschieden wurde sowohl der
Kardınal W1€ der Staatssekretär hatten täglıch Audıenz beım apst läßt
sıch nur Anhaltspunkte dafür, da{f eın Vorgang dem apst selbst
ekannt wurde, sınd den Schreiben selbst MNUr bısweıllen entnehmen; sehr
viele solcher Zeugnisse 1Dt N für die eıt Pauls e während für
Gregor keıine Spuren persönlichen Eingreitens des Papstes In die Ge*
schäfte auszumachen sind “ Unter dem ersten Staatssekretär Urbans VIIL.,
Magalotti, WAar dıe Vorlage eınes Schreibens den apst oder den Kar-
dinal jeweıls ausdrücklich angemerkt. Zur eıt des drıtten Staatssekretärs,
das WAarlr Ceva! darf INa  — annehmen, dafß solche Schreiben, deren
(das 1St. eın kurzer Auszug des Inhalts) VO der and ( evas selbst angefer-
tigt wurde, ZUr Vorlage beım apst gedacht d  M, das mu nıcht heißen,
dafß die anderen Schreıiben ausnahmslos dem apst nıcht vorgelegt wurden.
Entscheidungen des Papstes sınd och weniıger auszumachen. /Zur eıt Ma-
gyalottıs tinden WIr zahlreiche Randbemerkungen un Korrekturen VO der
and Urbans NVADDESS späater nıcht mehr, dafür treten Dorsalvermerke V

der and Cevas auf, dıie mıt Bleistitt geschriıeben sınd un Anweısungen
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für die Antwort darstellen, vermutlıch also dıe Skizze der der Audienz
empfangenen päpstlıchen Weıisungen Für die eıt Pauls und (Gsire-
SOI scheinen IN verlässige Krıterien tür dıe päpstliche Mitwirkung

den Entscheidungen Einzeltall noch WCNISCI existieren“* doch
aut SIC 4aıme 6S beım Versuch kritischen Rekonstruktion des Entschei-
dungsprozesses Der Anteıl des Kardınalnepoten äflt sıch Ur-
ban 111 besonders leicht bestimmen VO seiner and sınd zahlreiche
iınuten erhalten, CIM Schätzung och CIN1SC ausend auch Kopıen
mancher Sekretäre gehen aut ıhn zurück®

W as den Eintflu{fß der einzelnen Sekretäre angeht, 1ST der Regel 1Ur

bekannt, Was zufrällig erhaltenen Übersichtsplänen über die Aufteilung
der Geschätte AuUSSCSAaARTL wırd In der Regel9 schon SECIL den Anfängen
des Sekretarlats, die Geschäftsbereiche räumlıch aufgeteilt nach SCORTA-
phıschen und polıtıschen Einheiten Nıcht selten Un diese Aufteilung bıs
Z Spıtze durch manche Päpste hatten ZWCCI Staatssekretäre VO  S de-
NCN keiner den SaNzZCNH Umfang der Aufgaben, VOT allem das Detaıiıl der
Entscheidungen überblickte*® Der Sınn dieser Teıiılung estand nıcht
darın, die Vorzüge Arbeıitsteilung auSs  NUutzZeN, sondern ohl eher
der damıt verbundenen Teilung der Macht jedenfalls WAar das die Absıcht
die schon Phılıpp I MIL dieser Ma{fßnahme verbunden hatte?“ Zu
1SL das auch beı der Teilung der Einflußbereiche dıe beiden Kardınal-
nepoten“ Klemens AL Unter Urban ll 1ST. 1Ur WENISC Monate
634/35 CIMn Versuch dieser Art gemacht worden; SCIMN Sınn 11SL nıcht ganz
einleuchtend“? Zur eıt Pauls und Gregors hatte dieses System
vielleicht tatsächlich der Arbeıtserleichterung dienen WAarc CS Aaus Mißß-
Lrauen gegenüber den leiıtenden Sekretären eingerichtet SCWCECSCH, hätten die
Grenzen der Arbeıitsbereiche schartf eingehalten werden USSCNH, doch
wechselten diese VO  S eıt Zeıt, ferner yab CS zahlreiche Überschneidun-
SCNH auch sınd besondere Bemühungen der Kardınalnepoten Eintfludß
auf die Geschäftte nıcht ekannt Da aber C1IN solcher Hıntergrund nıcht
eintach ausgeschlossen werden kann, weıl MIECHNNEC Machtkämpfe ırreal
HCM das letzte Jahrzehnt des Ponititfikats Urbans 111 VO regel-
rechten Wutausbrüchen („sfurlate“ des Kardınals gegenüber dem EeE-
renden Staatssekretär berichtet eın BCINSCICK als der Nachftfolger des Pap-
stes“ Die Offentlichkeit hatte VO diesem Machtkampt allerdings
Kenntnı1is, den Akten zeichnet sıch deutlich ab®S Von 634 bıs
640 lautfen für bestimmte Themen manche Korrespondenzen geradezu
zweıgleı1sıg, un: WIC dıe Begleitbriete wıederholt AUSSaSCNH, 1ST der Sınn dıe-
SCT Ma{fßnahme nıchts anderes als die Umgehung des Staatssekretärs®* In-

Machtkämpfte als Begleiterscheinung des Absolutismus lassen sıch VOTr
allem Frankreich Richelieus nachweisen aIiIu sollte Rom VO  ; iıhnen
verschont geblieben seın”

Es dürfte eın Zufall SC1IN, da{ß ausgerechnet Innozenz der auftmerk-
S4amne Beobachter des Machtkampftes zwıischen dem Kardınalnepoten und
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dem Staatssekretär Urbans VUIL., 1ın seiınem Pontifikat den Staatssekretär
selbst Z Kardınal gemacht und damıt ähnliche Zustände ausgeschlossen
hat Das Amt des Kardinalstaatssekretärs der Zukunft WAar dıie logische Fol-
ge  36 Man annn geradezu9 dafß die Selbstbehauptung Cevas ıIn seinem
Rıngen mıt Francesco Barberinıt, der beabsichtigte, gewissermaßen selbst
der Kardinalstaatssekretär werden, diese Entwicklung direkt VOI-

bereıtet hat
Der Staatssekretär WAarTr deshalb der natürliıche Rıvale des Nepoten, weıl

unmıttelbar VO Papst ernNanntk WAal, diesem alleın verantwortlich WAaLl,
be] nomıiıneller Verantwortung des Nepoten, und weıl C W1€ der Nepote,
und me1lst ohl mıt ihm, täglıch ZUur Audienz beim apst Wwar  S
Seine Kompetenzen nıcht umtassend W1€ jene des Kardınalnepo-
LenN, WECNN diıeser Superintendens SLAaLUS eccles1astıcı Wafl, das WAar ohl selmt
Leo dıe Regel . ber hatte die päpstlichen VWeısungen dıe Nun-
tien auszuarbeıten, hatte Weıisungen dıe Kongregationen weıterzuge-
ben, den Datar un dıe Brevensekretäre, nahm 1M Auftrag des
Papstes Kongregationssitzungen teıl, allerdings ohne Stimmrecht,
terierte ın ıhnen, tührte Protokall und berichtete arüber dem Rapst
In Frankreich anen bereıits Heinrich 111 die Staatssekretäre vollbe-
rechtigte Miıtglieder des Conseıl d’Etat, subaltern S$1Ce allerdigs noch
In Spanıien“. In England kommt bereıts 640 dıe Verantwortlichkeit der
Staatssekretäre gegenüber dem Parlament auf, die Loslösung also bereıts
VO persönlıchen Regiıment des Königs“. Ihre Amtszeıt WAar In Rom auf
Grund der unmıttelbaren Abhängigkeıt VO Vertrauen des Papstes Jeweıls
relatıv kurz; 1U  - Felıcıanı rachte C wenıgstens auf acht Jahre, Ceva
auf 1CUnN In der Regel kamen die Staatssekretäre nıcht VO außen, sondern
stiegen innerhalb der Behörde selbst auf oder wurden benachbarten Behör-
den iNOMMEN Staatssekretäre un Substituten Ntistamme damıt weıltge-
hend derselben Schicht, In der Regel dem del oder dem Patrızıat der
Städte innerhalb und außerhalb des Kırchenstaats. Ihr Aufstieg innerhalb
der Kırche erfolgte me1st durch Protektion eines Kardınals, besonders
WECNN S1e dessen Famılıaren gehörten. Auskünfte über Herkunft, Arbeiıts-
WeISE, amtlıche un persönlıche Stellung, kirchlichen Rang und Bıldung

auch möglıch über den gyrößten eıl des untergeordneten Personals
un des Personals der beigeordneten Behörden.

Was alsO wurde durch dıe tudien Z päpstlichen Staatssekretarıat CI-

reicht? Autbau un Arbeıtsweıise der Behörde, hre Zusammensetzung,
Rang, Herkuntt un: historisch-politische Bedeutung der leitenden DPersön-
lıchkeiten, die Grenzen ihres Einflusses der Kurıe, a ll das 1ST. bıs 1ın Fın-
zelheiten hıneın tür dıe Pontifikate der eEersten Hältte des Jahrhunderts
heute ekannt. W as ann INa  —_ damıt anfangen?
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IT Die Rezeption der Ergebnisse In der Forschung
Dıie relatıv CHNSC zeıtlıche Begrenzung uUuNnserer tudien annn natürlıch

nıcht eıne großartige Wırkungsgeschichte erwarten lassen. War stellt der
Ponitıitikat VOTLT allem Urbans II eiınen außerordentlichen Einschnitt In
der Geschichte der euzeıt dar; mıt den Folgen des Dreißigjährigen Krıie-
DCS WAar geradezu der Verlust der bısherigen päpstlichen Rolle als Schieds-
richter Europas verbunden“, doch sınd die Untersuchungen dieser Pro-
blematık immer noch recht spärlıich. Allein Konrad Repgen hat sıch näher
damıiıt beschälftigt. Seıin großes Werk über dıe Römische Kurıe un den
Westtälischen Frieden (1962) un seıne zahlreichen Eiınzelstudien die-
SC Themenkreis stellen allerdings auch die wichtigste Rechtfertigung für
das Gesamtunternehmen Staatssekretarıiat dar, seın hılfswissenschaftlicher
Zweck wurde voll erreıicht.

In seınem Vorwort stellt der Vertasser generell fest, CS sSEe1 A4aUS den For-
schungen ZAAT: Geschichte des Staatssekretariats „mehr In diese Studıe eingeE-
SanNngCNH, als dıe Anmerkungen ahnen lassen  v S  9 doch erhellt auch AaUS eıner
SAaNZCH Reihe VO einzelnen Beıispielen der Wert der VO unNns WONNENCNEinsıichten. Selbstverständlich sınd jedem Bearbeıter geschlossener Akten-
bestände dıe wichtigsten Hände bald bekannt, da{fß tür hre Unter-
scheidung der Hılte eıner Spezialuntersuchung nıcht mehr bedart. ber be]
der Stellung des Kardınalnepoten als Haupt eıner SaAaNZCN Reihe VO bedeu-
tenden Behörden un: Kongregationen 1STt. diıe Einreihung einzelner Schriftt-
stücke In den Jjeweıliıgen Behördenzusammenhang nıcht ımmer selbstver-
ständlıch, hıltreich 1St dabe!] die Klassıfiızıerung der Schriftstücke, die ın den
Gesamtzusammenhang gehören. Beıspıel für Hıltfen, dıe sıch für die krıiti-
sche Würdigung VO kurialen Weısungen bzw hochbedeutsamen Schrift-
stücken aus Rom durch dıe Identifikation der beteiligten Hände ergaben,finden sıch bei Kepgen ın großer Zahl,;, S1C sınd außerordentlich inter-
ESSAaANtTLı Ich beschränke miıch auf wenıges. Bemerkenswert 1St ohne Frage die
Tatsache, dafßß, WI1€E eın Entwurt VO der and des Staatssekretärs Azzolını
zeıigt, das Staatssekretariat dem Restitutionsedikt reserviert gegenüber-
stand ** Dagegen WAar dem Kardınal der Kurfürstentag VO Regensburg
1630 persönlıch sehr wichtig; die iınuten der dıesbezüglichen Weısungen
stammen VO der and des Miıtarbeiters 1mM Chıiıtfrensekretariat Giuliano
Feragallır; das bedeutet In aller Regel, daß die Orıiginalminute VOoO ran-

Barberinı selbst stammt“, der auch dıe wichtigsten Weısungen
diesem Themenbereich eigenhändıg formulierte, NUr bısweilen I-

Stutzt VO Staatssekretär Azzolini?*“. Es äft sıch anderem zeıgen, W1€
das Repgen schon be] seiıner Edıtion der großen Instruktion für den Kardı-
nallegaten Ginettı (1636) un: für den untıus ünster Chigi (1643)

hat ® da wichtige Weisungen durch dıfferenzierte Zusammenarbeıiıt
entstanden. Für den Protest, den der Wıener untlus Matte!ı bezüglıch der
kaıiserlichen Religionspolitik 641 einlegte, exIistieren Entwürte Barberıinıis,
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Benessas, des Bearbeiters der deutschen Politik des Staatssekretarıats; auch
Feragallı und andere haben mitgearbeitet”. Besonders interessant dürfte

se1n, da der PESAMLE Vorgang zunächst Staatssekretarıat vorbeıilief, bıs
Barberinı, der das SAl nıcht wollte, teststellte, da{fß dieses zuständıg se1l  v
Um diese eıt WAar der Kleinkrieg, der jahrelang zwiıischen dem Kardınal
und seiınem Proprio-Büro autf der einen, dem Staatssekretär Ceva un: sSEe1-
NC Uro aut der anderen Seıite herrschte®*, schon abgeflaut, doch 1ın ande-
ICN Fragen, EeLIwa betreffs der theologischen Einschätzung des Werkes VO

Jansenıuus, fühlte sıch ZUur gleichen eıt Barberinı ottenbar alleın zuständig“
vielleicht aber nıcht als Leıter der auswärtigen Polıitik der Kurıe, sondern

ohl eher als Prätekt des heilıgen Oftiz Ofrt 1St. überhaupt NUur durch die
Kenntnıiıs der ın den Schrittstücken erscheinenden Hände der Behördenzu-
sammenhang rekonstrui:erbar. uch dafür g1Dt CS interessante Beispiele be1
Kepgen. Für eın wichtiges Schreiben Urbans A Ferdinand 11 SLammtt
das Konzept VO Sekretär der Fürstenbreven Francesco errera
(1632-1655); Ur weıl INan das weılß, 1St. dieses Schreiben datierbar®. Das
zentrale Gutachten über die Vor- und Nachteile des Friedens VO Prag“
sLamMmmtTL VO dem deutschen Polyhistor Lukas Holstenius, der als besonderer
Kenner der deutschen Verhältnisse galt; CI Warlr damals Bibliothekar Barbe-
r1NIS. Für das Zusammenwirken der Behörden 1St. besonders autschlufßreich
dıe Behandlung der Vorschläge des untıus MatteI1 ZU Vorgehen 1n der
Zeıt zwischen Prag un dem Regensburger Reıichtstag; 1er greift auch
Francesco Paoluccı eın, der Sekretär der Congregazıone dell’Immunıiıtä
ecclesiastıca, Benessa überarbeıtete seiıne Schreiben; auch Schriftzüge A4UuS

der Kanzleı Paoluccıs tauchen In diesem Zusammenhang auf In anderen
Zusammenhängen wiıeder lassen sıch Provenı:enzen anderer Behörden
nachweisen . Enge Zusammenarbeıt WaTtr auch, durch Identitikation der
Mınutanten, beım Vorgehen des Staatssekretarılats, des Sekretärs der Pro-
paganda Ingoli und des Kongregationssekretärs Paoluccı Mary
Ward nachweıisbar®”. Umgekehrt würde man eine Denkschrıift, die mMI1t Fı-
nanzpolıtiık und Kırchenrecht iun hat, nıcht VO vornhereın dem Staats-
sekretarıat zuordnen, WEeNnN e6sS nıcht der Aktenzusammenhang und die
Hand Odoardo LaurenzıIs, eines Mitarbeıiıters 1mM Staatssekretarıat, nahele-
SCH würde . Auf dieselbe Weıse konnte IC VOT 70 Jahren 1n der Festschrift
für Hubert Jedın die für dıe Korrektur des Geschichtswerks des polnıschen
Domuinıkaners Abraham Bzovıus verantwortlichen Persönlichkeiten teststel-
len  9 dıe Kardınäle Bandıni und Mellını und den Sekretär Barberinıs

Aleander. Daß durch Kenntnıis der Behördenzusammenhänge
und der wichtigsten Beamten mıiıt ihrer Handschrift Einsichten
werden können, die ber den unmittelbaren Worrtlaut der Aktenstücke hın-
AaUS$ Zusammenhänge beleuchten, zeıigt auch das wichtige Werk VO Georg
utz ber Kardınal Bagno, den Parıser untlus der zwanzıger Jahre®.
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II1 Folgerung für die Forschung
Die Arbeıten VO Konrad Repgen un Georg utz denen ständıg die

Konziıpıienten der VO Rom ausgehenden Weisungen bel ihrer Interpreta-
LION VOTr Augen standen, hätten ZCIECNH können WIC auch die Weısungen des
Staatssekretarıats den Editionen der Nuntiaturberichte, dieser
noch wichtigen Quellengattung behandeln In dieser Hınsıcht
esteht .11 außerordentlicher Nachholbedarf Den kritischen Anforderun-
SCNH, die MIL dem Unternehmen „Staatssekretarıiat angemeldet worden
FE  } kamen nıcht NUr JENC Autoren nıcht nach dıie nach dem Krıeg die Edi-
tionstätigkeit Rom wiıederaufnahmen sondern auch JEditio-
NCN tindet INa  — selten das Bemühen dıe behördengeschichtlichen Hın-
tergründe un Hıltestellung tür die kritische Benützung der Schriftstük-
ke 63 UZ CnStT leıtet SCIHEMN Bänden vorzügliıch die Ge:
schichte des Staatssekretarıats der Epoche die Miıtte des 16 Jahrhun-
derts CIN, die dieser Hınsıcht sehr ekannt 1STt  64 Er legt den (se-
schäftsgang dar, entwickelt die Spannungen innerhalb der Leıtung der Ku-
KIC und gyeht aut seltsame Sonderwege CIN, WIC auf das Doppelspiel
Paul un Carlo Caraffa un dıe seltsamen Praktiıken Sekretarıat Ju
lıus {11 Jaıtner, der besonders SCINECT Edıtion der Hauptinstruktionen
Clemens 111 schon CN vorzüglıche Einführung die Geschichte der
zentralen Regierungsbehörde des Papstes gegeben hatte einschliefßlich
interessanter Schriftproben, bringt SCINCT Edition der Nuntiaturberichte
Montoros (1622/23) Ergänzungen Semmler®® Dıie Sekretäre stellt
auch VWıjnhoven VOr In der Mehrzahl der Bände wiırd inzwiıischen auch
der Jjeweılıge harakter der edierten Stücke angegeben den
Editionen emühen sıch die Herausgeber, besonders Reinhardt
(30etz und ] Wılnhoven auch tallweise die Identitikation der ınutaAan-
LeEN der geben A WENN eigenhändige Schreiben der Sekretäre b7Zzw der
Kardınalnepoten vorliegen“” In Band für den offenbar neben den
Orıginalen auch Kopıen und ınuten Aaus dem Sekretarıat vorliıegen, WUTr-

de och 969 außer J 7Zweitelställen“ auf hre Angabe überhaupt VCI-

zıchtet oftensichtlicher Verkennung der kritiıschen Funktion solcher
Angaben die treiliıch GFSE ihren vollen Wert erhalten bel zweıtelstreier
Identitikation der Mınutanten selbst und bel Zuwelsung der Schreiberhän-
de die zutreffende Instiıtution Im Falle des Schreibens Barberinıs den
Parıser untılus Scott1 VO Maı 1641 “ WAare WIC Repgen gEZEIEL haZ
C solcher Versuch cschr hıltfreich SCWESCH hätte Z wen1gsten den
Schlufß erlaubt welcher Eigenschaft Francesco Barberinı damals der Prü-
tung der Theologie des Jansenıuus näher 1Ta

Für die eıt Urbans IIL müfsten solche Versuche moglıch SCIMHMN Für
diesen 7weck lıegt ı der Bıbliothek des Campo Santo C1INEC Übersicht über
alle Bände MIL Chitfrenminuten AaUuSs SCINCM Pontitikat VOTI, denen für
jeden Band der wichtigste Mınutant YENANNL un: jede NECU autftretende
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and miıt Folienzahl und Datum testgehalten 1St. Es wAare vielleicht zweck-
mälßiıg, dieses Verzeichnis publızıeren, ungeachtet des Umfangs, 1n
Zukunft seıne Benutzung auch tatsächlich gewährleisten. uch nach-
träglıch, be] Auswertung der Nuntiaturberichte, WwAare ann iımmer noch
eiıne kritische Überprüfung des Quellenwerts In!Zıtate möglıch.

Als zukünftige Aufgabe der Forschung WwAare also testzuhalten: kritische
Verwendung des bereitgestellten Materıals, Bereitstellung Materıals
durch Wiederautnahme der Forschungen Z Geschichte des Staatssekreta-
r1ats 1n weıteren Epochen, da die Bearbeıter der Nuntiaturberichte, W1€ sıch
zeıgt, mI1ıt der Aufgabe überfordert sınd, sıch selbst Zusammensetzung,
Funktion und Geschäftsgang dieser Behörde bıs 1ın das ertorderliche Detaıiıl-
wıssen hıneın klar machen. e ungünstıger die Aktenlage, desto yrößer
dürtfte die Notwendigkeıt einer solchen Hılfestellung se1in.

Jaschke hält nıcht viel VO der Methode, mı1t Hıltfe VO Kanzleivermer-
ken un: dergleichen Erkenntnisse yewınnen, die tür den Bearbeıter der
Nuntiaturberichte hılfreich sind ”®, doch genügt der VO ıhm mı1t Hıltfe älte-
CT Uptersuchungen dıe sıch ihrerseılts wieder auf Pastor tutzen gefer-
tigte Überblick über die Zusammensetzung des Sekretarıats 1ın keıiner Weıse
tfür den Historiker, der wirkliche Einsichten ın die Machtverhältnisse
der Kurıe gewıinnen un die Verantwortung für einzelne Entscheidungen
ermıitteln wiıll Nıcht auf dıe Feststellung des jeweılıgen Tıtels der leitenden
Sekretäre, W1€ offenbar me1nt, kommt 6S schliefßlich A sondern auf die
Ermittlung ıhrer Funktion, auf die Bestimmung ihrer Tätigkeıit bıs hıneın In
dıie Einzelheiten bei aktuellen Weıisungen oder Rechtsentscheidungen, auf
die Bestimmung des jeweılıgen Anteıls bel der Abfassung ViI® Instruktio-
NCN, aber auch auf dıe Aufspürung ıhrer Akten, Mınuten, Protokolle, auch
die Rekonstruktion ihrer Registratur. DDiese Arbeıt annn der Herausgeber
VO Nuntiaturberichten einfach, W1€ ZESART, nıcht eısten. Allerdings 1St.
Jaschke auch zuzugeben, da{fß umgekehrt der Bearbeiter der Behördenge-
schichte nıcht schon m1t der Rekonstruktion seıner Behörde hre Tätigkeıt
auch inhaltlıch erfafßt hat® müfste sıch bewulfßt se1n, da{ß dafür [1UT

eın Hılfsmuittel bietet. Er mu sıch auch bewufßt se1N, da{fß selbst dıe schärt-
StTEC Quellenkritik nach behördengeschichtlıch absolut zuverlässıgen Ma{(ßS-
stäben nıcht ausreicht, das haben un: utz gezeigt“. Man mu auch,
W1€ auch das Verhalten Feragallıs beweist , Nebenwege einkalkulıieren
un: dart auch ewußte Täuschungsversuche selbst bel päpstlichen oder
kurıalen Verlautbarungen nıcht ausschließen: auch Akten können lügen.
Die kritisch-historische Mc;_thode hat hre Grenzen. Um wichtiger 1ST. die
Ermittlung der Überlieferung. utz welst darauf me
da{fß einzelne Aktenstücke AaUuS$S Furcht VOT Indiskretionen A4US den Beständen
auch entternt werden konnten; In diesem Fall hılft das Vertrauen 1n eiınen
einzıgen Überlieferungsstrang, für das emmler eiınmal plaädiert “ischr
nıg Origıinale und kopıiale Überlieferungen können, Ja sollten ZWAarTr den
gleichen Quellenwert haben (von den Entwürten 1STt. be1 emmler dabe1
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überhaupt nıcht dıe Rede) Haben S1C ıhn iımmer? Dem kritischen 1StOr1-
ker wiırd 6S auch und VOT allem auf die Ausnahmen ankommen.

Das Gesamtthema mıt Paolo Prodi In den Entwicklungsgang der NECUC-
ren Geschichte einzuordnen, sollte ohl kein Problem darstellen, das NUr
miı1ıt intensiver Detailtforschung gelöst werden ann Prodıiı selbst hat Ja mCrade dıe Mehrzahl UNSCKKET Ergebnisse ignoriert. Seine These, da{fß die Mo-
dernisierung der Regierungsweilse des Vatıkans durch die Anforderungender gegenreformatorischen Polıitik entscheidend gefördert wurde, hätte
sıch aber durch Berücksichtigung dieser Ergebnisse noch nachdrücklicher
begründen lassen. Prodı sıeht nıcht dıe einzelnen Stufen der Entwick-
lung ®, auf die Hammermayer un iıch auftmerksam gemacht haben Wır
stellten fest, da{fß dem Druck der sachlichen Erfordernisse, bei der
gewaltigen Steigerung der behördenmäßigen Anstrengungen selit
Gregor I1I1 un: S1xtus Vı besonders ann Urban J und Inno-
14727 OE a!so schon VOT Innozenz Al dıe Behörde sıch gegenüber der bıs-
her dominierenden persönlıch bzw famılıär geprägten Instıtution des Kar-
dınalnepoten durchsetzt. Das bedeutet, da{fß der Sıeg der Staatsıdee über
den Nepotismus nıcht das Werk einer einzelnen Persönlichkeit WAar, eben
des großen Papstes Innozenz’ Kl sondern iıch möchte behaupten, daß die
Entwicklung der Behörde un die Ausweıtung ihrer Aufgaben selbst das
Ende des Nepotismus vorbereiıtet hat Dıe Politik des Jahrhunder:ts äfst
sıch nıcht mehr mıt den alten Miıtteln bewältigen. Das Pendant 1St der
Übergang VO persönliıchen Absolutismus des Fürsten DA staatlıchen Ab-
solutiısmus, der Übergang der Macht au den Händen des Fürsten ın
die Hände der Bürokratie. Dıieser Proze(fß verläuft nırgends gleichmäßig,auch nıcht ohne Rückbildungen, aber CS 1STt der Modernisierungsprozeßschlechthin 1m staatlıchen Bereıch. Prodıiı geht 6cS selbstverständlich nıcht
dieses allgemeıne Ergebnıis, sondern die spezıelle Problematik der
päpstlıchen Herrschaft, „the double personalıty ot the pope-king”, W1€E
CS In der englıschen Übersetzung heißt ® Diese Thematık ann allerdingsnıcht Gegenstand unserer Untersuchungen seın sotfern S$1Ce INn Zukunft WIeE-
der aufgenommen werden sollten, denn das würde die Einbeziehung der

kurıalen Instiıtutionen erfordern, iıhrer Aufgaben, iıhrer Arbeıts-
WweIlSe, ihrer onkreten polıtıschen, aber auch pädagogisch-seelsorglichen
Zielsetzungen. Das aber 1STt nıcht 1n einem einzıgen Ansatz möglıch. ber
WENN WIr dıe päpstliche Polıtiık un die päpstliche überpolitische Sendung
verstehen wollen, Mussen WIr die Instiıtutiıonen kennenlernen, die der Papst
als seın Werkzeug benützen mu Hubert Jedın hat VOT 25 Jahren mıt
Nachdruck darauf hingewilesen, un hatte dabe!] VOT allem das päpstliche
Staatssekretariat VOT Augen“. Dıie Fortführung des damals begonnenen
Unternehmens wAare auch 1n seiınem Sınn, des gyrößten Kırchenhistorikers,
den Deutschland Je besafß
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Anhang

Eıne CuU«cCc Forschungsaufgabe
tür A

Römische Institut
der Görres-Gesellschatt

Allgemeine Begründung
Das Vatikanısche Archiv 1St. selt nahezu Z Jahren der treien Benutzung

durch dıe Geschichtswissenschaft zugänglıch, doch hat dıe Erschließung
dieses riesigen Materıals noch nıcht annähernd den Stand erreicht, der 1M
Interesse der kırchen- und papstgeschichtlichen Forschung wünschenswert
ware Auf noch unabsehbare eıt hın werden die Arbeitskräfte der Vatıka-
nıschen Archive vornehmlich VO den dringenden Inventarısıerungsarbeıiten
1n Anspruch SC se1IN, dıe längst INn Rom arbeitenden Instıtute der
meısten europäischen Länder dagegen wıdmen sıch me1lst solchen For-
schungsaufgaben, die mıt der Geschichte ihrer Länder 1ın Zusammenhang
stehen, un: dıe Orden gehen rühmlıicher Ausnahmen W1€E Fu-
be] verständlicherweise mı1t Vorliebe mehr ordens- als t_ un: kır-
chengeschichtliche Fragestellungen heran.

Daß die Görres-Gesellschaft mıt ihren „Untersuchungen über die
päpstliche Hof- un Finanzverwaltung des Jahrhunderts” SOWIE VOT al-
lem mı1t iıhrem „Concılıum Irıdentinum“ wissenschaftlichen Weltrut erlan-
SCH konnte, 1St. nıcht NUTr die Frucht der wissenschaftlich-„handwerklichen“
Solidität dieser Arbeıten, sondern auch eın fast notwendiges Resultat der
zentralen Themenstellung. Wenn 1NUN dıe Görres-Gesellschatt nach Ab-
schluß dieser Unternehmungen eın Forschungsgebiet für ıhr „Römıi-
sches Institut“ testlegen wiıll;, empfiehlt sıch wohl, eın ähnlıch zentrales
Thema aufzugreıfen, dessen erfolgreiche Bearbeitung Materıalıen bereit-
stellen würde, denen aum eın Benutzer vatıkanıscher Quellen vorbeıige-
hen könnte. Dıie Themenstellung selbst müfßte also eınen würdıgen An-
schlufß die guLe Tradıtion der Görres-Gesellschaft vorbereıten.

Das ohl dringendste Desideratum für die Papstgeschichte 1STt U  z ohl
eıne wissenschaftlich fundierte un den heutigen Forschungsmethoden PCNL-

sprechende buriale Behördengeschichte der euzeıl. Es handelt sıch dabe!ı
eine echte Instituts-Aufgabe, da eın Komplex Von diesem Umfang Nnıe VOonNn

einem einzıgen Forscher bewältigt werden kann; CS handelt sıch eın
zentrales Thema, dem nıemand vorbeigehen könnte; 6c$ handelt sıch
schließlich eın ForschungsprojJekt, das derzeıt ohl keine andere Instı-
tution als dıe Görres-Gesellschatt In Angriff nehmen könnte. Ideales Vor-
bıld waren ohl dıe behördengeschichtlichen Eınleitungen den (sesamt-
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inventaren des Wıener Haus-, Hoft- un Staatsarchivs. Ob dies indessen bel
dem Fehlen einer mıiıt den Geschäften kontinulrerlich befafßten oberen /Zen-
tral-Instanz VO kollegi1alem Charakter methodisch überhaupt möglıch ISt,
und ob weıterhın dıe Massen des datür autzuarbeıitenden Aktenmaterıals ın
absehbarer eıt erschlossen werden könnten, erscheınt fraglıch.

Daher wAare Beibehaltung dieses umgreifenden Themas als eines
Fernzıieles tür die Etappe eıne Beschränkung auf dıie heute wichtig-
SLC kurıale Behörde, das Staatssekretarıalt, empfehlen; s yinge darum,
Entstehung, Struktur un Arbeıtsweise dieser Behörde mıt Berücksichti-
SUunNns ıhrer 1mM Laufte der elit ertahrenen Umwandlungen untersuchen.
Dıie zeitliche Abgrenzung nach oben ware dıe Kurialretorm 1US X reSp
dıe napoleonısche Epoche, die Zeıtbegrenzung nach dıe Miıtte des
16. Jahrhunderts, un ZW alr > daß dıe Kurialreftorm Sıxtus’ V. (1588)
ZW AAar das eigentliche Stichjahr darstellt, dıe Vorstuten aber doch miterfafßt
würden, ohne durch eiıne Verzettelung der Arbeitskraft mı1t den Anfängen
der Sekretarıate 1mM 15 Jahrhundert das Ergebnis über dıe nachtridentinı-
schen Behördenstrukturen gefährden.

I1 Arbeıtsgang
Zunächst sollen NUu  _ D  Beamtenlisten zusammengestellt werden, WwWOomOÖßg-

ıch miıt Photokopıen der jeweılıgen Handschriften. An dieser Sammelarbeıt
können sıch leicht viele beteiligen, WENN S$1C e1iner Leıtung
gefalßt werden. Die beste Art un VWeıse, diese Listen veröffentlichen,

1n welche Abschnıiıtte aufgeteılt, wiırd sıch AaUS der Arbeıt VO selbst
geben.

Lieses Werk 1St. als Vorbereitung tür eıne weıtere Arbeıit, nämlıich dıe
Darstellung der geschichtlichen Entwicklung der Staatssekretariate anzusehen,
die besten VO eınem einzelnen Forscher geleıstet werden müfßte.

Als praktischer Ansatzpunkt wiırd das Pontifikat Urbans TIT. In Erwä-
ZuNg SCZOHCN, und ZW ar deshalb, weıl dieses durch eıne lange Regierungs-
Zzeıt ausgezeichnet ISt, ferner, weıl In ıhm die kurıalen Behörden In ıhrer
Entwicklung bereılts eıne bestimmte, abgegrenzte OM erreicht haben un
schließlich, weıl über dieses Pontitikat das ZESAMLE Quellenmaterıial, eIN-
schliefßlich des Familienarchivs, 1ın den vatiıkanıschen Beständen Z 17 welte-
TEeENMN Bearbeıitung bereıitliegt.

YTSt WEeNN diesem zÜnNSt1g gelegenen Abschnuıitt dıe SCHAUCH Metho-
den erarbeıtet sınd, annn InNna  —_ zeıtlich vVvorwarts un rückwärts welıter 4US-

greifen. er Arbeıtsgang ergäbe 1M einzelnen folgende Skızzıerung nach
Anlage un Durchführung:

Die Erstellung VO Beamtenlısten der verschiedenen Sekretarıiate nach
den Kameralakten des Römischen Staatsarchıivs un zugleich nach den
Akten des
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Staatssekretarıats,
Brevensekretarıats,
Fürsten-Brevensekretarı1ats,
Sekretarıats der lateinıschen Briete
nach dem Vorbild VO Katterbachs Liste der Sıgnatur-Beamten.
Die Anlegung einer Sammlung VO Photokopıen der jeweılıgen and-
schrift aller identitizierbaren Persönlichkeiten ıIn den Sekretarıaten, und
ZW ar auf Grund der folgenden Fondıiı

Staatssekretarıiat
Nuntılaturen und Legatiıonen, erganzt durch den Fondo Borghese
des Vatikanıischen Archıiıvs.
Miscellanea (Varıa Miscellanea).
Lettere del Cardıinali/ Vescovı Prelatı/Princıpi Titoları/Soldatı!
Brevensekretariat
IMNEe generelle Sonderlizenz für ungehemmte Benutzung ließe sıch
1M gegebenen Falle durch das Staatssekretarıat erwiırken.
Andere Sekretariate
Arm. XXXIX bıs XX vornehmlıich Arnı XOCSXLV un
Kmı1t den Brevıa ad princ1ıpes. Register.
Fürstenbreven.
Lıtterae atınae.

TIn Arbeıtskörper
Als Hauptleiter stünde Msgr Dr Hoberg A Verfügung, der durch

praktische Einführung, Anleıtung und Überwachung die Einheitlichkeit der
Arbeitsweıise gyarantıeren hätte un sıch auch für dıe Bearbeıtung der
„Geschichte des Staatssekretariats“ interessieren könnte.

Ihm 720 14 Seıte stünde eıne gutachterliche Kommissıon AaUu$ Fachleuten,
die, Beschränkung auf eın Mindestma(ds, VO Vorstand der (jörres-
Gesellschatt bestellen wAare

Zur Bearbeıitung der Materialıen 1ın den Archivbeständen waren, ahn-
ıch W1€E be1 dem „Concılıum Tridentinum , gyeeignete Stipendiaten bereit-
zustellen un auf dıe Artıkel bıs 15 der Satzung tür das Römische Instı-
LuL der Görres-Gesellschaft ausdrücklich verpflichten. In der praktischen
Durchführung könnten dıe Vormittage für die Arbeıten 1mM Rahmen des
Forschungsauftrages In AussıchtC werden, während dıe Ach-
mittage den Stipendıiaten tür private Arbeıten ZUr Vergügung stünden,
be1 natürlıch daraut achten ware, da{ß auch etztere als FEinzelstudıien 1m
Zusammenhange mıt der Geschichte des Staatssekretariats betrieben WUur-

den
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Anhang
Römisches Instıtut der
Görres-Gesellschaft
Vıa della dagrestia
Betreff
Forschungsaufgaben des Röm Instiıtuts

Vorbesprechung 18. Januar 954

Dıiıe Vorbesprechung wurde duch den Dırektor des Röm Instiıtuts
Engelbert Kırschbaum anberaumt.
Teiılgenommen haben dıe tolgenden Mitglieder:

Kırschbaum Sa Dırektor des Röm Instituts.
Kempf S. en Proftfessor der Ont. Unıv. Gregorıiana.

Dr. Völkl, Vıicedirektor des Röm Instıtuts.
Msgr. Dr Hoberg, Vicerektor 1M Camposanto TLeutonıico.
Dr. Repgen, Assıstent Deutschen Hıst. Inst. In Rom

Zweck der Vorbesprechung WAar dıe Festlegung der Forschungsaufgaben
des Römischen Instituts für die nächste eıt.

Be1 der Fragestellung, ob „Geschichte des Staatssekretariats“ der „KU-
riengeschichte”, einıgte INan sıch 1ın großen Linıen auft „Die Geschichte
des Staatssekretariats“
Im Hınblick aut eiıne unerläfßliche Begrenzung des Forschungsgebietes
ergaben sıch,
a) als vordringlichste Vorarbeıiten eine Feststellung des Personalbestan-

des In On VO Beamtenlisten und, nach Möglıchkeıt, auch VO

Photokopien der jeweılıgen Handschrift des einzelnen Beamten.
als weıteres Zıel die Erfassung der „Geschichte des Staatssekreta-
riats“

Dıe Feststellung der ZUr Verfügung stehenden Quellengruppen über-
ahm Msgr. Dr. Hoberg, nach Fühlungnahme mıt Msgr. (yJıyst1 1M Vat
Archiv, SOWIle Dr Repgen, Befragung VO . Grisar durch

Kempf.
Als wıissenschaftlicher Leıiter wurde Msgr. Dr Hoberg In Vorschlag ZC-
bracht.
Für die praktische Durchführung der Forschungsarbeıten wiırd die Be-
reitstellung VON Stipendiaten beantragt, deren Eınsatz gemäß Z ıff 13
der Statuten des Röm Inst. erfolgen soll;, und denen AA Vermeıdung
VO Härten, für persönlıche Arbeiten, die Nachmittage freigegeben
W1€E eıne Verlängerung des Studienautenthalts zugebillıgt werden sollen.
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Als dıe bearbeıtenden Quellengruppen wurden In Erwägung BCZO-
SCH
a) Dıie Kameralakten des Staatsarchivs In Rom

Die Staatssekretarieakten 1m Vat Archıiv, VOT allem
Dıie Nuntiaturberichte
Varıa Miscellanea und,
noch unklar, Die Brevenregıster (Lettere dı Princıpi ettere dı Car-
dinalı ettere dı Prelatı)

Rom, 18 Januar 954

Prodi, The Papal Prince. One b6dy an LW souls: the papalmonarchy In early
modern LEurope (Cambrıidge Die italıenısche Originalausgabe (I] SOVTaNO pontefice,
Bologna WAar mMIr ZUur Zeıt der Abfassung des Msc. nıcht zugänglıch.

Krayus, Secretarıus un:' Sekretarıat. Der Ursprung der Institution des Staatssekreta-
rlats un ıhr Einflufß autf dıe Entwicklung moderner Regierungsformen In Europa, In 55
(1960) 4384

Eıne GuUuEe Forschungsaufgabe für das Römische Instıtut der Görres-Gesellschaft (Denk-
schriftft Kepgen, Anhang 1r Römisches Instıtut der Görres-Gesellschatrt. Vorbespre-
chung 18 Januar 1954 (s Anhang

Kranyus, Zur Geschichte des päpstlichen Staatssekretarıiats: Quellenlage un: Methode,
ıIn Jahresbericht der Görres-Gesellschatt für 1957 W957) S6

Kranyus, Das päpstliche Staatssekretarıiat Urban 1098S (RQ, Dup-
plementheft) (Rom Freiburg Wıen Semmler, Das päpstliche Staatssekretarıiat In
den Pontitikaten Pauls un Gregors ı (RQ, 33 Supplementheft) (Rom
Freiburg Wıen

Rıchard, Orıgines GE developpement de |a Secretaiurerie d’Etat Apostolıque
(1417-1823), ın RHE (1910) 56—/2, 505—529, VEDA
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Von EGON GREIPL

Es 1St nıcht zuletzt der Görres-Gesellschaft verdanken, daß das
päpstliche Staatssekretarıat als Gegenstand der Forschung erkannt wurde
un VOT allem 1n seınen Ursprüngen durch dıie Arbeıten VO Andreas Kraus,
Josef emmler un: Ludwig Hammermayer ausgiebig beleuchtet ISt. Für
den Pontitikat Papst Benedikts XIV lıegt die Untersuchung VO Josef Gel:
mM1 VOr Eıner der besten Kenner des Archivio Segreto Vatıcano, LaJos
Päsztor, hat, entlegenen Orten, Vorarbeiten Z Geschichte des
Staatssekretarıats 1mM Jahrhundert publızıert un kürzlıch Z7We]l gewichti-
pC Bände über die Entwicklung dieser Behörde zwiıischen 814 und 833
vorgelegt®.

Für dıe eıt nach dem September K, dem endgültigen Verlust
des Kirchenstaates und der Stadt Rom also, 1STt UuNsere Kenntnıiıs VO der kal
rialen Zentralbehörde eher mangelhaft. WEeI1 Gründe sınd datür mafßgeb-
ıch ZU Erstien hat das Interesse der methodisch anspruchsvollen, für
den Bearbeıter entsagungsreichen, gelegentlich dürren und 1M Ertrag unsı1-
cheren Behördengeschichte nach den verheißungsvollen Anfängen VOTL 1NUuN-

mehr dreißig Jahren spürbar nachgelassen, Z anderen aber, und das 1St
der Hauptgrund, 1ST. 6S ETStE selit wenıgen Jahren möglıch, dıe vatıkanıschen
Akten AaUus$s der eıt nach dem Regierungsantrıitt Papst COS ME
(1878—1903) benutzen.

Dies bedeutet natürlich keineswegs, da{fß WIr über das Staatssekretarıat
nach S/Öo Sal nıchts wüßten; aber Cr sınd doch vorwiegend Einzelhinwei-
S diıe INa  — der reichen, häufig nıcht aktengestützten biographischen 1te-

einzelnen Päpsten der Kardinalstaatssekretären entnehmen
VEIMaAaS. Jedoch hat Chrıistoph Weber schon VOT einıgen Jahren auf der Ba-
S15 diplomatischer Berichte und zeitgenössischer lıterarıscher der journalı-
stischer Produkte wichtige Einzelaspekte der kurıalen Zentralbehörde be-

un entscheidende Fragen gestellt+. Durch eıne Edition der
Au mehr greifbaren Vatiıkan-Artikel des deutsch-römischen merkwürdi-
SCH Prälaten Paul Marıa Baumgarten erweıterte Weber neuerdings UNSeCeIC

Kenntnıiıs VO Kurıe und Staatssekretarıat
Im folgenden Beıitrag möchte ich das Staatssekretarıat nach Z als

Problem der Forschung skizzenhaft behandeln, 1n großen Linıen seıne
behördenmäßige Entwicklung bıs 1ın die Gegenwart hereın vorstellen und
dabe] wichtige Einzelaspekte inhaltlicher un methodischer Art herausgrel1-
ten Während meılner Tätigkeıt Deutschen Hıstorischen Institut In Rom
habe ich miıch ınsbesondere mıt dem Pontitikat apst COS I1IL befaßt,
dafß diese Epoche den Schwerpunkt bılden wiırd.
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Die Quellen
Am Anfang steht dıe Frage nach den Quellen. Jede Geschichte des

Staatssekretarılats mMuUu zunächst VO den Aktenbeständen des Archivıo Se-
Vatıcano ausgehen. Diese sınd nunmehr bıs Z Pontitikat apst Be-

nedikts einschliefßßlich, also bıs 1922 zugängliıch. In der Praxıs 1St. die
Benutzbarkeıt der Akten ab 903 allerdings eingeschränkt, da die archıv-
technısche Bearbeıitung und Erschließung noch läuft®.

Das Archivio degreto Vatıcano 1ST. bekanntlıch in Zentralarchiv un
vereinigt Urkunden- un Aktenbestände der verschiedensten kırchlichen
Behörden‘. Bestimmte Fondıi sınd für die Erforschung des Staatssekretarıiats
VO besonderer Bedeutung, nämlıich das Archiv des Staatssekretarlats selbst
(Archivio della degreterla dı Stato) un die Archıve der Nuntıiaturen (Ar-
chivio della Nunz1latura dı B dıe seIlit dem Jahrhundert verstärkt Aaus

den einzelnen diplomatischen Vertretungen des Stuhls nach Rom über-
führt wurden. Das Regolamento pCI olı Archivı delle Kappresentanze Pon-
tificıe Aaus dem Jahr 969 legte endgültig un einheıtliıch test, da{fß alle
2 Jahre das Archivgut der Nuntiaturen das Archivıio Degreto Vatıcano
abzugeben sel Zahlreiche, VOTLr allem außereuropäische Bestände sınd SEeIt-
her nach Rom gelangt®.

Der Fondo „degreterlia di Stato“ 1St. nach Betreften (Rubriche) un 1N-
nerhalb dieser annähernd chronologisch geordnet. Er enthält die das
Staatssekretarıat adressierte oder diesem VO anderen kurilalen Behörden
ZAUDE Bearbeıitung überwiesene Korrespondenz, SOWI1eE die Entwürte (mıinute)
der auslautenden Schreıben. Auft der Grundlage des Fondo „Segreterlia dı
Stato“ lassen sıch also Fragen nach der Kompetenz der Behörde, nach dem
Umfang un der Intensıität ihrer Tätigkeıit, nach dem Kreıs der Intorman-
COn un nach der Zuständigkeıt der einzelnen Reterenten (minutantı, mMINU-
tantı agg1untl) zuverlässıg beantworten. In den, allerdings seltenen, eiıgen-
händıgen Entwürten oder Korrekturen des Kardinalstaatssekretärs wırd
der Entscheidungsanteıl des Behördenchefts oder möglicherweıse des Pap-
SLES selbst greitbar.

IDIGS Nuntiaturarchive sınd wichtig, weıl S1E gelegentlich Dokumente
überliefern, tür die 1mM Archıv des Staatssekretarıats eın Konzept exıstlert.
Gerade solche, oft als „personale”, „riservato” oder „segreto” gekennzeıch-
nete Schreıiben, VO der and des Kardıinalstaatssekretärs oder eines seıner
Miıtarbeıter stammend, bıeten dıe wichtigsten Rekonstruktionshilten. Aller-
dıngs 1St. damıt rechnen, da{fßs UTr eın kleiner 'Teıl dieser „dienstlichen Priı-
vatkorrespondenz” sıch erhalten nat, während die Adressaten das meiste
sıch nahmen der vernichteten.

Eın besonderes Problem der Behördengeschichte des Staatssekretarıiats
nach S/0 1STt dıe Tatsache, da{ß keineswegs das ZESAMLE Schriftgut das
Archivıo Segreto Vatıcano abgegeben wurde un wiırd un damıt problem-
10s der Forschung zugänglıch WArRE So enthält das Archivıio degreto keiner-
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leı Personalakten, dıe aber nachweıslich geführt worden sınd Manche Vor-
schliefßlich wurden, W1€ ELWA 1M Berliner Auswärtigen Amt auch, VO

Anfang sekretliert. S1e befinden sıch nach WwW1€e VOTL ın der Registratur des
Staatssekretarıats ın eiınem Bestand „Buste separate” un können nıcht kon-
sultiert werden?.

Ebentalls nıcht dem Archivio Segreto eingegliedert und NUTr mı1t eiıner
Sondergenehmigung benutzbar 1STt das Archiv der Dagra Congregazıone
deglı Attarı Ecclesijastıicı Straordinarıi*®. Dieses Kollegiıum VO Kardinälen
wurde VO apst 1US VIL 1MmM Jahre 814 1INS Leben gerutfen und sollte VOTL

allem Angelegenheıten beraten, welche die Beziehungen zwiıischen der Ku-
rıe un den verschiedenen Staaten betraftfen. 96/ änderte Papst Paul VIl.
den Namen dieser Kongregatıion. Sıe hieflßß Jjetzt Consıglıo pCI gl Aftarı
Pubblıcı della Chlesa un erhielt eiıne 1mM Vergleich früher selbständigere
Stellung gegenüber dem Staatssekretariat!!. Der Jjetzıge apst hob diese
Ma{fßnahme 988 wıeder aut und gliederte das Personal des Consıglıo pCI
olı Attarı Pubblıicı als Sektion dem Staatssekretarıat anı  12 Damlıt WAar eın
Zustand wiederhergestellt, WwWI1€ 1m Grunde bıs 96/ bestanden hatte. Das
Sekretarıat dieser Kongregation bzw dieses Rates bearbeıtete die „außeror-
dentlichen”, eigentliıch wichtigen Angelegenheıiten. Ihr Archıv 1ST. ein
methodisch unverzichtbarer Bestandteıl jeglicher Forschung Z Staatsse-
kretarıat. Von gyrößtem Wert scheint insbesondere dıe Serıie der Sıtzungs-
protokolle der Kongregation, da diese die Stellungnahmen der einzelnen
Kardınäle un des Kardıinalstaatssekretärs Z jeweılıgen Verhandlungs-
gegenstand verzeichnen. Dıie Protokolle sınd, ebenso W1€e die zahlreichen
Gutachten und Memoranden, dıe den Kommissionsmitgliedern Sub Segreto
Pontificio jeweıls übermitteltwurden, als neutrale, rein behördenıinterne Quel-
le eıne der wenıgen Möglıchkeıiten, Persönlichkeitsprofile gewınnen,
Denkweısen rekonstruleren und die interne Dıiskussion verfolgen.

Da der Meinungsbildungsprozefß und der Streıit MNUr In diesen Protokaol-
len hervortreten und überdeckt, verschleiert der armonısıert WeEI-

den, möchte Man sıch indıvıiduelle Quellen W1€ Tagebücher der Memoıiıren
der Persönlichkeiten AaUS$ dem Umteld des Staatssekretarıats und der
päpstlichen Dıplomatıe wünschen. ber die Memoıren des Kardınals Do-
men1Co Ferratal untıus 1n Parıs und wenıge Mage Kardinalstaatssekretär,
stehen alleın aut weıteru erst Spat aus$s dem Nachla{f wurden Autzeıich-
NUNSCH des Kardinalstaatssekretärs Gasparrı herausgegeben *. Allerdings
steht test, da{ß publikationsreite Manuskrıpte unterdrückt wurden, WwW1€ ELWA

die Eriınnerungen des Mgr Giovannı PıerantozzIı, jJahrzehntelang Mınutant
1M Staatssekretarıat Papst Leo Tf iıne schonungslosere, aber auch
ma{fßlosere Kritik der leoninıschen Polıitik und diplomatischen DPerso-
nal der Kurıe äfst sıch aum vorstellen?®. Eın anderes Beispıiel sınd die Auf-
zeichnungen des Mgr Enriıco Folchin. Dieser Prälat WAar Finanzberater
EeOS 111 un turzte den Stuhl durch seıne mıt päpstlicher Bıllıgzung
durchgeführten riskanten Aktien- un Immobilienspekulationen ın eıne
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schwere tinanzıelle Krise. Der Papst 1e18 Folchi allen; m als der Prälat
Z Rechtfertigung seıne Memoıiıren erscheinen lassen wollte, veranlaf{te
das Offtiz dıe Zerstörung des bereits fertiggestellten Satzes bel der
Druckereı Lemurıo In Acquapendente *.

Es lassen sıch also bestimmte Fragen auf der Basıs der vatıkanıschen
Quellen aum oder Sal nıcht beantworten. Die Erforschung des Staatsse-
kretarıats nach 870 wird sıch mithın auch auf außervatiıkanısche Quellen
tutzen müÜüssen, VOT allem auf die Berichte der beım Stuhl akkreditier-
ten Dıplomaten, deren Interesse CS Ja se1ın mußte, enk- und Arbeıtsweıise,
tärken und Schwächen ihres Gegenüber, des Staatssekretarılats also, MÖß-
lıchst zuverlässıg ertassen un den Partner dadurch berechenbar hal-
G  5 Jedoch LUL kritischer Blick auch bel der Auswertung dıeser Berichte
HOL Untauglıiche Informanten, Vorurteıl, Leichtgläubigkeıt, Unwissenheıt
un: Wıchtigtuereı zeichnen oft eın 1U  — wenıg zutreffendes Bıld VO  =) den
tatsächlichen Verhältnissen.

och aum beachtet, aber selmt 1870 VO immerfort zunehmender Be-
deutung 1St. die Presse, spater auch der Rundtunksender des Vatıkans. Der
(Osservatore KRomano, gegründet 1861, stieg Papst Leo 11I1 ZU öfe
tizıösen Organ der Kurıe auf Für die Beurteilung der Politik des Staatsse-
kretarıats 1STt. oft aufschlußreicher, weıl deutlicher, als die oftiziellen Acta
Sanctae Sedis Wıe 1mM außerkirchlichen Bereich auch, wandelte sıch die
Presse schon 1mM ausgehenden Jahrhundert VO bloßen Spiegel einem
eigentliıchen Instrument der Polıitik. I )as offizıielle oder offizıöse Blatt
sprach 1mM inspırıerten Artıkel AaUs, VWn INan In der Ra dachte oder wollte,
erzielte Wırkungen, ohne Verantwortlichkeiten begründen.

Zusammensetzung und Tätigkeıt der Behörde

ach diesem Blick auf dıe Quellen un hre Jjeweılıge methodische Pro-
blematık 1STt CS zweckmäßig, einıge wichtige, schon beım Jjetzıgen Kenntnıi1s-
stand sıch abzeichnende Entwicklungslınıen 1n der Geschichte des Staatsse-
kretarıats selt K / anzusprechen, Oraus sıch dann VO selbst zahlreiche
Fragestellungen tür dıe künftige Forschung ergeben.

Dreı Epochen lassen sıch, WENN ich recht sehe, teststellen. Dıie
reicht VO Ende des Kıirchenstaates hıs Z Kurienretorm apst 1US 1mM
Jahre 1908, dıe Z7zwelte ıs Z Retorm Pauls \VAT 96/ un die drıitte bıs AAr

neuerlichen Reform, dıie Johannes Paul Il. Jetzt verordnet hat17 Diese
Phasengliederung 1St. reiın nOormatıv gedacht; S1Ce Orlentiert sıch den e1InN-
schlägıgen päpstlichen Dekreten un äßt den möglichen praktischen, NO -

MAatıv nıcht taßbaren oder jeweıls noch nıcht taßbaren Funktionswandel
er acht. Al autoch Z eıt eOS 111 WAar spürbar geworden, da{fß dıe letz
S1xtus zurückgehende Organısatıon der kirchlichen Zentralbehörden
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den modernen Anforderungen nıcht mehr genügte. Erste Pläne erarbeıtete
902 eın Kreıs den klugen und aufgeschlossenen Kurıi:enkardıinal
Aglıardı, doch konnte dieser sıch die massıven Wiıderstände nıcht
durchsetzen. YrSt nach dem Pontifikatswechsel VO 1903 1e1 sıch das Vor-
haben weıterentwickeln un: miıt der Konstitution „Sapıenti Consılio“ ab-
schließen. Die er testgehaltene Retorm des Staatssekretarıats SINg autf e1-
81  = Entwurtf des Kardınals Merry de]l Val,; Staatssekretär 1US A zurück.
Die Behörde estand Jetzt 4U5 rel Abteilungen, nämlıch dem Sekretarıat
der Kongregatıion tür dıe Außerordentlichen Angelegenheıten, der Abtei-
lung für dıe Attarı ordınarı, dıe 1mM Grunde nıchts anderes WAar als das bıshe-
rıge Staatssekretarıat, un schliefßlich dem Sekretarıat der Breven, eıner
vorher selbständiıgen Behörde. Die Kurienretorm VO 90% rachte also
eıne erhebliche Stärkung des Kardinalstaatssekretärs!®

Diıese Tendenz SELZTILEC sıch 1n der neuerlichen Kurienretorm Pauls Valı
VO 96/ tort Dıie Segreterla de1 Brevı A 1 Princıpi und die Segreterla delle
Lettere Latıne wurden dem Staatssekretarıat zugeschlagen un der Staats-
sekretär Jjetzt erstmals verfassungsmälsıg 1M Bezug aut die anderen Dıkaste-
rıen hervorgehoben. Allerdings löste Paul VI1. dıe Abteilung des
Staatssekretarlats wieder heraus un WIEeS S1C als austührendes UOrgan dem
Consıglıo pCI olı Aftftarı Pubblicı della Chiesa Z der seinerseılts Nachifolger
der beseitigten Kongregation für dıie Außerordentlichen Angelegenheıten
wurde. Als Praetectus Pro Tempore ehielt der Kardıinalstaatssekretär aller-
dings nach W1€ VOTL die Kontrolle über dieses wichtige Organı?.

Dıie Abstände zwiıischen den einzelnen Kurienretormen werden immer
geringer, da{fß sıch dıe Vermutung aufdrängt, dıie Retformen selen nıcht
ZAUE gewünschten Zıel gyelangt un die Änderung der Strukturen haben den
Geist nıcht wandeln können. Jedenfalls verkündete apst Johannes Paul 1D

28. Junı 988 ıIn seiner Konstitution „Pastor Bonus“ eiıne weıtere Re-
torm der Kurıie. Der Consıglıo pCI oı Atftarı Pubblıicı della Chıesa 1ST 1UN-

mehr aufgelöst, se1ın Sekretarıat aber als zweıte Abteilung dem Staatsekre-
tarlıat angegliedert. Spurlos verschwunden 1STt. der Rat nıcht, heiflßt 6S doch,
dıe zweıte Abteilung des Staatssekretarıats werde „assıstıta da determ1-
atOo NUMECTO dı Cardınalı dı alcunı Vescovı

1ne Kurienreform und eıne Retorm des Staatssekretarıats hätte INan

nach dem Verlust des Kıiırchenstaates CrWAaTrtel; zwangsläufig enttielen nam-
ıch die ZESAMLE Innenpolıtik und Staatsverwaltung, SOWeIlt S$1Ce 1m Staatsse-
kretarıat bıslang bearbeıtet worden Weder 1US noch Leo 111

jedoch AaUus$s dem Verlust der weltlichen Herrschafrt Konsequenzen 1mM
personellen der organısatoriıschen Bereich des Staatssekretarıats. Dies 1ST
Z eıl AaUS der bekannten Trägheıit des kurijalen Apparates verstehen,
die manchmal der Weisheıt ZzU erwechseln ähnlıch sıeht, VOT allem aber
AaUus$s der 1M Vatıkan weıtverbreıiteten Meınung, der Usurpator werde sıch
WI1€E seinerzeıt Napoleon nıcht lange halten, und eıne Restitution des
Temporale stehe unmittelbar bevor.
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Um dıie Tätigkeıt des Staatssekretarlats nach 8/Ö In ELWa abschätzen
können, wurden dıe Protokollbücher statistisch grob auUSgEWETTEL. Diese

Bücher verzeichnen 1n chronologischer Reihenfolge alle beiım Staatssekre-
tarlıat eIN- un auslautenden Schreiben In ziemlicher Vollständigkeıt, NCII-

1C  —_ den Betreff und den zuständigen Minutanten“!. DG auslautenden
Schreiben Lragen einen NUmMeEeTrus CUIFFECNS, wobe!l dıe Zählung 1859,

A0 1870, dem Datum der Einnahme Roms durch piemontesische
T'ruppen, 1891 und schliefßlich mıt dem Pontitikatswechsel 1mM Julı
1903 jeweıls wieder VO mıt beginnt. Es erg1ıbt sıch tolgendes Bıld

Vom Januar 1859 bıs September S/OÖ verzeichnen dıe Protokollbücher
356 auslautende Schreiben, VO September K/O bıs ZUuU Dezember

890 89 599 und VO Januar 891 bıs Julı 905 Sl 997 Schreıiben. Aussage-
kräftig wırd dıe Statistik CIST; WENN InNna  z dıe durchschnittliche Anzahl VO

Schreiben Pro Jahr 1mM Jjeweılıgen Zeıitraum ermuttelt. Dann kommt IMNa tür
die Jahre 9—1 auf durchschnittlich 5140, für 01 auf 447()
und füreauf 6240 Schreiben. Die nach dem Verlust des Kırchen-
taates zunächst tallende, dann aber bedeutend steigende Tendenz spiegelt
den aufgrund der politischen Ereignisse eingetretenen Kompetenzverlust
auf der einen un 1mM innerkirchlichen Bereich den durch kurıalen Zentra-
lısmus erzielten Kompetenzzuwachs auf der anderen Seılite ZELFEU wıder.

Die ENANNLEN Zahlen klingen zunächst Panz ımposant. Jedoch mu in
Rechnung yestellt werden, da{fß eın großer eıl der Schreiben A4US inhaltsar-
IN  S und blo{fß formelhaften Empfangsbestätigungen eingelaufener Berichte
esteht un den zuständıgen Miınutanten keine unmäßigen Antorderun-
SCH stellte. cht Personen ELWA ZUFr eıt COS DEn 1mM un beım
Staatssekretarıat mıt der Erledigung der Korrespondenz betafßst: Z7we]l ZEISL-
lıche Miınutanten, Z7Wel Laı:ıenminutanten, Z7WEe] mınutant!ı aggluntı SOWI1e
der ekretär und der Untersekretär der Kongregatıon tür die Aufßerordent-
lıchen Angelegenheiten“. Der Kardinalstaatssekretär selbst un der Substi-
LutL haben NUur ın wenıgen Fällen Schreiben entworten. Legt IMan,
die Arbeıitsbelastung abzuschätzen, 250 Arbeıtstage 1mM Jahr zugrunde un
nımmt eiıne durchschnittliche Präsenz VO MNUr fünt der acht für die Entwür-
te zuständıgen Beamten A VO jedem dieser Beamten PDro Tag
NUrTr vier bıs fünt Schreiben abzufassen, W as angesichts des Routinecharak-
LETS; der Formelhaftigkeit un der Kürze eines Großteil der Korrespondenz
NUTr eıne mäfßige Arbeıitsbelastung bedeutete. FEın Kenner der Verhältnisse,
Pau!]! Marıa Baumgarten, dem INan grundsätzlıches Wohlwollen gegenüber
der Kurıe unterstellen darf, beurteilte das Personal des Staatssekretarılats

1900 nıcht besonders pOSIUV: dıe Dienstzeıiten würden 1Ur nachlässıg
eingehalten, Nebentätigkeiten beanspruchten einen großen eıl der Ar-
beitskraft, dienstlich nıcht notwendiıige Unterhaltungen nähmen eiınen uUuNngc-
bührlıch großen Raum e1n, dıe Miınutanten seılen allesamt keine besonderen
Begabungen und zudem freı VO jeglichem Ehrgeiz“ In der Tat fallt auf,
da{fß eın Mınutantenposten 1mM Staatssekretarıat MNUr ausnahmsweıse eıne
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Karrıere begründete; die meılsten Miınutanten lıeben jJahrzehntelang autf
iıhren Posten. Zur eıt COS Ja WAar das Personal des Staatssekretariats
rein ıtalıenısch, dafß Baumgarten den ohl zutreffenden Vorwurt erhob,
INa  - zeige für die Sıtuation In anderen Ländern mangelndes Verständnıs,
„denn der Durchschnittsbeamte der Kurıe kommt Zzeılt se1ınes Lebens nıcht

Züber Florenz und Neapel hınaus, WEeNnnN überhaupt weılt kommt
Heute hat sıch die Sıtuation völlıg gewandelt. Mıtte der 600er Jahre -

beıiteten 1M Staatssekretarıiat Z Beamte, zehn Jahre späater CS 114
und gegenwärtig sınd CS über wobe!l das ıtalıenische Element zurück-
tritt. ANe Hauptauigabe des Staatssekretariats 1St CD, die Korrespondenz
mıt den dıplomatıischen Vertretungen ın aller Welt, den Nuntıiaturen, Inter-
nuntlaturen un Delegaturen abzuwickeln. och 1US begann die
Kurıe, den Rahmen iıhrer dıplomatischen Beziehungen 1n den süd- und MIt-
telamerıkanıschen Staaten weıter AUSZUSPANNECN. Leo {I1I1 SELZILE diese Polıi-
tiık tort. ach dem Ersten Weltkrieg War INa  - bestrebt, Dıplomaten In die
AaUuUs$s der österreichisch-ungarischen Konkursmasse stammenden Staa-
VM senden, un nach dem /weıten Weltkrieg eröffnete die Dekolonisa-
tıonspolıtık ıIn Afrıka und Asıen der vatıkanıschen Diplomatıe eın
Feld 10 vatıkanısche Vertretungen gyab 6S S08 9723 C 24, b1S 1968
stieg hre Zahl auf 78 un bıs 9/7/ auf Eın Kritiker hat angemerkt,
da{fß der Katholizismus 1n der Weltr heute mIt dem Diplomatenpafß eher als
mıiıt dem Evangelıum erscheine?“ Für das Staatssekretarıiat bedeutet diese
Entwicklung, die Ja ekklesiologischen Aspekten nıcht 1Ur mıt 5Sympa-
thıe verfolgt wiırd“®, eınen Zuwachs Kompetenzen un Möglıchkeıiten.

Berater UN. Souverän

Von einem der schwierigsten, methodisch oft nıcht bewältigenden
Problem WAar noch nıcht die ede dem Verhältnis zwıschen dem Berater
oder Gehiltfen und dem Machthaber, dem Kardıinalstaatssekretär un dem
Papst also O NO voglıo collaboratorı1, esecutori“ äußerte, W1€ 1o-
men1Cco Tardını, Substitut 1mM Staatssekretarıat, schreıbt, e1INst 1US XO der
Ja bezeichnenderweise ach Maglıones Tod keınen Staatssekretär mehr
duldete, sondern IM mMI1t den Substituten Tardın! un OnNt1ını arbeitete®%
1US hatte also Sorge;, seıne Entschlüsse könnten nıcht unverändert und
verkürzt umgeSELZL werden. Die ngst VOT dem selbständıgen der selbst-
herrlichen Berater, der die sıch wıllkommenen Entscheidungen des
Machthabers sabotiert, drückte auch eın Konzilsvater des Vatıkanums
au  ® „Non LEMO ı] SUCCESSOTEC dı Pıetro, LEINO SUO1 mınutantı Sl

/Zur eıt COS IBOR erschien der Kardıinalstaatssekretär täglıch, e=
NOMMMECN freitags, der Substitut ıh vertrat, 42 \ Udienza Ordinarıa. Auft
dem Weg ZUur päpstliıchen Wohnung begleitete ıhn der Kammerdiener mI1t
dem Aktenbündel 1ın der and In der Antıcamera übergab die Papıere
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dem päpstlichen Kammerdiener, der 1U  . den Kardıinal 1n das Arbeıtszım-
HGT des Papstes tührte®. Der Papst salß, W1€E uns eın zeitgenössisches Aqua-
rell zeıgt, 1n eiınem gewaltigen Ohrensessel. Vor hm, einem grünbehan-

Tischchen, nahm der Kardinalstaatssekretär Platz>2 Nun besprach
mıt dem apst anhand der eingelaufenen Schreiben dıe anstehenden Ent-

scheidungen, wobe!l natürlich die Auswahl dessen, W as vortrug, den
päpstlichen Anteıl den Entscheidungen des Vatıkans schon In ZEWISSET
Weıse determiıinıeren konnte.

Protokollähnliche Aufzeichnungen ber Verlauf und Ergebnıis dieser
täglıchen Besprechungen g1bt CS natürlıch nıcht. Eınzıge Spur sınd kurze
otızen VON der and des Kardinalstaatssekretärs auf den iın der Audienz
besprochenen Aktenstücken. S1e enthalten aber normalerweıse MNUrTr das Da-
tu und inhaltsarme Vermerke W1€E „Rıferito. S1 aCCUSL.“ Als nach dem Tod
Lodovico Jacobinıs 1887 arl1ano Rampolla Kardinalstaatssekretär wurde,
unterblieben auch diese knappen Aufzeichnungen. Natürlich wiırd oft In
den Schreiben des Kardinalstaatssekretärs auf den ausdrücklichen Wıllen
des Papstes ezug SCHNOMMCN, aber CS mu offenbleıben, ob solche EZUS-
nahme nıcht blo{fß formelhatt ISTt.

Da{iß Leo 111 eine tiefe Abneijgung das eigenhändıge Schreiben
hatte, 1St bekannt®. In den ELWA 100 000 VO mIır eingesehenen Aktenseıten
U dem Geschäftsbereich des Staatssekretarıats hat sıch keine einzıge KÖTFr=
rektur der Randbemerkung VO der and des Papstes gefunden, VO e1-
genhändıgen Entwürften ganz schweıgen. Leo 111 erteılte seıne We1-
SUNSCH mündlıch; systematisches persönliches Aktenstudium WAar ıhm
tremd Das hiıeraus resultierende Problem, den Entscheidungsanteıl des
Papstes eigentlich nıcht nachweısen könner_1, kennen WIr 1m übriıgen
auch Aaus dem trühen Jahrhundert““.

Der Einfluß des Kardinalstaatssekretärs beım apst 1STt. nıcht iımmer
gleich groß, gewissermaßen statısch PEWESCN. Er schwankte un konkur-
riıerte mıt Einflüssen, die au dem persönlıchen 508 Geheimsekretarıat, A4UuS

dem Kardıinalskollegium oder aU® anderen Kurienbehörden kamen. I )as
Vertrauensverhältnıs zwischen apst un Kardinalstaatssekretär 1Itt da-
durch un konnte, W1€ 1mM Falle Lorenzo Nına 1880, ZAU UG Entlassung tüh-
HC5

Aufgaben der Forschung
Das Kardinalstaatssekretarıiat nach 8 als Aufgabe der Forschung:

diese rage, die WIr uns vorgelegt un In einıgen methodischen W1€ inhaltlı-
chen Aspekten ausschnitthaft un schlaglichtartig beleuchtet haben, coll
ZU Schluß noch präzıser gestellt, un gewissermaßen ‚aufgelöst” WCI-

den Im Grunde beinhaltet S$1e nämlich folgende Teilfragen:
Ist die Geschichte des Staatssekretarıats nach 7A0 überhaupt VO Inter-
CSSC für dıe Forschung?
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Inwıiıeweılt 1St. S$1C schon ertorscht?
Welche Forschungsansätze und -schwerpunkte sınd möglıch und rat-
sam ”
Zu Dıe Verzwanzıgfachung des Personals 1M Staatssekretarıat VO

R/70Ö bıs heute 1St. nıcht AaUus$s dem Parkinsonschen (Gesetz alleın erklären;
dieses (Gesetz ann nämlıich L1UTE Ort seıne Wırkung entfalten, CS tinan-
zielle Sorgen nıcht g1bt Vielmehr spiegelt der Ausbau der Behörde den
Kompetenzzuwachs, den S$1Ce erlebte der erzielte. Der Kompetenzzuwachs
hat seıne Voraussetzungen und Gründe: hne dıe modernen Kommunika-
tionsmıttel un Kommunikationsgeschwindigkeiten ware ganz undenk-
bar Dıe Leichtigkeıit der Verständigung mıiıt Rom einerseılts und die Schwä-
che der Episkopate andererseıts führte, WI1€ schon 900 emerkt wiırd,
dazu, da{fß die Bischöte „dıe Zentralbehörden mı1t Bagatellsachen belästig-
LcN, die unzweiıtelhaft DAl Kompetenz der Prälaten S6  gehörten“ Zunahme
der Katholikenzahl, Mıssıon, Ausbau der Hiıerarchıie, Erweıterung des Au
plomatischen Apparates sınd eın anderer Grund Ferner wurden, VOTL allem
In der Ara der Konkordatspolitik 1US Al viele Gegenstände der
Staat-Kirche-Beziehungen den Ortskirchen entwunden un: ıIn direkten
Kontakten zwischen Staat un Vatıkan behandelt Schliefßlich ISt;, VO allem
selit Paul Na Rom zunehmend 1n internatıonalen Organısationen und Kon-
terenzen prasent und 1n ZEWISSET Weiıse als moralısche nstanz durchaus
erkannt. Es geht vielleicht weıt, WECNN INa  n VO eiınem Universalıtätsan-
spruch Art ın der päpstlichen Politik spricht. ber N 1STt doch bemer-
kenswert, da{fß sıch das Papsttum nıcht mehr 1U dıe Katholıken, SOMN-

dern alle Menschen wendet und sıch In seınen Appellen auf Begritte der
Aufklärung W1€ Gleichheıt, Brüderlichkeıt, Freiheıit un Würde StUutZt,
da{ß merkwürdigerweıse die kirchlicherseıits einst abgelehnte Aufklärung
heute dazu dient, die Kluft zwıschen Kırche und Welt überbrücken®“.

Aus diesen wenıgen Hınweısen geht schon hervor, da{fß dıe kurıale Be-
hörde, die Fäden dieser Entwicklung zusammenlaufen, In Abstım-
IMUunNngs mı1t dem apst Konzeptionen weıtreichender Art entstehen, durch-
aus für dıe Forschung VO  — Interesse 1STt.

/7u Dıie rage nach dem Forschungsstand äfst sıch ganz MIZ beant-
orten Jle Arbeıten Z Staatssekretarıat nach 1870 reterieren entweder
normatıve Quellen der sınd Einzelstudien spezıiellen Aspekten der
päpstlichen Politik. ine umfassende, auf den Akten ruhende Geschichte
x1bt CS nıcht, auch nıcht für die Jahre hıs O2 Allerdings sınd die für eın
solches Vorhaben durchzuarbeitenden Aktenmassen geradezu erdrückend.

Zu Dıe Erforschung des Staatssekretarıats nach 8/7OÖ mu ausgehen
VO den Ort tätigen Personen, ihrer natıonalen und soz1ıalen Herkunft, iıh-
LOGT Erziehung, Bildung und Ausbildung, iıhren Verbindungen, Verpflich-
LUNgCN und Interessen, ihrem Werdegang VOTLT un nach der Tätigkeıt 1mM
Staatssekretarıat und natürlich ıhrer Funktıion 1n der Behörde selbst. Auf
der Basıs solcher biographischer Forschung Erst ware dann dıe rage
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stellen, inwıewelt 65 nach 8/70 eınen Kurıialısmus 1mM Staatssekretarıat BCHC-
ben hat, W1€ Bedeschi meınt, s modo dı PECNSAIC dı CSSGI'E LUn condiz10-

essenzı1ale d’esercitare ı1 DOLEIE pCI ch] |’ha dı acquıistarlo pCI chı NO

19 ha ancora , ob also Machtausübung der Dienst 1M Vordergrund der
Praxıs standen®.

Eın welıteres Forschungszıiel wäre, dıie jeweılıge Kompetenz der Behör-
de tfestzustellen, Zuwachs und Verlust, VOTL allem ihr Verhältnıis den selit
Paul Vl. bestehenden zahlreichen Sekretarıaten un Räten. Nıcht
vergeSsSCN sollte INan dıie innere Verwaltung des Vatıkans, VOTL allem auch
die Finanzverwaltung, tür die das Staatssekretarıat oberste Kompetenz hbe-
ca{$>? Die Fragen können L1UTLE auf der Basıs der AaUus der Tätigkeıit der Be-
hörde hervorgegangenen Akten zuverlässıg, also für die e1lit ach 9722
noch gal nıcht beantwortet werden, sıeht INan VO der allerdings vatıkan-
ottiziellen Dokumentatıon Z 7 weıten Weltkrieg ab 40

In der eıt nach 11820 W alr das Staatssekretarıat nıcht UT Instrument,
sondern auch Ziel VO Retormen innerhalb der ENANNLEN Kurienretormen
VO OS! 96/ und 1988 uch diese Retormen sollten Gegenstand der
Staatssekretariatsforschung se1ln. Sıe dürten sıch aber nıcht, W1€ bıslang, auf
die Exegese der Reformdekrete beschränken, sondern mussen den geISt1-
SCNH, VOL allem ekklesiologischen Hintergrund ertassen, die beteiligten DPer-

und Behörden einbeziehen, Motive und Diskussionsprozeßß verdeut-
ıchen, VOT allem aber prüfen, inwıeweılt die Retormtexte 1ın dıe Amtspraxıs
übergegangen sınd, denn „WCNN C schon andernorts ausnehmend schwie-
rg ISt, alte Verhaltensmuster überwinden, eınen Wechsel vorzunehmen
un Neuerungen einzuführen, an 1St. C ın ROom, oder besser, be1 den
päpstlichen Amtern besonders schwer. Alles, W as eine ZEWISSE eıt besteht,
wiırd mıt eıner Art Verehrung betrachtet, W1€E wenn 65 alleın VO Iter SEe1-
MT Einrichtung geheiligt wAare; dabe! sieht Man nıcht, da{ß CS oft grund-
talsch ISt, denn 65 1St nıcht wahr, dafß dıe Dınge ursprünglıch eingerichtet
WAarcCll, W1€ S$1e Jjetzt aussehen, sondern S$1e sınd verändert, entweder durch
Mißbrauch, VOT dem keıiner sıch hüten kann, durch Entwicklung
oder durch die blofße elıt. Darüber hınaus stellen sıch In Rom mehr als
derswo dem Wechsel Leute ENISCHCNH, dıe dadurch Zuständigkeıiten oder
andere Vorteıle verlıieren. Ihre Posıtion macht CS ziemlıch schwierı1g, hre
Gegnerschaft überwinden, und der apst selbst sieht sıch zuweılen mC-
ZWUNSCH, daraut Rücksicht nehmen.“ 1 )as WAar jedenfalls die Meınung
V Ercole Consalvı, V@) 0OI un VO 41 Kardınalstaatsse-
kretär?*!.

Krayus, )as päpstliche Staatssekretarıat Urban M Forschungen AA (3e-
schichte des päpstl. Staatssekretarıats D Suppl 29) (Kom, Freiburg, Wıen Hıer sınd
die trüheren Autsätze des Vertassers zıtlert. Semmler, Das päpstl. Staatssekretarıiat 1n den
Pontitikaten Pauls und Gregors Forschungen A Geschichte des päpstl. Staatssek-
retarılats 2) Suppl 33) (KRom, Freiburg, Wıen Hammermayer, Grundlinıen der
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Entwicklung des päpstlıchen Staatssekretarıiats VO  —_ Paul V bıs Innozenz 5-1 ıIn
55 (1960) S70 Dıe äaltere Literatur tindet sıch beı Pasztor, La Curıa Romana. Pro-

blem1ı ricerche pCr 1a Ssua stor1a nell’etä moderna ONteEMPOTANE (Roma “1971) 194—197/
Gelmi, La Segreterla dı Stato Benedetto DE (T'rento Gelmı1 wiırd 1ın Kür-

In der Festschrift Schwaiger eiınen Auftfsatz den Mınutanten Benedikts N publizieren.
Hınweıise Zu Staatssekretarıiat enthalten natürlıch uch dıe verschiedenen Nuntiatureditio-
NCH, SOWIE Dörrer, Der Schrittverkehr zwıschen dem päpstlichen Staatssekretariat un der
Apostolischen Nuntıatur Wıen in der zweıten Hältte des 18 Jh.s Erschließungsplan, kanzleı-
un! aktenkundliche Beobachtungen, In: Römische Hıiıstorische Miıtteilungen 4 (1960/61)
374

Pasztor, La Segreterla dı Stato e  > ı1 SUO Archivio Päpste und Papst-
Lu 23 1/2) (Stuttgart Hıer tinden sıch die trüheren Auftsätze des Autors zıtlert.

Weber, Quellen Uun! Studıen ZU[r vatıkanıschen Polıitik Leo XC Bıblio-
thek des Deutschen Hiıstorischen Instituts Rom 45) (Tübıngen

Weber, Dıi1e römische Kurıe 1900 Ausgewählte Autsätze VO  - aul Baumgar-
ten (Kölner Veröffentlichungen ZU[r Religionsgeschichte 10) (Köln, Wıen

0  0 Vgl Greipl, 1 )as Archıv der Münchener Nuntıatur in der Zeıt VO  _ 1n
QFIAB 66 (1986) 402—406, bes 402

Fink, Das Vatikanısche Archiv Einführung ın die Bestände und ıhre Erforschung
(Rom“1951). Pasztor, Guida delle fontiı pCIr la storl1a dell’America Latına neglı archiıviı della
Santa Sede neglı archıvı ecclesiastıicı d’Italıa oll rch Vat. (Cıttä del Vatıcano

ınk (Anm 97 ff und Pasztor (Anm 2472
Vgl Greipl, Das Archiv der Sacra Congregazıone deglı Aftffarı Ecclesiasticı Straor-

dınarı und seine Bedeutung fur die Forschung, 1in /9 (1984) 255—262, bes 256
Ebd AT

Jl Pasztor, (Anm LS0=—135:
Constituzione Apostolıca Pastor Bonus sulla curl1a Romana (Cıtta del Vatıcano

+ Herrn Dr Janker danke iıch für diesen 1InwWeIls.
Ferrata, Memoıires, Bde (Rom Dıie Edıtion bewerkstelligte der Bruder

des Kardınals auf ausdrücklichen Wounsch Papst Benedikts Vgl den Artikel VO  — Aubert
1n * Diet. A’hıst. CI de eccles. 16 (1967) Qe= 4117 Stutz, Dıi1e päpstl. Dıplomatıe
ter Leo U, ach den Denkwürdigkeiten des ard Domenico Ferrata (Berlın

Gasparrı, Storia della coditicazıone del dirıtto Canon1CO pCI Ia Chiesa latına, IN Acta
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(Nachkonzıilıare Dokumentatıiıon 10) (Trıer s lat. dt. Text. Zum Staatssekreta-
rlat Kı

Pastor Bonus (Anm 12 15
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31 Weber (Anm 99
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Soderinı (Anm 52 1’ 397
Asztor (Anm
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31 H.Helbling, Politik der Päpste. Der Vatıkan 1M WeltgeschehenI (Berlın,
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Kırche in Jülich-Kleve-Berg
Das Beıispıel einer landesherrlichen Kırchenreform anhand der

Kırchenordnungen
Von SMOLINSKY

Die Kırchenpolitik der vereinıgten Herzogtümer VO ]ülich-Kleve-ßerä1mM 16. Jahrhundert gehört der Fragestellung „Katholıische Retorm“
den ergiebigen, aber auch umstrittenen Materıen der Geschichtsschrei-

bung. Ergiebig deshalb, weıl VO  3 1532 bıs 567/ ıIn immer Anläuftfen
die Herzöge versuchten, mıiıt Ordnungen un Vısıtatiıonen die Kırche iıhrer
Territorien reformieren, hne sıch VO alten Glauben rennen Weı]
S1C dabei der Instıtution „Amtskırche“ wenıg, dem Landesherrn und seiner
Verwaltung größeren Raum gewährten, erscheinen iıhre Aktivitäten
als der klassısche Iypus eiıner landesherrlichen Kırchenreform, der mıt Par-allelen protestantiıschen Erscheinungen Ahnlichkeiten haben könnte. Um-
strıtten 1STt diese Materıe, weıl die Qualität der Retormen und der Kırchen-
polıtık VO Anfang sehr unterschiedlich beurteıilt wurde: VO  —_ den Zeıtge-
NOSsSssen über dıie „Annales Ecclesjasticı“ Werner Teschenmachers aus dem
17. Jahrhundert bıs dem grundlegenden Werk VO Redlıich, Staat und
Kırche Nıederrhein ZUr Reformationszeit, blieb eın zwıespältuger Eın-
druck, der Von der Katholizität über den lange konfessionell verdächtigten,In der Zwischenzeıit posıtıver bewerteten Erasmıanısmus bıs zZzUuU Kryptoprotestantısmus Herzog Wılhelms’ reichte?.

Dıi1e endgültige Bewertung der Religionspolitik Nıederrhein steht
och AaUs, wobe!l VOT allem die Aufarbeitung der archıivalischen Quellen A4au$
der zweıten Hältfte des 16. Jahrhunderts CUc Einsiıchten bringen könnte.
W as die Kırchenreform betrifft, 1St 6S aber möglıch, durch eıne nähere
Analyse der Ordnungen, der Umstände ihrer Entstehung un iıhrer Abhän-
gigkeıt untereinander eine komplexere Sıcht gewınnen, als S1Ce allgemeınüblich 1St. Der möglıche Eınwand, dafß INa  - damıt Ur die Theorie der Kır-
chenreform In den Herzogtümern und auch diese Ur der Landesspitzeerfaßt habe, esteht Recht Es wiırd deshalb nıcht der Anspruch erhoben,dieser Perspektive alle Fragen lösen können. ber konzeptionell Sple-geln dıe Kırchenordnungen wıder, W as INa  — VO ben 1n die Praxıs
umgeESELZL hätte, un ihre Einbindung In dıe Reıichsreligionspolitik, dıie
zeigen seın wiırd, SOWIE ihr VON weıteren kırchenpolitischen Inıtıatıven BC-
pragtes Umteld erweısen S1Ce als zentrale Dokumente, welche Licht auf dıe
Bedingungen und Vorgänge der landesherrlichen Kırchenpolitik werten.
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Dıie Ersten Kirchenordnungen und ihr hıstorischer Kontext

Im Rahmen der Frage nach der Kirchenretorm INAaS CS genugen, die
umtassendere Religionspolitik SOWeIlt skızzıeren, W1€ S1Ce als notwendiıger
Hıntergrund tür die Kırchenordnungen erscheint“.

Folgende Elemente charakterisierten diese Polıitik: dıe selit dem
15. Jahrhundert tradıtionel]l starke andeskirchliche Praxıs miıt ıhrer TLen-
denz, die geistliıche Jurisdiktion zurückzudrängen, die Ptarrer der Landes-
polızeiverordnung unterstellen un Reformbewegungen unterstuüt-
ZCN, der Einfluß der Kölner Kırchenpolitik, welcher INa  - Je nach Lage
ablehnen oder sympathısıerend gegenüberstand; die habsburgisch-kaı-
serliche Politik 1n Burgund un ın den Nıederlanden; der damıt IM-

menhängende Vertrag VO Venlo 543 als Folge des Geldrischen Erbiolge-
krieges, dessen relıgı1onspolitische Klausel den Herzog AT katholischen
Relıgion verpilichtete; die Reichspolitik, VOrTr allem das nterım und die
kaıiserliche Retorm MCO} 548 SOWI1E der Augsburger Religionsfriede VO

L555: die Relıgionsgespräche; das konkrete Eiındringen der Retorma-
t10N In den einzelnen Terrıtorıen, wobe!ı die geographische ähe den
Niederlanden eıne wichtige Rolle spielte; innenpolıtısch die Tatsache,
da{fß CS der Vereimniugung VO 521 N1ıEe einer völlıgen Verschmelzung
der Länderkomplexe Jülich-Kleve-Berg gekommen Wal, sondern die eIN-
zelnen Landstände eiıne relatıve Selbständigkeıt hatten, W as azZzu führte,
da{fß ıIn den einzelnen TLerritorıen dıe relıg10nspoliıtische Entwicklung I-
schiedlich verlauten konnte. Dazu kamen die eingestreuten Unterherrschat-
LCN,; welche sıch dem Zugriff des Herzogs entziehen und kontessionel]l e1ge-

VWege gehen konnten, dafß eiıne übergreifende Darstellung der nıeder-
rheinıschen Reformationsgeschichte außerordentlich schwierig 1STt.

Als inneres Konstitutivum äflßst sıch der Erasmıanısmus NENNCN, dessen
Einflu(ß auf die herzogliche Kirchenpolitik mehrtach nachgewiesen wurde®.
Seıine Träger die Räte Hof, VOTr allem Johannes Vlatten, Konrad
VO Heresbach, Johannes Gogreve, Heıinrich Olısleger (Bars), arl Harst,
Arnold Bongard und Gerhard Von Jülıch. Dıi1e Struktur der Vereimigten
Herzogtümer bedingte eıne starke Stellung dieser Räte*, un: hre Namen
kommen In den Verhandlungsprotokollen über dıe Kirchenretorm immer
wıeder VO  Z Ihre Verflechtung miıt dem zeiıtgenössıschen Humanısmus 1St
Aaus den entsprechenden Brietwechseln ersichtlich®. Allerdings tehlte diesem
Humanısmus, hne dessen pädagogische Ausrichtung und vermittelnde
Theologie die Besonderheit der herzoglichen Kirchenretorm nıcht denkbar
ware, die Kommunikationsbasıs einer ausgepragten Buchdruckerland-
schaft, denn linksrheinisch konzentrierte sıch der Buchdruck aut Öln un:
Antwerpen, während rechtsrheinısch CKHST die entstehenden retormierten
Gemeıihnnden 1ın vielen Fällen dıe Exıstenz eines Druckers bedingten®. Damıt

der Verbreitung eiınes spezıell nıederrheinisch-humanıistischen
Reformanliegens gnge Grenzen ZESELZT, W 45 die Breitenwirkung des SC-
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schrıebenen Wortes durch landeseigene Druckereien betraf. Ebenso ehlten
eıne Landesuniversität un eıne Humanıstenschule zentraler Stelle, W as
INa  - 1m Zuge der Reformberatungen als Mangel empfinden mudfste.

Es 1St wichtig, sıch die ENANNLEN Bedingungen und Kräfte VOT Augen
halten, WENN INan den einzelnen Schritten der Kırchenretorm In Jülıch-

Kleve-Berg folgt Herzog Johann I1II (T der ab 521 den für dıie da-
malıgen Verhältnisse bedeutenden Länderkomplex In eıner and verein1g-
C wurde 1mM Vergleich anderen Territorialfürsten W1€e den bayerischen
Herzögen oder Georg VO achsen Erst Spat 1n der Auseinandersetzung
dıie Retormation aktıv und könnte durch den ieg der kaıserlichen T'ruppen
In Pavıa über die Franzosen Zl worden se1IN. ine der GCrSIEenN

Verordnungen, dıe vorliegt, 1ST VO S Jul 525 datiert‘. S1e oriff das alte
Problem der Kırchenreform aut und gxab Anleıtung, W1€E INan dıe Mifstände
abstellen sollte, Unruhe und Uneinnigkeıt dem olk vermeıden.

WE tieter greitende Kırchenordnung W ar das nıcht, un dıe Konturen
der zukünftigen Retorm zeichneten sıch GTrSt 1mM Umriß ab S1e nahmen
onkretere Gestalt A als Herzog Johann Il jamuarr 5372 eıne @-
formordnung erliefßs, deren Anlafß mıt großer Wahrscheinlichkeit das Auf-
LGn der SOg „Wassenberger Prädiıkanten“, eıiner täuterischen Bewegung,
war Am Aprıl 5353 erweıterte INa  — dıe Ordnung eıne austührliche
Erklärung un legte beide Dokumente Erasmus VO Rotterdam Z Begut-
achtung VOr Gleichzeıitig bat INa  — ıh eiıne kurze Auslegung des Vater-
UMNSCIS, des Symbolums und des Dekalogs, dıe 1NWweIls auf schon
VO iıhm verfafßte Schriften ablehnte. Miıt den Reformentwürfen WAar TaSs-
INUuSs einverstanden; inhaltlıch ırug nıchts iıhnen bei

Es gyehört ZUrFr Opın10 COMMUnNIS der Forschung, da die beıden Ord-
NUNSCH nıcht 1L1UTr deshalb erasmıanıschen Geilstes sınd, we1l INa  — S$1Ee VO
dem großen Humanısten prüfen 1eß Ihre Vertasser Vlatten, Heresbach
und Gogreve Erasmus verbunden, un der Inhalt der Entwürte mıt
seınem pädagogischen Grundzug, dem Drang DAr Belehrung un Z

Ethik, seiner ırenıschen Dogmatık, der Betonung der hohen Verantwor-
Lung der Prediger un iıhrer Bıldung, SOWIE die Intention, durch Reform die
Ursachen der Spaltungen In den Gemeinden beseılitigen, den Friıeden her-
zustellen un: dıe Menschen bessern, lassen sıch mıt seinen Ideen vereıin-
baren!®. Diese Grundzüge haben sıch bel allen weıteren Reformordnungen
durchgehalten.

Für die Logık der landesherrlichen Kirchenreform sınd dıe Verhandlun-
SCnH des Herzogs mıt den Käten aller CN Terriıtorıen VO August 5357 1ın
Düsseldort VO gyrößter Bedeutung . S1e dokumentieren das durchgehende
Bemühen des Landesherrn, dıe SESAMLE Obrigkeıt In das Verfahren eINZU-
beziehen und legen den Argumentationsgang offen, der In Zukunft für dıe
Kıirchenretorm gelten würde. Als Grund für die Ordnung un die geplante
Vısıtation wurde das Versagen der geistliıchen Obrigkeıit gYENANNL. Inhaltlıch
gyestand MNa dem Herzog Z „dıe Mißbräuche“ abzustellen, „die nıcht



107Kırche 1n Jülich-Kleve-Berg

dem Evangelıum un den Kirchengesetzen gemäßß waren al Dogmatische
Anderungen gehörten auf eın General- oder Nationalkonzil. Die Vısıta-
t10n, welche tatsächlich 533 stattfand ®® un: die Ordnung durchsetzen soll-
Ü werde den faktıschen Beweıs erbringen, ob die landesherrliche Retorm
ausführbar se1l Der letzte Gedanke könnte durch eiıne interessante Beob-
achtung ergäanzt werden, vorausgesetzt die Datierung VO Redlich stiımmt,
der eiıne Denkschrift der jülıch-bergischen Räte VOL den . Januar 1532
setzt!*. Darın gab INnan den Ratschlag, ZzZuerst eıne Viısıtation durchzuführen
und auf Grund der Erfahrungen, die INa  — Ort ammele, die Reformord-
NnUuns vertassen. Das faktısche Vorgehen WAaT umgekehrt. Schon

Februar 532 WIeS der Herzog den Amtmann Wylıch A die Kır-
chenordnung die Prediger verteılen, diese daraut verpflichten und
bıs Z Begınn der Viısıtation die Geistlichen kontrollieren?. Zeitgleich
7Ing mMan 5372/33 die Täuferbewegung 1n Wassenberg VOÖTLI, 534

folgten weıtere Mandate, wobe!Il als Hintergrund das Täuferreich In Mün-
SGT beachten ist 16

Dıie Kirchenordnung VO  } 5372/33 WAar zukunftsweisend, W AaS ihr Z
standekommen, iıhren Inhalt, hre Durchführung un ihr Umteld betrat. Ih-

und letzte Publıkatıon, nämlich 532 und 156% markıerten Anfang
und Ende der landeskirchlichen Reformpolitik. Das Einbeziehen der Räte
1ın dıe Verhandlungen, die Durchsetzung der Reform über dıe Amtleute,
die komplementären Vısıtationen und eıne parallel autende negatıve Ab-
wehr reformatorischer egungen durch Edıkte kennzeichneten 1ın Zukuntft
das Vorgehen. Trotzdem entwickelte sıch die Reformpolitik nıcht 1n einer
schlichten VWiederholung der alten Ordnung, sondern versuchte ın mehre-
TE Anläufen, S1E erganzen der durch bessere Entwürte

Für eiıne Kirchenreform hätte siıch als nächster Schritt Miıtte der 330er

Jahre die Arbeıt Johannes Groppers 1mM Zusammenhang mIıt der Kölner
Provinzialsynode VO 1536 angeboten, deren Beratung dıe herzoglichen
Räte beteiligt waren?‘. Durchgeführt wurde diese Reform nıcht, weıl INan

der Frage der Jurisdiktion scheıiterte, da{ß 1n eıner Art Gegenbewe-
un die Herzogtümer auf dıe eigenen landesherrlichen Inıitiatıven zurück-
geworfen wurden. Fruchtlos die Beratungen auch nıcht, denn INa

konnte späater auf S$1C zurückgreıten, als eın Reformentwurt 1M Zuge
der ZENANNLECN Inıtiatıven erstellt wurde.

Dazwischen lag eın Regierungswechsel, da der VO  aD} Konrad Heresbach
1m Geılste des Humanısmus Wılhelm 539 seiınem Vater nach-
folgte *. Für eıne eıgene Kirchenreform blieb der bald einsetzenden
Turbulenzen dıe Geldrische Erbfolge un der diplomatischen Arbeıt
Z Autbau eınes komplıizıerten Kräftegeflechtes aus elırats- und Bünd-
nıspolitik dem Jungen Herzog keıine eıit Allerdings eın Beschlufßs des
niıederrheinisch-westfälischen Kreıises 541 eiıne Reform autf der Grundlage
der Regensburger Religionsverhandlungen un drohte, ganz 1mM Sınne
Wılhelms, mIı1t eıner eigenen „Christliche(n) ordnung O reformatıion”,
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WENN sıch Kurköln un die anderen Bischöftfe versagten *. Die krisenhaftte
Zuspitzung der Polıitik Wılhelms und ıhr Zusammenbruch brauchen hier
nıcht dargestellt werden. Es genügt, daraut hinzuweısen, da{ß Nl
helm sıch 1M Verlaute dieser Unternehmungen dem Reformationsver-
such Hermanns V3 Wiıed aut eiıne tür uns schwer durchschaubare Weıse
annäherte, W1€e umgekehrt das Scheitern des Geldrischen Plans aut die Er-
E1RNISSE In Kurköln zurückwirkte. Mıt dem Vertrag VO Venlo SEP-
tember 543 wurde die Niederlage des Herzogs ar] besiegel  6
Wılhelm verpflichtete sıch, seıne Gebiete ın der katholischen Relıgion
erhalten und keine Neuerung einzuführen. Der Vertrag hinderte langiristig
die landesherrliche Reformpolitik nıcht, aber c 1STt. auffallend, W1€ I1a  - sıch
inhaltlıch und tormal In Zukunft der kaıiserlichen Polıitik rückversicherte.

Bezeichnenderweise WAar CS der Retormaufruf des Speyerer Reichstags-
abschiedes VO 1544 der den nächsten chriıtt veranlaßte. Der Kanzler
Gogreve, der Rat Heresbach und der herzogliche Kaplan Arnold Bongard
vertafsten Anfang 545 eın Reformwerk, über das S$1Ce Februar ın
Kleve miI1t dem Herzog berieten und welches den ıtel rug „Articulı alı-
qQUOL SCUu capıta FrCIrUuMm)., QUarulll ratio habenda videtur La  } ın retor-
manda relıgıone QUaM visıtandıs ecclesis  “ 22‚ Eın vollständiger lext mu
CnST 1mM Laufe des Frühjahres fertiggestellt worden se1n, enn dıe nstruk-
t10N tür den Ormser Reichstag $pricht Aprıl 545 ViC)  > lautenden
Arbeıten L empfiehlt den Räten, sıch der and erkundıgen, W1€
CS mıt den Ratschlägen der anderen stehe®?

In dreitacher Hınsıcht 1St. der Entwurft VO Bedeutung und sıgnalısıert
die Weıterentwicklung der Reform. Erstens oriff C für den Herzog Cn
ahrlos un seiner Konzeption entgegenkommend, die Einheit 1n den TLerrIi-
torıen durch eine vermittelnde Dogmatık tördern, autf dıe Verhandlun-
SCH des Ormser Religionsgespräches VO 540 un auf das Regensburger
Buch VO 541 zurück ** /weıtens verwendete na  3 die Überlegungen des
Konrad Heresbach A4US den Beratungen die Kölner Reform VO 1536,
dıe auf diese Weıse eine Art Fernwirkung entfalteten“. Drittens systematı-
sierte INa  _ die Reformarbeiıit, NIiETIMAUEGTLE S1E 1in dogmatischer Hınsıcht
un aD durch dıe ersten Sätze eiıne Rıchtung A in der sıch die innere
Konzeption der Reform klar manıtestierte. Dort hıefß N} „Seminarıa GE fun-
damenta christianae tranquıllae Reipublicae, JUAaAC princıpem magı1-
iratum Inprimı1s observare convenıt, SUNL haec trıa: Scholae, parrochiarum
CDa Sl dıscıplına cler1 populı.

Es lag autf der Linıe dieser staatlıch kontrollierten umtassenden Reform,
WGn dıe Ordnung den Vorschlag machte, eıne Landesuniıuversität Zrun-
den, der als Vorbild Ingolstadt der Freiburg dıenen sollte*“. IDEK nahegele-
SCHC öln 1St. nıcht ZENANNL. Konkrete Schritte 1n bezug auf Ausstattung
un Privilegierung sınd 545 nıcht ekannt. TSt In den 50er Jahren tührte
I1a  - darüber Verhandlungen, un: Z Gründung einer Hochschule kam 65

noch lange nıcht2 Dagegen WAar CS möglıch, 545 In Düsseldorf eiıne 1M
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Lehrprogramm humanıstisch ausgerichtete Lateinschule errichten, dıie
dem späater umstrittenen Rektor Johannes Monheim große Erfolge

erzielte“
Im SAaNZCH blieb der Entwurf VO 545 lıegen, ohne ın retormerische

Aktiıonen umgeESETIZL werden. Dazu kam CS drei Jahre späater, als 548
auf dem Augsburger Reichstag dıe kaıserliche Relıgionspolitik das nterım
un die Formula retormationIıs hervorbrachte“ Für dıe Reformpolıitik Her-
ZOR Wılhelms ergaben sıch daraus 7Wel Konsequenzen. Eınmal verteidigte
CT dıe landesherrliche Kırchenhoheit den Versuch des Kölner Eirz-
bischofs Adolt VO Schaumburg, den kaiserlichen Reformauftrag durchzu-
tühren und begann 1m Gegenzug miıt eiıner eigenen Vısıtatıion. /7weıtens
wollte das nterım auf seıne Terrıitorıen anwenden und mufste sıch beleh-
ren lassen, da dieses 11ULr für dıe Protestanten SE“ Man hat sıch darüber
ın der Literatur verwundert, aber ZUr Erklärung braucht INa  - nıcht Naımvıtät
oder eiıne protestantische Gesinnung unterstellen. Das nterım als eiıne
Formel des Kaısers hätte In dıe Konzeption VWılhelms PasSsch können, wel-
che auf relıg1öse Einheit In den Terriıtorıen abzielte und eıne abgesicherte
dogmatisch-diszıplinäre Basıs suchte, die noch katholisch Wal, zugleıich
aber Zugeständnisse machte, belasteten (Gewılssen 1in bezug auf
die Kommunıon Z7Wel Gestalten dıe eilnahme Gottesdienst

ermöglıchen. Eher überschätzte Wılhelm dıe integratiıve Kraft des Inte-
r1ıms. Wır werden sehen, da{fß seıne Intention, durch eıne möglıchst offene,
weıtherzige Ordnung die Einheit wahren und Schlimmeres verhüten,

den Konstanten seıner Reformpolitik gehörte.
Eın inhaltlıch eigenständıger Reformschub erfolgte 1M Zusammenhang

mıt dem Augsburger Religionsirieden und dauerte VO 556 bıs 559
Am Februar 556 nahm INan stichwortartig ZÜF Augsburger Konftession
Stellung;; Februar erfolgte eın austührliches Gutachten®®. Beıdes be-
traf den Auftrag des Reichstages VO 1555, Entwürte für den nächsten
Reichstag über die Vergleichung In der Relıgion vorzubereiten ® Herzog
Wıilhelm verwıies seıne Reichstagsvertreter ın der Instruktion VO 15 Fe-
bruar 556 aut das WTZ vorher angefertigte Gutachten un bekräftigte
gyleichzeitig seıne Landeskirchenhoheit mıt Angrıiffen auf die geistliıche Ju
risdıktion®?. Am Julı desselben Jahres ermahnte die Geıistliıchen,
schriftgemäß predigen, Mißbräuche meıden un diıe Kırchenordnung
VO 532/33 beachten®. Paralle!l dazu nahm INan dıe „Articulı" VO
545 ZUT Bearbeitung noch eiınmal ZUT Hand*®®. Schon vorher hatte der
Herzog eiıne nstanz eingeschaltet, VO der die offizielle Gewährung des
Laienkelches IW  n  9 aber auch Konzessionen In Pfründenvergabe
den Papst. In einer Instruktion v Oktober 555 Andreas Masıus,
der die Interessen ıIn Rom vertrat, taflßte In 18 Punkten die entsprechen-
den Wünsche zusammen?”. Am und Aprıl 1556 verhandelte der Her-
ZOS persönlıch iın Düsseldorf mı1t dem päpstlichen (Gesandten Theophıiılus
Hernheim®®. Auslöser für diese eher ungewöhnlıchen Aktıvıtäten könnte
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eın Brief des Johannes Gropper den Kanzler Olısleger VO Septem-
ber 5500 SEWESCH sein  39  9 der Papst und das Konzıl als die Instanzen Br
nn aICNH, welche fUI' eine Konzession W1€e den Laj:enkelch zuständıg
sel]en. 558 gyab Wılhelm hne päpstliche Erlaubnıiıs die Kelchkommunion
frel, W asSs der Linıe seiner bisherigen und zukünftigen Reformpolitik ENL-

sprach“”.
iNe Reıihe VO Indizıen spricht dafür, da{ß Man gleichzeitig einer

Reformordnung arbeıtete, die den Tıtel Lrug „Emftaltige Anleıtung
un Bedencken Christlicher und Politischer Lehr“ un Spatestens 1559 fer-
tig war Es handelte sıch em Dokument, das sıch bemühte, A4US der
Schrift argumentieren und aum Anleihen be] den vorhergehenden Ord-
NUNSCH machte. Am 28 Februar 559 1eß der Herzog den Entwurt durch
Heinrich VO der eck dem Kaıiser, seiınem Schwiegervater, überreichen,
weıl Ant edacht,; In solchem hochwichtigem werk ONC Kaı Mt PNC-
digst turwissen anzufangen” Gleichzeitig wehrte sıch, W1€ schon
In einem Briet VO Januar desselben Jahres, dıe Verdächtigung,

SCE1 nıcht katholisch??. Di1e Antwort aut den Reformentwurtf 1St nicht be-
kannt.

Wıe der erzog dem Kaıser versichern lıefßß, hatte die Ord-
nNung ‚.noch ZGT Zzelt insgeheim bel sıch verhalten“  43 WE direkte Wırkung
enttaltete S$1Ce deshalb nıcht und wurde auch 1n der Liıteratur aum beachtet,
aber CS legt sıch nahe, anzunehmen, dafß dıe 1559 angefangene, sehr be-
schränkt durchgeführte Vısıtation 1mM Kontext der Reformuinitiatıve
stand **

In Die Verhandlungep VO 1563-—6/ und iıhr Ergebnıis
rTrSt das Zusammentretten mehrerer, für dıe Reform In Jüliıch-Kleve-

Berg typıscher Faktoren bedingte C3, dafß Ina  e} ab 563 die Kirchenretorm
CrNEUr verhandelte, alle bıs Jetzt entworfenen Ordnungen och einmal be-
rıet; dıie Defizite der vorhergehenden Arbeıten beseılitigen suchte un da-
mıt In einem etizten großen Anlauf eın Problem miıt den Miıtteln lösen
suchte, die INa  - selmt rund 30 Jahren anwandte. Dıie auslösenden Faktoren

das Eindringen VO  e} Calvınısten un Wiedertäuftern ın die herzoglı-
chen Gebiete, welches sıch intensıivlerte un: mıt den Ereignissen 1n den
Niederlanden zusammenhing“*°; die Inıtıatıve der Landstände; eine allge-
meın gesteigerte Verwaltungs- Un Gesetzestätigkeıt un: dıe Orlientierung

den Retormarbeıten INn Wıen. Es lag ıIn der Logık der bisherigen Polıitik,
da{fß dagegen der Abschlufß des ITrıienter Konzıls keıinen spürbaren Einflu{fß
ausübte. Aus diesen etzten Verhandlungen und iıhren Ergebnissen sollen e1-
nıge charakteristische Punkte herausgegriffen werden, die unNn»s helfen, die
Retormideen ın den nıederrheinischen Territorıen tieter verstehen.

Eın CHSTCH Anladß, über weıtere Retormen nachzudenken, WAar eine
Denkschrift des Herzogs VO 16 Februar 1565, worın torderte, da{fß die
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Lehre un das Leben der Prediger schriftgemäß sel, und Kritik
Leıter der Düsseldorter Lateinschule, Johannes Monheım, übte, den Man

des Calvınısmus verdächtigte. Dieser Punkt erhielt se1ıne zusätzliche Brı-
SAanNz durch die Tatsache, da{fß Wılhelms Bemühungen die päpstliche Prıi-
viılegı1erung der geplanten Universıität In Duisburg durch die Sıtuation
der Düsseldorter Schule gefährdet Die Räte verwıesen 1n iıhrer Ant-
WOTrL auf die alte Kirchenordnung Johanns VO 153274358 dıe Instruktion für
die Vısıtatoren VO 559 un die Landtagsabschiede, welche sıch mıiıt der
Kirchenretorm beschäftigt hatten. Kritisch sahen s$1e dıe Posıtion des her-
zoglichen Hofpredigers Gerhard Veltıius, den der Herzog 566 des-
SCH protestantischer Gesinnung entließ*.

ME NECUC Reformordnung hıelten dıe Räte 565 nıcht fur notwendig.
Beschlüsse des Landtags SOWI1e der Ritterschaft und Städte gingen Ende des
Jahres weıter*‘. egen der wachsenden Zwietracht den Predigern
torderte INan zweilerlel: Dıie Überarbeitung der ersten Kirchenordnung, die
ımmer W1€ eın Faden die Retorm ın Jülich-Kleve-Berg begleıtete, und
zugleich eine NMECUE „guethe Christliıche Ordnung durch etliıche fromme, pCc-
ehrte, unverdechtige, gotzfurchtige Menner der ehren (s0tz und Un-
derhaltung Fridens un Eindracht begriffen e leweılt der Herzog selbst
diese Forderungen mIıt aNregLiCl, 1St ebenso schwer entscheıiden WI1€E dıe
Krage, ob dahınter bel der Landschaftt reformatorische Absıchten standen.
Seine Antwort auf deren Anlıegen erfolgte 1mM November 1563 %9 Er beriet
sıch auf das Reformvorhaben A4US den 50er Jahren, das unterblieben sel, C1I-

innerte daran, da{fß eigentlıch der geistliıche Stand reformıeren mUSSe, un:
schlof sıch dem Vorbehalt eines Konzıls und der Versicherung, sıch
nıcht VO der allgemeınen Kırche absondern wollen, den Wünschen der
Stände Damlıt konnten NCUC Verhandlungen beginnen. Zeitgleich WUlLl-

de 1565 ber eiıne Revısıon der Rechtsordnung beraten, da{ß INa  - den
Eindruck eiınes umfassenden Reformbemühens gewinnt“.

Dıie Verhandlungen 1ın wechselnden Gremıien dauerten mı1t Unterbre-
chungen VO Junı 564 bıs Z Frühjahr 1567° Abgesehen VO der 1M
Grund „sperrigen“ un INn dıie bıisherige Linıe schlecht passenden Aktıon,
eın Gutachten des württembergischen Retormators Johannes Brenz 1566
über dıe Reformentwürte einzuholen, W asSs auf die Kontakte WnlL
helms mıt Chrıistoph VO Württemberg zurückzuführen IS lıegen die Be-

auf der Gesamtlınıe 1mM Herzogtum: humanıstisch-ırenisch, dog-
matiısch, daher wenıg festgelegt, auf Belehrung un: Bıldung drängend, 4US-

gyerichtet Ildeal] der alten Kıirche un eingebunden ın die kaiserliche Polı-
tik, W1€ INa C$ se1lit den 40er Jahren gewohnt Wa  — Für das Letztere spricht
der Vorschlag des Sekretärs Gerhard VO Jülıch August 1564, den
Reformentwurf kaiserlichen Akten überprüfen, un dıe Formula Re-
tormatıion1s N'C)) 54®% Rate ziehen. Außerdem wollte INan sich
dıe Einwilliıgung des Kaısers bemühen, also den Vorgang VO 1559 wieder-
holen Für dıe irenısch-humanistische Lınıe spricht die Zusammensetzung
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der Kommıissıon VO 1564, In dıe Georg Cassander eruten wurde, SOWIeE
der N1ıEe verwirklichte Plan, die Entwürte dem Naumburger Bischof Julıus
Pflug un Georg Wıtzel FÜ Begutachtung vorzulegen *.

In gewohnter Parallelıtät SELZILEC INa  - 566 einer Vısıtation A dıe
keinen gyroßen Erfolg hatte. Am Schlufß der Verhandlungen, die INan nach
dem Augsburger Reichstag 1566 wieder aufnahm, stand 1M Frühjahr 1567
eın Reformentwurf, dem INan ergänzend einen kurzen Katechis-
MUu$ un: eiıne Agende erarbeıtet hatte° lle drei Dokumente wurden nıe
publızıert. Das Protokaoll eiıner jülıch-klevischen Ratsversammlung VO

Oktober 56/ berichtet, INa  — wünsche iın bezug auf die Reliıgion, „dafß alle
Dıngen 1n vorıgen Stand un Wesen eruhen bleiben“ > Eınen Tag Sspater,

Oktober, publızıerte INa  — och eınmal dıe Kıirchenordnung Herzog
Johanns MT dem Urteil des Erasmus darüber®“. ıIne Erklärung
Herzog Wılhelms un seıner Räte VO 28 Aprıl 568 stellte faktisch die
Arbeit e1n, welche INa  > VO  —; 1564-—6/ geleistet hatte, nachdem auch der
Landtag zugestimmt hatte° Aus nıcht klar durchschaubaren Gründen, bei
denen die Ereijgnısse In den Niederlanden se1it 566 un die Bedrohung
durch den mılıtanten Calyviınısmus eıne Rolle spielen könnten, änderte sıch
dıe Kırchenpolitik ın Jülich-Kleve-Berg, wobel tür dıe tolgenden Jahre die
schwere Krankheit des Herzogs, der selit 1566 Lähmungen lıtt, und die
damıt zusammenhängenden Probleme der Landesführung berücksichti-
SCH sınd 9}

Die Verhandlungen VO Al und ıhre Ergebnisse ermöglıchen
Aussagen über die Reformvorstellungen und -inhalte, W1€E S1Ce sıch selmt 1532
ın Jülich-Kleve-Berg entwickelt hatten. iıne Beratung VO Junı
564 hatte Sanz 1mM Sınne der humanıstischen Vermittlungstheologie das
Prinzıp der „Antiquität” als Leıitbild gefordert und formuliert, „das die ord-
NUNgs oder Reformation darnach gericht und gestelt wurde, WI1€E CS 1ın den
ersten 500 Jaren nach Christiı geburt In der Christlichen Kırchen gehal-
ten  “ 60' Gleichzeıitig WAar INa  — auf relig1onspolitische Kontinultät bedacht
un ZOR die vorhandenen Kirchenordnungen, die selmt 552 entworten WOT-

den WAarcCh, Rate. Im Blick auf dıe verschıedenen reformatorischen Be-
und hre Werbekraft mufste INa  — 1M Sınne des Herzogs u-

chen, Punkten der relıg1ıösen Praxıs nachzugeben, die WI1€ der Ruft nach
dem Laienkelch Zr Gewissensifrage werden konnten, aber theologisch IÖS-
bar aICHl, auf diese Weıse eine „ZULC christliche Ordnung” autzustel-
len „und die unsere(n) ıIn einträchtigen christlichen triedliebenden Wesen
erhalten un nıemand seinen Gewiıissen beschwerd noch verursacht,
sıch VO der christliıchen Gemeinde un Kıiırchen abzusondern “61.

FEın solches Vertahren WAar schwıerig Uhal tührte dazu| da{fß In der ferti-
SCH Ordnung nıcht alle theologıischen Erwägungen, die VOT allem VO (as-
sander9 direkt eingıngen. Statt eines 1n sıch geschlossenen Ent-
wurtes nahm mna  - Stücke der vorhergehenden Kırchenordnungen auf, die
INa  - untereinander verband und durch große /Zusätze erganzte. So ENL-
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stand eın Text, der 1n s Kapıtel geteilt WAarT. Die Überschriften vermıiıtteln
eınen Eindruck des Inhaltes: ”1 Waß Personen Z Predigtampt
gESLALLEN und VO  } derselben Berufung; Von Lehrung des (Göttl:
chen Worts un: Ampt der Prädicanten; Von der Erbsünden; Von der
Justification un: Werken; Von der Kirchen; Von christlichem
Bann, Sünd und kırchlicher Straft der Laster; Von den Sacramenten 1NS
gemeın; Von der Tauft: Von der Confirmation oder Fırmung;
Von Bekehrung VO Sünden, Beicht und Absolution; 0 Vom Hochwürdi-
SCH Sacrament des Leıibs un Bluts Christi 1mM Abendmahl; Von der
Melis; 13 Von der Prädicanten Ordnung und Beruff; Von dem Ehe-
stand; 15 Von der etizten nction oder Salbung der Krancken; Von
dem Gebeth; Von dem Fasten; 18 Von Anstellung Seelsorger und
Pfarrherrn, dergleichen VO ihrem Unterhalt un: Competens; Von den
Clostern 1INS gemeı1n; Von den Collegien und Vıcarıus; 'E Von den C2=-
remonıen In der Kırchen; Von den Begräbnüssen; Von den Schulen;

Von Versehung der Armen; Von den geistliıchen Commıissarıen un
Visıtatoren.“

Im Panzch blieb INa  s der Retormlinie LrECU, die VO Anfang beob-
achten 1St Kampft dıe Miıßbräuche, indem INan den rechten Brauch
vorlegte, un: Vermittlung eıner schriftgemäßen, dogmatische Schärten VCI-

meıdenden Lehre Dem humanıstisch-erasmianıschen Anlıegen entsprach
C5S, die Belehrung ın den Vordergrund stellen, konkret aut das Ver-
stehen der relıg1ösen Vollzüge und iıhre Verinnerlichung drängen. Da-
her kıam der Predigt bzw den katechetischen Anteılen eın großer Stellen-
we Z welcher die dorge für die Prediger un: die Anweısungen für S1C
klärt, die INa  > ın der Ordnung findet®. Beiden Elementen entsprach dıe
Gesamtentwicklung der herzoglichen Retormen. Von Anfang wünschte
Ma  ; komplementierende katechetische Schritten un: hatte sıch 533 des-
halb erfolglos Erasmus gewandt. Später CIWOS INan, die Katechiısmen
des aınzer Weiıhbischots Michael Helding und des Dortmunder Huma-
nısten Jakob Schoepper empfehlen®, deren humanıstisch-irenische Linıe
der eigenen Religionspolitik entgegenkam.

Cassander nanntie 564 als Grundlage tür dıe Erklärung der akramen-
die Kölner Synodalstatuten, das Enchirıidion des Johannes Gropper un

eıne Schriftt des Augustiners Franzıskus Richardotus®. Für den Volksunter-
richt wAaren diese Bücher nıcht geeignet SCWECSCH, un Groppers Enchiri-
10N WAar nach dem Befund der Visıitationsberichte NUr eiınmal be1 den Ptar-
MS vorhanden®. Was INa seIt 5353 wollte, kam jetzt zustande: eın e1ge-
CT Katechismus, der auf dıe Reformordnung bezogen W  — Er beschränkte
sıch auf eın kurzes Frage- und Antwortspiel, hne auf kontroverse Proble-

einzugehen. In der Sakramentenlehre 1e1 wichtige Teıle eintach

Mit der Vorschrıift, die Pfarrer un: Prediger sachgerecht auszubildén‚
S$1Ce durch eıne lIandesherrliche Kommıissıon examınıeren, SOWI1eEe die Stifte
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und Klöster ZU Ausbau VO Bibliotheken und der Studienfinanziıerung SC
eıgneter Kandıdaten zwıingen, lag INa  > aut derselben Linıe und EeNL-

sprach einer Bıldungspolitik, die 545 ZAlT Gründung der Düsseldorter
Schule und dem Universitätsplan geführt hatte, deren päpstliche un
kaıiserliche Privilegierung 156/ erreicht war (senau In der Schul- un: Bıl-
dungsirage WAar der kontessionelle Konflikt aber schon ausgebrochen, den
INan 1n der Reformpolitik vermeıden wollte, un der sıch 1M Kampf der
Kölner, selbst der Schule interesslierten Jesuiten dıie Düsseldor-
ter Gründung spiegelte, der ın den 60er Jahren mMıt dem Sieg der Jesuiten
endeteö

Wıssen und Bıldung betratfen dıe Lehre, der nach den Intentionen der
Ordnung das Leben der Ptarrer entsprechen hatte. Auf das olk sollte
die Sıttenzucht durch eıne landesherrliche Kommıissıon angewandt werden,
der die jeweılıgen Amtleute und Pastoren angehörten”®. Generell spiel-
tien dıe Kontrollmechanısmen eiıne große Rolle, W AS Lehrexamen
ablesbar ISt, das INa  - mI1t der Beichte un der Kommunıon verband.©. In
Ansätzen WarTr diese Entwicklung selt 532 vorgezeichnet; S$1C 1St. 56/ voll
systematısıert worden.

Eın Problem ıldete dıe dogmatisch-inhaltlıche Seite der Reform, der
INa  — sıch nıcht entziehen konnte, selbst WENN immer wieder betont wurde,
INa wolle auch hıer 1U die Mißbräuche abstellen. Im Katechismus konnte
INan als Volksbelehrung eıne Auslegung des Symbolums, der Gebote, des
Vaterunsers, der Taufe, der Buße un des Abendmahls bıeten, die jede
kontessionelle Profilierung vermied un kontroverstheologischen Fragen
AaUS dem VWege ZINg. Die fur dıe Ptarrer bestimmte Kirchenordnung mufßte
tiefer greiten, hne hre einheitsstittende Intention A4US dem Auge verlıe-
e  3 An den sıeben Sakramenten hielt INan test Die Rechtfertigungslehre
betonte den lebendigen Glauben und dıe VWerke, deren Verdienst-
iıchkeit (sott zugeschrieben wurde. Es IST. möglıch, da{ß INanll das Regensbur-
CI Buch Z Grundlage nahm  0 Während Ianl 545 bel der rage nach
dem Opfercharakter der Messe eintach auf dıe Schriuftt des Erasmus, De Sar-

cıenda eccles1ia2e concordıa verwıes, stellte INan be] den Verhandlungen aAb
564 dıe Erklärungsbedürftigkeit des Opferbegriffes dezıidiert mıiıt den
Worten test: „Istud ESLT a1admodum necessarıum“  /1 Etwas Neues hat Nan

nıcht gebracht, sondern dıie Vorlage Aaus den 50er Jahren aufgenommen,
CS hieflßs » 2 _nemlıch da{fß CGS nıcht eın ME Versöhnopfer, sondern 1U  —_

eın Dankopfer und Gedächtnıiıs des einıgen Opfters sel, damıt der Herr
Kreuz uns alle durch seınen Tod un theurbar Blut eınmal erlöset  “ 72' iıne
Klärung der Applıkation des Kreuzesopfers WAar das nıcht, und CS wAare bes-
SOH SCWESCH, dıe Meınung des Erasmus übernehmen. Ebentalls drängte
INa  — auf eıne AÄnderung des Kanons, der viel Anlaß Z Streit gyebe. Ansät-

eıner Revısıon sınd 1n den Akten vorhanden .
Man wiırd der Kirchenordnung nıcht gerecht, WECNN INa  > hre Absıcht

übersieht. S1e wollte auf der eben ENANNLEN Grundlage der Schrift un Vä-
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tertradıtion dıe allerdings NUur zweımal zıtlert sind * das Kirchenwesen
1ın eıner Weiıse formieren, die den Anlıegen Un Fragen der unruhıg OrL-
denen Pfarrer un des Volkes entgegenkam un die Einheıit ohne konfes-
sionalıstische Festlegung, aber 1ın Verbindung MIt der katholischen Kırche
bewahren sollte. Dem diente auch dıe Freigabe VO Laijenkelch un Prieste-
rehe In dem ZENANNLEN theologischen Rahmen betonte INan 1mM Sınne des
trühneuzeıtlıchen Staates Zucht und Ordnung, deren Durchführung In der
Retorm klar testgeschrıeben Wa  — Ahnlich 1St die Agende sehen, INa

dıe orm der Taufe, der Ehe, der Krankenbeichte un -kommunion, des
Begräbnisses, der Exkommunikatıon un der Rekonzıilıation N-

stellte. ach dem Vorschlag eiınes Gutachtens, das während der Verhand-
lungen entstanden WAafr, beinhaltete S$1Ee eıne Art Mefdßsritus bel der Kranken-
kommunion ® Er esteht AaUS$ den Lesetexten und dem Credo, der Präta-
t10n, den Eiınsetzungsworten und dem Vaterunser. Eın bearbeıteter und SC
straffter lateinıscher Kanon 1sSt beigefügt. Insgesamt versuchte dıe Agende,
sehr geschickt un beeindruckend hre Texte weıthın A4US Bıbelzitaten
sammenzustellen SOWIEe eıne christologische Konzentratıon erreichen,
W as 1n der Konsequenz bedeutete, die Kırche als Institution oder die
Heılıgen nıcht erwähnen bzw gegenüber der tradıtionellen Praxıs
vernachlässıgen.

I1 Schlußbemerkungen
Dıie landesherrliche Reform In Jülich-Kleve-Berg bewıles eine CI-

staunliche Kontinuılntät über fast ı1er Jahrzehnte. Ihr Leıitbild blieb dıe
Kırchenordnung Herzog Johanns VO 1532/33, dıie als einzıge bıs 56/ 1M-
S wıieder publızıert wurde. Der Übergang 1n eıne NECUEC kontessionelle
Entwicklung erfolgte gleitend und hne harte Brüche.

Der Erasmıanısmus blieb als Grundzug der Reformpolıitik bestehen,
welcher aut der Reichsebene eıne konfessionsneutrale Politik entsprach.
Friede un Einheit ZW Wohle des (sanzen Leitbilder, denen die
Kirchenordnungen dienen sollten, deren Zusammenhang mI1t der CS publı-

betont un die VO der (sesetzes- und Verwaltungstätigkeıt erganzt WUTr-

den Die Reform zielte auf eine relıg1öse Lehre un Praxıs, welche offen
WAaTfrT, weılt WwW1€e möglıch den relıg1ösen Bedürfnissen, die durch PrOÖ-

testantische Einflüsse geweckt wurden, entgegenzukommen.
Der innere Zusammenhang mıt der Reichsreligionspolitik sollte StAar-

ker als bisher geschehen betont werden. Aufschlußreich WAre noch eine
Analyse der Reichstagsiınstruktionen, welche dıe These tutzen könnte, daß
die Kirchenretorm In Jülich-Kleve-Berg ohne diesen Kontext nıcht denkbar
1SLTO

Der Charakter der Vorläufigkeıit aller Kırchenordnungen verhinder-
eıne Stabilisierung, die 1n dieser orm ohnehın MNUrTr als landesherrliches
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Kırchenregiment nach dem Vorbild des Protestantismus hätte erfolgen
können. Dazu kommt, da{ß INa  S Crsti Ende die notwendigen komple-
mMentAaren Bücher schrieb. Für C1INC ernsthaftte Retorm ehlten auch SCCIENC-

Träger auf der mıttleren Ebene der Pfarrer un Prediger, W 3as Cassander
564 gul erkannte, als C1Ne INTtENSIVE Nachwuchs- un Bıldungsförde-
rung vorschlug ”® Dıie Auswirkungen der umstrıitte Düsseldorter Schule
sınd dieser Hınsıicht nıcht eindeutig, und Vısıtationen Edikte
konnten diıesen Mangel nıcht eheben

Nıcht alleın der Zwang 7A17 Kontessionalısierung, sondern alle SC
Nnanntien Faktoren ussecn edacht werden, WECNN CS darum geht dıe Quali-
Lal un: den Weg der landesherrlichen Kırchenretorm Jülıch leve Berg

bewerten

Vgl ommendone Borromeo, Maı 561 Wandruszka (Hg ), NBD Abt I1
(Graz-Köln 17 Borromeo Hosıus, 23 März 1561 Steinherz (Hg )7 NBD

Abrt I1 (Wıen 733{ Dengel Hg.) NBD Abt 1{ (Wıen-Leıipzıg
1a7 Hansen (Hg )) Rheinische Akten Aı Geschichte des Jesuıtenordens 15497 587 (Bonn

565 462 Braunsberger (Hg )o Beatı Detrı anısıl SP Epistulae el Acta (Frei-
burg /44 eb (Freiburg Y 52 eb (Freiburg 1472 Tcos
schenmacher, Annales Ecclesıjastıicı (ed Düsseldorf Redlich, Staat un Kırche
Nıederrhein Z Retormationszeit Schriften des ereıns tür Reformationsgeschichte 164)
(Leipzig Eınen Überblick ZUur Entwicklung bei Franzen, Das Schicksal des Erasmıa-
N1ISINUS Nıederrhein ı Jahrhundert, H] 83 (1964) 8A—

Zur Kırchenpolitik vg] Redlich (Anm etrt, Im Zeıiutalter der Glaubenskämpfe
Ders Droege (Hg )’ Rheinische Geschichte 1{1 euzeılt (Düsseldorf

*1980) 1 Luttenberger Glaubenseinheıt un!| Reichsfriede Konzeptionen un! Wege
kontessionsneutraler Reichspolitik (1530—1552) (Kurpfalz, Jülıch Kurbrandenburg)
Schrittenreihe der Hıstorischen Kommissıon beı der Bayerischen Akademıie der Wissenschaf-
ten 20) (Göttingen Janssen, Kleve Mark Jülıch Berg Ravensberg ID

Land Miıttelpunkt der Mächte Die Herzogtümer Jülıch Kleve Berg, hrsg VO Städ-
tischen Museum Haus Koekkoek Kleve und VO Stadtmuseum Düsseldort (Kleve “1984)
1 mMItL WEeIL Liıteratur

Vgl Hashagen Erasmus un: die clevischen Kırchenordnungen VO 1532/3 est-
gyabe Bezold (Bonn-Leıpzıg 181 2720 'aıl Johann VO Vlatten un: der Eintlud(ß
des Erasmus VO  - Rotterdam auf die Kırchenpolitik der vereinNıgLEN Herzogtümer, Düssel-
dorter Jahrbuch 45 ( 19519 109 Tanzen (Anm S Margolin La polıtıque culturelle de
Guillaume, duc de Cleves Franco Sımone (Hg ), Culture CW polıtıque France ——  —— Epoque
de Humanısme GL de la Renaıissance (Torıino 293 324

Vgl Droege, Die Territorien Miıttel un: Nıederrheıin, Jeserich
(Hg s Deutsche Verwaltungsgeschichte Vom Spätmuittelalter HIS Zu Ende des Reıiches
(DStuttgart 690—720 Janssen (Anm

Für Vlatten hat 'aıl (Anm den Brietwechsel des Erasmus ausgeWEeErLEL Auft dıe Auf-
zählung einzelner Nachweıiıse tür dıe anderen Räte wırd 1er verzichtet Eıne Un umtassende
Untersuchung 74 xl nıederrheinıschen Humanısmus tehlt Vgl uch Lohse Heresbach
NDB (1969) 606 f Beutler Irsigler. Konrad Heresbach Rheinische Lebensbilder
(1980) 8 1 104 'aıl Johann VO Vlatten, Rheinische Lebensbilder (1966) 53 78
Margolın (Anm

D Vgl Fınger Drucker Uun! Druckerzeugnisse, Land Miıttelpunkt der Mächte
(Anm VE Z Wertvoll für die Bıldungsgeschichte Meuthen Die Ite Unıwversität P
Kölner Universitätsgeschichte (Köln-VWıen
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Redlich (Hg.), Jülich-Bergische Kırchenpolitik Ausgange des Mittelalters un:
in der Reformationszeit. Urkunden und Akten ( 1! Publikationen der Gesell-
schaft für Rheinische Geschichtskunde 28) (Bonn 1907%; Unv Nachdruck Düsseldorf
Nr. DD

Redlich (Anm Nr 240
Redlich (Anm Nr 249; vgl Hashagen (Anm
Vgl außer der Anm gENANNLEN Literatur uch Luttenberger (Anm —i

11 Redlich (Anm Nr 244
Redlich (Anm Nr. 244, Z
Dıie Akten 1n Redlich (Hg.), Jüliıch-Bergische Kırchenpolıitik Ausgange des

Miıttelalters un:' iın der Reformationszeit. LL un 1A2 Publikationen der Gesellschaft
für Rheinische Geschichtskunde 28) (Bonn 1-1 Unv Nachdruck Düsseldort

Redlich (Anm Nr 239
Redlich (Anm Nr 241
Hıer arbeıteten Jülich-Kleve-Berg un: ölnI, W AaS für die späteren Retorm-

bemühungen ermann VO Wıed VO Bedeutung Wa  < Vgl (ÜZ0eters, Der katholıi-
sche ermann VO Wıed, ıIn Monatshette tür Evangelısche Kırchengeschichte des Rheinlan-
des 35 (1986) 12

Vgl Franzen, Das Kölner Provınzıalkonzıil VO 536 1mM Spiegel der Reformations-
geschichte, In (Jroner (T, Dıie Kırche 1im Wandel der Zeıt Festschrift Höftner (Köln

5-1 Braunisch, Gropper, ıIn Theolog. Realenzyklopädıe „ 266—-2/0
Vgl Bers, Wılhelm Herzog VO Kleve-Jülıiıch-Berg (1516—1592) Beıträge DA Jü

lıcher Geschichte, 31) (Jülich SOWIE die Anm DE _ .ıteratur.
Redlich (Anm Nr 279 Zur Stellung VO Jülıch-Kleve-Berg 1m Reichskreis vgl

Schneider, Der nıederrheinisch-westftfälische Kreıs 1M Jahrhundert Düsseldorter
Schritten JA eueren Landesgeschichte und Z Geschichte Nordrhein-Westfalens 16) (Düs-
seldort

Redlich (Anm Nr Z E Vgl YTaAanzen (Anm I: Pollet, Martın Bucer. Etudes
SUr les relatıons de Bucer VE les Pays-Bas, L’Electorat de Cologne C ’ Allemagne du Nord,

Studıies In Medieval an Retformation Thought 23) (Leiıden A
21 Neue un: vollständıgere Sammlung der Reichs-Abschiede, eıl (Frankfurt

510 Dazu ARC U, 427 Anm 55
Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, Jülich-Berg 11 Nr. 200, Fol 124 Dazu Dolan, The

intluence of Erasmus, Wıtzel and Cassander In the church ordınances and retorm proposals of
the United Duchees of Cleve during the mıddle decades of the 16th CENLUTY RGStT 83)
(Münster dessen Versuch, den Einfluß VO Wıtzel autf dıese Ordnung nachzuweıisen,
nıcht überzeugt. Sıehe uch Smolinsky, „Docendus ESsLi populus” Der Zusammenhang ZWI1-
schen Bildung un: Kirchenretorm IN Reformordnungen des Jahrhunderts, ıIn Brand-
müller Immenkötter Iserloh (44g.); Ecclesıa ılıtans. Studien D4 Konzılıen- un Re-
formationsgeschichte. Festschrift Bäumer (Paderborn , 539559 Zur Verhand-
lung mıt dem Herzog vgl 'aıl (Anm Anm

23 ARC 111 Nr 154, 453
Vgl Artıiculıi (Anm Z2)) Fol O 10 miıt ARC AL 24—26; Fo 1034 mı1ıt ARC Va DL f)

Fol Z miıt ARC N 66 f Fol 38 vft miıt ARC Nl 84—87/; Fo mıt ARC VI,; B7 Fol 22 V
mıt ARC IT S12 S un: ARCG VI; 55 mıt ARC ILL, A0

Vgl Articulıi insgesamt mıt ARC 11 Nr
Articulıi Fo
Artıiculıi Fo 4 v
Vgl Jedin, Der Plan eıner Universitätsgründung In Duisburg 1555/64, 1n Ro-

den, Dıie Unıwnersität Duisburg Duisburger Forschungen 12) (Duisburg 1 )
Vgl Wıllemsen, Aus der Geschichte des Düsseldorter Gymnasıums, In Beıträge ZU[r

Geschichte des Nıederrheıins 23 (1910) 218—333, bes 218256 313—329; Schumacher, Zur
Geschichte der Reformation un: Gegenreformatıion 1n Düsseldort der Herrschatt der
jüliıch-klevischen Herzöge, ın Beıträge A Geschichte des Nıederrheıins A (1912) 108—1 15



118 SMOLINSKY

ARC VI Nr 19 Vgl Rabe, Reichsbund un: Interiım. Dıie Verfassungs- un: elı-
g1onspolıtık Karls un: der Reichstag VO Augsburg 547/48 (Köln-Wıen

51 Vgl Franzen, Dıie Kelchbewegung Nıederrhein 1m 16 Jahrhundert KLK 13)
(Münster y Redlich (Anm Nr. 299

Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, Jülich-Berg I8l Nr Z0© Fo 154—-156; Fol SV 6,
Neue Sammlung (Anm 21) eıl > 38

Below (Hg.), Landtagsakten VO Jülich-Berg — ( 5
Publikationen der Gesellschaftt für Rheinische Geschichtskunde AJT) (Düsseldorf Nr
245, /34

Keller, Dıie Gegenreformation In Westtalen un: Nıederrhein. Actenstücke un
Erläuterungen. Erster eıl Publiıkationen A4US$S den Preufßischen Staatsarchiven Bd.)
(Leipzıg Nr 1) Artıiculi (Anm 22) Fol

Lossen (E12); Briete VO Andreas Masıus un seiınen Freunden 538 bıs 573
Publikationen der Gesellschaft für Rheinische Geschichtskunde (Leipzıg Nr 1/Z,
SA2152219

33 Lossen (Anm 57) Nr 186, 2452248
Vgl TYTanzen (Anm SMl 60 Vgl Yanzen (Anm 51) 66

41 Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, Jülich-Berg I1 Nr ZO2Z Fol HA In verschiedenen
Entwürten. Im folgenden wırd dıe fünfte endgültige Fassung, Fol 198—241, benutzt.

Beloz (Anm 54) /76 Anm 1’ Keller (Anm 55)) Nr.
Beloze (Anm 54) //76 Anm Redlich (Anm 13) E
Vgl Redlich, Das Vorgehen der jülıch-klevischen Regierung reformierte

Predigt und Bılderstürmerei In den Jahren 1564 bıs 15671 ıIn Zeitschrift des Bergischen (@el
schichtsvereins 4 / (1914) B9OSE212

Eschbach, Verhandlungen des Herzogs Wılhelm VO  3 Jülich-Cleve-Berg miıt SEe1-
NCN Räten ber Anstellung tüchtiger Pfarrer un Beaufsichtigung der Monheimschen Schule
In Düsseldorf 1565, 1n Beıträge ZUur Geschichte des Nıederrheins 19 (1905) 256202 be-
HNMULZLOG eıne Münchener Handschrift, Cod SCIM 20215 Das Bedenken der Räte uch in
Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, Jülich-Berg I1 Nr ZON; Fo ED /7u Veltius vgl Harleß,
Gerhard Veltius un: seın Verhältnis als Hofiprediger Herzogs Wılhelm HI VO  — Jülich-Cleve-
Berg, In Zeitschrift des Bergischen Geschichtsvereins (1866) 69575

Beloz (Anm 34) I1B(Düsseldorf Nr 3) 1441.; Keller (Anm. 55
Nr. 18, 0® Keller (Anm 35) Nr 18, 08

Keller (Anm 35) Nr 1 99 Belozy (Anm 47) 11 Nr
51 Vgl Redlich (Anm 109—116 SOWI1Ee die tolgenden Anm

Das Gutachten 1N : Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, Jülıch-Berg I8l Nr DU Vgl Redlich
(Anm 10105 Eıner der Reformentwürfe, die Brenz zugestellt wurden, WAar dıe „EinfaltigeAnleitung”; 1mM Gutachten als bezeichnet. Dıi1e Beziehungen Chrıistoph VO Württembergmüßten weıter untersucht werden.

Keller (Anm 35) Nr 2 9 103
Keller (Anm 55) Nr. 26, 103 Vgl Redlich (Anm e Zur Arbeit Cassanders vglDolan (Anm 22) 8/-108; Pflug vgl Pollet( Julhıus Pflug, Correspondance

1 —5 Leiden 1969—1982).
Hauptstaatsarchıiv Düsseldorf, Jülich-Berg 11{ Nr 200, Fol Z 2Ra dıe Kırchenord-

NUungs Sıe wiırd 1mM tolgenden ach der Edıtiıon VO Steinen, Kurtze un: Generale Be-
schreibung der Retormationshistorie des Hertzogthums Cleve (Lippstadt 263—388 71-
tlert. Eın Konzept 1n Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, Jülich-Berg I1 Nr ZUd Fo SN Kgr
techısmus und Agende eb Fol 156—249 Zur Wiıederautnahme der Verhandlungen 1566 vglBeloz (Anm 47) I1 Nr. 34

Keller (Anm 35) Nr 60, 126
Borchling Claussen2 Nıederdeutsche Bıbliographie. Gesamtverzeichnis der

nıederdeutschen Drucke Hıs Z Jahre 1800 (Neumünster 12951—1956) Nr 1949, 860
Ich verdanke den 1InWweIls G0eters, ıIn Z  C HS (1964) 200

Lacomblet, Archiv tür dıe Geschichte des Nıederrheins (1865) 208
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Vgl Redlich (Anm 6R Keller (Anm 35) Nr. 55—61 Wıeweıt dıie Bemühungen
das Bıstum Münster ıne Rolle spielten, 1St schwer entscheiden. Vgl Lossen, Der

Kölnıiıische Krıeg. Vorgeschichte S5D (Gotha WE
Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, Jüliıch-Berg [[ Nr 201, Fol 24v Vgl Redlich (Anm

109
61 Vorrede ılhelms ZUTF Kirchenordnung, ed Steinen (Anm 55) 267268

Vgl die einzelnen Kapıtel der Ordnung.
Vgl Redlich (Anm. 7) Nr. 240, Articuli Anm. 22) Fol N: Smolinsky

(Anm ZZ) 555 Anm 60
Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, Jülich-Berg 11 Nr. ZOT. Fol Wrn 7u Gropper vgl

Meıer, Das „Enchıirıdion christianae instituti1on1ısS” (1538) VO Johannes Gropper. Geschichte
seiner Entstehung, Verbreitung un: Nachwirkung, ıIn ZAIKCG X6 (4927/9) 289—372% Die Kölner
Statuten 1ın ARC [[ Nr Zl Beıi Rıchardotus könnte CS siıch dıe Institutio astorum VO

1562 handeln; vgl urter, Nomenclator Iıterarıus Theologıiae Catholicae Iom 11L (QOen1-
14f Vgl Redlich (Anm 13) JE SA

Vgl Jedin (Anm 28) 30 Dıie päpstliche Bulle erlangte INa 1564, die kaiserliche Bestä-
tiıgung 566 67/ Vgl ben Anm 29

Adlich (Anm Nr 245Kirchenordnung, ed Steinen (Anm 5,5)) 369.387/ Vgl Re
Kirchenordnung, ed Steinen (Anm 55) Kap 1 SE
Kirchenordnung, ed Steinen (Anm 55) Kap 4, 286—291 Vgl ARC Nal SVgl

Cassander 1in Jülich-Berg I1 Nr 201 (Anm 64) Fol 28
M Articulı (Anm. 22) Fol 26v „Consulatur oncordia Erasmı“ emeınt 1St Erasmus, De

sarcıenda ecclesiae concordia (Opera omn1ıa Desideriii Erasmı Roterodamı V7 D Amsterdam
1986, 309) Der 1InweIls auft die Notwendigkeıt, den Opferbegrıiff erklären, ın den

Verbesserungsvorschlägen Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, Jülich-Berg { 1 Nr. Z0Z; Fol 184 Vgl
Franzen, Dıe Visitationsprotokolle der erstien nachtridentinischen Viısıtation 1Im Erzstift

Öln Salentıin VO Isenburg 1Im Jahre 1569 85) (Münster TK
Kirchenordnung, ed Steinen (Anm 55) Kapk2s S6355 Einfaltige Anleıtung

(Anm 41) Fol 230v.
Kirchenordnung, ed Steinen (Anm 55) Kap 355 Vgl Jülıch-Berg [[ Nr Z0Z:

Fol AD A Tractatus de celebratiıone m1Sssae”, bes 50 V=Z252 dıieser Tlext VO  —_ (Cas-
sander STAMMU, 1St unsıcher. Vgl Dolan (Anm 22) O0 (Dıie Foluerung der kte wurde 1n
der 7Z7wischenzeıt geändert.). Cassander verfaßte Fol 254 dıe „Liturgica. De rıtu eLt ordıne do-
inıcae COCNAC celebrandae”, welche DL In Kapitelüberschriften bestand. Vgl
Anm 76 Kirchenordnung, ed Steinen (Anm 59 DA

Kirchenordnung, ed Steinen (Anm 55) Kap 18, 358 fe, Kap IL, 330 Vgl Fran-
zen (Anm S 49—/5

76 Agende (Anm 55) Fol OE Der Iateinısche Kanon 1St Fol 714+ inserlert. Die
Agende folgt beı den zahlreichen Bıbelzıtaten teilweıse, ber keineswegs durchgängıg der
Übersetzung Luthers. Vgl Z Kanon den Iractatus de celebratiıone m1ssae (Anm 23) Fo
SN

Vgl dıie entsprechenden Texte be] Beloz (Anm Nr 245.26/; 11
NrY Dazu uch Luttenberger (Anm Dassım. Typisch ISt dıe Argumentatıon ın e1-
1 undatıerten Gutachten: „Das darumb nıt rathsam, das Ire Edıcts der Ordnungsweil
der Romischer Key Ma)y UNSerMmM allergnedigsten ern un andern christliıchen Potentaten,
OrL« Churfürsten fürsten und Stenden des heilıgen Reıichs In den uneroriertiten Articulen tur-
greiffen nnd sıch darüber erkleren sollten“ ( Lacomblet, Archiv für dıe Geschichte des Nıeder-
rheins 1865 174)

Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, Jülich-Berg 11 Nr ZOTS Fo 9729 v Dasselbe 1ın Jülıch-
Berg 11 Nr 2023 Fol 265

7u den Auswirkungen der Düsseldorter Schule vgl Schumacher (Anm 29
Vgl Yranzen (Anm 1 ’ Ders., Dıe Herausbildung des Konfessionsbewufstseins Nıe-

derrhein 1mM 16 Jahrhundert, 1ın AHVNrh 158 (1956) 199—208



Dıie katholische Retorm in der Stadt öln

Von FRAN/Z BOSBACH

„Wenn das edle öln eınmal abfällt, W as (so0tt verhüten mOge, annn esteht
die Gefahr, da{fß Sanz Nıederdeutschland mitgezogen wiırd, enn CN richtet
sıch 1n den Fragen der Religion fast gyänzlıch ach der unerschütterlichen
Haltung dieser Stadt“* Wıe das Urteil Johannes Groppers aus dem Jahr
55% zeıgt, War schon den Zeıitgenossen der katholischen Retorm eindeutigklar, welche Bedeutung der Stadt öln 1m polıtisch-kirchlichen Rıngen der
Konfessionen zukam.

öln 1STt dem Katholizismus erhalten geblieben und wurde die größtestädtische Gemeinde des römiısch-deutschen Reıiches, In der dıe katholische
Retorm wırken konnte. Diese Reform teılte sıch INn Z7Wel Phasen. Im
Jahrhundert WarTr S$1E eıne Sache VO Teılen des stadtkölnıschen Klerus, dem
zeıtweılıg Sondernuntien un 1b 585 die ständıgen untıen Z Seıite SLAN-
den Und ab 595 wurde S1Ce einer bischöflichen Angelegenheıt, indem
Ferdinand VO Bayern sıch ihrer als Koadjutor und ab 612 als Kölner Erz-
bischof annahm“®. Formal eendet wurde die Erneuerung aut der Dıözesan-
synode 1n der Kölner Domkirche 1mM Jahre 1662, als die Irıenter Reformde-
krete reıilich angepaßt die Kölner Verhältnisse endgültig als verbind-
lıches Kıiırchenrecht promulgiert wurden?. Das Zıel der Reform WAal, bei
Klerus und Laıien die konfessionelle Identität auf dem VWeg der Erneuerungsıchern. Die altkırchlichen Zustände sollten umgestaltet un: mıt Hıltfe

Normen Zr Konftessions- und Seelsorgekirche geführt werden. Er-
bedeutete also nıcht LUT Beseitigung VO Mifßständen, sondern

kırchliches Leben
auch die Schaffung Voraussetzungen für eın funktionsgerechtes

Miıt der Kırchenreform In der Stadt öln hat sıch die Forschung biısher
noch nıcht spezıell befafßt?. Es g1ibt ZWAar eine umfängliche Lıteratur E:
Kölner Reform, doch bezeichnet diese melst das Geschehen 1mM Erzstitt
der In der Dıözese. Denn das Frageinteresse hat sıch vornehmlıich auf die
biıschöfliche Reform gerichtet, wobe!l dıe Stadt MÜ  _ als eın Teilgebiet In den
Blıck SC wurde?.

Eın solcher Ansatz ann aber die besonderen Bedingungen, die für die
Reform In der Stadt bestanden, NUur unvollkommen erfassen und würdıgen,
enn S1E verschwimmen In denen der Dıözese.

SO wırd ıIn den Darstellungen oft nıcht deutlich, daß zwıschen der Stadt
und dem Umland 1n nahezu allen Lebensbereichen e1in erhebliches Geftälle
bestand, das sıch auch auf dıe Retorm ausgewirkt hat Vor allem hat sıch
der Kölner Ptarrklerus 1mM Vergleıch den übriıgen Gebieten der Erz-
diıözese schon sehr trüh und aut hohem geistigem Nıveau der Reform g-
öffnet. Eın wesentlicher Grund dafür 1ST. In den besonderen soz1ıalen e
bensbedingungen der Kölner Pfarrer suchen, IN ıhrer Eınbindung In
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Stadt, Unıversität un Stiftsklerus, und ab 1580 1n der durchweg solıden
finanzıellen Ausstattung ihrer Amitsstellen.

Für eıne ANSCMECSSCHNC Beurteilung der stadtkölnıschen Reform 1St fterner
nach den Auswirkungen fragen, die das stadtherrliche Regıment tür dıe
Kırche hatte, und ach den Folgen, die die Retorm tür die städtische Polı-
tiık mıt sıch rachte.

Dıe Fragestellung, der hier nachgegangen werden soll, lautet also, W1€
sıch die kırchliche Reform 1n der Stadt öln gestaltet hat un worın iıhre
stadtkölnıschen Specıifica sehen sınd

Das soll 1mM folgenden 1n einıgen wesentlichen Aspekten ermuitteln
versucht werden. Dabe] wiırd CS besonders darauf ankommen, das Bezie-
hungsgeflecht geistig-theologischer, sozlaler, wirtschaftlicher und polıtı-
scher Faktoren erfassen, die sıch 1m Handlungsrahmen der kiırchlichen
Retform ın Öln mıteinander verknüpften. Die Betrachtung konzentriert
sıch auf die zweıte Hälfte des und die des Jahrhunderts, wobel
S1e sıch auf relı Bereiche beschränkt: auf dıe soz1ıalen Voraussetzungen
1ın der Stadt, auf das Verhältnıis VO städtischer Polıtiık und kirchlicher
Reform, auf die Durchführung der Reform, wobe!l nıcht der ZESAMLE
Vorgang betrachtet wird, sondern MNUr die Verwirklichung der reformer -
schen Hauptaufgabe, der Autbau der Seelsorgekirche.

Dıie Stadt

Dıie Reichsstadt Köln wurde In der eıt der Retorm VO dreı gesell-
schaftliıchen Großgruppen gepragt VO den Bürgern, VO der Unıiversität
un VON dem Klerus®. ach einigermaßen zuverlässıgen Schätzungen beliet
sıch In der zweıten Hältte des Jahrhunderts dıe Gesamtbevölkerung aut
rund 3/ 000 Personen. Davon ELWa 6200 Hausvorstände, 1600

_Geistliche und 1200 Studenten‘.

Die Bürger
Kleıinere un mıttlere kaufmänniscfie und handwerkliche Unternehmer

dominıierten ın der städtischen Bevölkerung. Sıe WAar polıtisch ıIn 20 Gafteln
organısıert, 1n denen Rentner, Kaufleute, Handwerker un Akademıiker 1ın
bunter Mischung zusammengefaßt Es gyab 1ın öln keıine geschlosse-

Oberschicht, sondern dıe Übergänge zwischen den berufsständischen
Gruppen fließend un: wurden eiınem dichten Netz verwandt-
schaftlicher Beziehungen der Gruppen untereinander SYENUTLZT. uch die
Unselbständigen, dıe Gesellen, Arbeiıter un Tagelöhner, Mitglieder
der Gaffeln, WeNnN S$1Ce auch gewöhnlıch nıcht das volle Bürgerrecht CLIWAAaLI-

ben Außerhalb der gesellschaftlıchen Ordnung standen die Juden und dıe
Betreıber unehrlicher Gewerbe, SOWI1e selit der Reformation die Andersgläu-
bıgen.
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Als eine besondere Gruppe äflßt sıch ın der Bevölkerung Kölns die
Schicht der Armen unterscheiden, WEeNN INa  — das Vermögen als Unterschei-
dungskriterium einsetzt. In diese Gruppe gehörten dıe Hausarmen der Kır-
che, die Waısen un Findelkinder, aber auch die Bettler und Obdachlosen.
Ihre Zahl wiırd In der eingangs erwähnten Bevölkerungsschätzung mıt 300
ANSESELZL, doch scheint 1€es nıedrig zu sein®.

Das höchste polıtısche Organ der Stadt WAar der Rat 36 seiner 49 Miıt-
oylıeder wurden VO  _ den Gaftfteln gewählt, die restlichen 13 wurden als SORC-
Nanntes Gebrech kooptiert. Der Rat wählte schliefßlich dıe beiden
Bürgermeıster. Ratsherren und Bürgermeıster konnten eın Jahr lang tätigse1ın und nach Z7Wel Jahren Wartezeıit ErNeuL In das Amt gewählt werden?.
Polıitisch W1€ soz1a|l wurden die Stadtbürger VO einem SlaNZ kleinen Kreıs
VO am mehr als 10 Famılıen angeführt. Diese SORENANNLEN Bürgerme1-sterfamılien verstanden CS, aut dem Wege verwandtschaftlicher Beziehun-
SCH die Entscheidung der Ratsherren bei der Bürgermeisterwahl auf dieje-nıgen Kandıdaten lenken, auf die sıch der Sıppenverband geeinıgthatte!% Dıiıe Bürgermeıister Kölns bıldeten damals regelrechte Paare, die
über Jahre hinweg alle reı Jahre das höchste städtische Amt verwalteten.
In den beiden Wartejahren zwıschen den Bürgermeısterzeıten bekleideten
S1Ce andere hohe städtische Amter1!. Auf diese Weıse blieb die polıtıscheFührung der Stadt der dauernden Kontrolle eıner kleinen Bürger-
STuUuDPC Ihre Vertreter hatten 1m Rat eine alles beherrschende Stellung.Nıemand dort, W1€ der Ratsherr ermann VO Weinsberg 588 be-
klagte, S$1E unternehmen!? Eın Ergebnis dieser kontrollie-
renden Beherrschung WAar, da{fß die Polıitik der Stadt In der eıt der Retorm
em erhebliches Ma{( Kontinuität autwies.

Dıie Universitdt

Das Zzweıte Element In der städtischen Gesellschaft Kölns Wr die Unı
versıität. S1e stand über instıtutionelle und soz1ale Bindungen der ührenden
polıtıschen Schicht Kölns nahe!® Neben dem Rat WAar S1€E das sıchtbarste
Zeichen des städtischen Selbstbewulßstseins, enn S$1Ce verdankte ihre Entste-
hung der Inıtıatıve der Kölner Bürgerschaft, un hre Finanzıerung wurde
auch 1m und Jahrhundert eiınem eıl durch die Stadt S1-
chergestellt. Als Gegenleistung WarLr CS der Stadt möglıch, auf die unıversıtä-
ren Belange eınen kontrollierenden Eintlufß auszuüben. S1e hatte daftür CIM
eiıgenes Ratsgremıum VO vier Provısoren, denen VOTLT allem be] den Stellen-
besetzungen weıtgehende Rechte zustanden, da S1e tür dıe städtischen Pro-
fessuren ohnehiın zuständıg und bel den mıt kiırchlichen Ptründen
ausgestatteien Dozenturen mIıt dem Rektor das Nomuinatıons-
recht ausübten. Die Universität WIeSs aber nıcht [1U  —_ dem Stadtbürgertum
instiıtutionelle un: soz1ıale Verflechtungen auf; sondern auch dem Kle-
Tu  Z Dıe Protessoren teilweıse Kleriker un: konnten Pfründen inn_e—
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haben, die ihnen durch päpstliche Privilegien Stitten reserviert arCcnMn,;
der S$1C konnten gyleichzeıtig Pfarrer 1n öln seIn. Dıe Unıwyversität WAar also
soz1a| W1€E auch kirchlich CN mıt der Stadt verbunden, un selbst als S$1C In
der zweıten Hältte des Jahrhunderts ıhre Attraktıivität für auswärtige
Studenten teilweise einbüßte, verlor S$1Ce doch nıchts VON ihrer Bedeutung
für Köln selbst, denn S$1Ce blieb weıterhın für die Stadt das wichtigste WwI1ssen-
schaftliche Ausbildungsinstitut und strahlte schon alleın aufgrund dieser
Funktion eıne starke Wırkung auf das städtische intellektuelle Leben aUS  14

Der Klerus

iıne Sanz besondere Prägung erhielt die Stadt durch das drıitte gesell-
schaftliıche Element, durch den Klerus. ach der erwähnten Schätzung gyab
CS ELWA A0 VWeltgeistliche AaUu$ dem Pftarr- un Stittsklerus und 360 (Dr=
densleute. Rechnet INa  z für jeden Geistlichen noch eınen Diıener hınzu und
berücksichtigt INan ELWA 400 Beginen, belief sıch die Geistlichkeit 1mM
welıtesten Sınne dieser eıt aut 3600 Personen, das tast 10 Pro-
Z der 35/ 000 Einwohner?®.

Abgesehen VO dieser zahlenmäßıg spürbaren Präsenz War der Klerus
auch deshalb 1M Leben der Stadt gegenwärtıg, weıl öln ZW ar freie
Reichsstadt, zugleich aber auch die Domstadt der Erzdiözese WAar un: MmMIt
dieser nıcht L1LUTr geistig-rel1g1ÖöS, sondern auch wirtschaftlich, rechtlich und
polıtısch CNE verbunden Wa  —

So WAar der Dom erzbischöfliches Eıgentum, un: CS gyab eınen Palast des
Erzbischofs In der Stadt Dıi1e hohe Gerichtsbarkeit WAar keine Sache der
Stadt, sondern des Erzbischofs, enn ıhm unterstand neben der geistliıchen
Gerichtsbarkeit auch die höchste weltliche Instanz, das ohe VWeltliche
Gericht. Die rechtliche Unabhängigkeıt der Kölner VO ihrem ehemalıgen
Stadtherrn WAar also keineswegs vollständıg. S1e blieb In vielen Einzelfragen
eın stietier Kontliıktpunkt, und 00 vorrangıges Zıel städtischer Politik WAar

daher im un: Jahrhundert, die Posıtion eıner treien Reichsstadt
wahren!®.

Die ın öln ebenden Kleriker unterschieden sıch VO ihrer Funktion
und VO ihrer Lebensweise her In drei Gruppen: 1n dıe Angehörigen des
Domkapıtels (zeitgenössısch: clerus prımarıns), die Stittskleriker (clerus
cundarıus) un: schließlich die Ordens- un Weltkleriker (clerus tertiarıns).
S1ıe verteılten sıch auf eıne Vielzahl VO Institutionen. Aauft eıiner Auftstel-
lung VO 15835 gab CN Stiftskırchen, Pfarrkırchen, Männerklöster,

Frauenklöster und 10 weıtere VO Frauen bewohnte Klöster, 3Ü kleinere
Kırchen un Kapellen, Pılger-;, Kranken- un Armenspıitäler, eın Findel-
haus un 55 bıs 60 Konvente einschliefßlich Beginenhäuser*‘.

Wıe CN dıe Verflechtung zwıischen Klerus un Stadt Wal, wiırd den
wirtschaftlichen Verhältnissen deutlıich. Dıi1e geistliıche Beteiligung Wırt-
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schattsleben der Stadt gying ZWar se1lit der Miıtte des Jahrhunderts
rück, doch behauptete der Klerus auf dem städtischen Rentenmarkt und 1mM
Getreidehandel noch lange eıt eine bedeutende Posıition. Klöster und
Konvente, Pfarrkirchen, Stitte und Hospitäler esaßen ELWa die
Hältfte der städtischen Rentenschuld. Ihr Anteıl dem ın öln gemahle-
NCN Brotgetreide belief sıch autf 25—30 Prozent un: verringerte sıch Erst mıiıt
dem Kölnıischen Krıeg (1583—1589) drastıisch. Mıiıt diesem Krıeg wurde eın
spürbarer wirtschaftlicher Niedergang für den Kölner Klerus eingeleıtet,
der vermutlich durch nıcht sıtuatiıonsgerechtes Wırtschattsverhalten VOCI-
schuldet wurde!®

Dıe kıirchliche Urganısatıon der Bevölkerung wurde ıIn Öln VO
Pfarreien gyebildet, die über den Seelsorgedienst hınaus auch das nıedere
Schulwesen betreuten. Die Ptarr- WI1€E auch die Lehrerstellen lıtten nach der
Reformation teilweiıse eıner mangelhaften finanziellen Ausstattung, W as
ZWANUN führte, da{fß ungeeıgnete Bewerber ZU Zuge kamen oder die Stellen
vakant hlıeben 1

Aufgrund eıiner Besonderheit ıIn der Pfarreiverfassung Wr In öln den
Pfarrmitgliedern eıne Miıtwirkung den pfarrlıchen Aufgaben prinzıpiell
möglıch. Sıe konnten nämlıich über hre Vertreter nıcht UTr auf die Ptarrer-
ahl] Einfluß nehmen, sondern auch auf die pfarrlıche Vermögensverwal-
Lung und die Anstellung des Kirchenpersonals“. Pfarrangelegenheiten
TeNMN demnach auch ımmer eıne Sache der Bürger des Ptarrbezirks. uch die
städtische Verwaltung bediente sıch der Pfarreien als Organısationseinheit,
indem ın iıhnen eın eıl der Armenfürsorge geleistet wurde un indem S$1e
als Erhebungsbezirke tür direkte Steuern dienten“!.

Der Überblick über die gesellschaftlichen Gruppen Kölns äßt die CNSC
Verbindung deutliıch werden, 1n der Relıgion und Polıitık, Kırche un städ-
tische Herrschaft standen. Rat un Bevölkerung, Klerus und Universität

gleichermaßen 1ın die geistigen, politischen, wirtschaftlichen und
z1ıalen Rahmenbedingungen der Stadt eingebunden. SO denn auch
die Voraussetzungen für die katholische Retform In öln sowohl polıtischer
W1€E geistiger und sozıualer Natur. Insgesamt ann INa  — allgemeın urtel-
len schufen S$1Ce eine günstıge Ausgangsbasıs.

Io8 Städtische Polıitik

i1ne entscheidende V oraussetzung für die Möglıichkeıit der Retorm WAar

polıtischer Natur und wurde schon 1n der Ersten Hälfte des Jahrhun-
derts geschaffen. S1e estand darın, da{fß der Rat In den Jahren der Refor-
matıon entschiıeden auf die Seite der Altgläubigen Wa  — Damıt trat
der Protestantısmus ın der Stadt auf eın entscheidendes Hındernıis, denn
konnte weder durch Verkündıgung noch durch eın instıtutionalısıertes
Gemeıindeleben öffentlicher Wıirksamkeıt gelangen“. Gewiß hatte der
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Rat tür seın Verhalten polıtısche Gründe. Das Festhalten alten Glauben
wurde schon dadurch nahegelegt, da{ß öln Zur Verteidigung seiner
Reichsunmiuttelbarkeıt den Erzbischof W1€E auch Z Bewahrung der
Handelsverbindungen In dıe Niederlande das ZuLE Einvernehmen mıt den
Habsburgern suchen mußte? Dies reicht Z Erklärung aber nıcht au  ® Es
lag auch wohl nıcht alleın der institutionellen un personalen Vertlech-
LUuNg VO Rat und Universität“, da{fß die Stadt bereitwillig die VO den
Theologen der Universität und des Domkapıtels VO Anfang strikt alt-
koırchlich tormulıerte DPosıition gegenüber der Retormatıion teılte. Weıt YrÖ-
Reres Gewicht hatte sıcherlich dıe besondere theologisch-geistige Vertas-
Sung des relıg1ösen Lebens In Köln, das offenbar viel Anziehungskraft
ausstrahlte, da{fß die protestantischen Lehren wen1g Resonanz tanden. Es
bezog seiıne Wirkungskraft Aaus den vielfältigen Bemühungen trüher Re-
formkräfte W1€ der Kölner Kartause, dıie sıch anderem ın dem 1ın
öln wachgehaltenen (Gelst der devotio moderna zeigten“. Hınzu kam
der nıederrheinische Humanısmus, der ZW aar VO Reformdenken epragt
WAar, dıe kirchliche Einheit aber nıcht ın Frage stellte? Und CS lebten uUungC-
rochen die tradıtionellen populären Pietätstormen fort; VOTL allem siıchtbar
ın der Heiligenverehrung““. Schliefßlich 1St. auch noch auf eıne der Reform
gyünstiıge soz1ale Voraussetzung verwelsen. Spätestens seit 525 WAar dem
wirtschattlich begründeten Antiklerikaliısmus weitgehend der Boden O-

SCn Damals hatte INn Vertrag der Stadt mi1t dem Klerus den Klagen AaUus

der Bürgerschaft Rechnung und die Geıistlichen den städti-
schen Lasten beteiligt SOWI1E hre wirtschaftliche Tätigkeıit 1m Weinverkauf
eingeschränkt. Aut diese Weıse WAar den (Gravamına den Klerus CIn

eıl der Sprengkraft A  MMCN, die ihnen AaUus$s soz1ıalen und wWiIrt-
schaftlichen Problemlagen zugewachsen war

Die städtische Polıitiık hatte ZUur kırchlichen Reform eiınen doppelten Be-
zug Einerseıts WAar S$1C eıne wichtige Rahmenbedingung, insoweıt sıch dıe
weltliche Obrigkeıt mıt ıhren Macht- un Zwangsmitteln ın den Dıienst der
Retform stellte Andererseıts machte die Polıitik sıch aber auch iıhrerseılts die
kirchliche Reform für origınär städtische Belange ZUNUÜLZEGE, VOTL allem
das stadtherrliche Regiment gegenüber den übrıgen polıtıschen un gesell-
schaftlıchen Krätten 1n der Stadt stärken. Es gyab sOomıt eıne Konvergenz
des Nutzens, die tür dıie Zusammenarbeıt der städtischen Politik mıt den
Trägern der Reform das eıne VO 7We] bestimmenden Momenten wurde.
[ )as andere resultierte AaUuSs den außen- und wirtschaftspolitischen Bedingun-
SCNH, die auf die Ratspolitik einwiırkten. Beide Omente werden deutlıch,
WECNN I1Nan die vier Hauptaspekte der Ratspolitik betrachtet, die folgende
sınd Außenpolıtik un Wairtschaft, Protestantenpolitik, Ordnungs-
polıtık und Biıldungspolitik.
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Außenpolitik UN. Wırtschaft
Die vornehmste Aufgabe städtischer Außenpolıitik ergab sıch Aaus der

wirtschaftlichen Stellung Kölns, das WIC Jahrhundert die
wichtigste Wırtschaftts- un Handelsmetropole Nıederrhein War Der
Vorrang gyründete sıch vornehmlıich aut den Handel dessen Funktionieren
UNgESLOFLE Handelswege VOrausse Dazu WAar C1INC Politik der Be-
zıehungen MI1L den Staaten des Nordwestens gewährleisten Dorthin S1IN-
gcCnh nämlıich die beiıden bedeutendsten Handelsverbindungen Kölns die
Route nach Antwerpen das als Verbindungshaten nach England den ıber1-
schen Staaten und dem Miıttelmeer diente un: dıe Route nach Kampen

der Zuıidersee, das der wichtigste Haten für Verschiffungen nach dem
Norden und Osten war  S0 Beide Routen ab 566 durch den Aufstand
der nördlichen Proviınzen der burgundıschen Niederlande ständıg edroht
und CS ertorderte CIM geschicktes Taktieren des Kölner Rates sowohl|
MIL der spanıschen Regierung Brüssel WIC auch MI1L den autständischen
Provınzen Cn Verhältnis Nachbarschaft aufrechtzuerhalten

Man suchte öln das Problem ML dem Grundsatz lösen, strıkte
Neutralıtät gegenüber dem Kriegsgeschehen wahren und der Wırt-
schaftspolitik den Handelsinteressen gegenüber allen konftessionellen An-
forderungen den eindeutigen Vorrang geben. So konnte die Stadt Cn

Refugium für dıe nıederländische Kautfmannschaft werden, W as ihr durch-
A4AUS Vorteıle rachte Vor 585 CS katholische Portugıiesen,
Spanıer un Italıener, die hre Tätigkeıt A4US dem Kriegsgebiet der südlichen
Nıederlande ach öln verlagerten, und ach der spanıschen Eroberung
Antwerpens Jahr 1585 suchten VOT allem kalyınıstische Kaufleute hıer C1-

Zutlucht un Gelegenheıt /AUO Handelstätigkeıt In dem Zeıtraum VO
589 bıs 614 kamen den gyrößten Steuerzahlern der Stadt tast 90088

diese Fremdkaufleute VOT

Die Duldung andersgläubiger Unternehmer un Kaufleute schlug Ende
des Jahrhunderts öln CI SIrCNg kontessionell katholische Polıi-
tiık Bıs 610 hatte dıe Mehrheıiıt der nıederländischen Exulanten des-
halb öln verlassen uch hierbei für den Rat wirtschaftliche Grün-
de VO Bedeutung Das einheimiısche Seidenhandwerk und der Handel
hen sıch nämlich der moderneren Konkurrenz der Zugewanderten nıcht
mehr gewachsen und drängten auf die Abwanderung

Die städtische Polıtiık sıch Grundsatz den katholi-
schen Mächten, WOZU das städtische Eıgeninteresse genügend Anlafßß gyab
Zuvörderst gyalt CS, auf die Machtstellung Spanıens Niıederrhein ück:z
sıcht nehmen und die Beziehungen MI1 Brüsse]l Madrıd und dem Kaıser

pflegen Nur konnten Geftfahren abgewehrt werden, WIC SIC Kölnı-
schen Krıeg der Stadt für hre Reichsunmittelbarkeit erwuchsen, falls C1INC

Dynastıe sıch säkularısıerten Erzstift etablıeren konnte*! Im Dreißigjäh-
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rıgen Krıeg (1618—1648) bediente INa  - sıch ebentalls der alterprobten Neu-
tralıtät, sowohl den Handel mıt den Generalstaaten, als auch gleichze1-
ıg die Beziehungen Z Kaıser wahren, der iımmer als der (sarant
der städtischen Freiheit dıe Ansprüche des Kölner Kurfürsten galt”“.

Protestantenpolitik
Lange eıt wurde In Öln eıne Minderheit VO Lutheranern und Retor-

mierten geduldet33 obwohl die kirchlichen Vertreter der Retorm NL-

WeEgL auf hre Ausweısung drängten. Hıngegen wandte der Rat alle Sorgfalt
auf, verhindern, da{fß die Andersgläubigen durch öffentlichen Kultus
un durch e1In Organısıertes Gemeıindeleben Gelegenheıt tanden, sıch In
Öln auszubreıten. rSt WENN solche relıg1ösen Betätigungen außerhalb des
altkırchlichen Rahmens ekannt wurden, ging der Rat daher Nıcht-
Katholiken VOr  ö4 Wiıedertäufern drohte ın diesem Fall die Todesstrafe,
Kalvınısten und Lutheranern die Ausweıisung. er Rat verzichtete 1ın sol-
chen Fällen me1lst auf die VWürdigung theologischer Fragen. Er berief sıch
vielmehr auf seine stadtherrliche Pftlicht Z Friedenswahrung und Argu-
mentierte formalrechtlich, da{ß heimliche Predigten der Gottesdienste e1-
NCN Verstofß den Verbundsbrief bedeuteten, durch den alle heimli-
chen Zusammenkünfte verboten sejen . eilnehmer solcher Veranstaltun-
SCH konnten daher Hochverrats belangt werden ®® IBG Begründung,
dıe der Rat yab, hatte natürlich eine eindeutige kontessionelle Qualität,
schon weıl der Allgemeinbegriff des städtischen Friedens, dessen Wahrung
der Rat als seıne oberste Pflicht ansah, traditionsgemäfßs der theologischen
Ergänzung bedurtfte un damıt „1IN den Bannkreıs der konfessionellen Ziel-

63SETZUNG und Auslegung SCHEL. Wıe CHNS Konftession und politischer T1e-
de zusammenstanden, hatte der Rat durch die Ereijgnisse 1n den Nıederlan-
den jeden Mag VOT ugen, un: eıtete daraus tür sıch Handlungskonse-
JUENZCN ab Die Niederlande, argüumentierte 582 eiınmal, zeıgten,
da relıg1öse Veränderungen „Ströme VO Blut“ mıIıt sıch bringen. Schon
deshalb MUSSE INa  — 1ın öln be] der alten Relıgion verbleiben und MUSSE An-
sSatze Neuerungen unterdrücken .

Konsequenterwelse WAar daher andererseıts nıcht ausgeschlossen, da{fß
städtische Interessen auch katholische kontessionelle Normen durch-
ZESCIZT wurden, WI1€ 1€eSs Ja schon die Duldung Andersgläubiger 1n der
Stadt deutlich machte. Katholizismus und Ratspolitik demnach nıcht
ıdentisch, vielmehr konnten auch In Köln Konftession und Polıitik aQuselinan-
dertreten. Dieser Umstand 1eß 590 den untlus Frangıpanı befürchten,
da{ß dıe Regierung der Stadt mehr auf Eintracht und Friede als auf Relig1ö-
SC$ achte und dafß S1E sıch gegebenentfalls mehr die weltlichen als die
geistlichen Belange kümmern werde®
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Die eılnahme der Protestanten polıtıschen Leben der Stadt WAar eın
Problem, das für den Rat csechr 1e1 schwerer Iösen WAar als die Frage VO
Kultus un Gemeindeorganisatıon. Dıies hıing miıt der Kölner Verfassung
N, die dıe Autonomıie der Gafteln tuützte Von diesen wählten
noch bıs in dıe Q0er Jahre protestantische Vertreter In den Rat ®: obwohl
seılıt 562 galt, dafß das Ratsherrnamt die katholische Konfession gebun-
den sein sollte*}. Tatsächlich täuscht die Zahl der protestantischen Ratsher-
HG1 C  9 denn eine au  IX  te protestantische Fraktıon gab 6c$S 11UTr In
Z7WEe]1 Gaffeln, un 11UT beı diesen ann INa  z eine direkte polıtısche Zielset-
ZUNg ın der Wahlentscheidung annehmen. Dıie übrıgen Fälle erklären sıch
besser Aaus den unvollkommenen Krıterien für eıne eindeutige konfessionel-
le Positionsbestimmung eiInNes Kandıidaten*?. Dı1e exklusıve Verbindlichkeit
des katholischen Bekenntnisses begann sıch CTSI; aAb der Miıtte der /70er Jahre
eindeutig durchzusetzen. Von da ab korriglerte der Rat protestantische
Wahlentscheidungen der Gaffeln, indem dıe Gewählten nıcht mehr
1e1 oder indem schon 1M Vorteld 1ın den Gatteln gyeeıgnete und mehrheits-
fähige katholische Bewerber aufgestellt wurden“

hne 7Zweıtel bedeutete die Zurückweisung der ewählten eine Eın-
schränkung der Freizügigkeıt der Gafteln 1M polıtıschen Raum, un dabe!]
blieb der Rat nıcht stehen. Er suchte über die kontessionelle Konftormität
der Ratsherren hınaus auch der konftessionellen Einheit aller Bürger
gelangen, also aller Mitglieder der polıtıschen Gemeinde 1ın Öln Das Miıt-
te| wurde dazu ab den /0er Jahren en He  = eingeführtes Qualifikationsver-
tahren fur Fremde, dıe In eıne Gatte]l eintreten und sıch damıt den Zugang
Z Bürgerrecht eröftffnen wollten. Bıslang konnten die Gafftfeln frei über
Auftfnahmen entscheıden, doch VoO 1U  — sollten sS$1C dazu MNUr berechtigt
se1N, WECNN der Bewerber eıne Erlaubnis des Rates vorweısen konnte. 1583
wurde dieser Nachweıiszwang auch auf eingeborene Kölner ausgedehnt.
Die entscheidende Voraussetzung für dıe Erteilung der Qualifikation des
KRates WAal, dafß der Bewerber seıne Katholizıität nachweisen konnte. Er
konnte 1eS$ 1Ur mıt einer Bescheinigung seınes Pftarrers. Der Zugang zu

Kölner Bürgerrecht Wr damıt kontessionell detiniert und kontrollhiert.
617 tanden diese Regelungen hre endgültige Formulierung. Damıuıt Wr CS

dem Rat gelungen, dıe polıtiıschen Wirkungsmöglichkeiten der Protestan-
ten 1ın der Stadt durch Eingriffe 1n dıe Verfassungsordnung beseitigen.
Miıt der Ordnung VO 617 WAar öln jedenfalls VO Bürgerrecht her
eıne katholische Stadt geworden““

Die Formierung der stadtkölnischen Gesellschaft Z kontessionellen
Kontormität stellte sıch also iınsgesamt als eın langer politischer und verfas-
sungsrechtlicher Proze(ß dar YSt 1ın den XUer Jahren scheint hier der ENL-
scheidende Durchbruch gelungen se1In. Die zeitliche Parallelıtät mıt den
polıtischen un milıtärischen Geschehnissen des Kölnischen Krieges 1St
übersehbar.
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Ordnungspolitik
Dıie Ausrichtung auf das städtische Gemeimnwohl als Norm der Polıitik

un die beträchtliche Zeıtspanne, die der Rat ZuUur Klärung seiner eigenen
kontessionellen Posıtion brauchte, erklären, der Rat In seiıner Ord-
nungspolıtiık In Öln keineswegs immer 1m altkırchlichen Sınne agıerte, W1€E
Cc5 VO ıhm durch die Eıngaben des Domkapitels, der Uniwversität, des Erz-
bischofs und des untlus ständıg verlangt wurde. Die Kontrolle der Kölner
Buchproduktion WAar noch eindeutigsten VO  S kontessionellen Gesichts-
punkten bestimmt. Der Rat behielt sıch se1it den Tagen der frühen Retorma-
t10N die Prüfung aller In öln aufgelegten der importierten Bücher VOT
un holte ZUr Beurteilung des Inhalts Gutachten der Unwversität eın Dabe!
vertrat klare altkırchliche Posıtionen. Reformatorische Schritten
verboten, Verstöfße wurden mMı1t Beschlagnahme der Ware un mıt Bestra-
fung des Druckers oder Buchhändlers geahndet45

So eindeutig diese Ratsverordnungen aber auch arch, A haperte doch
sehr ıhrer Durchsetzung. Daraut deuten die ständıgen Eingaben kıirchli-
cher Vertreter hin, dıe den Rat auf Verstöße hinwıesen. Als der Erzbischof
1578 einmal solche Vorhaltungen machte, AaANLWOrTLELE der KRat, habe den
Druck un:! Vertrieb ketzerischer Schritten verboten, un INan könne iıhm
nıcht als Schuld anrechnen, WEeNN diese Verordnungen nıcht pünktlıch be-
achtet werden“. Der Rat verfügte offenbar nıcht über eftfektive Kontroll-
mechanısmen, die Verbreitung reformatorischer Literatur endgültig
unterbinden.

uch 1n anderen Fällen städtischer Ordnungspolıitik reagıerte der Rat
auf ünsche der altkirchlichen Seıte eher zögerlıch. Er argumentierte da-
be1 mıt derselben Begründung, mıt der se1ıne restriktive Politik gegenüber
den Protestanten legıtimıerte, nämlıch mıt seıner Verpflichtung Z Bewah-
rung des Friedens 1n der Stadt Deshalb kam 1m Herbst 583 dem TSU-
chen des Erzbischots Ernst VON Bayern nıcht nach, der dıie Auslıeterung des
Pfarrers VOonNn St Marıa Abladfs, Stephan Isaak, gefordert hatte, weıl dieser
mıi1t häretischen Predigten hervorgetreten Wa  - Der Rat WwI1IeS den Ptarrer

dessen A des bischöflichen Verbotes weıterhin predigen,
solle sıch jedoch nıcht weıter theologisch Ontroversen Themen außern.
Der Rat hatte Rücksicht nehmen auf dıe Popularıtät Isaaks, weshalb eın
Predigtverbot Anlaß Unruhen hätte werden können““.

Die Gefährdung der städtischen Ordnung diente auch 589 dazu, eın
zeıtweılıges Verbot des Rates fur dıe Jesuiten begründen, öffentliche
Katechese betreiben. Dıiıe Patres hatten nıcht [1UT theologischen Unter-
richt erteıilt, sondern 1mM Anschlufß daran auch noch eiıne Armenspeıisung
durchgeführt, W as auf weıte Kritik gestoßen WAal, we1l damıt dıe herkömm-
lıche Armenpflege der Stadt unterlauten wurde und die Protestanten dıe
Erlaubnıis gleicher Versorgungsmöglıichkeit für hre Armen erbaten“®.

Dıiıe 1n den Beıispielen geschilderte Rücksi;ht auf die insgesamt noch
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nıcht als gesichert eingeschätzte kontessionelle Haltung der Stadtbevölke-
rung zeıgt, da{fß die Kölner Ratspolitik spezifisch städtische Interessen
durchaus den kırchlich-reformerischen Wünschen voranstellen konnte.
Entscheidende Norm WAar 1n diesen Fällen eindeutig nıcht die Konfession,
sondern der städtische Friede.

Bildungspolitik
Diesen Sachverhalt galt CS auch dort berücksichtigen, der Rat mI1t

den Krätten der katholischen Reform einträchtig zusammenarbeıtete. Dıies
War auf dem Gebiet der Schulen un Unıiversitäten der Fall Das Interesse
der Reformer eıner kontessionel]l gepräagten un methodisch W1€ inhalt-
ıch verbesserten Schul- un Universitätsausbildung traf sıch mIt den Wün-
schen des Rates nach einem leistungsfähıgen Bıldungssystem 1n der Stadt

Für die Elementarschulen W1€E für die Unıiversität Retormen
ZUEerst eıne rage der verbesserten tinanzıellen Ausstattung. Dıe Pftarr- Un
Stittsschulen Kölns lıtten der unzureichenden Besoldung hrer Lehrer,
enn diese führte mangelhaften Bewerbern un: damıt unzulänglı-
chen Leistungen. Als konkurrierende Unternehmen private Elemen-
tarschulen aufgeblüht, die oft VO protestantischen Lehrern gyeleıtet WUT-

den  49 Dı1e Forderung nach Schließung solcher Anstalten un Ausweısung
iıhrer Lehrer WAar eiıne der ständıgen Bıtten der Kräfte der Retorm den
Rat

Wne Lösung des Problems konnte aber eher durch dıe Behebung der
Mifsstände als durch Ausweısungen möglıch werden. Dıi1e Kurie selbst schut
hıerıin Abhilfe, als S1Ce 589 eınen VO Rat vorgetragenen un VO untlus
befürworteten Vorschlag autfnahm und die Reservierung eıner Vıkarıe In
allen Ptarreien un Stitften für einen Lehrer gestattete . Dies bedeutete,
da{fß Vermögen des städtischen Klerus VO  s NUu ab städtischen Bildungs-
zwecken zugeführt wurde.

Für dıe Universität WAar die Kurıe bereıts einıge eıt entsprechen-
den Wünschen des Rates nachgekommen. Paul hatte 559 das privile-
g1um ertiae gratiae auf städtische Stiftspräbenden bewillıgt, W den Rat
VO Gehaltszahlungen besonders für Professoren der Artistenfakultät entla-
stete°!.

Der einzıge Fall;, der Rat den Kräftten der Kirchenretorm eınen VON

ıhm direkt erwalteten Bereich DA Betätigung überliefß, WAar die Übertra-
SUunNng unıversıtärer Aufgaben dıe Jesuiten. Hıer schut nıcht UTr Rah-
menbedingungen für AaNSONSTIeEN dem geistlichen Bereich zugeordnete Re-
formbestrebungen, sondern hıer stellte retormeriısche Inhalte direkt In
seınen Dienst. 556 wurde Johannes Rethius, Kölner Bürgermeistersohn
und Mitglied des Jesuitenordens, die Leitung der Burse Irıcoronatum über-
Lragen. Das Gymnasıum, dem Rethius bıslang schon als Lehrer gewirkt
hatte, WAar eıne der dreı Bursen, die der Artistentakultät angeglıedert
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Dıi1e kirchliche Reform Wr damıt ın einem iıhrer wichtigsten Aufgabenge-
biete, der Jugenderziehung un -bildung, miıt ıhren hervorragendsten TOL-
agonısten der Köner Universität instıtutionalısıert. Das Lehr- und Stu-
diensystem des Irtıcoronatum wurde 5/7/ un 596 In seiınen wesentlichen
Teılen auch tür die beiden anderen Bursen verbindlich, eın deutlicher Be-
WeIls für dıe Anerkennung des Studienprogramms der Jesuiten 1ın Kö  .  3  92

Irotz der famılıiren Beziehungen des Leıiters der Burse Miıt-
glıedern des Rates hatte dieser sıch der Überlassung 1Ur zögernd VCI-

standen . Mıt seiner Entscheidung dürfte beigetragen haben, da{ß die
Bewerbung des Rethius einem Zeıitpunkt vorlag, als der Rat zusehen
mußte, W1€ eın eigener anspruchsvoller Retformversuch kläglich scheıterte.
In seınem Bemühen, das Studium der alten Sprachen verbessern, hatte
1550 den Latınısten Jakob Leichius berufen, dem eın Jahr spater auch dıe
Leitung der Burse Cucana später Irıcoronatum) übertragen worden Wa  —

Bereıts 1556 mußte Leichius jedoch Konftessionswechsel un Heırat
seine Pfründe aufgeben und se1ın Lehramt nıederlegen. In demselben Jahr
wurde zudem der Protessor des Griechischen, Justus Velsıus, der ebenfalls
seıt 1550 berufen WAar, seıner retormatorıschen Gesinnung Aaus der
Stadt gewlesen . Damıt WAar der Versuch des Kates Z Einführung eıner
humanıstischen Retorm den personellen Problemen gescheıitert. Die Er-
fahrung, WI1€E CN Konfessionsiragen mMI1t den Wissenschatten
gehen konnten, dürfte dem Entschlufß beigetragen haben, NUu einem
Jesuiten dıe Burse überlassen, der sıch als kompetenter Lehrer bereıits
ausgewlesen hatte un: dessen konftessioneller Zuverlässigkeıit nıcht SC-
zweıtelt werden mußte.

Faßt INan die verschıiedenen Aspekte der städtischen Politik Z  MMECN,
erg1ıbt sıch, da der Rat fur die katholische Reform gyünstıge Rahmenbe-

dıngungen geschaftfen hat Man annn aber nıcht übersehen, da{fß diese Polı-
tiık auch 1m Interesse orıgınÄär städtischer Zıele lag Denn der Rat erreichte
ın dieser eıt 7wWel se1it langem angestrebte Ziele wurden dıe Gaffeln
durch den Ausschlufß aller protestantischen Ratsherren un durch die NCUC

Bürgerrechtsregelung verfassungsmäßig und stadtpolitisch entmachtet ;
die mıt der Kurıe getroffenen tinanzıellen Vereinbarungen tür

Uniıiversität und Elementarschulen das Vermögen des städtischen Klerus
ZUuUr Finanzıerung kommunaler Bıldungsbelange heran. Hıer wurde dıe
städtische Polıitik auf eıner Linıe fortgeführt, dıe den Immuniıtätsstatus der
Kleriker In der Stadt wenıgstens be1 den Steuern untergraben un auf diese
Weıse die städtischen Lasten auf alle Einwohner Kölns verteılen wollte®®.

Die eıt der kirchlichen Reform WarTr dieser Tendenz überaus gyünstıg.
SO hatte der Rat schon 580 VO der Kurıe die Bepfründung der Pfarrer
städtischen Stitten nach dem Vorbild der Universitätspfründen erreicht?“.
Darüber hinaus verstand CGS 1ın der eit des Kölnischen Krieges, den Kle-
rus mıiıt denselben Steuern W1€E dıe Bürger belasten . er untlus ran-
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&1panı unterstuützte den Rat darın Erzbischot un Klerus, weıl sıch
eın Verhältnis ZU Rat erhoffte, das wıieder günstig tür die kırchliche
Retform In der Stadt seın sollte %.
Dies WAar auch der Grund, der Nuntius der Stadt In iıhrem Streit miıt
dem Erzbischof über Hoheits- und Jurisdiıktionsfragen halt® Dıe Verhält-
n1sSse wurden dadurch ZWAAar nıcht grundsätzlıch geklärt, doch wußlte der
Stadtrat dıe Haltung des untlus schätzen, denn selbst ma{ß diesen
Fragen höchste Bedeutung beı BeI aller sonstıgen Förderung kirchlicher
Reformmaßnahmen intervenlerte der Rat deshalb MIt aller Schärfe,
WENN seıne rechtliche Posıition beeinträchtigt glaubte. 589 wandte
sıch au diesem Grund dıe Publikation der Konzilsdekrete, weıl S$1Ce
seıne Gewohnheit Eıingriffen In den Immunıitätsstatus des Klerus gefähr-
den konnten®. 595 WarTr die Einrichtung der Koadjutorie für Fer-
dınand VO Bayern, weıl eıne Ausweıtung der erzbischöflichen Jurisdık-
tiıonsansprüche die Stadt befürchtete®, un 603 intervenıerte

dıe Gründung des Kirchenrates, weıl In ıhm eıne unzulässıge
Neuerung 1m Bereich der Jurisdiktion des Erzbischoftes erblickte®

Es wird deutlıch, da tradıtionelle und außerkonfessionelle Probleme
der Stadtherrschaft auch 1ın der Zeıt der kırchlichen Retorm wach lıeben
und die Ratspolitik beeinflufßten. Kırchliche un: polıtische, wirtschaftliche
un sO7z1ale Faktoren standen beı der Retorm In ENSStiET Beziehung Zzueln-
ander.

Ml Kirchliche Reform

Der Vorgang der kırchlichen Erneuerung sol] 1mM tolgenden In dreı Be-
reichen nachgezeichnet werden, dıe für dıe katholische Retorm In der Stadt
öln besondere Bedeutung hatten: die Träger der Reform, der Stadtklerus
un: dıe Laıen.

Dıie I räger der Reform
Spätestens se1lit dem Reformationsversuch Hermanns VO Wıed 1ın den

Jahren VO 1545 bıs 1547° |assen sıch In öln Krätte ausmachen, die die
altgläubigen Posıtionen verteidigten und zugleıich retormerische Ansätze
vertfochten. S1e EeNtT.  ten dem Weltklerus, W1€e Johannes Gropper®,
oder reformorientierten Orden, W1€E der Kartäuser Gerhard Kalckbrenner®
un: der Karmelıt Eberhard Billick ®“ Auft solche Kräfte gründete sıch 1n der
Stadt öln die Phase der Retorm. S1€e auch die Ersten Förderer
der Jesuiten 1n der Stadt, die ab 544 hre Tätigkeıt tür die Kirchenretorm
aufnahmen ® Von Johannes Gropper 1St bekannt, da eıne führende
Rolle In der Abwehr des Reformationsversuches Herrmanns VO Wied
spielte. Nıcht weniıger bedeutsam für die Geschichte der Retorm 1St. seın
Beıtrag ZART: Entwicklung un Umgestaltung der Kölner Kirche Za Kontes-
sionskırche. Das beste Beispıel dafür 1STt. dıe Katholizitätsklausel, mıt der ab
BV 1n der erzbischöflichen Wahlkapıitulation der Gewählte gegenüber
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dem Domkapıtel korporationsrechtlich auf den alten Glauben verpflichtet
wurde. Dazu hatte Gropper den Ansto{f gegeben“. Die ausdrückliche kon-
tessionelle Festlegung des Bischofs WAar epochal Neues un „markıer-

eine tiefe kırchengeschichtliche /Zäsur WECNnN INa  — ll den Übergang
VO Miıttelalter A0 Frühen euzeıt  v Von diesem Zeıitpunkt Wl.lßt€
INa Dl den Kreıisen der Kölner Kırchenleitung, da{fß nıcht mehr der Kom-
promiß, sondern die konfessionelle Abgrenzung die Zukunft der Kırchen-
gyeschichte würde, und INa  — versuchte deshalb, durch dıe Wahlkapıitulation
auch den Bischof nOormatıv aut die HC UE Rıchtung hın orlentieren ‘*.

Die Angehörigen VO Orden In der frühen Kölner Reformergruppe le1-
SsStetien ıhren Beıtrag den Anfängen der Kırchenretorm ıIn den tradıtionel-
len Formen, In denen Orden ıhre relıg1öse Wırkung entfalteten, also VOT-
nehmlıch mıiıt Seelsorge, Predigt und schrıttstellerischer Arbeit“® TST die
Jesuiten SteUerten hierzu qualıitatiıv Neues be1, als S$1Ce In öln durch
dıe UÜbernahme der Burse Irıcoronatum die Möglıichkeit pädagogischer
Arbeit ekamen und diesen Wırkungsbereich effizient und mıt fortschrittli-
chen Methoden ausbauten .

VWegen des Versagens der Bischöfe blieb den ersten Reformansätzen die
Unterstützung der amtskirchlichen Seılite verwehrt, und iıhre Wirkungskraft
konnte sıch daher UTr beschränkt enttalten. Dıie Ersten ständıgen untlıen
haben hier ersatzweılse wenlgstens Z eıl Abhiulte elısten können, indem
S1Ce bıs ZULT Koadjutorie Ferdinands VO Bayern 1mM Jahr 595 un: auch noch

sıch der Reformen annahmen.
In spateren Jahren als Ersatz für den Erzbischof der 1ın Ergänzung ıhm

Wenn S1Ce auch keine systematısche Reformtätigkeit einleıten konnten,
S1C doch dank iıhres persönlıchen Geschicks un kraft ihrer Fakul-

4aten wenıgstens ın Teılbereichen ertfolgreich. In bezug autf die Stadt Sln
erwıiesen S1Ce sıch VOT: allem als eıne polıtische Stütze des Reformanliegens.
Beständig S1E bemüht, den Kölner Rat eıner strıkt kontessionell
ausgerichteten Polıtık anzuhalten, und kamen ıhm daftür ın den städtischen
Belangen ENILZESECN, W1€ oben Beıispıel der Klerusbesteuerung und der
Hılte die Jurisdiktionsansprüche des Erzbischofs gezeıgt wurde.
uch bei dem Verzicht auf die Publikation der Irıenter Dekrete sprachen
589 Rücksichten auf den Rat miıt. Im Bereich der kırchlichen Retormen
selbst gelang S Bonomıu; dem ersten ständıgen Nuntıus, wenIlgstens die
Verhältnisse 1mM Domkapıtel durch den Ausschlufß protestantischer Miıtglıe-
der kontessionell klären. Seıin Nachfolger Frangıpanı hatte sıch polıtisch

bewähren, als CS dıe Schuldenregelung des Erzstiftes ZINng. Die Be-
wältigung dieser Aufgabe War nach seiner eiıgenen Auffassung die Voraus-
SELZUNG für jede Retorm *. Eıgentliche Retormmafsnahmen kamen auch 1n
seiıner Amtszeıt NUrTr 1ın bescheidenem Rahmen VO  Z Immerhin veranlafte
1mM Frühjahr 589 eıne Diözesansynode In Köln, dıe Reformkommissionen
einsetzte, 1in denen iinter Leıtung des untlus die Belange der Pfarreien,
Stitfte und Klöster behandelt werden sollten ®
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Dıie entscheidende Wende für eiıne erfolgreiche Fortführung dieser Re-
tormansätze kam mıt der Koadjutortätigkeit Ferdinands VO  ; Bayern. Unter
seıner Agide wurde dıe Retorm eın Anlıegen und eın Aufgabengebiet des
Bischofs selbst. Dazu schuf In den ersten Jahren eıne eiıgene Retormbe-
hörde, den Kıirchenrat (1601—1616), der anfangs noch Orsıtz des
untıus die Retorm systematisch sollte. Die Tätigkeıit dieses
Rates wurde für den kirchlichen Neuautfbau schlechthin grundlegend. In
den Jahren ach 616 Z1ng die Reformaufgabe direkt autf dıe bischöfliche
Kuriıe über, und hıer nahmen sıch vornehmlich dıe Generalvikare des weıte-
ren kırchlichen Ausbaus 1mM Sınne der Retorm an  /6

Im Gebiet der Stadt öln tirat neben untıus un Erzbischof eine
Gruppe VO Pfarr- und Kapıtelsklerikern auf, die sıch als Träger der Re-
form hervortaten. Man ann S$1Ce als die sozıale un: wıssenschaftliche Elıte
des kiırchlichen öln ansehen. Sıe 1n den Stitften bepfründet un! be-
kleideten Ptarr- und Universıitätsämter, VO  — aus$s S1C sıch als Vertreter
der Retorm profilierten. Eın Beıspıel au der tfrühen Zeıt 1St Johannes
Mercatoris Swolgen. Er WAar Priesterkanoniker 1m Domkapıtel auf eıner
Universitätspiründe, Dechant des Stiftes St Andreas un:! Kanoniker
St Marıa 1M Kapıtol. 1568 wurde Generalvıkar, außerdem WAalr der
Juristischen Fakultät der Uniıiversıität als Professor tätig, 1577 wWar deren
Rektor. Er wurde 569 Mitglied der ersten nachtridentiniıschen Visıtations-
kommissıon un gründete späater 1n Eıgeninitiative das Collegıum Swolgı1a-
1U mıt Studienstipendien für Alumnen ‘“ Eın herausragendes Beıspıel
aus späaterer eıt 1St. Kaspar Ulenberg “®. Er wurde VO den untıen Frangı-
panı un Albergatı als verläßlicher Mitarbeıiter 1in der Kiırchenretorm g_
schätzt®. Von 583 bıs 606 WAaTr Pfarrer St Kunıibert, danach bıs
seiınem Tod St Kolumba. Außerdem WAar Stift St Cäncılıa bepfrün-
det. Von 1592 bıs 610 eıtete nebenher die Burse Laurentianum, danach
WAar bıs 1612 Rektor der Universität®. Ulenberg enttaltete seıne große
retormerische Wırkung sowohl als Seelsorger durch die Pflege VO Predigt
und Katechese als auch als Vertasser relıg1öser Schriften und Kırchenlieder.
IDITG dritte Stütze der Reform bıldeten schliefßlich ın Öln verschiedene Or-
den der deren Reformkongregationen. Auf die Kartäuser un Jesuiten
wurde schon hingewilesen. Ihnen Wr Aalen Begınn des Jahrhunder:ts als
Reformkongregationen der Franzıskaner die Rekollekten®! un die Kapu-
zıner Z T: Seılte. Dıe Kapuzıner VC) untlıus Albergatı 611 veranlafst
worden, nach öln kommen, S1C sıch INteNSIV der reformierten
Seelsorge beteiligten, eıne Aufgabe, dıe der untlıus gegenüber dem (Gene-
ralkapıtel des Ordens GrSTE mühsam Z M Anerkennung bringen mufßte®®
640 begannen schließlich die Ursulinen 1n öln mıt Unterricht und Kate-
chese tür Schülerinnen® Diese Aufgabe hatten bıs dahın schon die Devo-
tesSsSEN oder Jesulıtinnen gepflegt, W1€e INan dıe Angehörigen eiıner retormorı-
entlierten Frauengemeinschaft in Öln Nannte, dıe sıch geistig-relig1ös
den Jesuiten ausrichtete®*
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Aus allen Teılen des Kölner Klerus sınd der Retorm 1mM Verlauf der elt
Kräfte zugewachsen. Der zunächst sehr kleine Kreıs hochqualifizierter
Theologen 1n der Frühphase weıtete sıch ıIn den CSM Jahren des Jahr-hunderts einem immer dichteren Netz reformwilliger Vertreter INn Kapı-
teln, Pfarren un Klöstern au  % Die Retorm konnte allmählich der
klerikalen Basıs Fufß fassen. Dıiese Durchdringung un Neuorientierung ıIn
der Biıinnenstruktur des Kölner Klerus machte CS möglıch, da{fß die mı1ıt Fer-
dınand VO Bayern einsetzenden Reformansätze In der Stadt UumMESELZL
wurden.

Der Klerus UN. dıe Reform
WEeI wesentliche Anforderungen eiıne erfolgreiche kırchliche

Retform gestellt. Es galt Mängel beseitigen un Neuerungen dauerhaft
durchzusetzen, un mußte das SESAMLE kırchliche Leben In die Erneue-
rung einbezogen werden, C mußten also sowohl die Kleriker als auch die
Laıen erreicht werden. IDIG Reihenfolge WAar dabe] eindeutig: zunächst War
der Klerus reformieren, dann konnte sıch die Retorm auch auf das Kır-
chenvolk richten. In der Stadt öln bıldeten demgemäßß zunächst dıe (e1lst-
lıchen ın den Stiften, Klöstern und Ptarreien den Gegenstand der Retorm-
bemühungen, die sıch zweıer Aufgabenbereiche anzunehmen hatten: einer
personenbezogenen Reform der Lebensweise, Exıistenzbedingungen un
geistlichen Diszıplın des einzelnen Klerikers und eıner tunktionenbezoge-
NCN Retorm hinsıchtlich der Erfüllung der Aufgaben, die Stiftsherren, (Or-
densleuten un Pfarrgeistlichen Jjeweıls oblagen.

Be1 allen Fortschritten, die die Retorm erzıelte, mu doch testgehalten
werden, da{fß S1E einıgen strukturellen Mängeln nıchts änderte. So 1ST. 6S
nıcht gelungen, das Pfründenwesen 1mM tridentinischen Sınne ändern,
denn dies hätte bedeutet, die Pfründenkumulation VO Kanoniıikern abzu-
schatten. Aus wirtschafttlichen Gründen beanspruchten die Stittsherren Jes
doch, mehr als 1Ur eıne Pfründe besitzen. Dıies WAar nıcht 19U0DE eıne Eir®
scheinung, dıe auf die reichskirchliche Funktion der Stifte als Versorgungs-
Instiıtut des Adels zurückging, sondern S$1Ee betrat auch Sanz autf dıe Retform
hın Orlentierte Krätte. Selbst die Generalvikare des Jahrhunderts hatten
noch mehrere Pfründen.

Die benetizialrechtlichen Bestimmungen des Irıenter Konzıls sınd da-
her In Öln Nn1ıe ZUur Geltung gekommen. Schon der untlus Frangıpanı
teılte davon großzügıig Dispens®°, un Ferdinand VO Bayern hatte 599
ebentalls ein päpstliches Privileg solchen Befreiungen erlangt®. Dıe Fol-
SCH der Piründenkumulation; die Vernachlässigung des Stiftsgottesdienstes
un der Präsenzpflicht demnach auch nıcht eheben un heben
bıs ZUur Aufhebung der Stitter eın ständiger Anlafßß Klagen““

Dıiıe Problematik des Pfründenwesens sollte aber __nicht überbewertet
werden. Der Kernpunkt der kırchlichen Reforrp, dıe Überleitung der alt-
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kırchlichen Verhältnisse In die nachtridentinische Seelsorgekirche, WAar da-
VOoN nämlıch 1n öln nıcht betroffen. Bischof un Pfarrer sollten 1m Miıttel-
punkt der kiırchlichen Tätigkeit stehen. Retorm bedeutete daher, zunächst
die Grundlagen für die Erfüllung dieser Aufgaben schaffen, W as
VOT allem dreı Bereiche betraft: die bischöfliche Gewalt, die Pfarreien und
die Führungsmittel.

a) Die bischöfliche Gewalt: Der Erzbischot mußte seine Rechte als
oberster Ordinarius der Dıözese durchsetzen. Dies WAar keine kurzfristigeSache, sondern ZOS sıch bıs In die zweıte Hältte des Jahrhunder:s hın
Dabeı Lrat zunehmend neben die biıschöfliche Funktion der Judıikative die
der immer effektiveren Verwaltungstätigkeit 1mM innerkirchlichen Bereich.
Anfangs WAar der Kirchenrat das NCUC Leıtungsinstrument, späater der Weiıh-
bıschof, der Offizial und VOT allem der Generalvıkar, die der bischöfli-
chen Kurıe allmählich einer klaren Kompetenzabgrenzung ftanden®

Ausbau der bıschöflichen Stellung bedeutete aber, da{fß die Umsetzung
Von Retorminhalten einherging miıt Versuchen des Bıschofs, seine Kompe-
tenzen als Ordinarıius durchzusetzen. Der Wıderstand, der sıch auch ın
öln den Trägern der Reform entgegenstellte, mu daher nıcht unbedingteın Wıderstand Retorm schlechthin SCWECSCH se1n, sondern ann sehr
ohl auch verstanden werden als eine AÄAntwort auf den un zuneh-
mend spürbar werdenden Zentralisıerungsdruck der bıschöflichen tellen.

Der ernsthafteste Konflikt aus diesem Spannungsverhältnis ergab sıch
In öln 1m Jahre 1606 zwıschen Kirchenrat und Clerus secundarius. Der
Anlaß WAar das Iurnusdekret des Kırchenrates, das das herkömmliche und
VO den Kapıteln gewohnheitsrechtlich angewendete Verfahren der Pfrün-
denvergabe beseitigte. Dıie Kapıtel bestritten die Rechtmäßigkeit des De-
kretes und tührten den Streıit schon bald der grundsätzlichen Frage, ob
der Erzbischof dauernd gültige Gesetze hne eıne Synode überhaupt erlas-
SCH könne®. Auf diese Frage hat der Kırchenrat keine förmliche Antwort
gegeben, hat aber das Dekret in der Praxıs durchgesetzt un: damıt seıne
Auffassung Von der bıschöflichen Jurisdiktionskompetenz durchgesetzt“.Hıngegen gelang CS 1n öln nıcht, dem Bıschot auch gegenüber den

Orden eıne vorrangıge Stellung verschaffen. Dıies beraf VOTL allem
das Vısıtationsrecht. 619 kam CS darüber ın der Stadt eiıner Kraftprobezwıischen Ferdinand VO Bayern und den Mendıikanten. Als eıne bischöfli-
che Vısıte drohte, verabredeten Franzıskaner, Dominikaner, Karmelıiter
un Augustinereremiten, den Vısıtatoren keinen Kontakt mıt den Kloster-
Insassen gewähren, S1e vielmehr Verweıs auf die Exemtionsprivile-g1en abzuweiıisen. Der Ausgang des Streıtes 1sSt nıcht bekannt, doch aßt sıch

den 1mM und 18 Jahrhundert immer wıeder autflackernden Konflik-

war?l
ten ablesen, da{ß der bıschöfliche Anspruch In diesem Bereich nıcht durch-
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Selbst ın der Seelsorge, dem Hauptinhalt der Reform überhaupt, blıe-
ben die Orden 1n einem exemten Status. Der Bischof verfügte als Ordina-
r1us ber die Pfarreıen, ın denen die Seelsorge konzentriert werden sollte.
ber die Orden, die konkurrierend die Seelsorge betrieben, konnte hın-

nıcht verfügen. In öln machte sıch 1€es bemerkbar, als die Anfang
des Jahrhunderts erreichte Einheit der pfarrlichen Seelsorge durch die
Orden wıeder geSsprengt werden drohte. Der Gegensatz verschärtte sıch
1631 einem Streıit über die Frage, ob CS den Gläubigen freigestellt sel,

S$1e die Osterbeichte ablegen wollten, der ob W1€e bei der Osterkommu-
10N der Pfarrzwang gelte Über dieses Problem wurde heftig und 1n aller
Öffentlichkeit gestritten, selbst ın Predigten wurde das Thema behandelt
Die Pfarrer, der Erzbischof un dıie Universitätstheologen sahen den Pfarr-
W gegeben, die Orden und der Uuntlus hingegen nıcht?. uch diese
Sache 1St n1€e einer klaren Entscheidung gelangt, und es galt auch hıer,
da{fß die Orden der bischöflichen Gewalt blieben. Für die kırchlıi-
che Retform blieb dieses Faktum in öln allerdings unerheblich. S1e wurde
nämlıich der gegeneinanderstehenden rechtlichen Ansprüche VO  - Bı-
schof und Orden In der Praxıs VO  _ einem weıtgehend koordinierten Miıt-
einander der pfarrliıchen un der klösterlichen Seelsorge bestimmt.

Dıie Pfarreien: Der wichtigste Träger der Seelsorge sollte ın der e_
NeUeErten Kırche der Pfarrklerus se1in. Anders als 1mM Kölner Umland befand
sıch der stadtkölnische Klerus bereıits 1n der zweıten Hälfte des Jahr-
hunderts ın einem allgemeın Zustand. Dafür spricht das Urteil der
untıien. 1587 lobte Frangıpanı die Bıldung und Pflichterfüllung der Pfar-
LGn Seıine Eiınschätzung hatte mehr Gewicht, als sıch och urz
vorher über den Klerus als Ganzes sehr kritisch geäußert hatte® Dıie Pfarr-
kleriker haben ihre Qualıität offenbar auch ın der Folgezeıt nıcht absınken
lassen. 1659 bezeichnete der untıus Santelice 1ın seiıner Schlußrelation die
Pfarrer 1n Öln als die besten 1mM PaNZCN Nuntiaturbereich??.

Für die Seelsorge und für die Ausstrahlung der Retform auf die Laıen
besaßen sOmıt 1n der Stadt öln die Pfarreien schon trühzeitig gzuite Vor-
auSSELIZUNgECN. Retorm brauchte sıch 1er nıcht miıt der Abstellung VO Miß-
bräuchen befassen, sondern konnte sıch der Umsetzung Normen
und Inhalte wıdmen. Im Vergleich der Neubestimmung der bischöfli-
chen Posıtion, die 1M wesentlichen VO  - einem prinzıpiellen kiırchenrechtli-
chen Ansatz her erfolgte, konzentrierte sich die Förderung der Ptarrseel-

auf stärker praxisorientierte Problemtelder. Diese lassen sıch mIıt den
Stichworten: Aufwertung, Finanzıerung, Nachwuchspfilege und Funktions-
verbesserung umschreiben.

— Aufwertung: Das Funktionieren der Seelsorge In der Pfarrei verlangte
eiıne möglıchst weıtgehende ÖOrıientierung der Bewohner eiınes Ptarrbezirkes
auftf die Pfarrkirche. In Öln hat INan 1es auf Z7Wel Wegen erreichen VOCI-
sucht.
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Erstens wurde die Ptarrkirche VOTL den Gläubigen aufgewertet, indem
ihnen die Pflicht ZzUuU Besuch der Ptarrkirche wenıgstens den Sonn- und
Festtagen eingeschärft wurde ®> Eltern und Dienstherren sollten dafür Ver-
antwOortun Lragen, da{fß hre Kınder un ihr Hauspersonal Predigt und Ka-
techese besuchten?®®. Dıie Lehrer der Elementarschulen hatten die Pflicht,
diesen Tagen hre Schulkinder Messe und Predigt führen?. Miıt sol-
chen Ma{fißnahmen wurde dıe Ptarrkirche 1M Bewufstsein der Bevölkerung
als zentraler Ort des Kultes und der Glaubenspraxıs herausgestellt.

Der Zzweıte Weg, der ıIn öln beschritten wurde, WAarTr eıne behutsame
Abstimmung mMIt den Orden über die Organısatıon der Seelsorgetätigkeıt.

Angesıchts der gewachsenen kıirchlichen Verhältnisse konnte 1e$s Ur

Z eıl Erfolg haben Alleın 1mM Gebiet der Kolumbapfarre lagen dreı
Männer- un MHMCUN Frauenklöster mMIt jeweıls eıgenen Ööftfentlichen Kır-
chen  98 Da be] einem solchen Angebot Ptarrkinder In Klosterkirchen ab-
SCZORCNH wurden, 1St. leicht einsehbar. Traditionsgemäfß tendierten dıe Or-
denskleriker ohnehiın dazu, indem S1C dıe Pfarrseelsorge VOT den Gläubigen
abwerteten®. Der erwähnte Konflikt ber die Osterbeichte A4US dem Jahr
1631 1St auf diesem Problemteld erwachsen un mu auch VOT dem Hınter-
grund der wirtschaftlichen Folgen der klösterlichen Seelsorgetätigkeıt PECdC-
hen werden. Den Pfarrern entgıingen dadurch nämlıich auch Legate und
Meßstifttungen. och dıe Wende V Z 18 Jahrhundert muÄ{fste
der Pfarrer VO St Kolumba SOrg>Sam daraut achten, dafß die Ordensleute
nıcht seine Rechte des Versehgangs, des Begräbnisses und der Exequıien
durchbrachen, wodurch ıhm die Stolgebühren und übliıche Oblationen ENL-

100
Weniger Kompetenzstreıt gyab CS MIt denjenıgen Orden, dıe 1im Rahmen

der Kirchenreform In öln tätıg wurden. W Ar lıeben auch hier Konftlikte
nıcht aus  101 doch enttalteten S$1Ce hre Wırksamkeıt ın Predigt und Kateche-

eiınem eıl In den Ptarrkirchen der Stadt selbst un ın Zusam-
menarbeıt miı1t dem Ptarrklerus. Bereıts Leonhard Kessel, der Obere
der Kölner Jesuıuten, hatte diese Gewohnheıit gepilegt. Er hatte 549 se1ıne
Beichtvatertätigkeit ın den Kırchen des Pftfarrbezirks St Paul nıcht aut-
grund der Privilegien se1ınes Ordens aufgenommen, sondern hatte UVO die
Erlaubnıs des Pftarrers eingeholt, damıt V vornherein Konflikte
vermeiden 102

Finanzıerung: Der Funktionstähigkeıit der Kölner Pfarreien als /Zen-
LG der Seelsorge wurde 580 VO der wirtschaftlichen Seıite beträchtlich
aufgeholfen. Aut eıne Inıtıatiıve des Rates un: des Pfarrklerus der Stadt hın
bestimmte eine Bulle Gregors @DE da{ß zwölt Stiften der Stadt zehn
Kanonikate un 7WeIl Vıkarıen suprımılert un die Einkünfte der Beneftizien
ıIn dıejenıgen Stadtpfarreien inkorporiert werden sollten, die bıslang noch
nıcht mıt tiıtten verbunden Die Inhaber der Ptarrstellen mußÖten
den Nachweis eines tadelsfreien Lebenswandels erbringen, die Contessio
leisten, den rad des Magısters, Doktors oder Liızentiaten 1n Theologıe
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der kanonıschem Recht besitzen, un sie mußten den Pfarrdienst selbst
versehen!®®. Damlıt WAar erreicht, da{fß dem Pfarrer eın ausreichender Lebens-
unterhalt geboten wurde, daß die Pfarrstellen nıcht mehr NUur als Neben-
einkommen wurden, sondern fu n seelsorgerisch engaglerte Geıstlı-
che attraktıv wurden. Darüber hinaus garantierten die Bildungsanforderun-
SCH eine relatıv hohe Qualifikation der Ptarrer 104

Dıie Bulle Gregors I1T muß vielen Stiftsgeistlichen als eiıne Revolution
erschienen se1In. Selbst der reformerisch engagıerte Dekan VO  — St An-
dreas, Johannes ercatorIıs Swolgen, weıgerte sıch beharrlıch, den Bestim-
MUNSCH nachzukommen, weıl damıt die wohlerworbenen Rechte, Statuten
und Freiheiten der Kapıtel verletzt würden. YrSt. die Androhung des anO-
nıschen Prozesses rachte den Wıderstand Zzu Erliegen *. Die Ausfüh-
rung der Bestimmungen 1ef dennoch NUur sehr zögerlıch Die Pftarrer
VO  ‘ St. Kolumba konnten hre Benefizien Stitt St Ursula Eerst gul 100

106Jahre später, ab 1689, hne Schwierigkeiten in Besıtz nehmen
och die Frısten nıcht überall lang. Der Pfarrer VO St. UDUuS

erhielt ach zweiıjährıgen Auseinandersetzungen des Rates der Stadt mı1ıt
dem Stift St. Kunıibert die ıhm dort zugewlesene Pfründe. Be1 St Kunibert
zögerte InNna  _ lange, weıl Nan selbst selit Zeıt bemüht SCWESICH
Wal, das mıt dem Stift verbundene Pfarramt VO seınem Träger, dem Stifts-
dechanten, rennen und mıt einem eigenen Kanonikat A4USZUSTLAaiLien
Hıer hatte INan also bereıts VOL dem päpstlichen Anstoß den retformerischen
Erfordernissen Rechnung9 das Pfarramt verselbständigen. Da-
tür sprach auch, da{fß die Einkünfte des Stittsdechanten Aaus$s seinen Pfründen
in keinem Verhältnis mehr den Aufwendungen standen, da die Pftarre
volkreicher geworden WAafrT, gleichzeitig aber als Folgeerscheinung der Re-
tormatıon die Oblationen tast ganz ausgefallen Der eigenstän-
dige Pfarrer 1n St. Kuniıbert wurde 1583 Caspar Ulenberg. Er mußte sıch
zunächst allerdings mı1t einer Vıkarıe un den Präsenzgeldern eines Kano-
nıkers zufriedengeben, denn das für iıhn vorgesehene Kanonikat WAarTr Jenes,
das auf Drängen der Stadt den Pfarrer VO  ' St Upus gegeben werden

107mußte. YTSt 1584 wurde dann auch für Ulenberg eın Kanonikat fre
Nachwuchspflege: Wesentlich schwieriger als die wirtschaftliche O1-

cherung der Pfarrerstellen gestaltete siıch 1n Öln das Bemühen, den ach-
wuchs VO reformorientierten Seelsorgern sıcherzustellen. Wıe eın
Faden zıiehen sıch dıe vergeblichen Versuche UT Gründung eınes Priester-
semınars durch die Geschichte der Reform. Weder die untıen noch dıe
Bischöfe haben hıer Dauerhafttes zustande gebracht. Erzbischof Ferdinand
gründete ZWAar 615 den Wıllen des Domkapıtels un ohne Beıiträge
des Klerus ın Köln eın kleınes Priesterseminar, dessen Leıtung den Jesu1-
en übertrug. Die Wırkung seıiner Gründung WAar jedoch sehr begrenzt. Sıe
hatte NUTr 30 Jahre Bestand un konnte jährlıch 1mM Durchschnitt Ur el
Neupriester entlassen. Der nächste Versuch Max Heinrichs begann 1658
un War 6/5 wıieder Ende 108
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Nıcht Sanz Unrecht hatten die Vertreter des Kölner Klerus INn den
Verhandlungen mıt dem Kırchenrat über die Finanzıerung der geplanten
Gründung darauft verwıiesen, da{fß die Nachwuchspflege 1ın Öln auch ohne
Seminar funktioniere, da dazu die Stifts- un Ptarrschulen un: die Gymna-

109sıen Verfügung stünden
Be1 diesen tradıerten un bewährten Kölner Einrichtungen tür den rie-

sternachwuchs blieb N auch. Das hatte AT Folge, da 01 den meılsten Fäl-
len die Qualifikation eines Ordinanden GCAST: bei seiıner Bewerbung die
Weihe überprüft werden konnte. Deshalb SCHZE hıer das besondere emü-
hen des Kırchenrates un später der Generalvikare CIn Die Weıihevor-
schritften wurden ab 601 präzıisıert un verschärtft  110. 647 wurde ın eıner
bischöflichen Verordnung dıe SESAMLE Verantwortung für Weiheangele-
genheıiten dem Weihbischof übertragen un: seıne Aufgaben 1mM einzelnen
definiert L11

Funktionsverbesserung: Schon 1n der Umgestaltung der materiellen
Ausstattung der Ptarrstellen hatte sıch die Tendenz der Reform gezeigt, die
Bedingungen für die städtische Seelsorge vereinheıitlichen un: Uu-

gleichen. In och viel stärkerem Mai{fie traft 1€es für die Anweısungen Z die
den Seelsorgern Za Ausübung ihrer Tätigkeıit gyegeben wurden. Das g..

Gebiet der Liturgıie wurde überarbeiıtet un: vereinheitlicht.
Di1e Revısıon der lıturgischen Bücher WAAar eıne der Erstien Arbeıten, dıe

der Kıiırchenrat ın Angriff nahm Das Ergebnis die Kölner Agende
VO 1614, das Kölner Brevıer VO 618 un: das Kölner Miıssale VO 1626

Die Agende erschien gleichzeıtig mıiıt dem Rıtuale Komanum, Wr aber
unabhängıg VON iıhr S1e regelte 1m Detaıl die Verwaltung der Sakramente
W1€e auch pastorale Fragen. Ihr Besıtz WAar für jeden Pfarrer verpilichtend.
Das Brevıer un das Miıssale glichen sıch inhaltlıch die römiıschen Aus-
gyaben A mıt diesen aber nıcht iıdentisch. Allen rel lıturgischen Bü-
chern kam In der Dıiözese ausschliefßliche Geltung Z und S$1Ce wurden für
alle Kirchen verbindlıch, 1n denen der Gottesdienst nach dem Kölner Rıtus
gehalten wurde 112

Der praktısche Wert der Neuerscheinungen tür die Seelsorge annn
aum überschätzt werden. Miıt iıhnen WAar die Vielfalt der okalen Zeremo-
nıen, Miıssalıen und Brevıere mıt einem Mal abgeschafft. Die altkiırchliche
Vielfalt der Sakramentspraxis und Seelsorge wurde autf einheıtliche (Ge:
halte testgelegt und umfassend normıiert. Damıt Grundlagen C
schaften für eine unıtforme und konstante seelsorgerische Qualıität ıIn den
Pfarreien.

C) Dıie Führungsmittel: Di1e strukturellen Veränderungen 1n den alt-
kırchlichen Zuständen machten LLULE eıne Seılte der kırchlichen Reform INn
öln au  ® IDITG andere Seite WAar die Entwicklung der Instrumentarıen, mMI1t
denen die Normen tür das MNCU formierte un einheitlich organısıerte Kır-
chenwesen uUumgeESELZL werden konnten.
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Wıe schwiıerıg sıch die Umsetzung gewöhnlıch gestaltete, zeıgte der
Versuch, den elementarsten eıl retormerischer Neuerung, die Protessio fı
de1 Irıdentina 1ın Köln durchzusetzen. 1583 machte der untılus Bonomı
eiınen ersten Versuch. Er wollte nach der Absetzung Gebhards und der
Neuwahl Ernsts V Bayern Z mındesten 1m Domkapıtel für konfessio-
nelle Eındeutigkeit SOrg«ecNn. ach der Absetzung des Dompropstes un
7zweler Kanoniker als Häretiker wollte die übrigen Mitglieder des Dom-
kapıtels der Professio verpfilichten. Er stie(ß aber auft heftigen Wıder-
stand, da{fß sıch mıiıt einem Dekret begnügte, das dıe Protfessio NUr für
Neueintretende verbindlich machte  113' Als Fortschritt WAar WEerten, da{ß
sechs Jahre spater auf der Frühjahrssynode VO 589 weniıgstens die acht
Priesterkanoniker sıch der Professio bereitfanden; der ebentalls ANWOC -

sende adelıge Domdechant schlofß sıch aber auch dıesmal davon aUS  196} ST
599 wurde der Zugang ZU Domkapıtel auch statutenmäßig dıe Pro-
fess10 geknüpftt, nachdem ein eindringlıches Mahnschreiben Clemens’ IIl
dazu gedrängt hatte 115

Der Vorgang 1St beispielhaft für das Aufeinandertreffen des alten
un des Verständnisses VO Kirchlichkeit. Der retformerische Drang
ZUur Klarheit der Überzeugung auch 1mM Bereich des persönliıchen Bekennt-
n1SSeS, mıt dem 1n der Praxıs harte Entscheidungsfreude einhergehen soll-
te  116 konnte sıch NUr schrittweise eıne 1mM Alten beharrende un eher
dıie Gegensätze überdeckende Grundhaltung durchsetzen.

In der Dıiözese erhob überhaupt Ersti die VO Koadjutor Ferdinand DE
eıtete Synode VO 1598 die Ablegung der Protessio Irıdentina einer
bindenden Verpilichtung für Inhaber kirchlicher tellen 1}“ Auf den tolgen-
den Synoden wurde 1€eS$ wıiederholt, 1ın den Statuten der Frühjahrssynode
VO 612 erschien der Text der Professio auch 1m Druck 48 1627 verpfilich-

die Synodaldekrete schließlich alle Kirchendiener, VO Küster über
den Schullehrer bıs DA höchsten Prälaten, Z Ablegung der Protessio VOT

Antrıtt ihres Amtes1!? Es wırd deutlich: Dıie konfessionelle Klarheit be1 den
kiırchlichen Amtsinhabern WAar Sanz wesentlich eıne Leistung Eerst der terdi-
nandeıischen Retormarbeit un gelang auch dann nıcht 1ın einem einzıgen
Kratftakt, sondern ın mühselıgen und allmählichen Fortschritten.

Zur Vermittlung der Normen die kırchlichen Amtsträger un ZUrTr

Kontrolle über die Einhaltung standen der Kirchenretorm 7wWe]l wesentliche
Instrumente ZUTr Verfügung: die Synoden un die Vısıtationen. Beide Miıt-
tel der Kirchenlenkung haben zunächst den Nuntıen, dann Ferdinand VO  ;

Bayern Z Propagierung der retormerischen Ansätze gedient.
Synoden gaben das Forum ab, aut dem die Reformdekrete N-

gefaßt un dem Klerus ZUrTr verpflichtenden Kenntnisnahme VCI-

kündet werden konnten. Synoden demnach keıine Beratungs- oder
Entscheidungsgremien, sondern dıe organısıerte Oorm der Wıllensübermuitt-
lung der Kırchenleitung 120
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Wesentlich stärker auf dıe Kontrolle der kirchlichen Praxıs richteten
sıch dıe Vısıtationen. Ihnen oblagen 7We]1 Aufgaben: die Abstellung VO

Mifsständen un dıe Überwachung der Umsetzung der dekretierten Refor-
IN  - Sıeht INan VO der ErTStEeNn Vısıtatıon nach dem ITrTienter Konzıl ıIn öln
1M Jahr 569 Salentıin VO Isenburg ab 121 6S dıe untıen
un Ferdinand VO Bayern, die sıch der Vısıtatıiıon als kırchliches Leıitungs-
instrument ohne Einschränkung bedienten, wobe!ı Ferdinand zunächst den
Kırchenrat und späater die Generalviıkare instiıtutionell mıt der Vısıtation be-
Lraute 122

In der Stadt öln diıenten die Vısıtationen Yanz vorwıegend dem
Z/weck, Mißstände In den Stiften, Klöstern und Ordenskongregationen ab-

123zustellen. Der Pftarrklerus wurde VO ihnen gut W1€ nıcht einbezogen
W aS5 die ULE Gesamtverfassung dieses Teıls des Klerus bestätigt.

Als drittes Kontrollinstrument der Reformzeit wurde schliefßlich die
Bücherzensur HCN belebt124 Auf der Synode VON 1612 wurde jedem Pfarrer
der Besıtz des triıdentinıschen Index T: Pflicht gemacht un das Lesen hä-

125retischer Bücher VO der Erlaubnıiıs der Oberen abhängıg gemacht
Mıt den Synoden, den Vısıtatiıonen und der Bücherzensur wurden 1m

Verlauf der triıdentinischen Reform dre1 Instrumente der Kirchenleitung
eingesetzt, dıe auf effiziente Umsetzung der Inhalte der Retorm 1M Klerus
gerichtet )as Zıel WAar In ErNEUEKTET, ach den Normen der Re-
torm formierter Gesamtverband des Klerus, der befähigt werden sollte,
durch se1ıne verbesserte Verfassung den restlichen eıl der Kirche, die
Laıen, anzusprechen und 1ın dıe Erneuerung AA Kontessionskirche mıt eIn-
zubeziehen.

Dıie Laiefi und die Reform
Die Wendung der Reform hın auf die Welt der Laıen geschah ın öln
eıner Zeıt, als dıe relıg1öse Haltung der Bevölkerung noch außerst labıl

Wl  $ Herrmann VO Weinsberg bemerkte 1580, CS se1 besorgen, da{fß dıe
katholische Reliıgion 1n der Stadt nıcht mehr lange estehe. S1e werde NUTLr

durch den Einflu{fß bewahrt, den Bischof und Klerus auf den Rat ausübten;
der gemeıne Mann hingegen se1l ihr keıine Stütze 126 Seine Beobachtung
deckte sıch mı1t der, dıe der untlus Kaspar Gropper einıge Jahre ZMVOT,
1573 gemacht hatte. Er wollte sıch damals informieren un befragte
deshalb die Kölner Pftarrer. Diıese bedeuteten ıhm, da{ß die Stadt aufgrund
des Glaubensabtfalls vieler Bürger In höchster Getahr se1 127

Die Aufgabe, dıe sıch daher der kirchlichen Reform VO Anfang 1n
Köln stellte, Wal, nıcht MT, dıie politische Führungsschicht der Stadt 1n iıhrer
altgläubiıgen Haltung bestärken, sondern auch die wesentlich gefährde-
LETG übrıge Bevölkerung dauerhaft für dıe neugestaltete Kontessionskirche

gewıinnen. Organisatorisch geschah dies mIıt der Konzentratıiıon der Seel-
1n den Pfarreien. Inhaltlıch versuchte INan auf Zzwe!l egen Z Zıel



Die katholische Retorm In der Stadt öln 143

kommen. Es Z1Ng ZzUuU einen darum, die kontessionellen Normen
übermuitteln un eın Bewufstsein tür das spezifisch Katholische wecken,
un ZU anderen galt C3S, für die habıtuelle Aneıgnung der kontessionellen
Glaubenselemente 1mM indıyıduellen WwW1€ 1mM kollektiven Rahmen SOTrg«CN.
Damlıt SCWANN der Autbau der Konftessionskirche, SOWeIlt die Integration
der Laıen betraf, einen doppelten Charakter: Er hatte zunächst einen theo-
retischen Zug, SOWeIlt N die Vermittlung relıg1ıösen Wissensstoffes MINg.
Sodann hatte aber auch einen deutlichen Praxısbezug, insotern als 6S

die Lebensgestaltung der Laıen 1mM Siınne der ETNEHVEGETLEN kontessionellen
Haltung Sing, das Glaubensleben.

A Vermittlung DO Normen: IDIG Vermittlung der Glaubensgehalte SC
schah 1mM wesentlichen auf rel egen: Predigt un Katechese, schulische
Erziehung un Schritttum. Auf allen drei Gebieten hat dıe katholische
Retorm In öln Hervorragendes geleıistet und melstens daran dıe
Jesuiten beteilıgt.

Predigt und Katechese: Zu Begınn des Jahrhunderts WAarTr für die
Predigttätigkeıit ıIn den Kölner Kirchen schon eın besonderer Impetus der
Kirchenretorm mehr ertorderlıich. Dıie Qualifikation der Ptarrer und der
Eınsatz der Jesuiten hatten hıer einen „gewıssen Hochstand der Kan-
zeltätigkeıt 1n tormaler W1€ sachlicher Hınsıcht“ gebracht  128. Eın 1nweIls
darauf sınd die zahlreichen gedruckten Predigten VO Stadtklerikern AUS

dieser eıt. Dıe Jesuiten unterstutzten VO Anfang ihres Aufenthaltes In
Öln die Kanzelpredigt, mıt der eıt reduziıerten S1e jedoch ihr Engage-
men 556 predigten S$1Ce 1n 556 In un 1590/1591 iın Kıirchen -
gelmäßig 129

Der Rückgang der Predigttätigkeıit hıng mıt dem Einsatz der Jesuiten
für die Katechese S1e haben diese ab 586 In öln einem
Hauptinstrument der kırchlichen Retform ausgebaut un In der Organısa-
t1on W1€ in den Methoden völlıg neuartıg gestaltet  130 Das Ziel WAar dabe!1
nıchts Geringeres als die gylobale gesellschaftliche Konfessionalısierung
durch Unterricht. Dazu dienten die Kırchenkatechesen 1ın Pfarreıen, de-
NC  - Sonntagnachmıittag die Kınder der Pfarrangehörigen gesammelt
wurden. Hınzu kamen die Ständekatechesen, mıt denen VOTL allem diejen1-
SCH Gruppen der städtischen Gesellschaft gezielt angesprochen werden
sollten, die der pfarrlichen Seelsorge SO gyab CS Kateche-
SCH für Bettler und Arme, für Waısen Un Findlınge, für gefährdete Dienst-
mädchen, für Studenten un Handwerker, schliefßlich tür Soldaten.

610 instıtutionalısıerte der Kirchenrat die Katechese, ındem S$1C In
dıe Seelsorgearbeıt der Ptarreien integrierte. S1e wurden Katechesebe-
zırken zusammengelegt, für die 1n den größeren Kıiırchen regelmäßıig und
systematisch Katechismusunterricht abgehalten wurde.

Der Unterricht tutzte sıch aut den kleinen Katechismus des DPetrus (a-
nısıus ! un wurde mI1t pädagogisch tortschrittliıchen Miıtteln gestaltet. Im
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Vordergrund stand die Verstärkung der Schülerleistung durch Lob
und Leistungsbelohnung ; der Lehrstotft wurde MIL Höchstmaß
Anschaulichkeit ber Tafteln und Bılder vermuiıttelt Zur Festigung des dar-
gebotenen Wissensstoftfes und ZUF Eiınübung kontessionell bestimm-
ten Lebenshaltung traten die Katechismusprozessionen und die Katechis-
musspiele hınzu } Durch Organısılertes Zusammenwirken der der Seel-

Beteiliıgten un: durch das diıdaktıiısche Geschick der Jesuuten wurden
die Kerngehalte der kontessionellen Identität allen Schichten der Köl-

319 Gesellschaft Ppropagıert und durch dıe Manıtestationsformen auch
außerkirchlichen Leben prasent gehalten. Katechese wurde das In-

der umtassenden gesellschaftlichen Mobilıisierung mIL globaler
Breitenwirkung.

Schulische Erziehung: Die Z W EILE Leistung der Jesuıiten ı der Kölner
Retform tindet sıch auf dem Gebiet der gymnasıalen Hochschulbildung. Mıt
der Übernahme der Leıtung der Burse Irtıcoronatum ı Jahr 556 nahm
der Orden die Chance wahr, die Ausbreitung der katholischen Retform aut
dem VWege der Erzıehung befördern Das Biıldungszıiel wurde daher
ben 11 wissenschaftlichen Qualifikation die sıttliıch relıg1ös bestimmte
Lebenshaltung iıhrer Schüler Eın solches Bıldungsangebot WAar offenbar AL-
traktıv enn die Schule erhielt erheblichen Zulauf 578 soll sıch die Schü-
lerzahl auftf 00Ö belaufen haben, Jahr 600 lag S1C beı 900 Entsprechend
entwickelte sıch die Zahl der Baccalareen und Lizentiaten, MIL denen das
Irıcoronatum ZEILWEISE dıe beiden anderen Bursen WEeIL hinter sıch l e{$!S

Durch die gymnasıale Ausbildung der Jesuiten un die damıiıt einherge-
hende relıg1öse Soz1ialısation wurde also CIMn eıter Kreıs der Kölner Stu-
denten pCDPragtl Dies War auch für die übrigen Fakultäten VO Bedeutung,
da dıe Theologen WIC die Jurısten un Mediziner tür die Verleihung ihrer
akademischen Grade die Absolvierung der Artistentakultät VOTrausseizien
Der Erhalt und die systematısche Erneuerung altgläubiger Elıten WAar das
Ergebnıis dieser erzieherischen Leistung 134

Schrifttum: Der drıtte VWeg ZUur Übermittlung der Inhalte der kırchli-
chen Reform ührte ı öln über das relıg1öse Schritttum. Die Stadt WAar
dieser Zeıt das wichtigste intakt gebliebene katholische Druck- und Ver-
lagszentrum Rheın, das gerade die Wende VO ZU Jahr-
hundert höchste Blüte erlebte  155 Dıe öln damals entstandene kar
eratur hat bıslang noch keineswegs die Aufmerksamkeit der Forschung
gefunden, WIC SIC CS aufgrund ihrer Bedeutung für die eıt un für dıe
kırchliche Reform verdiente Das lıegt VOT allem daranı da{fß das Erkennt-
NısSınteresse der Forschung des un 20 Jahrhunderts 1L1ULT

Ma{(fe auf die Gebrauchsliteratur der frühen euzeıt gerichtet 1IST. So 1SLT
den Mediävisten lange eıt ENISANZCN, da{fß die Werke des (CCaesarıus VO
Heisterbach gest Ersti 600 hre volkstümlıiche Breitenwirkung
entfalteten, als S1C auf dem Weg über Kompilationen CinN Miıttel der Volks-
katechese wurden Solange solche Erkenntnisse nıcht für we1ıltere Gebiete
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erarbeıtet werden, wırd 65 ohl auch eiınem adäquaten Verständnıiıs der
damalıgen Literaturproduktion fehlen.

Dıe zeıtgenössıschen Autoren zeichnete Aaus, da{ß S$1C sıch sechr
den Bedürtfnissen des relıg1ösen un: kiırchlichen Lebens Orlentlierten. Für S$1C
WAar gerade diıe Aufarbeitung un Popularısierung des mıttelalterlichen
kırchlichen Gedankengutes eın geelignetes Abwehrinstrument das
protestantische Kırchenverständnıs. Dıie 1mM Zeıtalter der Reformation VOIrI-
schütteten Tradıtionszusammenhänge mıt der mıiıttelalterlichen Kırche
bewulfßst werden lassen, WAar das eigentliıche Hauptanlıegen dieser Lıtera-
tur  137 Das bekannteste Beıispiel hıerfür sınd die Heılıgenviten des Kartäu-
SCI'5 Laurentius Sur1us. Er hat S$1e mıt Unterstützung seınes Priors un: der
Kölner Jesuıten VO 1570 bıs 575 In sechs Bänden erscheinen lassen und
hat damıt bıs ZzUuU Erscheinen der Acta Sanctorum dıie „umfangreichste und

nach Anlage un Ausführung modernste Ausgabe der Lebensbeschrei-
CL 138bung von Heılıgen geliıefert. Das Werk hat mıt Neuauflagen, Auszügenun: Übersetzungen eine ungeheure Verbreitung erlebt.

Das Zıel dieser Kompilation WAafr, AaUus der Jahrhunderte alten kırchli-
chen Tradıtion Exempla für dıe christliche Gestaltung aller Lebensbereiche
zusammenzustellen, denen die Zeıtgenossen des Jahrhunder:ts ach-
eıtern konnten. Im Zentrum stand die anschauliche Popularisierung un
die gleichzeitige tradıtionsgeschichtliche Verteidigung der Werkgerechtig-eıt. Das Unternehmen verstand sıch also SAaNZ wesentlıch als ern
Miıttel konfessioneller Lebensgestaltung. Denn miIıt den Vıten wurde die ka-
tholische Lehre VO den Werken dıe protestantische Ableh-
NUung der Werkgerechtigkeit popularısıert un zugleıch kırchengeschicht-ıch bewiesen. Damıt 1St das Werk des Surlus Cın Beıspıel für dıe Leistungeines großen Teıls der relıg1ösen Literatur dieser elt In öln Ihr Zweck
War nıcht dıe theoretische Auseinandersetzung Kontroverspunkte, SON-
ern S1Ce zielte auf Wırkung ın der Lebenspraxıs der Gläubigen, ındem S1Ee
anschauliches Rüstzeug für einen kontessionell nach altgläubigen Normen
eingerichteten Alltag ı1efern wollte.

Wıe eın solches Angebot die Bedürftfnisse der eıt traf un W1€
unschwer die Kölner Zeıtgenossen aus Exempla einen konkreten Bezug auf
ıhre Lebenswelt ableıteten, zeıgt sıch eiınem Beıspıel AaUS dem Jahr 64}2
amals hatten chüler des Irıcoronatum eın Drama aufgeführt, 1ın dem eın
Klosterbruder, der als Schmied arbeıtete, eınen bösen Lebenswandel tührte
Er blıeb für alle Besserungsversuche unzugänglıch, verharrte offen In der
Sünde und starb ohne Reue. Deshalb wurde außerhalb der Klostermau-
SCTN beerdigt. Am Tag ach der Aufführung beschwerten sıch die Schmiede
Kölns beım Bürgermeıster darüber, da{fß durch das Theaterstüc hre Zunft
verunglımpft worden sel, denn CS se1l Ja eın Schmied SCWCESCNH, den der keu-
fel geholt habe!% Die Tatsache, da{ß sıch eın SANZCI Berutsstand durch eın
relıg1öses Exemplum dıffamiert fühlte, äßt auf dıe Wiırkungskraft schlie-
ßen, die diese Literaturgattung 1ın der eıt der Reform enttaltete.
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Das Glaubensleben Die Einwirkung der katholischen Reform auf
die Laıen hatte Zu Ziıel dafß Lebenswelt un: kontessionelle Kırchlichkeit
möglıchst ineinander aufgingen Die Einbindung des relıg1ösen Lebens
den Alltag der Kölner Bevölkerung äßt sıch auf dreı1 Gebieten ZCIBCH
Sakramentskult, Bruderschaftswesen und den Ööffentlichen Frömmıi1g-
keitstormen

Sakhramentskult Die Konzentration der Gläubigen aut dıe Pfarre als
Miıttelpunkt der Seelsorge kam ZUuUEerst der Spendung der Sakramente
Z Tragen Für die Jährlıche Beichte un: Kommunıion, tür Eheschliefßun-

140SCH und Tauten sollte die Ptarrkirche obligatorıisch SCIN

Mıt der Intensivierung der Reformbemühungen öln auch der
Sakramentenempfang. In der Jesuitenkapelle zählte INa  3 576 15 000, 581
45 000 und 1635 über 100 000 Kommunionen !# Ahnlich verhielt ( sıch
MIL den Beichten Wenn diese Zahlen auch nıchts über die Gröfße des Kre1-
SCS der Sakramentsempfänger SapcCh, ZCIBCH SIC doch den Wandel VO

der jJährliıchen Pflichterfüllung ZUuU häufigeren Sakramentenempfang Diıes
äfst auf Erfolg der Retorm ıhrem Bemühen CII re
Kıirchlichkeit der Laıen schließen

Sodalıtaten Wenn CIM Bezug des Einzelnen ZAUET- CTINCUCI-

ten kirchlichen Gemeinschaftt hergestellt Wal, die Sodalıtäten CIn

T’ransmıssıonsrıiemen, dieses NECUC Verhältnis auch die Lebenswelt
übertragen Die Bruderschaften nahmen der eıt der Retform VO der

142Marıianıschen Kongregatıiıon ıhren Ausgang, dıe 576 VO den Jesuıten
für ihre chüler eingeführt worden WAar 7u Begınn des 1/ Jahrhunderts

S1C sıch wesentlich au In ihnen tanden sıch Kleriker und Lalıen
USamımen, die sıch auf Al relıg1öse Lebenshaltung verpfilichteten, sıch 7ZÄUDe

Erfüllung dieses Zieles SESENSCIU Hılte und Kontrolle boten und durch
dieses Vorbild auch ı iıhrem Umfteld Breitenwirkung ı Sınne der Reform
erzielen wollten !® Die Sodalen wurden der Miıttel, mML denen dıe
Präsenz des Kirchlichen ı öln SCIL den 700er Jahren des Jahrhunderts

Alltägliıchem wurde.
Frömmigkeitsformen. Dazu ırug auch EINEGE Vieltalt relıg1ösen Brauch-

{UMS WIC Heıliıgenverehrung, Gebetstage un Walltfahrten bel,; besonders
aber dıe öffentlichen Glaubensmanıitestationen OIM der Prozessionen

Der untılus Bonomı1ı hatte hıerzu den Auftakt gegeben, als 585 drei
Jubiıläumsprozessionen Z Wahl S1xXtus veranstalten 1e15 I )as Domka-
pıtel hatte anfangs Bedenken, weıl INan Ausschreitungen VO seIteEN der
Protestanten befürchtete Entgegen diıesen Erwartungen lıeben dıe Prozes-
SIONCNMN nıcht NUur hne Störungen sondern SIC auch CIMn autftfallend
sroßes Teilnahmeinteresse der Bevölkerung ““ eıtdem Prozes-
S1IONCN öln der sıchtbarsten Zeichen für die Aktualıtät des relıg1ö-
SCH Lebens!®* FEınerseıits demonstrierten SI als spezifisch katholisches
Brauchtum die konftessionelle Geschlossenheit der Stadt, andererseılts gyaben
SIC den Gläubigen dıe Gelegenheit ıhrem Identitätsgefühl als Katholiken
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den eintachsten Formen des Glaubens Ausdruck geben: 1m Beten un: 1m
Sıngen.

Der Sakramentenempfang, die hohe Beteiligung der Bevölkerung
kirchlichen Veranstaltungen, die Beliebtheit VO VWallfahrten, Prozessio0-
NCN, telertäglichen Rıtualen un schließlich die Heılıgenverehrung sınd eIN-
deutig Zeichen der zunehmenden Intensität des Glaubenslebens 1mM Zeıtal-
LGn der kırchlichen Reform1!t6 Dıie Pflege der Volkströmmigkeit rachte
aber auch deren Auswüchse wıieder stärker 1INSs Blickteld Das Bemühen der
kirchlichen Retorm richtete sıch daher auch autf die Zurückführung solcher
Auswüchse ıIn die geregelten un kontrollierten Bahnen. Sogar die relıg1ö-
SCMH Schauspiele davon betroften. S1e wurden selt der Anwesenheiıit
der Jesuiten In Öln besonders gepflegt, zuweılen scheinen S$1Ce aber durch
den Dılettantismus der Beteıuliıgten seInN. 644 verfügte eın bı-
schöfliches Dekret, dafß ın Zukunft alle Passıonsspiele verboten selen. lle
anderen Aufführungen sollten CHST durch den Generalvıkar genehmigt WCI-
den Zur Eınhaltung dieser Auflage mufßten sıch auch die Jesuiten un Ka-

147puzıner verpflichten
Kıirchliche Reform hatte demnach 1M Glaubensleben auch eine be-

schränkende Wırkung. Dıie Hınführung auf dıe Normen der Erneuerung
bedeutete 1mM Bereich der Volksftrömmigkeit auch Reglementierung des
Iradierten. In den kırchennahen Frömmigkeıtstormen 1ST. 168 möglıch

Auf andere Erscheinungen WI1€e Wundersucht, Teuftelsfurcht un
Hexenwahn hat die Reform jedoch wen1g kontrollierenden Einflu(ßß aUuSs-
üben können, nıcht zuletzt weıl S$1Ce über diese Fragen selbst unelns Wa  — Als
der Hexenwahn In den Pestzeıiten VO 62/ bıs 632 schlımmsten WUute-
LE, spalteten sıch dıe Kölner Jesuiten 1n Zz7Wwel Parteijen. Dıie eıne beteiligte
sıch der Hexenverfolgung, die andere, deren Protagonist Friedrich VO

Spee WaTrT, krıtisıerte das Ganze als Nnwesen. Für dıe Stärke der Hexenver-
tolger 1M Kreıs der Jesuiten spricht, da{fß Spee nach der Veröffentlichung
der Cautıo crimınalıs die Stadt verlassen mu(fßte un zeıitwelse VO Aus-
schlufß A4US dem Orden edroht Wa  148

Ergebnisse
Dıi1e katholische Reform 1n der Stadt Köln WAaTr 1n ihren Inhalten un In

ıhren Bedingungen VO  - einem Beziehungsgeflecht geistig-theologı1-
scher, soz1ıaler un politischer Faktoren gepragt, dıe In dem städtischen
Raum die Lebenswelt der Zeıtgenossen bestimmten.

Die ührenden Vertreter der Tel gesellschaftlichen Grofßgruppen der
Stadt, der Bürger, der Uniwversität U des Klerus, traditionsgemäfßs
soz1al un institutionell CNS mıteinander verbunden. Ihr konftfessioneller
Handlungskonsens Warlr aber nıcht alleın dadurph bedingt, sondern MUu
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auch auf die ungebrochene Präsenz des altkırchlichen Glaubenslebens In
der Stadt zurückgeführt werden.

Von dieser Voraussetzung abgesehen, stellte die Polıtık des Rates die
wichtigste Rahmenbedingung für die kirchliche Retorm In der Stadt dar
Wegen der genuın polıtischen und wırtschafttlichen Erfordernisse wurde
lange eıt auf eine kontessionell-katholische Polıitik verzıichtet, SOWeIlt Cc5
dıe Duldung VO Protestanten betrat. Auf anderen Gebieten eröffnete eine
kontessionelle Politik dem Rat die Möglıchkeıit, das stadtherrliche Regı-
mMent abzusichern. Durch die Beteiliıgung des Klerus den städtischen Pas
sSten un durch die Entmachtung der Gaffeln 1mM kontessionell deti-
nıerten Bürgerrecht wurden potentielle innerstädtische Kontliktherde AaUS-

geschaltet.
Der Verlauf der Reform WAar ıIn der Stadt nıcht anders als 1mM Erzstift.

S1e WIeSs ZWe!l Phasen auf: wobe! die Koadjutorie Ferdinands VO Bayern
1595 eıne /Zäsur SCELZLE, der sıch der Retorm als eiıner bischöflichen Aufgabeannahm.

Das Hauptanlıegen War der Autbau der Seelsorgekırche mıt den Pfar-
relen 1mM Miıttelpunkt. Dazu 1mM Kölner Klerus guLe Voraussetzungengeboten. Dıie Pfarrer konnten sıch mıt ıhrer sıttlıchen Lebenshaltung un
mı1t iıhrer Bıldung schon trüh den Reformforderungen eSSCH lassen. Ar
Samımen mıiıt den Reformorden haben S1Ce dıe kontessionelle Erneuerung 1mM
Kırchenvolk durchgesetzt, eıne Aufgabe, dıe die „bedeutsamere innere, die
geistige Seıite  148 dieser Reform umta(te. Es g1ng die Aneıignung, Ver-
mittlung un Verimnnerlichung geistiger un: theologischer Denkgehalte als

kontessioneller Normen. Reform WAar hierin Sanz wesentlich eine Sa-
che der Beeinflussung des indıviduellen WI1€E kollektiven Denkens und der
Umformung VON Mentalıtäten und Frömmigkeitstformen. In der Bewälti-
Sung dieser Aufgabe zeıgte sıch die EINEUETTIEG Seelsorge sehr erfolgreich;ihr gelang CS VOT allem mıt der Katechese, die diıdaktisch und agıtatorısch
geschickt eingesetzt wurde, die SESAMLE städtische Gesellschafrt konfessio-
nell präagen.

Dıie Erneuerung der Kölner Kırche ZUur Seelsorge- und Kontessionskir-
che WAar ann INa  - abschließend feststellen eın euautbau nach
Streng trıdentinıischen Madßstäben, sondern eine Indienstnahme und kontes-
sıonelle Umorientierung der lebensweltlichen Verhältnisse, W1€E
S1Ce sıch AaU5 den speziıfisch städtischen Tradıtionen Kölns ergaben.

„Periculum CTIO CSL, S1 aecC nobilıs CIVItAs semel, quod absıt, desciscat, LracCcLUuram
Germanıam interiorem In praecıpıtum, QUaAC ın hac relıg10N1S tere ın solam COIMN-

stantıam hulusce Civitatıs respex1sse videbitur”, vgl Lutz, Retormatıo Germanıae. Dreı
Denkschriften Johann Groppers ıIn QFIAB (1957) 278—5304, 1er 303,
dem Autor vgl Anm 65

Zur DPerson Ferdinands VO Bayern Koadjutor, D Kurfürst und Erz-
bischof) Franzen, Ferdinand VO  > Bayern, In LIhK (Freiburg Br. ?1960) 7 fa Ennen,
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Kurfürst Ferdinand VO  - öln (1577-1650) (zuerst in : Dies., Gesammelte Abhandlun-
pCH zu europäischen Städtewesen und ZUur rheinıschen Geschichte (Bonn 48/-—511;

Foerster, Kurtürst Ferdinand VO SÖln Dıie Polıtik seiner Stitfter in den Jahren4
Schrittenreihe der Vereinigung ZUr Erforschung der eueren Geschichte (Münster

Ennen, Dıie Städtepolitik des Kölner Kurfürsten Ferdinand VO Wıttelsbach. Landes-
herrliche un: gegenreformatorische Bestrebungen, 1ın Albrecht (Hg.), Polıitik un!
Konfession. Festschrift Konrad Repgen (Berlın 61—/76; Dies., Dıie Wıttelsbacher Uun: der
Kölner Kurstaat, INn : Godesberger Heıimatblätter 21 (1983) 51—65, 1er 55—59; seinem
kirchlichen Wırken vgl die Religionsordnung VO 1614 be1 Scott: (Hg.), Sammlung der
esetze und Verordnungen, welche in dem vormalıgen Churfurstenthum Coeln
sınd L (Düsseldort 219263 SOWIE die Literaturhinweise ıIn Anm

ecreta et Statuta Dioecesanae Synodı Coloniensıs 662 (Köln Zu der NUur teıl-
welse erfolgten Umsetzung der Irıenter Beschlüsse 1in diözesanes Partiıkularrecht vgl Moli-
LOT, Dıie untridentinıische Retorm. Anfänge katholischer Erneuerung In der Reichskirche, In

Brandmüfller, Immenkötter, Iserloh (He.), Ecclesıia miılıtans. Festschrift Remigıus Bäu-
Mer, (Paderborn 399—431, 1er 414 fz, 425

Eıne Ausnahme bıldet Pacca, ber die großen Verdienste des Clerus, der Univyversıität
un: des Magıstrats Köln dıe katholische Kırche 1mM Jahrhundert (Augsburg “1841),
der 65 ber be] einer ereignisgeschichtlichen Darstellung des Kölnıschen Krieges beläft.

Weiıler, Dıie kirchliche Reform 1M Erzbistum öln (1583—1615) RSTI 5649/,))
(Münster Franzen, Der Wiederautfbau des kirchlichen Lebens 1mM Erzbistum öln

Ferdinand VO  — Bayern, Erzbischof VO Öln il RSTI 69/71) (Münster
Ders., Die Durchführung des Konzıls VO  ‘ Trıent In der 1Özese Köln, 1n : Schreiber

(Me)),; Das Weltkonzil VO Trıent, (Freiburg 26/-294; Garbe, Reformmaßnahmen
und Formen der katholischen Erneuerung 1n der Erzdiözese öln (1555—1648), 1ın JKE1GV
4 / (1976) 136—-177; Klein, Dıie Kölner Kırche 1mM Zeitalter der Glaubensspaltung und der
katholischen Erneuerung, In Almanach tür das Erzbistum öln (1982) 334—406; Molıitor,
Gegenreformatıion un: kırchliche Erneuerung 1M nıederen Erzstitt SÖln zwiıischen 1583 und
1688, 1n : Kurköln. Land dem Krummstab (Kevelaer 199—207/; Repgen, Der Bı-
schof zwischen Reformation, katholischer Reform un: Kontessionskirche (1515—-1650), 1ın
Berglar Engels (Hg.), Der Bischot In seiner Zeıt. Bischofstypus un: Bischotsideal 1m Spie-
ge] der Kölner Kırche. Festgabe fur Joseph Kardınal Höfftfner ZU Geburtstag (Köln
7453514

6  6 Zum Folgenden vgl Kellenbenz, Wirfschaftsgeschichte Kölns 1m 16 un begınnen-
den Jahrhundert, 1n : Ders. (Hg.), 7/weı Jahrtausende Kölner Wırtschaft, (Köln
3241=—427:; Gramulla, Wirtschaftsgeschichte Kölns 1mM 1 Jahrhundert: ebenda 429—51/ ;
Kellenbenz, Zur Sozijalstruktur der rheinischen Bischotsstädte ın der trühen Neuzeıt, 1n }
Petrı (Hg.), Bischofs- und Kathedralstädte des Mittelalters und der trühen euzeıt Städte-
forschung Reıihe A, Band (Köln-Wıen RA

Banck, Dıie Bevölkerungszahl der Stadt öln In der zweıten Hältte des Jahrhun-
derts, 1ın Beiträge Zur Geschichte vornehmlich Kölns und der Rheinlande (Mevıssen-Fest-
schrıift) (Köln 299—331, 1er 4284531

Kellenbenz, Wirtschaftsgeschichte (Anm 338; Banck (Anm 3351 Z7u den sozıalen
Randgruppen: Irsigler r } Lassotta, Bettler un Gaukler, Dırnen un Henker: Randgrup-
pCH un Außenseiter ıIn öln 10 (Köln

Walter, Das Ite Erzstift un: dıe Reichsstadt öln Entwicklung ıhrer Verfassung
VO 15 Jahrhundert bıs iıhrem Untergang (Bonn 284—356; Deeters, Köln, ın Er-
ler un: Kaufmann (Hg.), Handwörterbuch ZUur deutschen Rechtsgeschichte, (Berlın
935—942; Schleicher, Ratsherrenverzeichnıiıs VO  — Öln reichsständischer Zeıt VO  3

6—-1 Veröffentlichungen der westdeutschen Gesellschaft für Familienkunde
19) (Köln Beschlüsse des Rates der Stadt KÖöln Z2A0 bearbeıtet VO

(sroten Publikationen der Gesellschatt tür rheinısche Geschichtskunde 65) (Düsseldorf
Herborn, Zur Rekonstruktion und Edıition der Kölner Bürgermeisterliste bıs zZzu



150 FRANZ BOSBACH

nde des Ancıen Regime, ıIn RhVjBIl (1972) 89—1 Ders., Vertassungsideal und Vertas-
sungswirklichkeit In öln während der ersten rel Jahrhunderte ach Inkrafttreten des Ver-
bundsbrietes VO  3 1 396 dargestellt Beispiel des Bürgermeısteramtes, 1n Ehbrecht (FIe
Städtische Führungsgruppen un!: Gemeinde ın der werdenden euzeıt Städteforschung
Reihe A) Band (Köln-VWıen 25—52, 1er 501

11 Herborn, Verfassungsideal (Anm 10) 40 zählt für dıe Zeıträume 1526/1551 12 Famı-
lıen, 1551/1576 RS 1576/1600 i und tür dıe Jahre ach 1600 knapp ber O; dıie das Bürger-
meılsteramt und als Folge davon andere wichtige Ämter sıch autteilten.

Das Buch Weınsberg. Kölner Denkwürdıigkeıiten au dem 16 Jahrhundert, Z bearbei-
S VO Höhlbaum, S- bearbeıtet VO Layu Publikationen der Gesellschatt tür rheinı-
sche Geschichtskunde 4, 16/I11-IV) (Leipzıg 1887, Bonn 1898—1899) 1er 4, 25; Weıns-
berg vgl Jjetzt Herborn, ermann VO Weıinsberg (1518—1597), 1n } Rheinische Lebensbil-
der n (Köln-Bonn 5976 (mıt Literatur), und Jütte, Agıng and Body Image in the
sixteenth Century: ermann Weıinsberg’sEPerception of the Agıng Body, In Euro-
PpCan Hıstory Quarterly 18 (1988) 258—290

Keussen, Die Ite Universıität öln Grundzüge iıhrer Verfassung un! Geschichte
(Köln 5—122; A DO  - den Brincken, Die Stadt Köln un ıhre Hohen Schulen, 1ın
Maschke Sydow (F2°), Stadt und Universität 1M Miıttelalter und In der frühen euzeıt
(Sıgmarıngen 27-52; Herborn, Der gradulerte Ratsherr. Pur Entwicklung eıner LCU-

Elıte 1m Kölner Kat der trühen Neuzeıt, ıIn Diederichs Schilling( Bürgerliche
Elıten ın den Nıederlanden un: In Nordwestdeutschland. Studıen ZUur Sozialgeschichte des -
ropälischen Bürgertums 1mM Miıttelalter un: 1n der euzeılt Städteforschung Reihe A) Band
23) (Köln-Wıen 337-—-400, 1er 341 f Menuthen, Kölner Universitätsgeschichte,
Die Ite Universität (Köln-Wıen Alteste Stadtuniversitdt Nordwesteuropas. 600 Jahre
Kölner Unwversität. Ausstellung des Hiıstorischen Archıvs der Stadt Köln, Oktober bıs

Dezember 1988 (Köln
eussen (Anm 15) 21—55; Ders., Dıie Dompfründen der Kölner Universıität, 1ın ÄKu-

phal (Hg.); Der Dom Öln Veröffentlichungen des Kölnıischen Geschichtsvereins
(Köln 184—214.; Meuthen (Anm 13) 62-—64, ebenda 3729—33% Entwicklung der Studen-
tenzahlen.

Banck (Anm 331 hne Dienerschaftt und Beginen machte der Anteıl 4 ,5 % AaUs, vgl
Gechter, Kirche un! Klerus 1n der stadtkölnischen Wırtschaft 1mM Spätmittelalter Beıträ-

SC Z Wirtschatts- und Sozialgeschichte 28) (Wıesbaden 20 Zum Beginenwesen vgl
Haass, Die Convente VO Öln und dıe Beghinen (Köln Asen, Die Begınen In

Köln, In: AHVNrh 114 (1'927 81—180, 12 (1928) — 113 (1928) 13—96; azu
Stein, Eınıge Bemerkungen Asens „Dıie Begiınen 1ın Köln“, In AHVNrh 1A8 (1976)
16/-—-1

7u den Gerichtsverhältnıissen: Walter (Anm 12024 4 5 Beemelmans, Dıi1e Stel-
lung des hohen kurtürstlichen Gerichts ZzuU Kat der Stadt öln (1475—-1794), 1N : JKö1GV 1/
( 955) 1—453 Dreesmann, Verfassung und Verftfahren der Kölner Ratsgerichte Dıss Jur.
masch.) (Köln 7u den Konflikten zwischen Stadt und Erzbischot: Ennen, Geschichte
der Stadt Köln, 45 (Köln 1875—1880), 1er 5) 41—49; Wolf, Aus Kurköln 1im Jahrhun-
dert (Berlın 82-—90; Beemelmans 18—41; Reinhard, Eın römisches Gutachten V O] Julı
1612 ZU!T Strategıe der Gegenreformation 1mM Rheinland, 1n 64 (1969) 168—190, 1er P8öS
Kellenbenz, Wiırtschaftsgeschichte (Anm 522—5324; Gramulla (Anm 430 !: vgl uch
ten Anm 60 Wıe hoch das Sozıalprestige des kurkölnischen Klerus für dıe Kölner Zeıitgenos-
SCM des späaten Jahrhunderts WAar un:! WwW1€e CN seiıne Verknüpfung MIt der stadtkölnischen
Gesellschaft gesehen wurde, wiırd aUus$s einer Aufstellung Weıinbergs aus dem Jahr 1577 eut-
lıch, der der Überschrift „Von den ern In oln  “* seine Aufzählung der ‚vornoımsten
dıssmaıl 1n der SLAaL oln un! 1n der Nachparschaft” mi1t Domprobst, Domdechant, hor-
bischof, Domscholaster, Weıihbischof, kurkölnischem Offizıal und Obersigler beginnt un:
ann ISI dıe obersten städtischen Ämter der Bürgermeıister, Rentmeister un! Stimmeister
schliefßt: Weinsberg (Anm 12) Z 382; vgl Kellenbenz, Sozialstruktur (Anm 136

Banck (Anm 3728 f‚ eine annähernd identische Aufstellung für 156/ 1St publızıert beı
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Rotscheidt, Das „hıllıge" Köln, In- Monatshefte für Rheinische Kirchengeschichte 76
(141952) 63 f, zu Domkapiıtel vgl Anm 2 Detaıillierte Übersicht ber dıe kırchlichen
Einrichtungen bei Keussen, Sln 1im Miıttelalter. Topographıie und Verfassung (Bonn
e  e56”; allgemeın Stitten und Klöstern Podlech, Dıie wichtigeren Stifte, Abteien un!
Klöster In der alten Erzdiözese Köln, — (Breslau I WZS speziell: Kisky, Das
treiherrliche Stift St. Gereon in Köln, IM- AHVNrh 82 (1907) 1—50; Tomäs-Fernandez,
Fondador del Carmen descalzo de Colonıa (1614), TIomas de Jesus (1564-1627), ın
JK1IGV (1962) 131—-156; Löhr, Dıie Kölner Dominikanerschule VO 14 bıs ZAUE

Jahrhundert (Köln Paas, Das Seminarıum Norbertinum 1in Cöln, in Analecta
Praemonstratensia (1925) 115—114, 225—-241; Gehle, Die Prämonstratenser 1n Söln un:
Dünnwald Kanonistische Studien und Texte S4} (Amsterdam 113—130; Steinwa-
scher, Dıie Zisterzienserstadthöte ıIn öln (Bergisch Gladbach Prieur, Das Kölner Do-
miniıkanerinnenkloster St Gertrud Neumarkt (Köln 600 Jahre Antonıter Kiırche iın
Köln,z (Köln weıtere Literatur 1m folgenden.

Gechter (Anm 15) 258—7266 Zum Kölnıschen Krieg Lossen, Der Kölnische Krıeg,
S (Gotha 1882, München-Leıpzıg Lojewskı, Bayerns Weg ach öln (5e:
schichte der bayerischen Bistumspolitik in der zweıten Hältte des Jahrhunderts Bonner
historische Forschungen 21) (Bonn Roberg, Der Kölnische Krıeg In der deutschen
und europäischen Geschichte, 1n Godesberger Heıimatblätter (1983) SSS und Ziegler,
Bayern, das Erzstift öln und die großen Mächte 1M Jahr 15853, ebenda B:

Fnnen (Anm 16) 4’ /759—/63, und D 34% f’ Kellenbenz, Wirtschaftsgeschichte (Anm
339 Beschreibung der Pfarreien be1 eussen (Anm 17 18 Z  3>(

Ennen, Das alte Pfarrsystem 1ın der Stadt Köln, In AHVNrh 23 (1871) 23—45;
Hegel, Rechtsstellung un! Tätigkeitsbereich eines Kölner Stadtpfarrers 1m un! 18 Jahr-
hundert, In AHVNrh 55/156 (1954) 286—304

Z Zur Armenfürsorge Jütte, Obrigkeıitliche Armenfürsorge 1n deutschen Reichsstädten
der frühen euzeıt Kölner Hıstorische Abhandlungen 31) (Köln Wıen 275—-293;
Übersicht ber die direkten Steuererhebungen beı Kellenbenz, Wıirtschaftsgeschichte (Anm
415 und Gramulla (Anm 493 {f.; vgl uch eussen (Anm 17) 194*

Scribner, Why W as there Retormation 1ın Cologne?, 1ın Bulletin ot the Insti-
LU LE of Hıstorical Research 49 (1976) 217-241, 1er 235 Zzu Protestantiısmus In SÖln Fn-
nCN, Dıi1e retormierte Gemeinde ın der Stadt Köln Ende des Jahrhunderts, 1N ' Monats-
chrift tür rheinisch-westfälische Geschichtsforschung un Altertumskunde (1875) 39/7—438,
493—528; Donnet, Les Exiıles Anveroı1s Cologne (1582-1585), ıIn Bulletin de ’ Academıiıe
Royale d’Archeologie de Belgique (1898) 288—355; Sımons (Hg.), Kölnische Konsistorial-
Beschlüsse. Presbyterial-Protokolle der heimlichen Kölnischen Gemeinde, VE Pu-
blikationen der Gesellschaft für rheinische Geschichtskunde 26) (Bonn 1—30; Schwe-
rnıng, Dıie relıg1öse und wirtschaftliche Entwicklung des Protestantismus ın Öln während des

Jahrhunderts, 1in AHVNrh 85 (1908) 1—24; Stiasny, Dıi1e stratrechtliche Verfol-
SUung der Täuter In der treien Reichsstadt öln 1529 bıs 161 O  9  S RST 88) (Münster
Thierfelder (Bearb.), Evangelisches Leben In Ööln Dokumente des Kölner Stadtarchivs aus

5 Jahrhunderten (Köln Schilling, Niederländische Exulanten 1mM Jahrhundert
SVR 187) (Gütersloh 57—65, 110—121, 1760; Löhr, Dooren (F12) Pro-

tokolle der Niederländisch-Retormierten Gemeinde 1ın Öln VO  b 1—-18 —I
Inventare nıchtstaatlıcher Archive 12) (Köln SÖhr (FI2); Protokolle der uther1-

schen Gemeinde VO Inventare nıchtstaatlicher Archive 14) (Köln ders
(Hg.), Protokolle der Hochdeutsch-Retormierten Gemeinde 1n Köln VO  3 9—1 In-
veniare nıchtstaatliıcher Archive 20) (Köln ders., Die Prediger der nıederländischen Ge-
meınde 1ın Öln 0—-1 In Monatsheftte tür evangelische Kirchengeschichte des Rheinlan-
des 76 (1977) 205—212; ders., Lutherische Prediger In Köln, 1n Monatshefte für evangelısche
Kirchengeschichte des Rheinlandes 28 (9979) 165-—-181; Venderbosch, Das evangelische
Öln 1mM Reformationsjahrhundert, In"“ (J0eters Z Stein Venderbosch (Hg.),
Bekenner und Zeugen (Düsseldortf 29—42; (G0eters, Dıe Stadt SÖln un dıe Pro-

un! Hınrıchtung VO DPeter Fliesteden un! Adolf Clargnbach, ebenda 23—25; Becker-
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Jaklı, Die Protestanten 1ın öln Die Entwicklung einer relıg1ösen Miınderheit VO der Miıtte
des 18 bıs ZUur Mıtte des Jahrhunder:ts Schrittenreihe des ereıins tür rheinısche Kır-
chengeschichte /5) (Köln 5—-10; Herborn, Die Protestanten In Schilderung Uun: Ur-
teıl des Kölner Chronisten ermann VO Weınsberg (1518—1598), 1N ; Ehbrecht Schil-
ling (Hg.), Nıederlande und Nordwestdeutschland. Franz Petri DA o Geburtstag Städ-
teforschung Reihe A, Band 15} (Köln Wıen 1356—153; Denıis, Les Eglıses d’Etran-
CI Pays Rhenans (1538—1564) Bıbliotheque de Ia Faculte de Philosophie 61L Lettres de
I’Unıyersite de Liege 242) (Parıs 14/-159; (G0eters, Dıie Retormation INn Kurköln,INn Kurköln. Land dem Krummstab (Kevelaer 91—1 9 ‚ Ders., Martın Luther un:
die retormatorische Bewegung Nıederrhein, In Mehlhausen (Hg.), Reformationsgeden-ken Schrittenreihe des ereıns tür rheinische Kırchengeschichte 81) (Bonn

Petri, arl un: dıe Städte Im Nordwestraum während des Kıngens die
kırchlich-politische Ordnung INn Deutschland, 1n ; Jahrbuch tür westtälische Kirchengeschichte(1978) /—31, 1er 3: Press, Dıie Reichsstadt in der altständiıschen Gesellschaft, ın
Kunisch (Hg.), Neue Studıien Z frühneuzeitlichen Reichsgeschichte Zeıitschrift für Hısto-
rische Forschung, Beiheftfrt (Berlın 2—42, 1er

Seribner (Anm 22) 205225
Niıssen, DPeter VvVan Bloomveen’s writing „Assertio Purgatoru” (1554—1535):polemical treatıse agalnst monsterıte Anabaptism, 1n : DTDie Kartduser UN: die Reformation,

Analecta Cartusiana 108) (Salzburg 160—191; Kettenmeyer, Marıa VO Uısterwi)k
(1547) und die Kölner Kartause, m AHVNrh 14/115 (1929) 1—33; Schneider, Dıie Köl-
NCr artause VO ıhrer Gründung bıs Z Ausgang des Miıttelalters Veröffentlichungendes Hıstorischen Museums der Stadt Köln (Bonn 88—94; Greven, Dıie Kölner Kar-

un: die Anfänge der katholischen Retorm INn Deutschland KU, (Münster
1—5, 113 f Haaß, EeVOtIO moderna 1n der Stadt Öln iIm 15 uUun: Jahrhundert, INn : Im
Schatten VO  _ St Gereon Veröffentlichungen des Kölnıschen Geschichtsvereins 25) (Köln

133—154; Chaix, Retorme el Contreretorme catholiques. Recherches SUur la har-
LreEUSE de Cologne 20L TE sı&Cle, I Analecta Cartusiana 80) (Salzburg 1er 1}
1350—142; letzterer Arbeıt Mühller, Dıie Kölner Kartause 1mM Zeıtalter der Reformation, In
JKöIlnGV (1984)Z

Hashagen, Hauptrichtungen des rheinischen Humanısmus, 1n AHVNrh 106 (1922)
1—56; Kuckhoff, Der Sieg des Humanısmus In den katholischen Gelehrtenschulen des Nıe-
derrheins B5 KL (Münster 5—6; Franzen, Das Schicksal des Erasmıa-
nısmus Nıederrhein 1mM Jahrhundert, In H]J 83 (1964) 54—1  y 1er 8/—95

Herborn, Fast-, est- un Feiertage 1mM öln des 16 Jahrhundert, 1n Rheinisches
Jahrbuch tür Volkskunde 2 (1983/84) 27-—61; Schindling, Reıichskirche Uun: Retormation.
/7u Glaubensspaltung und Konfessionalisierung In den geistliıchen Fürstentümern des Reıches,
1n Kunisch (Hg.), Neue Studıien Z trühneuzeitlichen Reichsgeschichte Zeıtschrift für
historische Forschung, Beıhefrt (Berlın ay 1er 107

Allgemeın dıesem tradıtionellen Kontlıktpotential: Störmann, Dıi1e städtischen
(GGravamına den Klerus Ausgange des Miıttelalters un: In der Reformationszeit

RKSTLT (Münster Scribner, Antıiclericalism and the German Retorma-
t10n, In Ders., Popular culture an popular OVvVeEemMeEeNnNT In Retormation Germany (London

234—-263; SÖln Diederich (Bearb.), Revolutionen INn Kölnl (Köln
46—58; Uon Looz-Corswarem, Dıie Kölner Artiıkelserie VO 525 Hıntergründe Un! Verlauf
des Aufruhrs VO 1525 In Köln, 1IN ! Petrı (Hg.), Kırche un: gesellschaftlicher Wandel

Städteforschung Reihe A,; Band 10) (Köln 5—-153; Becker, Die Durchsetzungder Reformation, 1n Immenkötter (Hg.), Dıi1e fromme Revolte. Ursachen Faktoren Fol-
SCH VO  3 Luthers Retormation (Dt. Ottilıen 85—127, 1er %6

Wrede, öln un Flandern-Brabant. Kulturhistorische Wechselbeziehungen VO
Pa Jahrhundert (Köln Kuske, Das sozıuale und wiırtschaftliche Leben West-
deutschlands 1mM Dreißigjährigen Krıeg, In Ders., Köln, der Rhein und das Reich Beıträge au
unf Jahrzehnten wirtschaftsgeschichtlicher Forschung (Köln-Graz 177-199; Pohl,
öln und Antwerpen 1500, 1n Köln, das Reich un: Luropa. Abhandlungen ber die weılt-
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räumıgen Vertflechtungen der Stadt Sln In Politik, Recht Uun! Wıirtschaft Mitteilungen
4U5S dem Stadtarchıiv öln 60) (Köln 469—552

GramnulIa, Handelsbeziehungen Kölner Kaufleute zwıschen 1500 und 1650
Forschungen ZUuUr internatıonalen Sozıial- un Wirtschaftsgeschichte (Köln-Wıen

D
3A1 Petri, Im Zeıitalter der Glaubenskämpfe (1500—1648), in ’ Ders. roege (Hg.),

Rheinische Geschichte, (Düsseldorf 1—217, 1er 8 9 103, 162
Gramulla (Anm 430 Zur Kölner Polıitik im Dreißigjährigen Krieg: Beemelmans,

Der Kölner Stadtsyndıkus Dr. Friedrich Wıssıus un! dıe Reichsstadt öln 1Im Dreißigjährigen
Krıieg, ın JKöIGV 8/9 (1927) 1—96; Hasenberg, Die Reichspolitik der Freien Reichsstadt
öln 1mM Dreißigjährigen Krıeg Dıss. phıl.) (Köln

Zur Lıiteratur vgl ben Anm Z Übersicht ber die Gemeinden bei Becker-Jaklı (Anm
22)

Stiasny (Anm 22) 68
Der Verbundsbriet VO  > 1396 wurde 15135 den Transfixbriet erganzt; ZUur Argumen-

tatıon des Rates vgl seıne Antwort autf das Ersuchen freie Religionsausübung der Kölner
Protestanten 1mM Jahr 587 be] Ennen (Anm 16) Y 411

fur stratrechtlichen Seıite vgl Korsch, [ )as materielle Stratrecht der Stadt Ööln
VO Ausgang des Miıttelalters bıs ın dıe euzeıt Veröffentlichungen des Kölnischen (GE*
schichtsvereıins 20) (Köln f' i 7379 SOWIE Stiasny (Anm Z7Z) 120; wurde 1585
der Marburger Prediger Konrad Fabrı als „turbator publicae quıietatıs reipublicae inımıcus"”
In Hafrt S  INMCN, nachdem heimlıch gepredigt hatte, vgl Ennen (Anm 16) D 444 f’
ebenda 360 Darlegung dieser Auffassung In einem Schreiben VO  —- 15/9 den Pfalzgraten
Johann asımır. Zu weıteren Auseinandersetzungen MIt dem Pfalzgrafen ber diese Frage vgl

Foerster, Bemühungen auswärtiger Fürsten ZUgUNSieEN der stadtkölnıschen Protestanten 1m
Jahre 1590, In Zeitschrift des Bergischen Geschichtsvereins 53 (19272) 4261

Heckel, Autonomıiıa un! Pacıs Compositio, 1ın ZRG 76 (1959) 141—248, jer
180

Fnnen (Anm 16) 5,412; dıe Folge Wal dementsprechend ın öln eine Verbindung VO  v

politischer Opposıtion und protestantisch-religiösen Anlıegen, in den Unruhen 81
vgl Ennen, ebenda 532—-549 uch die Ereignisse in der benachbarten Stadt Aachen möÖögen
Z entschıedenen Haltung des Kates beigetragen haben; den dortigen Geschehnissen
Schmitz, Verfassung und Bekenntnıis. Die Aachener Wırren 1m Spiegel der kaiserlichen Polıitik
(1550—1660) (Frankfurt ders., Möglıchkeiten und renzen der Toleranz 1mM
spaten 16 Jahrhunderrt. Bonitacıus Colın als katholischer Bürgermeıister 1m protestantischen
Kat der Reichsstadt Aachen (1582—-1598), in : Zeitschriftt des Aachener Geschichtsvereins

(1983/84) 149—1
Nuntiaturberichte A4AMS$ Deutschland, Die Kölner Nuntiıatur (hinfort: NBK) 11/ (Mün-

chen 1969 L A M10 timor consıste nella CUTA, che 61 tiene | questo senato| In
QqUESLE partı molto maggı1o0r dell’ unıone e DaCcc COIMINUNC che della relıgı10ne, DCIO quando S1
ede ’un altra periclıtare, S1 fa pIU stıma dell: enl temporalı che dellı spirıtualı.”

Herborn (Anm 2Z) 14/, dementsprechend 1St Schilling (Anm 22) 120 Anm 167 kor-
rıgieren.

41 Fnnen (Anm 16) 4,756
Herborn (Anm 22) 146—1458®
Herborn (Anm 13) 346

Deeters, Das Bürgerrecht der Reichsstadt Köln se1lt 15%6, 1in ZRG 104 (1987)
1—83, 1er

Die Ordnungspolitik des Rates manıtestierte sıch deutlichsten ın den Morgenspra-
chen, den öffentlichen Bekanntmachungen der Ratsverordnungen, vgl Kuphal, [ )as Polı-
zeiwesen der Reichsstadt öln 1mM Spiegel der Großen Morgensprachen, 1ın JKö1GV 10
(1928) 81—1 ebenda 5 O Publiıkatıon des seıt 1623 gültıgen Textes. Zur städtischen Zen-
SUr seIıt 1523 Muckel, Dıie Entwicklung der Zensur 1n öln Dıss. Jur öln
(Würzburg Kellenbenz, Wirtschaftsgeschichte (Anm 3653; Seribner (Anm 22) 234;
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Schmitz, Buchdruck und Reformation 1ın Köln, in JKö1GV 5 (1984) 117-154, 1er 142;
einıge Zensurtälle beı FEnnen (Anm 16) 4, /21—/742; 5, 381—383; ZUuUr kırchlichen Zensur
Herkenrath, Dıie Retormbehörde des Kölner Kırchenratsü Studıien ZUur Kölner
Kirchengeschichte (Düsseldorf 82—-89; vgl uch 142 un: Anm 124, 125

Fnnen (Anm 16) Ds SI
4{ Nuntiaturberichte aM$ Deutschland (hinfort: NBD) 111/ (Berlın 1892 HO7

Ennen (Anm 16) 5! 421—454; eussen (Anm 13) 88 f) Zur Person Isaaks (1542-1598) Mühl-
ler, Isaak, Stephan, 1ın NDB 10 (Berlın 185

NBK / (Anm 39) 238
Ennen (Anm 16) 47 ADD: 761—763 un: Ö 368; Kellenbenz, Wirtschaftsgeschichte (Anm

d39 1582 schloß der Rat tüntf solcher Schulen der Verbreitung protestantischen
Ideengutes, vgl Ennen 5: 385 f einıge Stitts- un: Pfarrschulen haben ber sıcher uch die-
SCr Zeıt ıne ordentliche Ausbildung geleıstet, vgl Kuckhoff, Dıie Geschichte des Gymnasıum
Irıcoronatum (Köln 51

NBK 11/ (Anm 59) DV f 122 f‚ 152, 293 f vgl Reinhard, Katholische Reform
un: Gegenreformatıion In der Kölner Nuntıiatur 1n : 66 (4970) 8—695, 1er

ö1 Keussen, Dompfründen (Anm 14) 210—212; Reinhard (Anm 50) Anm 174; DON den
Brincken (Anm 13) 46; Meuthen (Anm 13) Der weitergehende Wunsch des Kates aut FEın-
beziehung der Rektoren der Bursen 1n das privilegium prımae gratiae wurde In den 900er Jahren
allerdings nıcht erfüllt, vgl NBK 11/3 (München 274 Einem Grundübel des Sy-

WAar miıt der Bepiründung ber nıcht abzuhelten: Dıie Protessoren kamen häufig
Überlastung durch andere Aufgaben der aus Nachlässigkeit ıhren Lehrverpflichtungen nıcht
ach Uun! SOrgten für keine ANSCMCSSCNC Vertretung, vgl eussen (Anm 13) 115 f3 Kellen-
benz, Wırtschaftsgeschichte (Anm 340 f 15 las VO eun ordentlichen Professoren der
theologıischen Fakultät NUur e1in einzıger halbwegs regelmäßig, vgl Hengst, Jesuiten Uni-
versıtäten un: Jesuıtenuniıversitäten QFG (Paderborn 108, azu uch
Grebner, Kaspar Gropper bıs un: Nıkolaus Elgard (ca 1538 bıs Biographie
und Reformtätigkeit RSI 2 (Münster 592—-599; Menuthen (Anm 15) Z93% 1611
bemängelte der untıus Albergatı diesen Mifsstand ımmer noch, vgl Kuckho,  nm 49) Y A—
706 un: NBK Al (München B

Ennen (Anm 16) 4} 697—-706; Kuckhoff (Anm 49) 838—1 Meuthen (Anm 13)
298—314; Johannes Rethius (1532-1574): Kuckhoff, Johannes Rethıius. Der Organısator
des katholischen Schulwesens In Deutschland 1M sechzehnten Jahrhundert Katholische
Pädagogen (Düsseldorf

Rethius übernahm die Burse ausdrücklich als Privatmann un!: nıcht als Vertreter se1nes
Ordens. Er mußte Mıiıetzıns zahlen un! sıch vertraglıch verpflichten, dıe Studenten nıcht lel'
den Orden anzuwerben, vgl Hengst (Anm 51) 100

eussen (Anm 13) f Stelzmann, Die Burse Cucana un! dıe Anfänge der humanı-
stischen Bıldungsbestrebungen In Köln, 1n Irıcoronatum. Festschriuftt 7zAUeE 400-Jahr-Feıer des
Dreikönigsgymnasıums (Köln 19—235, 121er Z Eckert, Kleıine Geschichte der Universi-
tat Ööln (Köln 102—-105; Meuthen (Anm 13) 284—290, 294; Leichius: Kuckhoff
(Anm 49) 61—8/; Velsius: Stiasny (Anm 224 AD

Die Tendenz ZUr Einschränkung bestand schon In der Ratspolitik des 15 Jahrhunderts,
vgl Scribner (Anm Z2)) Z 1583 wurde den Gatteln uch dıe Verantwortung tfür die Organı-
satıon des Miılıtärwesens Kölns S  ININCN, vgl Holt, Dıiıe Bürgermusterung VO  — öln 1mM
Jahre 1585, 1n ; Beıträge Z kölnischen Geschichte, Sprache, Eıgenart (41917) R Z

Als der kurıale Abgesandte Mıiınutıo Mınuccı 1Im Januar 1583 den Kölner Kat befragte,
W Aas ach dessen Meınung ZuUur Besserung der kırchlichen Lage werden mUÜSSe, nannte
I1la  —3 ıhm VO seıten der Stadt rel Hiılfsmittel, davon WwWwel ZUgUNSIEN der städtischen Fınan-
Z Vısıtatiıon des Klerus, bessere Ausstattung der Schulen und Universıität Lasten
klerikalen Vermögens, Beteiligung des Klerus den städtischen Lasten tür die Verteidi-
SUunNn$s. Ennen (Anm. 16) I; 5453; NBD (Anm 47) 406

Vgl 138
Gechter (Anm. 15) S1=5*
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Reinhard (Anm 50) f 62
Vgl ben Anm 16; VO  — 1582 wurde das Verhältnis och zusätzlıch durch die Eın-

stellung der kurkölnischen Zinszahlungen städtische Gläubiger belastet, denen VOT allem
kirchliche Anstalten gehörten, deren Gesundheits- und Fürsorgewesen, Schulen un!: Seelsorge
ın Getahr gerieten: Unkel, Dıie Finanzlage 1M Erzstift öln Kurtürst Ernst VO Bay-
Crn —1 ıIn F 10 (1889) 493—524, /17—-/747; Ruetz, Dıie Finanzzustände 1mM Erz-
stift Öln während der Erstien Regierungsjahre des Kurfürsten Ernst VO  - Bayern, 1584—88, ın
AHVNrh 72 (1901) 1—88; NBK 11/1 (Anm 39) XXXIV-XLL; Reinhard (Anm 50) 25—2/; be-
sonders beachten ISt, da die Finanzkrise die Stadt traf, als sıch dort uch die Versorgungs-
krısen häuften, vgl Ebeling, Versorgungskrisen un Versorgungspolıitik während der ZzWEIl-
tien Hälfte des 16 Jahrhunderts ın Köln, ıIn Zeitschrift für Agrargeschichte und Agrarsoz1olo-
z1€ (1979) $ 2259

61 NBK 11/1 (Anm 59) 23/ fa NBK 11/2 (München dl Reinhard (Anm 50)
E

Unkel, Die Coadjutorie des Herzogs Ferdinand VO Baıern 1M Erzstift Köln, 1n H]J
S (1887) 245—-170, 585—608, 1er 261

Herkenrath (Anm 45)
ermann VO Wıed (1515—-1547, 1546 VO Papst abgesetzt, gestorben

Franzen, Bischot und Reformation. Erzbischof ermann VO Wıed 1n öln VOT der Entschei-
dung zwiıischen Retform un: Retformation KLK 1 (Münster (G0eters, Der
katholische ermann VO  3 Wıed, In Monatsheftte fl.l[‘ evangelısche Kırchengeschichte des
Rheinlandes 35 (1986) K

7u Johannes Gropper (1503—-1559): Meıer, Der priesterliche Dienst ach Johannes
Gropper eDer Beıtrag eines deutschen Theologen ZuUur Erneuerung des Priesterbil-
des 1mM Rahmen eiınes vortridentinıschen Reform-Konzeptes für die kırchliche Praxıs RSTI
113 (Münster Braunisch (Hg.), Johannes Gropper. Briefwechsel, Qa

52) (Münster ders., Johannes Gropper, in Iserloh (: )s Katholische Theologen
der Reformationszeit, KLK 44) (Münster 11/-124; ders., Johannes Gropper
(1503—1559), IN : TIRE 14 (Berlın 266—27/70; Repgen, Johannes Groppers
Oktoberartikel VO  - 1546, In Brandmühller, Immenkötter, Iserloh (Hg.), Ecclesia mıiılı-
Lans Festschrift Remigıus Bäumer, (Paderborn 363—394

Zu Gerhard Kalckbrenner (um 1490—1566): (Gireven (Anm 25) S6—  An 10; Cha1ix (Anm
25) 1,24/-326

Zu Eberhard Billick (um 1500—1557): Postina, Der Karmelıit Eberhard Bıllıck. FEın
Lebensbild aus dem 16. Jahrhundert Erläuterungen un! Ergänzungen Janssens (se-
schichte des deutschen Volkes IL, 2—3) (Freiburg un Fabisch, Eberhard Biıllick
COCarm (1499/1500—-1557), 1n ! Iserloh (Hg.), Katholische Theologen der Reformations-
zeıt, KLK 48) (Münster Z

Zu den Anfängen der Kölner Jesuitenniederlassung: Hansen Bearb.); Rheinische Ak:
ten ZUr Geschichte des JesuitenordensY Publikationen der Gesellschatt tür hei-
nısche Geschichte 14) (Bonn Duhr, Geschichte der Jesuiten iın den Ländern eut-
scher Zunge, l Zn (Freiburg Br 1 90% 533—45; Virnich, Dıie Anfänge der Köl-
HGT Jesuitenschule, 1n AHVNrh (1914) 1—24; Kuckhoff (Anm. 49) 88—91; zZzu Wırken des
Detrus Canısıus 1n Öln Duhr Ix; 68 fa Repgen (Anm 260—264; Meuthen 19)
294—296; ZU erstien Leıter der Nıederlassung: Virnich, Leonhard Kessel, der Obere
der Kölner Jesuiten-Niederlassung (1544—1574), 1n AHVNrh 90 (1914) 1

Repgen (Anm 274— 280
Ebenda 276

7{1 Kepgen spricht (ebenda 2/5) deshalb VO der „bischöflichen“ Wahlkapitulation, die ab
54/ das eCueEC Leıitbild des Bischots 1n rechtliche Normen gefaßt habe, 1m Unterschied den
„Rurstaatlichen“ Wahlkapitulationen der Zeıt

Zum lıterarıschen Schatften der Kölner artause: (ıreven (Anm 295 Chaix (Anm 25
KRepgen (Anm 259274

Vgl 130 und 144
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Reinhard (Anm 50) 1E
Weiler (Anm 19 E Herkenrath (Anm 45) f} NBK FA (Anm 39)
Zur Person Ferdinands ben Anm ZUr Wende ıIn der Reform: Franzen, Wiederauf-

bau (Anm 342—-34/; Petrı (Anm 31) G5 Repgen (Anm 283—286; zu Kırchenrat: Weiler
(Anm Uun! Herkenrath (Anm 45); zZzu Übergang auf dıe bischöfliche Kurıe und 7AU E Arbeıt
der Generalvikare: Franzen, Wiederautbau (Anm passım.

Meuyuthen (Anm 13) 442; Biographisches Swolgen gest bei Weiler (Anm
165 un! Franzen, Dıie Visıtationsprotokolle der Ersten nachtridentinischen Vısıtatıon 1Im
Erzstift öln Salentin VO  — Isenburg 1m Jahre 1569 RST 85) (Münster Z

Zu Kaspar Ulenberg (1548—1617): Solzbacher, Kaspar Ulenberg. Fıne Priestergestalt
aus der Zeıt der Gegenreformation In öln OLK (Münster Overrrath, Unter-
suchungen ber dıe Melodıien des Liedpsalters VO  S Kaspar Ulenberg (Köln Eın Beıtrag
Z Pflege des Kirchenliedes 1Im Jahrhundert (Phil Dıss SÖln (Köln
Musch, Musık 1M Gottesdienst (Regensburg 396; Meuyuthen (Anm 13) 57453

NBK 1470 (Anm 61) XOXCONXOVIH f7 NBK V/1,; (Anm 51) XVI p Reinhard (Anm
50)

eussen (Anm 13) 59D, 402
831 Schlager, /ur Geschichte der Franzıskanerobservanten un des Klosters „ad olivas“

ın Köln, in AHVNrh (1907) 51—91; Roth, Die Klöster der Franzıskaner-Rekollek-
ten ıIn der alten Erzdiözese Köln, ıIn AHVNrh 94 (1919) 81 1er OS 30 Zur Erneue-
rung der Orden In öln uch Bernards, Kölns Beıtrag SA Streit dıe relıg1öse Frauen-
frage 1m Jahrhundert, 1n AHVNrh WL (1975)) S

Jacobs, Dıie rheinıschen Kapuzıner HS] RSI 62) (Münster 16 f’
Reinhard (Anm 50) p NBK V, (Anm 519 2823 Anm 7u vergleichbaren Leistungen
des Ordens iın Frankreich Dompnier, Les mM1SsSIONS des Capucıns e leur Empreınte SUr Ia RE-
torme Catholique France, m° Revue d’Hıiıstoire de l’Eglıse de France 69 (1983) 1D E

Weber, Zur Geschichte der Kölner Ursulinenschule VO 9875 Phıl Dıss.
Köln) (Köln

Dazu Bernards (Anm 81)
Reinhard (Anm. 50) 35
Franzen, Wiederautbau (Anm 189 FÜ Va

87 Franzen, Durchführung (Anm 28%
Franzen, Wiederaufbau (Anm 146—166
Weiler (Anm 8 Herkenrath (Anm 45) Z
Herkenrath (Anm 45) TE

Ul Franzen, Wiederautbau (Anm 7580565
Ebenda 267 DA
CGutes Urteil NBK 11/2 (Anm 61) 3 9 schlechte Beurteiulung: ebenda 16
Franzen, Durchführung (Anm 292
Bestimmung der Synode 1598 Weiler (Anm 49
Franzen, Wiıederautbau (Anm 203
Bestimmung der Frühjahrssynode 1612, Weıiler (Anm 144
Hegel (Anm 20) 299
Vgl dıe deswegen auf dem Provinzıalkonzil 1ın öln 1536 CrgangCch Abmahnung:

Franzen, Ordensklerus un! Pfarrseelsorge 1m 16 un: Jahrhundert, besonders In der Erzdi-
Ozese Köln, in: Die Kırche und ihre Amter. Festschrift für Joseph Kardınal Frings (Köln
4/6—5153, 1er 483

100 Hegel (Anm 20) 299
101 611 mufßte der untıus Albergatı dıe Jesulten A“ Zurückhaltung aufrufen, weıl

die Pfarrseelsorge geschädigt werde: Reinhard (Anm 50) 51
102 Virnich 68)
103 Ennen (Anm 16) 5) 343—345
104 Hegel (Anm 20) 297
105 Ennen (Anm 16) d 146
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106 Hegel (Anm 20) 297 Anm
107 Heinemann, Dıie Kollationsrechte des Stifts Kunibert öln Veröffentli-

chungen des hıstorischen Museums der Stadt Köln (Bonn 155159
108 Reckers, Geschichte des Kölner Priesterseminars bıs Z Untergang der alten Erz-

diözese (Köln 25—96; Peters, Das Kölner Priesterseminar 1mM Wandel der Zeıten, ıIn
Bonner Zeıtschriftft tür Theologie un: Seelsorge (1930) /3—7/7; Weiıler (Anm 911
Franzen, Durchführung (Anm 2/M, 2/76, 278, 290 Grebner (Anm 51) 589—592

109 Weiler (Anm H3
110 Weiler (Anm 117-122; Franzen, Wiıederautbau (Anm 176—180); Herkenrath

(Anm 45) 196—206
111 Franzen, Wıederautbau (Anm 179
102 Weiler (Anm KD
113 NBK (München 1969 HON Vorbehalte dıe Protessio tide;

gab CS allerdings nıcht NUuUr In Köln, vgl Molitor (Anm 4726
114 Franzen, Durchführung (Anm 284 f) VO  - den 24 Mitgliedern des Domkapiıtels

HG 16 aus dem reichsunmittelbaren Adel, dıie ihre Pfründe tradıtiıonsgemäß vornehmlıch als
Versorgungsinstrument für standesgemäfßße Lebensführung ansahen. Daneben bestanden
Priesterpräbenden, deren Inhaber sıch nıcht geburtsständisch, sondern durch Leistung qualıifi-
zieren mufßten, enn S1E mußfßßten Doktoren der Lizentiaten der Theologie der der Rechte
SeIN; wWwel VO ihnen tür Professoren der Universıität reserviert. Dıi1e unterschiedliche
Auffassung der beiden Gruppen VO ıhrem Amt hatte Zur Folge, da die Wırksamkeıiıt des Ka-
pitels 1mM wesentlichen VO  3 den Priesterkanonikern wurde, jedoch 1M Zusammenwir-
ken mıt dem Domdechanten als polıtısch wichtigstem Würdenträger des Kapıtels, der sıch

aUus$s dem Kreıs der „Edelkanoniker“ rekrutierte, vgl Kisky, Di1e Domkapitel der gelSt-
lıchen Kurfürsten In iıhrer persönliıchen Zusammensetzung 1m vierzehnten un: tüntzehnten
Jahrhundert Quellen un Studien Z Vertfassungsgeschichte des Deutschen Reıiches ın
Miıttelalter un euzeıt 153) (Weımar 22-103; Lohmann, Das Ende des alten Köl-
0l Domkapıtels Diss. phıl Bonn (Köln 1—/; Roth, [ )as kölnische Dom-
kapıtel VO  > 1501 bıs seinem Erlöschen 1803, IN} Kuphal (Hg.), Der Dom Öln (Ver-
öffentlichungen des Kölnıschen Geschichtsvereins (Köln 25/-294; Amberg, Cere-
mon1ı1ale Coloniense. Die Feıier des Gottesdienstes durch das Stiftskapitel der Hohen Dom-
kırche Öln bıs Z Ende der reichsständischen Zeıt (Sıegburg 20—24; Herrsche,
Dıie deutschen Domkapiıtel 1mM I und 18 Jahrhundert, (Bern 104 Zur Funktion ın
der Zeıt der kırchlichen Retorm: Franzen, Wiederautbau (Anm 50—55; ZUur Verbindung MmMI1t
der Uniıversität: Keussen, Dompfründen (Anm 14)

115 Franzen, Durchführung (Anm 284 f) ders., Interdiözesane Hemmungen un! Hın-
dernisse der kirchlichen Retorm 1m 16 un Jahrhundert, ın Colonıa Sacra (1947)
165—201, 1er 184

116 Reinhard, Zwang U: Konftessionalisierung? Prolegomena einer Theorie des
kontessionellen Zeıtalters, 1n Zeitschrift für hıstorische Forschung 10 (1983) 25/-2/7/, j1er
265

1La Weiler (Anm f, Franzen, Wıederautbau (Anm 189
118 Weıiler (Anm 147 119 Franzen, Wiederautfbau (Anm SN
120 Repgen (Anm 285; Synoden Frangıpanıs: Franzen, Durchführung (Anm

273 f Synoden Ferdinands: Weiıler (Anm 46, 141—148 und Franzen, Wiederautbau
(Anm 403—314

121 Zur Vısıtation und iıhrer Erforschung Lang, Dıie Bedeutung der Kırchenvisita-
tion für dıe Geschichte der Frühen euzelılt. Eın Forschungsbericht, in Rottenburger Jahr-
buch für Kıirchengeschichte (1984) 207-212; öln Yanzen (Anm / ders., Dıiıe Viısıta-
tıon 1mM Zeitalter der Gegenreformation 1m Erzstitt Köln, ıIn Zeeden Molitor
(Hg.), Dıie Vısıtatıon 1M Dienst der kırchlichen Retorm KLK 25/26) (Münster
10520

1022 Reinhard (Anm. 50) 3 9 43, f) Weiler (Anm 6 9 Franzen, Wıederautbau (Anm
DE
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123 Weiler (Anm
124 Panls, Aus der Geschichte der Inquıisıtion ın der Erzdiözese Köln, 1ın AHVNrh /4

(1902) 127-138, 1er 12/-150; Herkenrath (Anm 45) 8289
125 Franzen, Wiederautbau (Anm 519—321; Ort uch e1in Beispiel für die Konsequen-

ZECN, dıe die kiırchliche Zensur tür die Kölner Buchhändler hatte; der Rat arbeıtete nämlich ın
diesen Fragen CN mıt den kiırchlichen Institutionen Schon 549 hatten alle Buch-
händler ıne Liste der Provinzialsynode mıiıt verbotenen Tıteln 1Im Auftrag des Kates erhalten,
vgl Ennen (Anm 16) 720 und ben 129

126 Weinsberg (Anm 12) D 54
127 Dıie Nuntiaturkorrespondenz Kaspar Groppers nebst verwandten Aktenstücken

(1573—1576), bearb VO Schwarz QFG (Paderborn 42/; Gropper
(1514—1594) vgl Grebner (Anm 51

128 Franzen, Wiederautbau (Anm 200
129 Virnich (Anm 68) 29 tür 1556; Schüller, Dıie Volkskatechese der Jesuiten ın der

Stadt Öln (1586—-1773), 1n : AHVNrh 14/115 (D929) 34—86, 1er Anm 18 un! 20
130 Schüller (Anm 129)8 Franzen, Wiederautbau (Anm 202-215; Garbe (Anm

144—147/
131 Catechismus m1n0r, lateinısch 1558, deutsch 1564; WAar der Agende VO 1614 beige-

bunden, vgl Franzen, Wiederautbau (Anm 205
132 Schüller, Dıie Kırchenkatechismusspiele der Kölner Jesuıiten (1636—1645), 1n : Bon-

NT Zeitschrift für Theologie und Seelsorge (1930) 226—256; Dan Oorschot, Dıe Kölner
Katechismusspiele. Eıne lıterarısche Sondertorm 4a4Uus$s der Zeıt der Gegenreformatıion, 1N }
Valentin (He’); Gegenreformatıion un: Literatur. Beiträge ZUur interdiszıplınären Erforschung
der katholischen Reformbewegung Beihette Zzu Daphnıs (Amsterdam 217245

133 Kuckhoff (Anm. 49) 129—192; Grisar, {A Jm dıe Geschichte des „Gymnasıum T1COrO-
natum”, ın Archivum historıcum Sociletatis Jesu (1932) 109—117; Rößeler, Das Gymna-
sıum Irıcoronatum VO 1552 bıs Z französischen Revolution, ın Irıcoronatum. Festschrift
Z 400-Jahr-Feıer des Dreikönigsgymnasiums (Köln 24—40; Franzheim, Das Gymna-
S1um Irıcoronatum Uun!: seın Lateinunterricht dıe Miıtte des Jahrhunderts, ın JKE1GV
4% (1977) 139—150; Meuthen (Anm 13) 146235772

134 Reinhard (Anm 116) 265; Kepgen (Anm 284; Meuthen (Anm 13) 1542354
135 Reuter, Zur Wirtschafts- und Sozialgeschichte des Buchdruckgewerbes Im Rhein-

and bıs 1 800 (Köln-Bonn-Düsseldorf), n® AGB (1958) 642—/732; Brückner, Die Gegen-
retormatıon 1mM politischen Kampf dıe Frankturter Buchmesse. Dıie kaiserliche Zensur Z7W1-
schen 1567 un 1619, In : Archiv für Frankturts Geschichte und Kunst 4% (1962) 6/-86;
Corsten, Die Blütezeıt des Kölner Buchdrucks. Jahrhundert), In® R3 V)BIl 4.() (1976)
130—149; Petrı (Anm 31) 191

136 Brückner, Geıistliche Erzählliteratur der Gegenreformation 1Im Rheinland, 1n !
RhV)BIl (1976) 150—169, 1er 153

137 Petri (Anm 31) 188
138 Repgen (Anm 266, ebenda 265—268 zu Werk des Surıius (1523—-1578); vgl uch

Holt, Laurentius Surıius und die kirchliche Erneuerung 1Im Jahrhundert, ın JKE1GV 6/7
(1925) 52—84; Hebenstreit- Wilfert, Wunder und Legende. Studıen Leben und Werk des
Laurentius Surius (1522-1578), insbesondere seiıner Sammlung „De probatıs Sanctorum hı-
stor1u1s“ Phıl Dıiss.) (Tübiıngen Chaix (Anm 25) un!' ders., Laurentius Surius, ın
Rheinische Lebensbilder (Köln-Bonn

139 Kuckhoff, Das Jahrhundert des Jesuitenschauspiels Irıcoronatum ın Köln,
In JKö1GV 10 (1928) 1—49, 1er 3 Zzu Jesuitendrama uch Bahlmann, Jesuıten-Dramen
der niederrheinischen Ordensproviınz (Leipzıg 83—95; [.-M. Valentin, Le Theatre des J&
Sultes ans les Pays de langue Allemande. Repertoire chronologique des pIECES representatives

des Ocuments CONServes (1555—-1773), 122 (Stuttgart dramatischen Aufführun-
SCH anderer Bursen: Nıessen, Dramatische Darstellungen ın öln VO 6—-1 Miıt-
teilungen des Kölnischen Geschichtsvereins (Köln 16—43

140 1598 Verbot VO Tauten un Eheschließungen 1n Privathäusern: Weiler (Anm A
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661 Osterkommunion: Yranzen (Anm 99) U1 ZUuUr jährlichen Beichte vgl ben 15/.
141 Duhr (Anm. 68) Ik 441 un Z Z
142 Kettenmeyer, Die Anfänge der Marıanıschen Sodalıtät In öln s

KLEK (Münster Mühller, Die Kölner Bürgersodalıtät. —1 (Paderborn
143 Überblick ber die Sodalıtäten: Franzen, Wiederautbau (Anm 21/-220; Garbe

(Anm 165 f nıcht einsehen konnte ich Chatx, Les Conftrereries Cologne 16° Sıecle,
In ; Thelamon, Socıabilıte, Pouvoirs et Soc16te. Actes du Colloque de Rouen, novembre 1983
(Rouen

144 Weiler (Anm I
145 Vgl einzelnen testlichen Prozessionen CMuller (Anm 129) 5 )8, 62 un Garbe

(Anm 160—1623
146 Garbe (Anm 160—164; Herborn (Anm 27
147 Franzen, Wiederautfbau (Anm ET p allgemeın uch Schrörs, Religiöse Gebräu-

che in der alten Erzdiözese Köln ihre Ausartung und Bekämpfung 1Im 1 un: 18 Jahrhun-
dert, ın AHVNrh (1907) 149—168

143 Kuckhoff (Anm. 49) 208314
149 Repgen (Anm 247/; 1€es galt nıcht 11UT tür Köln, WI1IE eine vorzügliche Untersuchung

ber die Reform 1n Lille zeıigt: Lottin, Lille Citadelle de la Contre-Retorme? (1598—1668)
(Dunkerque Zur Unzulänglıchkeıit einer rein sozialgeschichtlich arbeitenden Interpre-
tatıon vgl uch schon Petrı (Anm 28) VII-XIV; systematische Betrachtung der Bedingungs-
ftaktoren VO Retorm 1m Rahmen der Konfessionalisierung be1 Reinhardt (Anm 116) und
ders., Konftession und Konfessionalıisierung In Europa, 1N ! ders (Fg2.) Bekenntnis und Ge-
schichte (München 165—-189; Versuch einer Phasenskizze der Konfessionalısierung 1im
römisch-deutschen Reich be1 Schilling, Dıie Konfessionalisierung 1IM Reich, ın 246
(1988) 1—4 Betrachtung dieser Frage VO der geistlich-theologischen Seite her beı Fran-
ZCN, Dıie Herausbildung des Konfessionsbewufitseins Niederrhein 1mM Jahrhundert, ın
AHVNrh 158 (1956) 164—7209 un! ders., Dıie Kelchbewegung Nıederrhein 1m 16 Jahrhun-
ert. Eın Beiıtrag Z Problem der Konfessionsteilung 1Im Reformationszeitalter KLK 13)
(Münster
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Erzstift Irıer VO Jakob VO Eltz Johann Hugo VO

Orsbeck (1567-1711)
Von

Abgrenzung. Zur Sıtuation VO Kur- un Erzstiftt IrıerZ

Am Aprıl 569 verkündete Kurfürst-Erzbischot Jakob 1088 VO Eltz
(1567-1581)., den INan persönlıch un: 1ın seıner Bedeutung tür die Irierer
Geschichte mıt Balduıin VO Luxemburg verglichen hat‘, auf eıner Synode
7Wel Tage nach seiner Bischotfsweihe das Irıdentinum otftiziell für das Erz-
stıift. Jeder Teilnehmer, darunter auch die Suffragane VO Metz, oul un
Verdun, bekam CIn VO dem Erzbischof auf eıgene Kosten gedrucktes Ex-
emplar der Irıenter Beschlüsse miı1t den angebundenen zehn triıdentinıischen
Indexregeln VO Mehr als dreieinhalb Jahre ZUVOT, 30 Julı 565
hatte König Phılıpp HH VO Spanıen die Durchführung der Konzilsbeschlüs-

für alle Teıle der Niederlande verfügt, mıthın auch tür Luxemburg, das
Z größten Teıl, mı1t 300 Pfarreien, dem Irierer Chrisam unterstand,
un: die General-Statthalterıin Margaretha C Parma hatte dem Provinzıal-
rat die Unterstützung der Bischöfe bel der Ausführung der Retormbestim-
INMUNSCH bezüglıch der Residenzpilicht und des 7 ölıbats des Klerus nahege-
legt, Ja eıne Überwachung der geistliıchen Behörden bel der Erfüllung
ıhrer Pftlichten empfohlen“. Im Julı 1569, lange bevor 1M angrenzenden Bı-
SLUM Lüttich Ernst VO Bayern das Tridentinum verkündet wurde,
begann Jakob 111 1n seıner Bischotsstadt Irıer mıt der Vısıtation der KlI5ö-
SUGN ber noch 125 Jahre Späater, 1694, mu(fßte der vorbildliche, VO den
Zeıtgenossen se1ınes heiligmäßigen Lebenswandels gefeierte Kurfürst
Erzbischof Johann Hugo VO Orsbeck 1ın seiıner Relatıon den apst DC-
su?hen5, daß 1n seinem Sprengel das TIrıdentinum noch nıcht durchgeführt
SC1

Diese 140 Jahise VO Regijerungsantrıtt Jakobs J. des erstiten Erzbi-
schofs der trıdentinıschen Reform, bıs ZzUu ode Johann ugos (17/ dı)
sınd für dıe Geschichte des Erzstifts die eıt der Gegenreformatıon un: der
katholischen Reform. Ihr Ende ann umschrieben werden mı1t dem Streit

die Rıjswijker Klausel (1697) un dıe pfälzische Religionsdeklaratiıon
VO 706 un: dem Eindringen des Jüngeren Jansenısmus 1n das Obere FErz-
stift. Von den südlichen Niederlanden, den wallonıschen Dekanaten, VOT

allem VO der Zisterzienserabte1l Orval,;, dem zweıten Ort Royal, her be-
gyinnt sıch der Jüngere Jansenısmus bemerkbar machen W1€ dıe Abwehr
der Weihbischöte Verhorst un LE yss deutlich erkennen äflßt und gewinnt
tür die theologische un seelsorgerische Arbeıt Bedeutung. Auft dem
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ITrTierer Erzstuhl 1St. die eıt der aus moselländiıschen un mıttelrheiniıschen
Minıisterialengeschlechtern der Bltz, Greiffenklau, agen, VO der Leyen,
Metternich, Schönenberg, Sötern stammenden Kurfürst-Erzbischöfe, der
durchgehenden Beschränkung auf das Erzstift und gelegentlicher Kumula-
t1on mıt Speyer Ende Während das un Jahrhundert fast L1UT Ab-
kömmlinge kurtrierischer Adelsfamıilien auf dem Erzstuhl gyesehen hatten,
kommen Jetzt nachgeborene Söhne VO Reichsfürsten Z Zug, zunächst
der Lothringer arl Joseph, bereits Fürstbischof VO Osnabrück‘®, annn der
Pfalz-Neuburger Franz Ludwig  (  9 schließlich Clemens Wenzeslaus VO
Sachsen®. Erste Anzeichen für das Herautziehen eines (Geılstes sınd
ach A E erkennen In den Verordnungen die Reste VO Hexen-
wahn, In den Vorschriften ZUT Beschränkung VON Fejertagen, Bıttgzängen
un Prozessionen, In den 1/20er Jahren mıt den Reformen der Universıität,
der Verbesserung der Juristischen Fakultät, der Einführung des Geschichts-
studiums®?.

Dıie Bemühungen eıne Retorm 1m geistliıchen Bereich bzw dıe
Fortführung älterer triıdentinıscher Retformansätze erhalten VO dem Jünge-
ICN „praktischen“ Jansenısmus, dem stärker einwıirkenden Episkopalısmus
NECUC Impulse un andere Akzente. Das, W as INa  — ArS verkürzt katho-
lısche Frühaufklärung NECNNEN könnte, beginnt sıch abzuzeichnen. SE
wiırd Johann Nıkolaus VO Hontheim, der spatere Weıhbischof, Präses des
zweıten VO Franz Ludwig VO Pfalz-Neuburg 17723 ın Koblenz gegründe-
ten Priesterseminars, un 748 tolgt dem Weiıhbischoft Nalbach!® als Pro-
kanzler der Universıität; 1M gleichen Jahr wırd der Maintranke Georg Chrı1-
stoph Neller als Lehrer des Kirchenrechts nach Irıier beruten‘! Dıie
„Schönborn-Zeıt" zieht herauf.

Innerhalb der rund 150 rheiniıschen Terriıtorıen haben sıch Reforma-
tıon, Gegenreformation und katholische Reform, Rekatholisierung bzw
Reprotestantisierung Sanz unterschiedlich entwickelt, hıer schleppend, dort
stürmisch, mıt starken zeıtlichen Verschiebungen, ımmer wıieder In
Ansätzen mıiıt vielen Unterbrechungen oder Rückschlägen, gehemmt bzw
gefördert durch die verschiedensten Verträge und Herrschaftsverhältnisse,
durch Kondomiuinate, Gebietskauf, Pfandschaften, durch das Aussterben
VON Dynastıen und Erbifolgestreitigkeiten, be] denen INa  - selbst VOT VCI-

suchter Kındesunterschiebung nıcht zurückschreckte, eıne Kontession
sıchern *, durch Konversionen VON regierenden Fürsten, CS se1 tür

Thema 1Ur den Übertritt VO Johann Ludwig VO Nassau-Hadamar un:
Ernst VO Hessen-Rheintels erinnert, und das Einwirken der großen

Mächte 1n zahllosen Kriıegen und Friedensschlüssen.
In diese Dunkelzone der Geschichtsschreibung, die iıhrer bıs in die

Gegenwart reichenden Auswirkungen och nıcht hinreichend aufgehellt
ISt  13 können WIr leichter eindringen, WENN WIr unNns zunächst für UNSCIC

Skizze enn mehr annn hıer nıcht geboten werden, nıcht 1Ur weıl dıe eıt
nıcht 2VAN reichen würde, sondern weıl CS über W_Cit6 Strecken eıner Er-



162

schließung der Quellen und einschlägıger Laıteratur tehlt eıne kurze
Übersicht über das Erzbistum Irıer un das Erzstift verschaften??.

Das Erzbistum Irıer umfa{fste äfst INa die lothringischen Suffragan-
bıstümer Metz, Toul und Verdun, deren weltliche TLerritorıen 648 endgül-
lıg Frankreich ıelen, die aber weıterhın 1n einem ständıg sıch ockern-
den Unterstellungsverhältnis Z TIrıer lıeben, außer Betracht neben dem
Kurstaat oder Erzstiftt den größten eıl des Herzogtums Luxemburg, Teıle
des Herzogtums Lothringen und VO Frankreich das Gebiet VO Diedenho-
ten, Miıttelrheıin und Lahn VO Vınxtbach 1M Norden (Grenze
Köln) bıs Z Heimbach 1mM Süden (Grenze Maınz) Teıle der Mark-
grafschaft Wied, der Grafschaft Sayn- Wıttgensteın, der ıntern Grafschaft
Sponheım, des Kurfürstentums Pfalz, der Landgrafschaft Hessen-Kassel
und Hessen-Rheinfels, des Herzogtums Pfalz-Zweıbrücken, der verschie-
denen Nassauer Grafschaften, die Reichsstadt Wetzlar, terner Gebiete der
Grafschaften Sötern, Manderscheıid, SOWIE eınen kleinen 'Teıl des Kurstaa-
LCS Köln mıiıt Andernach un: 1NZz un des Herzogtums Jülıch. Diese SUM-

mariısche Aufzählung macht bereıits deutlich, W1€ unterschiedlich Retorma-
t10n, Gegenreformation un: katholische Reform ın einem bischöflichen Ju
risdiktionsbereich verlauten mulßsten, der VO Luxemburg bıs Gießen, VO

der Woasserscheide des Hunsrücks bıs ‚tief 1n dıe Eitel un In den Wester-
ald reichte un: den verschiedensten Territorıen gehörte, VO denen
nıcht wenıge erheblichem Druck dem durch Polıtık un Krıege MIt-
bedingten Kontessionswechsel ihrer Landestürsten folgen CZWUNGCH

un ein1ge, WwW1€ Nassau-Hadamar oder Hessen-Rheintels, nach der
Konversion iıhrer Landesherren rekatholisiert wurden der durch Besat-
zungsmächte W1€e Spanıen un: Frankreich Sımultaneen erhielten.

Daß die Erzbischöfe VO Irıer be] ıhren gegenreformatorischen Ma{f(is-
nahmen den katholischen Fürsten ihres Jurisdiktionsbereiches, VOL allem

den Habsburgern und Lothringern, eiınen gewIsseEnN Rückhalt gyehabt ha-
ben, wiırd INa  - können, nıcht jedoch da{fß be1 der Durchführung der
Retormen ihnen VO  —_ Luxemburg, Brüsse]l oder Nancy keıne Schwierigkei-
ten gemacht worden waren Schwierigkeiten gab C3Iy angefangen VO den
triıdentinıschen Viısıtatiıonen bıs hın ZUur Piründenbesetzung und Kloster-
angelegenheıten genügend mMIt der spanısch-niederländischen Regierung In
Luxemburg, „schier erblicher Wıderwill un Abgunst” den Eirz-
ıschof VO Irıer beobachtet werden kann, aber auch mıt Frankreıch;
Schwierigkeiten yab CS späater mI1t den katholischen Pfalz-Neuburgern, die

Anfang des 18 Jahrhunderts völlıge Freiheit ıhrer Territorıen VO jeder
bischöflichen Jurisdiıktion anstrebten, der mı1t Nassau-Hadamar, raft
Johann Ludwig nach seıner Konversion TT katholischen Kırche un der
Rekatholisierung seıner Graifschaft bezüglıch des Kirchenregiments SE1-
GT Praxıs AaUSs der kalvinischer_; eıt nıchts änderte!®. Johann Ludwig VOCI-

stand sıch, ıh mMIt seiıner Außerung gegenüber dem Jesuıitenmıssiıonar
Rıngel AaUS dem Jahre 1632 charakterısıeren, als gehorsamer Sohn der
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katholischen Kirche 650 kandıdierte als Wıtwer nıcht ohne Aussıch-
EGn für den Bischotsstuhl In ünster*‘ aber wollte nıcht „Sklave“ des
Erzbischofs VO Irıer se1In. Mıt dem untlus Fabıo Chig1 verhandelte
über dıe kirchliche Exemtion selınes Terrıtoriums, das für einen eigenen Bı-
schof doch kleın WAar, un wollte, obwohl dessen geregelter geistlich-
seelsorgerischer Betreuung interessıiert, keinen lıturgischen Akt Irıiers
lassen, GRSE recht nıcht geistliche Gerichtsverfahren oder Vısıtatiıonen ohne
Teilnahme eiınes seıner Beamten. Dabe1 berief sıch auf seıne Landesho-
heıt, „den Vertrag VO ünster mıiıt dem 4A4NNO decretorio0 1624° , nach dem

sıch 1mM Vollbesitz der Hoheit auch In Kırchenfragen gylaubte un auf das
Beıspıel Luxemburg

Be1 weıtem nıcht deckungsgleich mıt dem prätendierten bischöflichen
Jurisdiktionsbereich erstreckte sıch das Erzstift I'rıer, eın kompliziertes,
stark zersplıttertes Terrıtoriıum, VO der Saar be] Merzıg, entlang der Saar
un Mose]l bıs Z Rhein und rechtsrheinisch welıter über den Westerwald
mı1t Montabaur bıs Limburg un Dietkirchen der Lahn, eın Rıegel ZWI1-
schen retormierter Kurpfalz un: spanıschen Nıederlanden 1M Jahrhun-
dert, Kampftield der großen Mächte Spanıen un Frankreich 1ın der Ersten
Hälftfte des Jahrhunderts, Aufmarschgebiet Frankreichs 1M Zeıtalter
Ludwigs XIV Während das Obere Erzstift, VO dem kleine Teıle In der Eı-
te] kirchlich öln und Lüttich gehörten, den spanıschen Nıederlan-
den un: Lothringen eınen yewlssen konftessionspolitischen Rückhalt
hatte, W ar das Nıedere Erzstift, das Altbach begann, tast auf allen SEe1-
ten VO  — lutherischen un: reformierten Territorıen umgeben. Miıt manchem
neugläubıgen Territoriıum, ELWa miıt Me$sSen; mMIt Nassau-Dıiez, Nassau-
VWeıilburg, Pfalz-Zweibrücken mußte sıch das Erzstift ın gemeınsame Herr-
schaften teilen. Da A In diesen Kondominaten erhebliche Schwierigkeiten
be] der Durchführung VO Gegenreformation un katholischer Reform O
ben mußte, wırd noch anzudeuten seln.

Abwehr der Reformation. Von Rıchard VO Greiffenklau Jakob I11
VO Eltz (151 —1

Um das Erzstift Irıer, das für reichsfürstliche Kandıdaten 1m Jahr-
hundert wenıger interessant WAar als dıe beıden anderen geistlichen Kurstaa-
ten Rheıin, Ja selbst das Hochstift Straßburg, hat CS A4US eiıner Reihe VO

Gründen, die hıer nıcht aufgezeigt werden können, keinen offenen Kampf
zwıschen katholischen und protestantiıschen Krätten gegeben W1€E In öln
oder Straßburg, auch eın Schwanken des höheren Klerus oder Sar eines
Erzbischofs. Gemessen miI1t den Ma{iisstäben der katholischen Reform kön-
NCN die Erzbischöfe durchaus bestehen*?, die Greiffenklau, Metzenhausen,
Hagen, Isenburg, Ersti recht die Eltz und Schönenberg, spater dıe Metter-
nıch, VON der eyen, Orsbeck. Selbst Johann_ I1I1 V Metzenhausen
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(1531—-1540), der selınes Eıintretens für ein Bündnıs der deutschen
Fürsten un seıner Kontakte Cannn Von Wied als einzıger Irierer
Erzbischot der Tendenz ZUur Neuerung verdächtig erschıien, WAar eın Mann
VO auterer katholischer Gesinnung“. Sein Vorgänger auf dem Erzstuhl,
Rıchard VO Greitfenklau &i 53 1)21’ hatte die gewaltsame Eiınführung
der Reformation durch Franz VO Sıckingen 522/23 abgewehrt, den Rat
der Stadt Irıer dıe gewıissenhafte Einhaltung der Bestimmungen des
Ormser Edıkts V3 521 erinnert, und Retormen In einzelnen Klöstern
nottalls gewaltsam durchgesetzt. Er galt als Fürst, „der entschiedensten
allen Neuerungen In Glaubenssachen wıderstand“22 Metzenhausen SELZILE
die Bemühungen die Retorm VO Klöstern un Stiften fort, beriet den
Dominıkaner Ambrosius Pelargus“® die Uniyersität un versuchte die
überlieferte Irıerer Eıgenliturgie DCU eleben. iıne eigentliche Übernah-

der römıiıschen Liturgıie hat 6S daran sSe1 hıer wenıgstens erinnert 1M
Erzbistum Irıer nach dem Erscheinen der Bücher des trıdentinisch-
römiıschen Rıtus, des Breviarum Romanum (1568) un des Miıssale 1US
(L570) bıs ZUuU Untergang des Erzstitts nıcht gegeben, auch nıcht
dem einzıgen Germanıker autf dem Teierer ErZstuhl; Johann Hugo VO

Orsbeck, dessen Amtszeıt Unrecht ‚vielfach als Periode eıner intensiven
Romanisierung““ bezeichnet wiırd. Es gab HT: eıne behutsame Anpassung
be] intensıiver Pflege der Eıgenlıturgie 1M und 18 Jahrhundert, dıie
maßgeblicher Beteiligung Hontheims, als Ausdruck „eINES verstärkten bı-
schöflichen Selbständigkeitsstrebens“ un: lıturgischer Nıederschlag des
Epıskopalısmus gedeutet werden mu{($?>

Erzbischof Johann VO Hagen —1 festigte das katholisch-
kırchliche Leben, ordnete 54 öffentliche Gebete ZUur Abwehr „vıel
Tausamcer, erschrecklicher, verdampter Ketzereien“ 547 forderte In e1-
NC Edıkt energisch Besserung des unpriesterlichen Verhaltens mancher
Geınstlicher 1ın iıhrem Leben und Handeln?® Johann VO IsenburgA

„einer der eifrigsten Irıerer Erzbischöte des Jahrhunderts“““,
SCLZUG sıch auf Z7Wel Synoden In Irıer für eine groß angelegte Retorm aut
allen Gebieten des kırchlichen Lebens eın, hne jedoch rechten Erfolg
haben Nıcht verwiırklıiıchen konnte seın In dıie Jahre 550/51 zurück-
reichendes Vorhaben, 1n Irıer eın Jesuitenkolleg gründen“. IDG eru-
fung der Jesuiten nach Irier WAar dann mehr noch als die Nıederwerfung
des Retormversuchs VO Caspar Olevıan dıe große Tat des Reformbischofs
Johann NYAl. VO der Leyen (1556—-1567), durch die CS Jakob II1I VO Eltz
möglıch wurde, mıt der Durchführung der Retformdekrete des Konzıls
beginnen“?.

uts (3anze gesehen, das wiırd mıt diesen Hınweisen deutlıch, sınd dıe
Kurfürst-Erzbischöfe VO Irıer In iıhrer Eigenschaft als geıistlıche und welt-
lıche Herren der Lehre gleich VO Antfang miıt viel mehr Entschie-
denheit CENIZESCNgELrELEN als die geistliıchen Kurfürsten 1ın Maınz und Öln
un hatten dıe Reformation, der unteren Mosel, Mittelrhein un
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Lahn weıtgehend verhindern gewußit. Nur dort, iıhr bischöflicher Ju
risdiktionsbereich sıch über remdes Territorıum erstreckte, konnte dıe
Neuerung vordringenS

/7u welchem Zeıtpunkt, durch WCN, welchen Umständen, wel-
chem Zwang und welchen Wiıderstand 1n den einzelnen 1L1UT ZUr D1-
(OZEsSE gehörenden Ptarreien un Gemeıinden der unferen Mosel, Miıt-
telrhein und Lahn die Reformation eingeführt wurde, und wlievıel, mıt
eiınem reformierten Prediger 600 sprechen, 1ın den protestantischen
Gebieten selbst ein halbes Jahrhundert nach der Reformation noch
„päpstlichem Sauerte1ig” vorhanden WAafrT, bleıibt auch heute och vielfach 1m
Dunkel

Die schwersten Verluste erlitt das Erzbistum Irıer Ersti nach dem Augs-
burger Religionsfrieden durch das Ius reformandı, die landesherrliche Be-
stiımmung der Kontession. Wıe entscheidend tfür den Verlauf der Reforma-
t10n dıe Herrschaftsverhältnisse ließe sıch manchem Beıispiel, eLi-

der Miıttelmosel für das „Kröver Reich“ zeıgen, einem Gemeinbesitz
der Grafen VON Zweibrücken, der Markgrafen VO Baden un des Kur-
fürst-Erzbischots VO TITrıier. Versuche, Ort die Reformation mıt Gewalt
einzuführen, scheıiterten endgültig 56/ Wıderstand des geistlıchen
Miıtlandesherrn, der seiınen tüchtigen Weihbischoft ZUr Vısıtation und Fır-
mMUung nach Kröv schickte, 1mM nahen Wırttlich, schließlich auch In KröÖöv, kur-
trierische T'ruppen bereitstellte**, un der TIreue Z Kirche des keines-
WCBS sıttlıch ınwandfreien Ptarrers Geelen, der CS vOorzZoßg die Stratfe des
geistlichen Gerichts auf sıch nehmen als Z Protestantismus überzutre-
ten

Nur eıiınen schwachen Retformationsversuch gyab CS ach 559 ıIn der
Stadt Irıer Erzbischof Johannes VI VO der Leyen durch den Jur1-
SieN Dr Caspar Olevian®“, der sıch Calvın angeschlossen hatte un: dessen
Anhänger die Konfessionsirage mıt der alten Streitfirage nach der Reichs-
unmıttelbarkeit der Stadt demagogisch geschickt verknüpften. DDer Kur-
fürst betrachtete die „Confessionisten“, W1€ sıch die ITrTıierer Evangelischen
nach der Contessio Augustana VO 1530 Nannten, obwohl S$1e BekenntnIis-
SCM verschiedener Nuancıerungen anhıngen, als „Rebellen“ und machte,
zumal dıie Mehrheit der Bürger ZU— alten Glauben hıelt, dem Reforma-
tionsversuch ohne größere Schwierigkeiten eın Ende Unter Kurfürst-Erz-
ischof Johann VO Schönenberg (1581—-1599), eıner Zeıt, da 1n VCI-

schıiıedenen geistliıchen Lerriıtorıen der Protestantiısmus vorherrschend BC-
worden WAafr, mufßten die etzten „Confessionisten” 583/84 Irıer verlassen
oder konvertieren, die Stadt selbst, deren Autonomıiestreben sıch 1n Ole-
vians Reformationsversuch artıkuliert hatte, sıch endgültıg der andesfürst-
lıchen Herrschaft beugen.
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Dıie Kurftfürst-Erzbischöfe VO Irıer]

a) Kurfürst-Erzbischof Jakob TIL. DVDO Eltz UN. der Begınn der Reform
Miıt Jakob J VO Eltze der Aprıl 1567 1mM Alter Von 5/ Jahren

Z Kurfürst-Erzbischof gewählt wurde, In Anbetracht der Auseinander-
SCELZUNGECN mIıt der Irıierer Bürgerschaft In der Stittskirche St Florin KOo-
blenz, bestieg eın Oberhirte den Irierer Erzstuhl, der gewillt Wal, „Vorbild
der Herde sein“ etr D, 3), W1€E CS der Bischof nach den Vorschriften
des Konzıls VO Irient für Klerus und olk se1n o un entschlossen
Wafl, die Beschlüsse des Konzıls durchzutführen. Eltz unterzieht sıch als
ster deutscher Bischof dem VO  - Irıent angeordneten Informativprozeiß, le1-
SLEL dıie geforderte professio fdei, verrichtet, WwW1€e dıe Limburger Chronik
testhält, „eine zeıtlang das bischöflich A  —+ selbsten un: mI1t hochstem
16b71% spendet selbst die Priesterweihe und Fırmung, dıie nıcht mehr als e1-

müßıige Zeremonıie Getautten verstanden wird, und arbeıitet mıt Hılfe
der Jesuiten eın Rıtuale AaUs, Agende YENANNLT, das 593 vorliegt. Zuut
nächst mu Eltz, da Schwierigkeıiten mıt der TIrierer Bevölkerung hat,
VO Koblenz, Montabaur der Wıttlich AUS die Regierung führen, dennoch
schlieft den protestantischen del VvVo seinem ofe aus (1571) un
terstreicht damıt seıne Absıcht, dıe Verbundenheıit VO weltlicher und DEIST-
lıcher Gewalt testigen . Er löst nach Möglıchkeıit verpfändete Güter AaUuS$S

protestantischer Pfandschaft zurück un sıch In den Kondominaten
die NCUEC Lehre ZAUT Wehr 1580 wiırd der Streıit zwıschen dem Kur-

türsten-Erzbischof un der Stadt Irıer durch Kaıser Rudolft I entschıe-
den Der Erzbischoft ergreift VO der Stadt Besıtz un x1bt ihr dıe
dem Namen „Elzıana"” bekannte NCUC Ratsverfassung.

Miıt dem Eiter Jakobs 111 VO Eltz für die Erhaltung des katholischen
Bekenntnisses Cc$s wAare ELWA erinnern dıe Teıllvisıtatıonen VO 157168

die VO dem TOoMMeEeEN Weıiıhbischof Gregor VO Virneburg durchgeführ-
ten Vısıtatiıonen der lothringischen un luxemburgischen Dıiözesanteıle,
dıe Wiıedererrichtung der Kapıtels- un Dekanatssıtzungen, die Ernennung
besonders tähiger Pfarrer selbst alte Kollationsrechte des Abtes
VO Echternach, die Regelung der Einkünfte aus den Präbenden un 1ıka-
rıen lassen sıch auch die Bemühungen die Inkorporation der Abte1
T zusammenbringen“®. Von jener Anfechtung, die InNna  —_ als „geistlich

Habgıercb nach Kırchengut und Herrschaftserweiterung ezeıich-
nelt hat, WAar Jakob I1l dabe] sıcher nıcht treı Die Abte!1 KUum 1M Grenzbe-
reich der Diözesen Lüttich, ‚Tirrer: öln spielte 1ın den Bıstumsplänen tür dıe
Provınz Luxemburg, dıe als einzıge der Nıederlande nıcht In dıe Reorganı-
satıon der kirchlichen Eınteilung des Jahres 559 mI1t der Bulle Super Uun1-
versi“ einbezogen worden WAal, eine wichtige Rolle, hätte doch TIrıer mMIt
dem Archidiakonat Longuyon alleın fast eın Drıittel se1ınes Chrisambezirks
abtreten mMmMuUussen Die Abte!1 Ta wurde damals VO Abt Chrıstoph VO
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Manderscheıid geleıtet, dessen Famlıulıe den größten eıl der Eıtel beherrsch-
un 1n iıhren wichtigsten Vertretern Z Lehre nelgte, bzw über-

trat®® Andererseıts Iassen sıch Abt Christoph selbst gegenreformatorl-
sche Züge teststellen. In Stablo-Malmedy, seiıner 7zweıten Abteı, wiıdersetzte

sıch dem Eiındringen des Luthertums. Wıe welıt die VO Irıer ın Rom
vorgebrachten, auch VO untlus Caspar Gropper unterstutzten Klagen
über dieVZustände der Abte!1 rum übertrieben SiMmeE mMa hıer
dahingestellt se1ın. Dıi1e Getahr eıner Protestantisierung annn nıcht C
schlossen werden, un dıe Inkorporation der Abteı, eın VO Irıer selt dem

Jahrhundert verfolgtes Ziel, WAar das beste Mittel, den tür dıe Fxıstenz
des Erzstifts gefährlichen Luxemburger Bıstumsplan Fall bringen”.
Durch die Bulle Gregors LL wurde die Unıon der gefürsteten Abteı
m mıt dem Erzstift Irıer angeordnet, VO Kaıser Maxımıilıan I C
nehmigt und ach dem ode des Abtes Christoph VO Manderscheıd (28

erheblichen Wiıderstandes der spanıschen Regierung ın Luxem-
burg vollzogen.

Von Johann VIL. V“ON Schönenberg (1581—1599) Johann Hugo
DON Orsbeck (1676-—1Z Bemerkungen ZU Leben UN Wırken

nachtridentinischer geistlicher Fäürsten.

e1ım ode Jakobs JA den König Phılıpp IL V} Spanıen einen der
nıgen wahrhaftt großen Fürsten des katholischen Deutschland ZENANNL hat,

viele Retormen noch nıcht durchgeführt. Das begonnene Werk tort-
und das Erzstift endgültıg dem Katholizısmus erhalten, blieb

Johann VO Schönenberg (1581=1599)* vorbehalten, „PCTSONAa molto pla,
ervente CM zelosa del”’honor dı Dı10 el della relıg10n Cattolica“  42 Seıine Re-
gyjerungszeılt 1St. „angefüllt VO unermüdlichen Bemühungen die relı-
Z1ÖSE Hebung VO Klerus un Volk“*$ ein usammenwirken der ka-
tholischen Reichsfürsten, eıne Retorm der tifte, des Pfründenwesens,

den katechetischen Unterricht des Volkes, das untlus Frangıpanı 1n
der Stadt Irıer „DuOnO, tacıle SOVECINAIC CONStANTE nella relıg10ne Calt-

tolica  44 tindet. 589 erschiıen der äalteste Irıerer Katechismus, 2 Z VO

Erzbischof Johann VIL eıne ın deutscher Sprache gehaltene katechetische
Anweısung dıe Pfarrer ‚Ww1e der Catechismus dem Christlich Volk eIN-
rältıg türzuhalten sey“ j 1570 auch auf Bıtten der nıchtdeutschsprachigen
Pfarrer 1n treier lateinischer. Übersetzung ® Johann VIL VO  a} Schönenberg
WAar eın TOMMEer Kirchenfürst, der be1 den untıen un: der Kurıe 1ın ho-
hem Ansehen stand, aber VO Hexenwahn, jener furchtbaren Perversion
des Religiösen, vermochte sıch nıcht freizuhalten und die Hexenvertol-
ZUNSCH VOTL allem ın seınem Oberstift nıcht verhindern. Vorschub eıstete
dabe! für I'rıer, aber auch für ganz Deutschland, der persönlich iromme,

die Retormen 1mM Erzstift emühte Weihbischof un Generalvıkar Deter
Binsfeld, eın Germanıker, mı1t seınem den bayer_ischen Herzögen Philıpp,
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Bischof VO Regensburg und Ferdinand, Propst Von Straßburg, gewıdme-
ten lateinısch geschriebenen Iraktat über dıe Bekenntnisse der Hexen un
Zauberer. Die Hexenvertolgung SE HZUE übriıgens e1ın, als N keine Protestan-
tien mehr 1mM Oberstift gab, und hre melsten Opfer Leute, deren Ka-
tholizıtät nıemand 1n 7Zweıtel zıiehen konnte. uch Pfarrer, Kapläne, Mön-
che un Nonnen wurden Opfer des Hexenwahns, darunter DPeter Paulı, der
Rektor der Jesuiten S92 eın Kartäuser, Dr Dietrich Flade*®, Rektor der
Universität und Landschultheıis, der selbst viele DPersonen Zaubereı
verurteılt hatte. Cornelius Callıdus Loos, der über die wahre und alsche
Magıe geschrieben hatte, wurde 1593 in der Abte!1 St axımın festgesetzt
un: ZU Widerruft VOTLr einem geistlichen Gericht genötigt, dessen Spitze
DPeter Binstfeld als Generalvikar stand*”. Vom 18 1587 bıs 18 11 1593
wurden aus D Gemeinden In der Umgebung VO  —_ TIrıer 306 Personen bei-
derlei Geschlechts Zaubereı hingerichtet. Alleın in dem Städtchen
Neuerburg In der Westeıitel lassen sıch namentlich 5/ Hexenprozesse
600 ermitteln“®®. TrSt untiterm 18 1591 ergıng eın Reskript des Kurfürst-
Erzbischofts ZUr Eindiämmung der Hexenverfolgung.

Unstreitbar VO echtem Eıter für dıe Interessen der Kırche un Retor-
IMEeE ertüllt WAar Christoph Phıilıpp VO Sötern, aber ehrgeizig un: herrsch-
süchtig, voll „hemmungsloser Raffgier mıt der Sanz den Geilst der
Retorm Pfründe auf Pfründe häufte.“* Dıie Gegenreformatıion, die 627
1m südlıchen Speyergau begonnen hatte, SGCLZTITG nach seiıner Postulatıon
Z Erzbischot (1623) auch 1m Erzstift fort, bekämpfte die rückende
Schuldenlast, rachte aber durch seıne antıspanısch-frankreichfreundliche
Polıtık, dıe nıcht VO der Absıcht zurückschreckte, Rıchelieu bzw azarın
seıne Nachfolge sıchern der wenıgstens den trankreichfreundlichen
Domhbherrn Reiffenberg durchzusetzen, Elend und Not über das Land Be-
kanntlıch VGrTrLral die Auffassung, da{fß der Friede ın ünster und Osna-
brück nıcht aut Kosten der Kırche geschlossen werden dürfe un veröfftent-
lıchte die päpstlıche Protestbulle. Aln ott1mo princıpe, amafor della quıiete
publıca, rıverente 1a Santa Sede“ 1St ach dem Urteil des Kölner Nun-
t1uUs Santelice der Kurtürst-Erzbischof ar] Kaspar VO der Leyen. Er stehe
In voller (sunst des Kaısers, habe aber „UNna pern1CL10Sa Controversıa CO  —
abbate dı Massımıo  “ 50. Eın Priesterseminar tehle noch immer ıIn TIrıer.

Wıe Sötern den Westtälischen Frıeden, protestierte seın Z7WEe1-
UG Nachfolger aut dem Irierer Erzstuhl, Johann Hugo VO Orsbeck®*,
SCH die neunte annoversche Kurwürde. Aus strengkırchlicher Gesinnung
heraus machte 688 1n größter miılıtärischer Notlage Schwierigkeiten,
T'ruppen des reformierten Landgrafen VO Hessen-Kassel ıIn Ehrenbreit-
steın aufzunehmen, emühte sıch, die Verlegung des Reichskammerge-
richts nach Wetzlar 1693 für eıne Stärkung der katholischen Posıtion dort

benutzen un tührte mıt dem befreundeten Landgraften Ernst VO Hes-
sen-Rheinfels eiınen Gedankenaustausch über dıe Reunıon der Konfessio-
NC  3 Johann Hugo WAar eın vorbildlicher Bischof Miıt zahlreichen Send-
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schreıiben seınen Klerus, mıt den Synodalstatuten Von 6/% un der
Agenda VO 1688, dıe für das Erzbistum richtungsweisend seın sollte, mıt
Sendgerichten, Vısıtationen un Missıonen hat die Grundlage „für eın
großes Autblühen der Volksfrömmigkeit gelegt 9i

Dıie katholische Retorm 1St das Werk Von wenıgen Persönlichkeıiten, die
sıch vielfache Wiıderstände durchsetzen mußten. S1e steht und tällt
mI1t den jeweıliıgen Erzbischöfen, ihren Weiıhbischöfen und ıhren membra el

oculı, den Chorbischöfen oder Archidiakonen und Landdechanten.
Versucht INa  > den Irierer Episkopat den Forderungen und dem

Gelilst VO Irıent MECSSCNH, dann äft sıch dem bereıts In der BC-
botenen Kürze folgendes hinzufügen. Berufung und Neıigung, dartf tür
alle Erzbischöfe VON Eltz bıs Orsbeck ANSCHOMIM werden, haben S1e ZUuUr

geistlichen Lautbahn bestimmt un nıcht der Wunsch der Famlılıe nach
standesgemäßer Versorgung. Von den sechs Irıerer Erzbischöfen selt der
Miıtte des Jahrhunderts bıs Ende des Spanischen Erbfolgekrieges
hat jeder, W1€E VO Konzıl VO Irıent vorgeschrieben, die Bischofsweihe
empfangen, WENN auch nıcht immer gleich ach der Wahl der dem Eintre-
ten der Koadjutorie, un jeder ISt, SOWeIlt 6S 1ın seinem Vermögen stand, der
Residenzpflicht nachgekommen.

Was die Konsekration betrifft, die volle VWeıihegewalt und den Ge-
brauch der Pontifikalien, heben sıch die Irıerer Erzbischöfe rühmlıch ab
VO der In der Reichskirche herrschenden Laxheit. Bıstumskumulationen
sınd selten und leiben auf Speyer beschränkt Sötern und Orsbeck.
Zu regelmäßigen Kumulationen miıt anderen Bıstümern kommt CS erst se1lit
dem Anfang des 18 Jahrhunderts, zunächst noch nıcht für ein Jahrfünft mıt
Osnabrück Karl Joseph VO Lothringen, dann drei Kurfürst-
Erzbischöten tast eıner auernden Verbindung mıiıt dem unbedeutenden
Fürstbistum Worms, weıter 7U einem Ausgreiten auf dıe gefreite Fürst-
propste1 Ellwangen, doch äßt sıch der späate Iraum VO eiınem Wettiner Bı-
schoftsreich Mosel, Maas und Rheıin mıiıt TIrıer als Zentrum nıcht mehr
verwirklichen. Dıiıe Häufung nıederer Ptründen ın der and 'Irıerer Erz-
bischöfte hält sıch 1mM Jahrhundert 1ın Grenzen und wiırd UTr be] Sötern
Z Argernis. Famıilıenpolitik hat der 1mM Domkapiıtel fest etablierte del

die Eltz, VON der Leyen, Metternich selbstverständlich gemacht,
das WAar nach den Auffassungen der eıt VO Famlıilıe, Kirche, Politik natur-
lıch, Interessengegensätzen 1mM stiftsfähigen del manchmal 1-

meıdlich CS se1l 11U  — den bıs ZUME: Todfeindschaft gesteigerten Konflikt
zwischen der Famaillıe Metternich un Kurfürst-Erzbischof Sötern das
Vermächtnis der 625 verstörbenen Gräfin VO Gödecke erinnert und
schliefßlich VO der Not der eıt geboten. och wırd INa  z Nepotismus 1M
schliımmen Sınne aum darın sehen dürfen, WECNN EeLwa der Neffe des Kur-
türst-Erzbischofs Lothar VO Metternich, Emmerich, 1in den Domkapıteln
VO Irıer und Paderborn Z Zuge kommt der Johann Hugo VO Ors-
beck seiınem Oheim arl Kaspar VO der Leyen” auf dem Erzstuhl! folgt
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Übrigens 1St Orsbeck der einzıge Erzbischot der nachtridentinischen Ara,
der seıne theologische Ausbildung In Rom erhalten hat, VO Sl
Alumne des Collegıum (Germanıum Wr  99 un: mıt der Empfehlung die
Irıerer Jesuiten zurückgekehrt ISt, iıhn Z Nachtolger selınes Oheims auf
dem Erzstuhl heranzubilden.

ber die Studien und dıe theologische Bıldung der Irıerer Erzbischöte
WwIsSsen WIr wenıg. och reicht CS Aaus, einıge Korrekturen Bıld des nach-
trıdentinischen Episkopats der Reichskirche anzubringen. Jakob II VO
Eltz hatte ın Heıdelberg die Rechte, ann 1n Freiburg un Löwen heolo-
1E studıert, Johann VII 1n Heıdelberg un Freiburg; Lothar VO  —_ Metter-
nıch WAar In Padua iımmatriıikuliert SECEWESICH und soll ausgezeichnete Sprach-
kenntnisse gehabt haben; Sötern erwarb der Universıität Pont-ä-Mous-
SON, dem lothringischen Ingolstadt, den Doktor beıder Rechte, und (Ors-
beck studıierte Germanıcum 1n Rom, SOWI1e den Uniıversitäten Parıs
un: Pont-ä-Mousson.

Die Weiıhbischöfe

Den Weıihbischöten WAar auch In Irıer 1mM wesentlichen bıs hın
Johann Nıkolaus VO Hontheim dıe kırchlich-geistliche Betreuung des
Bıstums un: en gul e1] der Retormarbeit überlassen. Ihre Tätigkeit präagte
nıcht zuletzt In der eıt der Gegenreformation än katholischen Reform ®®
das andere, auch heute noch 1e|1 wenıg bekannte Gesıcht der Reichskir-
che, die manchmal doch sehr Ur als „Adelskirche“, als geistliche Für-
stentümer, In der Verquickung VO geistlicher un weltlicher Herrschaft
gesehen wiırd. In TIrıer haben die Reformarbeit entscheıdend mıtbestimmt
dıe Weıbischöte Georg VO Vıirneburg, der als ETStLETr die Jesuiten bel sıch
aufnahm, der tromme und gelehrte DPeter Bınsteld, Otto VO Senheim
(1633—1662) 9 Johann Heınrich VO Anethan (1673—-167/9) eın Germanı-
ker, allen Schärfen un Intriıgen abgeneıgt, der vorher In Hıldesheim mı1t
Erfolg gewirkt hatte un 6/9 als Weıhbischoft nach öln eruten wurde,
Maxımlıilıan Heıinrich Burmann G eın Studientreund Orsbecks, dann
Johann DPeter Verhorst” aus Köln, mıt der Bischotsfamiuilie Franken-
Sıerstorff verwandt, eın ebenso gewissenhafter Priester WI1€ vielseitig gebil-
deter Theologe un: Jurıist, der eine Reihe theologischer un kanonistischer
Werke veröffentlichte un eın SIrENg asketisches Leben tührte. Fasten- und
Festtagspredigten hielt Verhorst selbst, un be] den beschwerlichen Viısıta-
t10NS- un Fiırmungsreisen cafß ın den Dörtern schon VO frühester Mor-
genstunde 1M Beichstuhl. Verhorst WAafrl, W1€ die Gesta Irevirorum mıiıt
Recht schreiben, „eIn Spiegelbild der Bischöfte, Licht der Kırche, eın außer-
ordentlicher Verehrer des Franz VO Sales” Sein Nachiolger als Weıiıh-
ıschof Matthıas VO EySS, 1m Koblenzer Jesuitenkolleg un der Unıver-
S1tÄät Löwen theologisch und Juristisch gebildet, hat sıch nıcht zuletzt als
Vorkämpfter den Jansenısmus eınen Namen gemacht®‘.
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Das Domkapıtel
Desinteressiert der Durchführung der triıdentinıschen Beschlüsse WAar

das Domkapıtel, das sıch insgesamt mehr dem del als dem Klerus zugehö-
rg und nıcht reformbedürftig fühlte Die Dombherren verstanden sıch als
„condominı E1 conregnantes”, als „patrıae W LAaLUUM protectores” Nıcht
1Ur da{fß die Statuten des Kapıtels ıhnen volle Autonomıie In dıszıplınären
Angelegenheıten gegenüber dem Erzbischof und die Wahlkapitulationen“
ihnen immer stärkeren Einfluß auf die Landesherrschaft siıcherten, auch die
Amtsbefugnisse der fünf Archıdiakone, dıe alle Domkapıtulare seın mufs-
LcN, gyaben ihnen die Möglıchkeıt, och 1mM und 18 Jahrhundert 1n den
geistlichen Bereich hineinzureglieren, VOTr allem dann, WEeEeNN der Kurfürst-
Erzbischof kränklich War oder sich dıe eiıgene Verwandtschaft 1m
Domkapıtel nıcht durchzusetzen vermochte.® Wenn auch dıe iın eıner Re-
tormschrift VO beklagte ärgerliche Lebensführung vieler Domhbher-
I’C  - sıch nach und nach mıt den Sıtten und Lebenstormen der eıt besserte,
trıdentinisch 1St S$1Ce schwerlich NneEeNNECNHN Durch das Konzıil 1ın seiıner Im-
munıtät 1ın Disziplinarsachen bestätigt, eıistete das Domkapıtel W ı-
derstand dıe Reformen®, verweıgerte den uneingeschränkten Eıd
auf dıe Konzilsbeschlüsse und den Empfang der höheren Weihen. Heimlich
11UT Lothar VO  > Metternich be1 untlus Antonıo Albergatı eıne AaDO-
stolische Viısıtation seınes Domkapıtels NZUreESCN. Ihm selbst selen durch
die Wahlkapıtulation diıe Hände gebunden, deswegen dürte seıne Inıtiatıve
nıcht ekannt werden. WE Pestepidemie 1e1 CS dieser Vısıtatiıon nıcht
kommen®. Dem ’ absolutistischen Versuch des Erzbischofs Phılıpp hrı-
stoph VO Sötern, die Macht des Domkapıtels beschneiden, ®“ WAar eCin
Erfolg beschieden, und noch 694 klagte Erzbischot Johann Hugo VO

Orsbeck 1n seınem Bericht den apst, da{ß 1mM YaNzZCch Domkapıtel en
einzıger Priester sel Mehr als hundert Jahre hatte apst Gregor
II In eıner Bulle Erzbischoft Jakob VO Eltz bereıts denselben MiflS-
stand getadelt: „Canon1cos cathedralıs LUAE NUuMU aM ad sacerdotium
65  pervenisse” Die tehlende Seelsorgetätigkeıit der Domhbherren und ıhr SC-
ringes Interesse daran scheint eın Hındernıis für die Retorm SCWESCH
se1n, doch wırd INan be1 aller berechtigten Kritik nıcht übersehen dürfen,
da{ß das Domkapıtel auch über relıg1ös gyesinnte Kanoniker verfügte,
„Del den Bischofswahlen immer tür ZuLEC Erzbischöfe ZESOTATL hat und ZWAar

aus seiınen eıgenen Reihen” , un damıt eiınen entscheidenden Beıtrag €e1l-
ZUrFr katholischen Retorm.

Dıie Ungunst der eıt verhindert eıne kontinuijerliche Retorm

7Zwischen 500 und O wurde das Erzstift Irıer durch einhundert
Krıiegs-, Besatzungs- un Pestjahre, durch Trupp@ndurchzüge un Kontri1-
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butionen auts schwerste heimgesucht “”. Geıistiges un: geistliches Leben Lrat
INn vielen Landstrichen hınter der Sıcherung der nackten Exıstenz zurück “*
Mehr als Sıckingens Fehde (1521) der Kriegszug der Schmalkalde-
HNT: dem Markgraten Alkıbijades VO Brandenburg-Kulmbach SS
un die Truchsessischen Wirren , der Krıeg 1n den Niederlanden das Erz-
stift 1n Mitleidenschaft. Seine „VON Krıiegen un gegnerischen Angriffen
und anderen unzählıgen UÜbeln fast ausgeschöpfte Kırche“ empfahl Lothar
VO  —3 Metternich SO gyleich nach seınem Regierungsantrıtt, dem Papst “
Hılte konnte ıhm dieser aber nıcht bringen. Insgesamt verheerend WAarcCcNn,
obwohl 1M CrTStGen Jahrzehnt die katholische Sıtuation sıch gyünstig entwık-
kelt hatte, die Folgen des Dreißigjährigen Krıieges, der Schwedeneinftall
692 der Konftlikt Philıpp Christophs VO NSötern mMI1t seiınem Domkapiıitel
un der Luxemburger Schutzgerechtigkeit stehenden reichen Abte1
St Maxımıiın, dem die Spanıer eın Ende machten, indem S$1C den frankreich-
hörigen Kurfürst-Erzbischof In aft nahmen un außer Landes schafften.
1640 berichtete Sötern nach Rom, seın Bıstum se1 aum noch Z Hälftte
bewohnt, 150 00Ö seıner Diözesanen se]en 1n den Kriegswirren umgekom-
men  14 Plündernd un raubend durchzogen noch mehr als eın Jahrfünft
nach dem Westtälischen Frieden T'ruppen des nıcht restitulerten Herzogs
ar] VO Lothringen und des Prinzen Conde das L aänd, bıs schließlich 654
der Lothringer auf Betfehl des Königs VO Spanıen durch Erzherzog
Leopold VO ÖOsterreich In der Zitadelle VO Antwerpen gefangengesetzt
und seıne „Räuberhöhle“ 1M Erzstift, die Feste Hammersteın, dem Erdbo-
den gleichgemacht wurde. Und aum da{fß nach der Jahrhundertmitte die
kriegsbedingten Mißstände und Mängel einıgermaßen überwunden un

Kurfürst-Erzbischof ar] Kaspar VO der Leyen leidliche Zustände
geschaffen arcNh, gyingen dıe Krıege Ludwigs XIV über das Erzstiftt hın-
WCB Seılt Herbst 6/1 hausten tranzösısche T’'ruppen dermafen In dem mM1-
lıtärisch ohnmächtigen Erzstift, da{fß S$1Ee celbst bekannten, schlimmere AUIS£
schreitungen nıcht eiınmal 1mM teindlichen Holland verübt haben “ Vıer
Jahre spater, 16/5, ertochten der Conzer Brücke kaıserliche, lothringı1-
sche, spanısche, münsterische un trierische Truppen einen ıeg über (sene-
ral Crequı un eroberten diıe stark verwustete Bischotsstadt zurück.

ber die Not diıeser nıcht abreißenden Kriege “ für das Erzstift 1ST. noch
erträglıch CNNECN 1M Vergleıich dem, W 9asSs das Land Mosel un
Miıttelrhein systematıischer Zerstörung, Leid un Elend, Brand-
schatzungen und Plünderungen während des Ptälzischen un Spanischen
Erbiolgekrieges über sıch ergehen lassen mu{fß, VO den Allıerten oft

viel W1€ VO den Franzosen, die seıit dem Herbst 688 un dem darauft-
folgenden Jahr dıe iınksrheinischen Teıle des Kurstaates fast ausschließlich
In ihren Händen haben ‘“ Bernardın VO AFeZZO: der Kapuzınergeneral,
weıß 695 VO seıner Vısıtationsreise durch dıe Provıncıa Rhenana VO den
turchtbaren Zerstörungen berichten. „Dıie Kırchen sınd zerstört”, klagt
eıne zeıtgenössısche Quelle mI1t dem Hıeronymus, „Del den Altären
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Christı sınd Pfterde eingestellt, dıe Gebeine der Märtyrer ausgegraben,
überall 1ST Irauer, überall Wehklagen, überall das Bıld des Bodesi8, Trıer,

schreıbt der Botschatter Venedigs, Danıel Dolfin, 1708, se1 „SCMDIC
LEALrO della BUCITA ı1 dı lu1 COSTFCTILO ricevere Ia legge dal vincıtore CC 1

Daiß dieser fast dauernde Kriegszustand un In seiınem Gefolge Armut,
Verelendung, Hungersnöte un Seuchen, VOTLT allem dıie Pest: den ungun-
stigsten Einfluß auf das YESAMLE relıg1ös-kırchliche Leben haben mußten,
lıegt auf der and Vıele Pfarrkirchen un Klöster haben Kriegsschäden
der sınd zerstört®, nıcht wenıge Klöster sınd praktisch entvölkert“, zahl-
reiche Ptarreien jahrelang verwalst, dıe auf- un Eheregister werden oft
nachlässıg geführt. IDIG Wırtschaftt VO Stitten un Klöstern lıegt darnıeder;
dıe Tilgung VO Schulden nımmt Jahre In Anspruch, un: selbst der höhere
Klerus verfügt, W1€ ELWa die Klage des Weiıhbischots Otto VO Senheim
Z nıcht immer über ausreichende Subsistenzmiuittel. Es grenzt fast
eın Wunder, WECNN CS Gottesdienst un:! Oftiziıum 1n Stiften, Klöstern,
Pftarreien ordentlich bestellt bleibt un Ina sıch jede Mühe Schule un
Bıldung macht.

Ruhigere, der Restauratıon un: Reform des kırchlichen Lebens yÜnst1-
SCIC Zeıten, begiınnen für Erzstitt un: Diözese ITrıer NS! nach dem Spanı-
schen Erbifolgekrieg, zaghaft zunächst dem eın Jahrfünft regıeren-
den arl Joseph VO Lothringen (1710/11-1715), dem Bruder des Her-
ZOQ5 Leopold, deutlicher ann dem Pfalz-Neuburger Franz-Ludwig
(1716—-1729), denen dank der Bemühungen iıhrer Weıhbischöfte Ver-
horst und Eyss der Abwehrkampt den A4aUS den südlıchen Nıederlan-
den, Lothringen und Frankreich eindringenden Jansenısmus 1M wesentlı-
chen abgeschlossen un V oraussetzungen für die arocke Blüte der Schön-
bornzeıt geschaftfen werden konnten.

Der lange Weg einem trıdentinıschen Semiıinar

ME VWiıederherstellung bzw eıne Hebung der Kıirchenzucht erhofften
sıch nıcht wenıge Zeıtgenossen 1m un: Jahrhundert VO der Errich-
Lung VO Priesterseminaren, VO eıner vertieften theologischen und 4a5 -

ketischen Bıldung des Ptarrklerus und damıt auch VO dessen CHNSCICI Bın-
dung den Bischoft. An Ansätzen Seminargründungen, Wıl-
len, hat 6S damals ıIn Irıer nıcht gefehlt, doch kam CS infolge der Kriegswir-
CM und der ständıgen Finanznot nıcht einem eigentliıchen bischöflichen
Semiıinar als zentraler Ausbildungsstätte des Diözesanklerus. WAar wurde
585 zuerst In Koblenz dem Jesuitenkolleg eın Priesterseminar angeglıe-
dert, eın Jahr spater 1ın Irıer das Bantusseminar gegründet, aber CnST 597
eröffnert ® Es diente 1n ersier Linıe der Heranbildung VO Geistlichen für
den Dom und die dem LDom angegliederten Ptarreien. Dıiıe Zahl der lum-
NCN W ar nıe höher als 13 Dem Bantusseminar standen Weltgeistliche VO  Z
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Dıi1e Alumnen besuchten Zu Studium die Unıyversıität. Mehr als 70 Jahre
spater wurde annn autf Veranlassung des Erzbischofs ar] Kaspar VO der
Leyen VO dem Lütticher Domdekan Freiherr VO Bucholtz-Orey 1I11-

INCN mıt dessen Bruder das emınarıum Nobilium gestiftet, seiıner
Beziehungen Lüttich, dessen Patron der Lambert Wal, „Lamberrti-
num YENANNL. Es WAar zunächst für zehn Adelıge berechnet, doch vermehr-

Erzbischof arl Kaspar 673 dıe Stiftung 5 da{fß noch zwölt weıtere
Alumnen unentgeltlich aufgenommen werden konnten, dıe nıcht adelıg
seın brauchten. Dıie Leıtung des „Lambertinum” lag In den Händen der
Jesulten.

Dıie Zahl derer, die sıch In einem Seminar autf das Priestertum vorberei-
teMs eine theologische und asketische Ausbildung erhalten konnten, WAar SC-
rng. Dıieser Übelstand wurde U  — dadurch gemildert, da{fß 1n Irıier ıIn
verschıiedenen Bursen und Konviıkten Theologiestudenten Autnahme tin-
den konnten un In dem VO Kurfürst-Erzbischof Franz Ludwiıg VO Pfalz-
Neuburg J 2 In Koblenz gyegründeten Priesterseminar®* zwölf Jüngere,
aber noch nıcht genügend vorgebildete Geistliche wenıgstens die Möglıch-
eıt hatten, 1mM Zusammenleben mıiıt äalteren Geistlichen sıch ıIn Theologıe
un In kanonıiıschem Recht weıterzubilden. Praktisch bedeutete das nıchts
anderes, als da{fß dıe Koblenzer Pfarreı Liebfrauen über en halbes Dutzend
Kapläne mehr verfügte. Präses dieses merkwürdıgen Seminars WAar VO

DA der spatere Weiıhbischof Johann Nıkolaus VO Hontheım, der
Verfasser des Febronius®. Dessen Freund un Miıtarbeiter, der berühmte
Kanonıist Georg Christoph Neller, 1STt. dann 1M etzten Drittel des 18 Jahr-
hunderts der geıistige Vater des eigentlichen Irıierer Priesterseminars SC-
worden, als sıch mıt der Aufhebung der Gesellschaft Jesu A Kurfürst-
Erzbischof Clemens Wenzeslaus dıe Möglıchkeıit bot,; deren Irıerer (jüter
flr tromme Zwecke, gottselıge Dienste und das eıl der Seelen“ Ver-

wenden un: eın genügend Sroßes Priesterseminar einzurichten, das 779
teierlich eingeweıht wurde un: ( Alumnen aufnehmen konnte. ine Zzelt-
gyenössısche Quelle weıls, da{fß Neller, der kanonistische Vorkämpfer des
Episkopalısmus, „dıese Pflanzschule der Weltgeistlichen aut höchsten Be-
tehl eingerichtet. Er nahm die Muster VO den Seminarı1ls Metz un
aynz, hauptsächlich aber VO dem Wırzburger, selbst Jahre lang
gestanden Es torderte nıcht geringe Einsicht un Nachdenken tremde
Vorschritten auf dıe Bedürfnisse und Gemüthsart hıesiger Alumnen aNZU-

wenden, indem 1n unserem Semıinaro Trıerer, Franzosen, Lothringer und
Luxemburger sınd

Der Ptarrklerus. IDIG Besetzung der Ptarreien

Seine theologische und asketische Ausbildung erhielt der Pfarrklerus
des und Jahrhunderts insgesamt weder 1n eiınem triıdentinıschen Se-
mınar noch In der herkömmlichen Art eıiner Universıität, sondern e1g-
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nNneLE sıch offenbar be] befreundeten Ptarrern die notwendiıigen Kenntnisse
Damlıt blieb aber auch das trıdentinısche Examen als Bedingung für dıie

Besetzung VO Pfarreien während des yanzen Jahrhunderts ılluso-
risch®” Erzbischoft Lothar VO Metternich zeıgte sıch beunruhigt VO der
großen Zahl unfähiger Priester in den Ptarreien. Der Dreißigjährige un
dıie tolgenden Krıege nıcht die eıt tür aufwendige Studien und Ex-
amına. Dıie Kırchenpatrone präsentierten un die Archidiakone investlerten
ohne Unterschied miıt dem Erfolg, daß Pfarreien oft weıterhın mıt untauglı-
chen Pfarrern besetzt S W Aas angesichts des außerordentlichen Yr1e-
stermangels, der nıcht [1UT Ende des Jahrhunderts beklagt wırd, SON-
dern noch weıt über die Miıtte des Jahrhunderts hınaus, EeLwa 1n der Fı-
nalrelatıon des untlus Sanfelıce, aber hingenommen wurde A4US der Eın-
sıcht heraus, dafß es doch besser sel, schlecht unterrichtete der schwache
DPriester haben als Sar keine. (Güt ausgebildete Alumnen suchten un fan-
den yleich nach der Priesterweıhe einträgliche Pfarreien, nıcht selten
Kerhalb der eıgenen Diözese. Erzbischot Jakob VO Eltz hat 570 lediglich
tür 54 VO  - 90 2 Pfarreien das Kollationsrecht, alle anderen sınd un
daran äandert sıch auch 1mM Jahrhundert 11UTr wenıg abhängıg VC) iıhren
Patronatsherren, allerdings meılstens geistlıche Herren und Institute, da{fß
den Archidiakonen nıchts als dıe Bestätigung des Präsentierten übrigbleibt.

Da(ß Ptarrer auf beiden Achseln Lrugen, bedingt durch andesho-
heitliche un Fiıliıalverhältnisse hıer dıe katholische Messe lasen, dort CVd

gelıschen CGottesdienst hielten, gehörte ach dem Irıdentinum ZWAar der
Vergangenheıt d /7u welchen Merkwürdigkeıten und Zufälligkeiten 1m
Pfarrei- un Präsentationsrecht CS Konzıl un unberührt VO der Re-
gelung des kontessionellen Besitzstandes durch den Westftälischen Frieden
noch bıs Za Ende der Reichskirche kam, soll mı1t Z7Wel Beispielen ANSC-
deutet werden. Der Dom nserer Lieben aul Wetzlar gehörte eiınem
katholischen Stiftskapıitel, doch diente das Schiff selit 547 als evangelısche
Pftarrkirche. Der evangelische Pfarrer wurde bıs DA Ende des 18 Jahrhun-
derts Miıtwirkung des katholischen Kapıtels gewählt, VO dem katho-
ıschen Stittsdechanten In das geistliche Amt eingeführt, der ıh dabe! Z
Wahrung der reinen unvertälschten evangelischen Lehre verpflichtete, un:
der Ptarrer beschwor das In die and des katholischen Dechanten, der In
Chormantel un Stola diese Handlung als kirchliche Amtshandlung VOTI-

nahm  58 Der Benediktinerabtel Schönau® 1mM Archidiakonat Dietkirchen,
dıe dank der Hılte des Erzbischofs inmıtten der lutherischen Umgebung
mı1t einer katholischen Miınderheıt auf den Klosterhöten un umlıegenden
Dörtern überlebte, WAar dıe evangelısche Pfarrei Lipporn- Welterod inkor-
porlert. Der Abt bezog den Zehnten Aaus$s der Pfarrei und hatte den evangelı-
schen Pfarrer und besolden. Das, SOWIle dıe Durchbrechung
manch anderer kirchenrechtlicher Vorschriftten An  MN bot die Vıgens
Ecclesiae Dıiscıiplına eıne Möglıichkeıt, doch lıeben Patronatsrechte und
Inkorporationen den Retormern eın Argernıis. S1€, hält Erzbischoft Ors-
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beck 1in seınem Bericht die Römıische Kurıe test, machten 6C ıhm unmÖög-lıch, den Jjeweıls besten Kandıdaten auf eine Pfarrei bringen un die
Beachtung der Konzilstorderungen durchzusetzen®.

Um eın Bıld des Pfarrers. Der Pastor bonus als Aufgabe
der Retorm

Darüber hınaus bleibt 6S eın Kernstück aller Reformbemühungen, Kle-
[US un Volk eın Bıld des Priesters, dem Pfarrer selbst das Be-
wußfltsein seıner Würde und Aufgabe vermuitteln, „mMinıster DeI G1 eccle-
s1ae“ se1n, nıcht aber parochus tunctionarius®. Der „Pastor bonus“ ISt,
WEeNN N auch 1mM spaten Jahrhundert weniıger als vorher vorbıildlichen
Seelsorgern fehlt, noch nıcht die Regel, VOT allem nıcht auf dem Lande,
der „Pfarrherr 1mM Kampf Privilegien, tradıerte Rechte Uun: allzu
Materıelles, nıcht selten ıIn Bedürtftigkeit lebend, seiıner geringen Bıl-
dung, seiner mangelnden Sorge das Heılıge als Mietliıng vielfach beım
christlichen olk hne große Autorität un: Achtung War un den Schritt
Z wırklichen Seelsorger 1Ur schwer vollzıehen vermochte. /7u er-
suchen wAare eiınmal, damıiıt die Dinge zurechtgerückt werden können, das
Verhältnis des Pfarrers seınen Kaplänen, seıner „famıilia”, Haushal-
Lung und Hausordnung des Pfarrers. Das würde dıifferenzierte Aussagendarüber erlauben, W1€ weıt das Pftfarrhaus den Forderungen der Retorm ENL-
sprechen konnte, auch eın „Haus (Gottes seın , für Streıt, Unehrbar-
elıt eın Platz WAar, W1€ weılt das Pfarrhaus Vorbild werden konnte für die
Gemeıinde. Es bleibt bıs Jetzt die Frage, ob das nach Trıent, ELWa 1mM (DAate-
chismus Romanus vorgestellte Priesterideal den damalıgen Verhält-
nıssen sıch verwirkliıchen 1eß un nıcht eıne ständıge Überforderung für
den VO den Nöten der Zeıt, VO Kriegswirren, Teuerung, Krankheiten
un alltäglıchen Sorgen bedrängten „Pfarrherren“ darstellte. ach a ]] dem,
W as über die Lebensbedingungen der großen Mehrkheıt der Ptarrer bekannt
ISt, scheint der Satz nıcht SCWAaßRT, da{ß das trıdentinıische Priesterideal
eıgentlıch Ur innerhal klösterlicher Lebensgemeinschaften verwirklıicht
werden konnte.

Der Regularklerus
Eın weıteres Problem 1St. damıt angesprochen. Insgesamt wırd der Regu-larklerus 1mM olk höher geachtet als der Säkularklerus, dem Klostergeıistli-chen eın Vorzug eingeräumt VOT dem Ptarrer. Aufgaben, die der nıcht sel-

ten überforderte der In Krıiegs-, euchen- der anderen Notjahren hoff-
nungslos überlastete Seelsorgeklerus nıcht der 1Ur unzureichend erfüllte,
wurden VO Regularklerus übernommen, VO Jesuıuten, Kapuzınern, Kar-
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melıtern. hne diese Hilfspastoration der Orden ware der kirchliche Wıe-
derautbau nıcht möglıch PCWESCNH, aber damıt verbunden sınd viele Unzu=-
träglichkeıten. Sıcher: Dıie seelsorgerische Unterversorgung vieler Pfarreien
wiırd erganzt durch eiıne außerordentliche Seelsorge der Orden ber diese
außerordentliche Seelsorge droht AaUusS$s einer Reihe VO Gründen, etiwa2 dank
ıhrer stärkeren Ausstrahlungskraft, auch dank der durchweg besseren Bıl-
dung der Klostergeistlichen, ıhrer Askese, die ordentliche Pfarrseelsorge
überlagern. Eın tast vorreformatorisch anmutendes Auslauten A4US der Ptar-
reı eın Z Sakramentenempfang, besonders ZUr Beichte un: äalte-
TCIMN wıederbelebten un: Walltahrtsorten. Gleichzeıitig wächst die Rı-
valıtät zwischen den Orden SOWIe die vorhandene Spannung zwiıischen
Säkular- und Regularklerus, der mıt Predigt, Prozessionen, besonderen
Andachten, geistlichen Schauspielen, mıt endlosen Wundererzählungen
VO den eiıgenen Heılıgen und N kommen MNEeUE 1in Mode und jeder
Orden sucht den andern dabei überbieten das olk ın seine Kırchen
zieht und mıiıt seınen relig1ös-kultischen Specıifica tormen versucht. Die
Volksfirömmigkeıt des und 18 Jahrhunderts erscheıint gepragt VO Re-
gularklerus bıs 1ın dıe katholische Aufklärung. Deren Retormen sınd
einem nıcht unbeträchtlichen eıl Versuche, ordensspeziıfische Frömmig-
keıitstormen zurückzudrängen un: den Ptarrer wıeder Zzu wirklichen
Seelsorger, ZUu pastor bonus, seiner Gemeinde machen.

11 Die Socıietas Jesu

Gegenüber den vielfach rohen Sıtten un: mehr noch der bescheidenen
Biıldung des Seelsorgeklerus iımponı1erten dem katholischen olk die Jesu1-
ten durch überlegenes VWıssen, Beredsamkeıt aut der Kanzel, seelsorger1-
sches Wıirken 1m Beichtstuhl un: asketisches Leben Sıe auch 1M Erz-
stift 'Irıer als wichtige Träger der katholischen Retorm anerkannt. „In die-
SCM Gegenden”, heißt CS in einem Briet des Erzbischots Schönenberg
den apst aus$s dem Jahre 1586, „verdanken WIr die Rettung uUuNseres VO der
Irrlehre entstellten Vaterlandes fast eINZIS den Arbeiten der Väter der (Ge-
sellschaft Jesu '“ 1561, Z7Wel Jahre VOT dem Dıllınger Kolleg eröffnet, MNCUN

Jahre spater durch ein Novızıat erganzt, VO Erzbischof Jakob 111 reich
dotiert, zählt das Irierer Kolleg, als Detrus Canısıus 56/ den Rhein
kommt, berelts 400 chüler; 581 sollen CS mehr als 000 SCWESCH Se1IN;
582 wurde In Koblenz eın Zzweltes Jesuitenkolleg gyegründet durch Einweil-
SUunNg ın das Kloster der Zisterzienseriınnen St Marıa 1n der Leer, die kur-
zerhand auf dıe Rheininsel Niederwerth verlegt wurden?? Es hatte ELWa
200 Schüler. 603 folgte eın drittes Kolleg ıIn Luxemburg.

In diesen Kollegien sollte un konnte eiıne NCUC Generatıon VO Män-
MNEIN herangebildet werden, diıe autf Grund ıhrer Herkunft, Begabung un
Ausbildung für die UÜbernahme VO Verantwortung In Polıitik, Verwaltung,
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Rechtspilege, Wissenschaft und Kırche befähigt, mi1t dem Wıssen ihrer eıt
und mıiıt tester katholischer Überzeugung ausgerustet

Den erhotftten Aufschwung der Universität Irıer brachten die Jesuıten
nıcht, obwohl Ambrosıus Pelargus als Dekan der Theologischen Fakultät
S$1C bereıts 560 1ın deren Lehrkörper aufgenommen un iıhnen das Recht
gegeben hatte, Theologıe, Philosophıe und Humanıora lehren®. Nun-
t1Us inuccı weilß 588 berichten, da{ß sıch die Universität 1ın einem
schlımmen Zustand befindet, und daran hat sıch bıs in die eıit der utklä-
rung hıneın aum geändert”*.

162 Volkskatechese, Marianısche Kongregationen, Bruderschatten

Bedeutender un wichtiger als das Wirken Universıität un Gymna-
sıen WAar für die katholische Retform die allgemeıne Volksseelsorge der (j€=-
sellschaft Jesu und hıer wıederum die viele Jahrzehnte mı1t dem Eınsatz aller
Kräfte betriebene Volkskatechese®. Vom Koblenzer Kolleg A4US$S wurde 1M
Jahre 600 In 5 622 1ın Pfarreien VO Irıierer Kolleg bzw Novızıat

618 In SB 641 In 18, 65% In ZOß 680 ın 39 un 743 ın 47 Ptarreien
Volkskatechese gehalten, zunächst nıcht unbeträchtlichen Wiıder-
stand, in den Städten das Jahr hindurch, auf dem Land bıs einer
Entfernung VON dreı hıs vier Wegstunden 00l  — V Begınn der Fastenzeıt
hıs Z Miıchaelstag bzw bıs Allerheıiligen. Grundlagen tür diese Volkska-
techese der kleıne Katechismus des DPetrus Canısıus un der daran
angelehnte Katechismus des Irıierer Jesuiıten Macherentius?® er dürfte
die Dıiözese ın deutschen Landen PECWESCH se1ın, 1n der eın einheıitliıcher
modus catechizandı eingeführt wurde“ Auf direkten Einflufß der Jesuiten
sınd „fast alle katechetischen Verordnungen der rheinıschen Erzbischöfe
zurückzuführen. ast alle Katechiısmen des Rheinlandes, VO großen und
kleinen Canısıus (dıe In Boppard schon 1M Jahr 559 durch den Pfar-
ONr DPetrus Fahe eingeführt waren) bıs ZUG Aufhebung des Ordens (727®))
Nntitstamme der Feder VO Jesuiten

Der Vertiefung des relıg1ösen Lebens sollte auch dıe VO dem Flamen
Johann Leunıs Colleg10 Romano gegründete Marıanısche ongrega-
ti0n? dienen. Di1e Marianıschen Kongregationen, deren Bedeutung für die
Realısıerung der triıdentinıschen Reformen un: die mächtig autblühende
Marienverehrung nıcht hoch veranschlagt werden kann, wıderlegen
die hartnäckig tradıerte Auffassung, dıe nachtridentinische Kırche se1 eıne
reine Klerikerkirche SCWESCNH, traten sıch doch dort 1n gleicher Eigenschaft
als Sodalen Priester un Laıen 1n derselben relıg1ösen Absıcht, 1n Gebet,;
Betrachtung un karıtatıver Tätigkeıt. Auft die V Jesuiten geleıteten Bru-
derschaften ELWa die Todesangst-Christi-Bruderschaft Un hre oft
LE unsäglichen Mühen betriebenen Mıssıonen Mittelrhein un Lahn
Agn hıer nıcht näher eingegangen werden.
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13 Friedrich Spee VO Langenfeld un Nıcolaus ('usanus

Nıcht unerwähnt leiıben sollen jedoch 7We] Jesuıuten, die für das Re-
tormstreben 1mM Erzstift Irıer VO Bedeutung sind: Der un bekannte-

Friedrich Spee VO Langenteld, August 1655, UTr 44 Jahre ale
einem VON den kaiserlichen Truppen eingeschleppten Fieber in der Bı-
schofsstadt gyestorben, hat als Vorkämpfter den Hexenwahn un als
Apostel der Humanıtät, als Seelsorger und Mystiker seiınen Namen mIıt der
katholischen Retorm untrennbar verknüpft. Als „Schöpfer des DEIST-
lıchen Liedes“ 1M Geıiste der Theresa wırd gefeiert un: VO Heıinrich
Böll eın seltenes Beispiel des nonkontormistischen unangepaßten Poeten
un Ordensmannes*!® gCENANNL. Ailcs Dichter rheinıscher Mystık verdient
>Spee nıcht zuletzt deshalb erwähnt werden, weıl das Erzstift der
geistlıchen Dichtung keinen mıt dem übrigen katholischen Reichsteıil VCI-

gleichbaren Anteıl hat un AUS dem katholischen Literaturbarock nahezu
ausscheidet.

Der andere IU eın Jahr nach Spee 626 1n Luxemburg der est VeOeIr-

storbene Jesuit Nıcolaus Cusanus, AaUus (Cues der Mosel, hat als maßgebli-
cher Berater bel der Vısıtatiıon des Archidiakonats Oonguyon mitgewirkt
und mıt seiner 1631 veröftftentlichten „Christlichen Zuchtschul“ Aberglau-
ben un: Mißbräuche Geburt un: Tod, Krankheıt un Not bekämpft
un: das Leben des einzelnen WI1€E der Gemeinde In christliıcher Zucht un:
Ordnung lenken versucht  101. ( usanus StUtLzZt sıch 1ın seiınem Buch aut die
Entscheidungen des Konzıls V Trıent, die Kirchenväter, aber auch auf
dıe Iraktate VO DPeter Binsteld und Jodokus Lorichius. Dıie „Christlıche
Zuchtschul“ un darın beruht hre Bedeutung für die katholische Retorm

nımmt pastorale Anlıegen des Konzıls auf, bringt 1mM Anhang der Luzer-
MG Ausgabe VO  > 645 eıne „1INStruCt10 utılıter catechıizandı"“ und wırd durch
erzbischöflichen Erlafß VO 678 dem Irierer Klerus als Hıltsmittel für die
relıg1öse Volksunterweisung empfohlen 102

Kapuzıner und Karmelıter

Am nächsten kommen den Jesuiten als Träger der katholischen Retorm
die Kapuziner*”. Kurfürst-Erzbischot Lothar VO Metternich hatte S$1C
614 nach Irıer berufen und NCUnN Jahre späater, nıcht lange VOT seınem
Tod,; hatte seıne Zustimmung ZUr Gründung eines Kapuzıinerklosters 1ın
Cochem gegeben, 4aUuS dem dann der bekannteste Volksmissıonar un
truchtbarste Schrittsteller des katholischen Barock Mosel un: Mittel-
rheıin, Pater Martın (1634—-1712), hervorgegangen ISTt. Martın VO Cochem
1ST. sıcher eın großer Theologe, aber seın Kinderlehrbüchlein (1690), seın
Leben Christı (1677), se1ın Güldener Hımmelsschlüssel (W6D0) Da Büch-
en VO Gott? (1708) un seıne Meßerklärung (D VO seınen ELWA
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76 Schritten 1U  — eın Paal der wichtigsten Tagel NECNNECN, erlebten Hun-
derte VO Auflagen 104 und pragten das relıg1öse Leben des Volkes bıs die
Schwelle der Gegenwart, W1€e schon eın Blick In die Dichtungen VO Jakob
Kneıp, Ernst Thrasolt, Ludwig Mathar!® und Stetfan Andres zeıgt. eıtere
Kapuzınerklöster wurdenAın Ehrenbreitstein und Kınz, 639 In
Bernkastel, 6/9 1ın Bornhofen gegründet.

Dıie Bedeutung der Kapuzıner 1St VOT allem In der Seelsorgeaushilfe In
Stadt un Land un Jer In der Verwaltung des Bufßsakramentes sehen.
Ihren vielen Drittordensgemeinden, ıhren Bruderschatten kommt nıcht 5C-
ringe, aber hıinreichend noch nıcht geklärte Bedeutung tür die katholische
Retorm er asketische Lebenswandel un die eitrıge Seelsorgetätigkeıt
brachten den Kapuzınern Achtung und Zuneijgung des eintachen Volkes
eın Im Vergleich A Weltklerus verfügten dıe Kapuzıner über eıne relatıv
gyründlıche theologische Bıldung, doch kritisıerte Landgraf Ernst VO  - Hes-
sen-Rheintels, der Freund des Erzbischots Orsbeck un des Weıiıhbischofs
Nıels Stensen, hre ignorantıa G: passıo, hre Wundersucht und Leichtgläu-
bıgkeit, die Hıstörchen un Ammenmärchen iıhrer Predigten”®. 1eweılt
diese Kritik Kapuzınern un „Cochemiten“”, den theologischen In
gereimtheıten iıhrer Andachtsbücher, dıe In der Folge einem testen Be-
standteıl der katholischen Aufklärung wiırd, berechtigt ISt, W Aare prüfen,
zumal| WEeNN InNna  - die Anweısungen des m1t Leıibniz befreundeten Kapuzı-
GT'S Dionysıius VO Luxemburg für dıe Gestaltung der Predigt 1NSs Auge
faßt 1M Orden wurde die „Curleuse” arocke Predigt abgelehnt und dıe
tridentinısche Reform durch die „neue“” seelsorgerische Predigt gefördert
der dıe Vıa DaCıS inter homıiınes pCI Germanıam In tide dissıdentes
(1686) *, oder den Kapuzıner Vıktor Gelen VO Irıer denkt, der 646
ein Handbuch kırchlich-mystischer Überlieferung geschrıeben hat 108

Weniger wissenschafttliche der seelsorgerische Aktıivıtäten, obwohl S1Ee
auch be1 der Rekatholisierung der Diözese mıtwiırkten, WAar das Zıel
der 660 mıt der Einführung der SOgENANNLEN Observantıa strictlor VO

Tourraıne eendeten Wiederherstellung der Karmelıiter, sondern die mMYSt1-
sche Theologie un die Kontemplatıion. Eın oft durch tinanzıelle Not be-
dingtes beengendes Ordensbewußtsein verbindet sıch ın den Karmeliterklö-

mMIıt eiınem „stürmıschen Vollkommenheıtsstreben CC 109 un der Drang,
dem Trıumph und der Gilorıie der Kıirche Ausdruck geben, 1St. CI-

kennbar. Wıe wenıg VO den Predigten der Karmelıter überdauert hat und
also heute noch als Quelle ZuUur Verfügung steht, ließe sıch Beıispıel des

110Luxemburger Karmelıiters Pacıticus Cruce zeıgen eınes belesenen
Mannes mıiıt gründlıcher Kenntnıs der Schriuftt un der Patrıstik, der mIıt
beıden Füßen 1n der Praxıs der Seelsorge stand un: abergläubischem
(setue den Gläubigen Beıichte, Kommunion, Gebet, Opfer und Anwendung
der ärztliıchen Kunst empfahl.
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15 /7ur Durchführung trıdentinıischer Reformen.
TIrıdentinisch-barocke Frömmigkeıt

Die praktische Durchführung der triıdentinischen Retorm der Basıs,
dıe Mobilisierung der Laıen, insbesondere der durchweg lernunwillıgen, in
jJahrhundertealten TIradıtionen un Außerlichkeiten festgefahrenen Land-
bevölkerung, bietet der Forschung noch eın wenıg bearbeıtetes Feld Man-
ches, W as INan vereintacht als arocke Frömmuigkeıt bezeichnet, wiırd dabei

e 0ı un den Dekreten des Konzıls, den Reformvorschriften der
Bischöte CcSSECN se1InN. Mystische Jut und Glaubenseifer, aufdringlicher
Sensualısmus un relıg1öse Ergriffenheit ın Wort un Musık, Bıld un Bau-
kunst lebten unbehelliıgt nebeneıinander. Eingehende Forschungen den
verschiedensten Ausdruckselementen des Relig1ösen Theologıe un
christliche Kunst, Liturgie un Volksirömmigkeıt wiırd das In der For-
schung bereıts ditferenzierte Bıld der eıt VO Irıdentinum bıs Z katholıi-
schen Aufklärung, der katholischen Retorm un des Kırchenbarock, noch
tiefer, tacettenreicher, Ja wıderspruchsvoller erscheinen lassen.

Das Jahrhundert, dıe eıt verheerender Seuchen un endloser Krie-
DC, gilt als eıne Zeıt, In der Kırche Un Welt, Theologıe un Kultur, Dies-
selıtiges un Jenseitiges In eıner unıyversalen-antıithetischen Eıinheıt VeEeIr-
schmelzen beginnen. Von eıner spezıfisch barocken Frömmigkeıt bzw ba-
rocken Ekklesiologie wırd tür die süddeutschen katholischen Terrıtorıen,
für den altbayerıschen Raum, VOT allem für die oberdeutschen Fürstbistü-
INCT, die kleinen geistlıchen Reichsstände zwischen Alpen un Maın BC-
sprochen, un vieles 1St. selmt Wıilhelm Hausensteıins berühmtem SSay „Vom
Geılst des Barock‘“ (4920) diesem 'Thema iınsbesondere für Oberdeutsch-
and geschrıeben worden. Im Vergleich AZU steht die Erforschung ZEeENLra-
ler Themen des un trühen 18 Jahrhunderts für das Kours un: Erzstiftt
TIrıer Eerst In den Anfängen. Vıeles Aaus dem Bereich der relıg1ösen Kultur
un des Kirchenbarock, VO der Liıteratur bıs Z Heılıgenkult un Wall-
tahrtswesen, wırd 1m Trierischen wenıger „Barock”, wenıger VO eiıner hö-
tisch-arıstokratischen Lebenshaltung bestimmt erscheinen, aber auch Ort
wiırd, VOT allem dem Einfluß der großen Orden, der Hımmel mıt 1M-
MT Heılıgen als Schutzpatronen die Nöte der eıt bevöl-
kert}l! und eın Orden 111 dabel dem andern nachstehen. as Bıld der
pılgernden un: leidenden Kırche wırd überstrahlt VO der Vorstellung der
„ecclesia miılıtans et triıumphans” In die Gestaltung der irdıschen Lebens-
verhältnısse regelnd un steuernd einzugreıfen und für diese Aufgabe den
„Staat“ die Pflicht nehmen, 1STt tür dıe Kıirche des un 18 Jahrhun-
derts noch SCNAUSO unretlektiert selbstverständlich W1€ die Verantwortung
des „Staates” für das Seelenheıl! seiner Untertanen. Die weıtgehende Identi-
tikation VO Kırche un Staat, sıchtbar 1n der DPerson des geistliıchen Lan-
desherren, dıe relıg1öse Kultur, Frömmigkeıt, VWallfahrtswesen, Heı-

112lıgenkulte, sakrale Architektur Ja das gesamte Leben.
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Den Pestjahren 1mM Jahrhundert verdanken die Feste der Rochus,
Sebastıanus und Hubertus iıhre Einführung 1mM Dekanat Bıtburg. Dıie Vereh-
rung arıens als Fürsprecherin be] ihrem göttlıchen Sohn, als Irösterin der
Betrübten, 1St. besonders ausgeprägt und tindet 1mM Autblühen marıanıscher
Walltahrten VO  —_ Luxemburg bıs Bornhoften, VO Beurıig bıs Eberhardsklau-
SCMH iıhren Niederschlag*®. In St axımın 1n Irıier wiırd 1mM Rhythmus der
Aachener Heiligtumsfahrt der Schleier arlıens verehrt, „WOMIt iıhr aupt
bel der Menschwerdung des Herrn bedeckt war  D 1624 beginnt, VO dem
Jesuitenpater Broquart 1INS Leben gerufen, gefördert VO den Graten Ber-
laymont, Egmont und Manderscheid, den Prälaten VO ax1ımın und
ünster die Verehrung der „ I’'rösterın der Betrübten“ VOTL dem Neutor der
Stadt Luxemburg. Am Maı 628 wird dıe dortige Wallfahrtskapelle VO
dem Irıerer Weihbischof Georg VO Heltenstein konsekriert, 666 einer
nregung des gelehrten Jesuiten Alexander Wıltheim folgend ZUuU Schutz
VOTr drohender Kriegsgefahr, die „ Irösterıin der Betrübten“ Z Patronın
der Stadt Luxemburg, 6/% auch des SaNZCH Landes erwählt. Das Gnaden-
bıld VO Neutor VO Luxemburg kommt 641 INn einem unscheinbaren
Stich auf eintachem Papıer ach Kevelaer und wiırd Ort seIit den 50er Jah
TGn ZU Zıel einer VO Oratorijanern betreuten Walltahrt. Kurtürst-Erz-
ıschof ar] Kaspar VO  - der eyen empfiehlt seiınen Dıözesanen, der Lu-
xemburger Bruderschaft der „ I’rösterın der Betrübten“ beizutreten und äßt
deren Regeln durch Rom bestätigen und mMIıt Ablässen AUSSLALLeEN

IDen Bruderschatten und Kongregationen wiırd, das se1l och eınmal be-
LONLT, In der Geschichte der katholischen Retorm und der barocken Volks-
irömmigkeıt eın besonderer Platz einzuräumen se1ın. So hatte, UTr eın
Daar Hınweıise geben, eın bereıts 573 INn Irıier gegründeter relıg1öser
Schülervereıin dıe Aufgabe, Kranke besuchen, Arme unterstützen, In
den Famılıen das gemeınsame Abendgebet einzutühren un Z häufigen
Empfang der Sakramente anzuhalten. Von der Bernhards- und Elıgıiusbru-
derschaft gyingen wichtige Impulse für das geistlich-gottesdienstliche Leben
ın Neuerburg In der Westeitel aAUS  114 Eın VO Koblenz her sıch ausbreıten-
der Karl-Borromäus-*” Verein sollte dıe Priester des Niederen Erzstitts
stärker Irıier bınden, un dıe Erzbruderschaft VO Allerheiligsten Altar-
sakrament, 739 VO Franz Georg VO Schönborn eingeführt, sollte dıe

116Verehrung der Eucharıistıe besonders Öördern
Die Anbetung des eucharistischen Heilands 1mM Tabernakel ISt, ENISPFE-

chend dem Wahlspruch ‚Durch Marıa Christus”, eın besonderes Anlıe-
Sscnh der Marıanıschen Kongregationen. Ihre Mitglieder hatten sıch VCI-

pflichtet, jeden Tag die Tagzeıten der Muttergottes oder den Rosenkranz
un in der Oktav VO Fronleichnam täglich eine Viertelstunde In der Kır-
che VOT dem Allerheiligsten beten. Erzbischof Sötern schreibt 1632 tür
Liebfrauen In Irıer und Ha für die ZESAMLE Diözese das „Zwölfstündige
Gebet“ VOT, 1688 legte Erzbischot Orsbeck Art un Weıse des 40stündıgen
Gebets fest und verbietet, Mißständen be1 den Sakramentsprozessionen
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begegnen, dafß sıch Prozessionen mıt dem Allerheiligsten mehr als eiıne
Wegstunde VO der Pfarrkirche enttfernen. AA wiırd 1mM Erzstift eın aL-
lıches 40stündıiges Gebet eingeführt, 760 das Ewiıge Gebet. ber die StAan-
dig steigende Zahl der Bruderschaften, ihr Angebot Festen, Prozessio0-
11C  > und Ablässen wiırd einer Getahr tür das relıg1ös-kirchliche Leben
der Pfarreı; und den Besuch des sonntägliıchen Pfarrgottesdienstes, die
Heılıgung VO Sonn- und Feiertagen, den Empfang der Sakramente
selbst österliche Beichte und Kommunıon bleibt CS, darüber können die
tejerlichen Hochämter In den großen Kırchen, die vielen alten und
Heılıgenkulte, das blühende Walltahrtswesen und das volksfromme
Brauchtum, VO dem Tag un: Jahr geprägt erscheinen, nıcht hinwegtäu-
schen, auch 1m spaten Jahrhundert nıcht ZAUR Besten bestellt Wenn eın
Kaplan auch Werktag dıie Messe lesen wollte, konnte Schwierigkei-
LEn mıt seiınem Pftarrer bekommen 117 Das lıturgisch-sakramentale Ver-
ständnıs blıeb schwach. „Alles Gottesdienstliche, auch die Sakramente
TrecnNn Miıttel ZAUKE Förderung der Andacht un: Ethik des Subjekts” ** „Dıie selt
dem Miıttelalter bestehende Kluft zwıschen Liturgie un gyläubigem MOlke

119dıe Meınung VO Wolfgang Müller ‚wurde nıcht überwunden, SOMN-
ern hat sıch weıter vertiett. 5Sowen1g aber das lıturgische Wort un der
einzelne Vollzug mehr aufgenommen wurden, das Bewußtsein eınes SnO-
en Mysteriums, und der Wılle Z Anbetung noch eindeutig VOI-
handen.“

Dıie kirchliche Lehre VO den Sakramenten konnte eıinen VeEeI-
tfälschten Gebrauch VO Sakramentalıen, allzu häufige Benediktio-
11C  — und miıtgeschleppten Aberglauben NUu  _ mühsam verdeutlicht werden.
Be1 der Taute verstellten Famılıenfeiern, eschenke, Bräuche, das Verlan-

120SCH nach möglıchst vielen und eintflußreichen Paten der dıe nmöÖög-
iıchkeit solche bekommen,; den Sinn für das Sakrament, un die durch
eıne pastoraltheologisch unkluge Diıiskussion geschürte ngst das
Schicksal un dıe Beerdigung ungetauft verstorbener Kınder 1e15 CS
manchem abergläubischem Brauch kommen.

7u beichten pflegte INan 1M Jahrhundert normalerweise 1Ur ın der
Fastenzeıt, kommunizieren DU den höchsten Festtagen des Kıirchen-
Jahres. Kommunionempfang Jjeweıls ersten Sonntag des Monats, den
höchsten Herren- und Marienftfesten schreiben indessen dıe äaltesten Regeln
der Marıanıschen Kongregatıon VO  Z Den Jesuiten gelang CS In ihren Kır-
chen 1m Jahrhundert die Z ahl der Beichten un Kommunıionen beson-
ers hoch halten un dıie Kınder früh un zahlreich den Sakramenten

führen 21 Di1e Todesangst-Christi-Bruderschaft mıt ihren gemeınsamen
Kommunılonen jedem dritten donntag des Monats hatte dıe Tendenz,
die Sakramentenfrequenz heben Demselben Zıel dienten auch die zehn
Ignatiıanıschen Sonntage un: die zehn X averi1anıschen Freıitage, denen
die teierliche Erstkommunionfteier un se1it den zwanzıger Jahren des 18
Jahrhunder:ts dıe sechs Aloysıanıschen 5onntage hinzukamen.
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ı1eft eingewurzelt WAar dıe Ablehnung des Volkes gegenüber dem Sakra-
ment der Krankensalbung als einem Vorboten des nahen Todes ange eıt
WAar CS üblıch, 11UTr Verheiratete versehen. Inwıeweılt die Ablehnung der
Vernachlässigung dieses Sakraments auf die Gleichgültigkeit der Ptarrer
und ungenügende Unterweısung der Gläubigen zurückzutühren ISt, annn
aum entschieden werden.

Für dıe Spendung der Fırmung konnten das Miındestalter VO  — sieben
Jahren und eiıne entsprechende vorausgehende Unterweısung erst

dem etzten Erzbischot Clemens Wenzeslaus rgOros durchgesetzt”““ WOCI-

den und dıe Firmbinde, dem kindlichen Firmlıng ach der Salbung die
Stirn gelegt, scheint damals Eerst 1m Glauben des Volkes durch eın besseres
Verständnıs des Sakramentes verdrängt worden se1ın. Firmregister WEeEeTI-

den erst selt dieser eıt geführt. Wann die Tautmatrıkel eingeführt wurde,
1St nıcht tür jedes Dekanat der jede Ptarrei der großen Diözese mMIt Si=
cherheıt testzustellen, vieltach nıcht VOT dem EeErsten Drittel des Jahrhun-
derts und annn bedingt durch dıe Not der eıt ott NUTr mangelhaftt, aut lo-
SCI1 Blättern.

In derselben eıt ELWa wurde auch das Verbot des Beichtens 1M Pfarr-
haus durchgesetzt un der Beichtstuhl*“, untrennbar verbunden mıiıt der
Vorstellung der barocken Kırche, für dıe Diözese vorgeschrıieben. Im De-
kanat Bıtburg tehlte be] der Visıtation 62%® noch 1in jeder zweıten Kır-
che Als Märtyrer des Beichtgeheimnisses wurde Johannes Nepomuk
(1345—-1393), AD selıg- und 729 heiliggesprochen; seıne Verehrung, VOT

allem VO den Jesuiten gefördert, erlebte eıne mıt keinem anderen Heılıgen
vergleichbare Verbreıitung. Se1in Bıld tehlt tast ın keıner Barockkirche und
schmückt Brücken, Wege un:! Feldkapellen.

Johannes Nepomuk wurde verehrt als der Heılıge des Beichtgeheimnıs-
S  ® Zusammen mıt dem aufblühenden ult VO Phılıpp Nerı 1ı (1515—-1595),
Franz VO  — Sales (1567-1622) und ar] Borromäus findet in seiınem ult
eın Bıld des Priesters un vorbildlichen Seelsorgers seinen Ausdruck.

Den aktıven Anteıl des Volkes der Liturgie, besonders der Messe,
verstärken WAarTr eın Anlıegen der katholischen Reform. as Lateın als I

turgische Sprache wurde noch nıcht, WI1€ 1n der spaten katholischen Auftklä-
rung, 1n Frage gestellt, aber die Forderung nach gemeınsamen deutschen
Gesängen un Gebeten wiırd deutlicher als bisher angemeldet. Deutsche
Gesänge werden be1 den Volksandachten, dıe überall aufblühen, besonders
be]l den Prozessionen eingeführt, S$1C wurden allmählich aber StaADk, da{ß
S1Ce 1n einzelnen Gegenden den Choralgesang fast gyanz verdrängten un

ständıgen Veränderungen unterworfen, da{fß der Gesang In fast Je=
der Gemeinde anders WAar und die beabsıichtigte relıg1Ööse Erbauung aUuS-

blieb. Die Predıigt gerlet In Gefahr, iıhren eigentlichen Charakter verlie-
HCN un aus der Messe entftfernt oder selit der Mıtte des Jahrhunderts bel
den großen Feiertagen, Miıssıonen und Prozessionen einem „rauschen-
den geistliıchen Schauspiel auf der Kanzel werden  C128 Dıi1e Irıerer Agen-
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de VO 68% mu{fßs den Predigern einschärfen, aut der Kanzel keıine apokry-
phen Legenden, Anekdoten und Ammenmärchen erzählen, die eher SC
C1IgNEL SCICNH, Gn Gelächter DrOVOZICICH als heilsame Bufltränen. Sıebzig
Jahre später, der eıt der katholischen Aufklärung, mahnt das Irıerer
Rıtuale VO 76/ der Ptarrer dürte sıch auf der Kanzel nıcht lange MIL

Heiligengeschichten authalten 125 Die „Legenden und Miırakelpredigt
wiırd abgelöst durch dıe Nützlichkeitspredigt der Autfklärung un
gleichzeıtig, sprachlıch gesehen, den Einfluß der NCUCTIECN Lıteratur,
nıcht ohne daß dabei Bedenken das „lutherische Deutsch angemel-
det worden aIcCh, dies jedoch WCNISCI stark als Oberdeutschland !6

Mıt der Kontroverse den moraltheologischen, seelsorgerischen Jan
12R spaten und frühen 18 Jahrhundert, dem sıch ı Oberen

Erzstift Irıer aum jemand entziehen konnte selbst WENN dem Streıit ab-
hold WAaTrT, rückte die Forderung nach Reformen, nach aktıver Seelsorge
wıeder stärker den Vordergrund S1e sollte ihren Ausdruck tfinden

Spendung der Sakramente gründlicher Katechese der Glaubens-
wahrheıten, Kampf Veräußerlichung ELWa Heıiliıgenkult und
der Lıiturgıie och wurden die Retormansätze zuniıchte gemacht durch den
indiskreten Übereiter sowohl der SOgEeENANNLEN praktischen Jansenısten WIC

ıhrer Gegner, die das Volk das da Unkenntnis der Konstitution „Unıige-
lebte, Beichtstuhl un Krankenbett mMIL dieser unglücklichen

Bulle bedrängten 128

Gegenreformatıion un katholische Retorm mehr als der Versuch C1-

LEl Annäherung CIN1ISC Fragen ann das hier Vorgetragene nıcht SCIMN

1SL CIMn sehr komplexer, hinreichend nıcht ertorschter Prozefß C H Anspruch
Denken un: Wırken \AQ) Klerus un Laıen, VO Bischöten un: Pfarrern

insbesondere, C1IiN Anspruch der VO  _ einzelnen und Instıtutionen nach Ort
un eıt verschieden aufgenommen un verwirklicht worden 1ST der
lıg1ösen Kultur und Frömmigkeıt des „Barock eindrucksvollsten, nıcht
zuletzt aber auch Epoche, die INa  —_ verkürzt als katholische Auftklä-
rung bezeichnet Kampf wuchernde Accessorı1a, der SOr-
SC die Essentialıa, das Heılıge, C1NC den pastoralen Ertordernis-
SCH ANgEMESSCHNC Bıldung des Pfarrers ZUuU PaStOor bonus die aut solı-
dem Fundament ruhende katechetische Betreuung der Herde Christiı

C’onzemıius Jakob {11 VO Eltz Erzbischot VO  —_ IrıerV Eın Kurfürst
Zeıutalter der Gegenreformatıion (Wıesbaden ders Jakob I11 VO' Eltz Erzbischof Uun!
Kurfürst VO Irıer Rheinische Lebensbilder (1966) 93 108 Molıitor Dı1e
eneralvısıtatiıon VO 569/70 als Quelle für die Geschichte der katholischen Retorm Erz-
bıstum Trıer, Zeeden/H Molitor (Hg )) Dıie Vısıtatıon Dienst der kırchlichen Re-
torm KLE 25/26) (Münster Molitor Kırchliche Reformversuche der
Kurftürsten un: Erzbischöfte VO Irıer Zeıtalter der Gegenreformation Verötftentli-
chungen des Instıtuts für Europäische Geschichte 43) (Wıesbaden Caspar Das
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Erzbistum Irıer 1Im Zeıtalter der Glaubensspaltung bıs Z Verkündigung des Irıdentinums 1ın
Irıier 569 Reformationsgeschichtliche Studien un: Texte 90) (Münster
10415107

Neyu, Dıi1e Abte!i Prüm 1mM Kräftespiel zwiıischen Rheın, Mosel un Maas VO 13 Jh
bıs 19% 6; IN ! Rheinische Vierteljahrsblätter 276 (1961) 75 52205

SE Ehses (3 Concıliıorum Irıdentinı ctorum DPars (41919) 306—544; Schwedt,
Der römische Index der verbotenen Bücher, 1ın H Jb 107 (1987) 29%

Wıllcox, Introduction des Ecrets du Concıle de Irente ans les Pays-Bas i ans le
Princıpaute de Liege (Louvaın Z

Schüller, Eıne Relatıo SLAaLUS ecclesiae des riıerer Erzbischots Johann Hugo VO Ors-
beck aus dem Jahre 1694, In Trierisches Archıv 13 (1908) Z 0 Vgl terner Schorn, Jo
ann Hugo VO  —3 Orsbeck. FEın rheinıscher Kirchenfürst der Barockzeıit. Erzbischot un: Kur-
türst VO Trıier, Fürstbischoft VO Speyer (Köln Pıllorget, Jean Hugues d’Orsbeck,
Electeur de Ireves C Ia Politique des Reunions, ıIn Revue d’Hıstoire Diplomatıque 79 (1965)

Keinemann, Die Wahl des Prinzen arl VO Lothringen Z Fürstbischof VO (Osna-
brück, 1n Miıtteiılungen des ereıns für Geschichte Osnabrücks (967)5; ders., Das Domkanpıtel

Münster 1mM 18 Jahrhundert (Münster bes Z Braubach, Lothringische Absıch-
ten auf den Kölner Stuhl, 1ın H Jb 56 (19536) 5966 Karl Joseph starb, CErSLi Jahre alt,

I9 an In Wıen den Blattern.
Reinhardt, Zur Reichskirchenpolitik der Pfalz-Neuburger Dynastıe, 1ın H JD

(1964) 1 W Petry, Das Haus Neuburg un die Ausläuter der Gegenreformation In
Schlesien un der Pfalz, 1n Veröffentlichungen des ereıins tür ptälzısche Kırchengeschichte

(1952) 8/—-1 ders., Das Meısteramt (1694—1732) In der Würdenkette Franz Ludwigs VO

Pfalz-Neuburg (1664—1732). 7Z7wischenbilanz für eın Forschungsanlıegen, in cht Jahrhun-
erte Deutscher Orden Festschrift Marıon TuUmler (Bad Godesberg 429440 Schin-
ke, Der Panegyrikus des Maınzer Jesuitenkollegs auf Kurfürst Franz Ludwig be1 seiner Besıtz-
nahme VO Kurmaınz Aprıl 1429 ıIn ArSKG 14 (1956) D D Kumor, Dıi1e Subdıia-
konatsweiıhe des Breslauer Bischofs Franz Ludwiıg VO Pfalz-Neuburg (1664—-1732) 1im Jahre
687 In öln Uun! iıhre Bedeutung, 1ın ArSKG (1974) 12y —14 Sprunck, Dıie Erzherzo-
gin Elisabeth, Statthalterin der Öösterreichischen Nıederlande un: dıe rlıerer Kurfürsten Franz
Ludwig VO  3 Pfalz-Neuburg un: Franz Georg VO Schönborn, In Kurtrierisches Jahrbuch
(1971) 54—59

Raab, Clemens Wenzeslaus VO Sachsen un:! se1ıne Zeıt (1739—-1812). Dyna-
stle, Kırche und Reich 1mM 18 Jahrhundert (Freiburg Br

U  ü Zenz, Dıe rlıerer Unıiversıität 14/3 bıs 798 FEın Beıtrag ZUr abendländischen Unıiı1-
versitätsgeschichte (Trıer

Schäfer, Lothar Friedrich VO  - Nalbach. eın Wırken tür den Kurstaat Irıier als
Weihbischof SE (Köln

11 Raab, Der reichskirchliche Episkopalısmus VO der Miıtte des 174 bıs Z Ende des
18 Jahrhunderts, 1ın Jedin (B Handbuch der Kırchengeschichte (Freiburg L 9Z0;

4/7—495; ders., Johann Nıkolaus VO Hontheim (1701—1790), ın Rheinische Lebensbiıl-
der (1973) 23—44; ders., Neller un: Febronius, m“ AMrhKG (1959) 185—206

Kloft, Staat un Kırche In Nassau-Hadamar. er Fürst 1St e1n gehorsamer Sohn
der katholischen Kiırche Dber eın Shlave des Bischofs, ıIn AMrhKG 38 (1986) 93 WeIlst hın autf
dıe „versuchte Kındesunterschiebung der Wıtwe Franz Hugos un: die Anerkennung des
Bastards der Trau des Emmanue|l Ignatıus VO  ; Nassau-Sıiegen durch den Papst..

Wıe dıe Retormation ın Wetzlar verlıef, |äßt sıch uch mı1t dem aUS$S dem
Archıv des dortigen Marienstifts stammenden Materıal „nıcht ıIn etizter Klarheıit beantwor-
L  ten‘, sondern NUr als eıne lange un! verschlungene Bewegung tür dıe Zeıt VO 1574 bıs 565
belegen. Schulten, Antonius Wedensıs un! Gerhard Loriıch-Hadamar. / weı Gestalten der
Wetzlarer Reformationsgeschichte, In AMrhKG 39 (1987) /

Fabricius, Erläuterungen Z geschichtlichen Arlas der Rheıinprovınz. Die
beiden Karten der kırchlichen Organısatıon, 1450 un 1610 7 weıte Hälfte, Dıie riıerer un
die Maınzer Kırchenproviınz PE Publikationen der Gesellschaft tür rheinısche Geschichtskun-



Gegenreformatıion und katholische Retorm 1mM Erzbistum
un: Erzstitt Irıer 717 18/

de 12) (1905) V=329 Schorn (Anm 20 Archliepiscopatus Irevırensıs. IDEK Erzbistum TIrıier
ıs 1800 Karte 300 000 bearb VO Zıiımmermann, hg VO Bistumsarchiv Irıer 9553

Johann Ludwiıg VO Nassau-Hadamar konvertierte 1629 Ernst VO Hessen-Rheinfels,
eın Großenkel Philiıpp des Grofßmütigen, 1652 Michel, Dıe Konversion des Grafen Johann
Ludwig VO Nassau-Hadamar 1m Jahre 1629, 1ın AMrhKG 20 (1968) O Raab, Land-
graf Ernst VO Hessen-RheintelsS (St (50ar

Kloft (Anm 12) DD ders., Staat un Kirche 1ın Nassau-Hadamar I1 Der Streit das
Ius dioecesanum In Nassau-Hadamar 1629—-1/45, 1n ; AMrhKG (1987) 107156

Kohl, Nassauische Absıiıchten auf das Bıstum Münster. Dı1e Bewerbung Johann
Ludwiıgs, Graten Nassau-Hadamar den Bischoftfsstuhl 1650, 1ın Westtalen (1958)
10

Kloft, Jus dioecesanum (Anm 16) 10/7-156
May, Die deutschen Bischöte angesichts der Glaubensspaltung des 16 Jahrhunderts

(Wıen 696 kommt ach einer Zusammenstellung der Kurzbiographien der deutschen
Bischöfe dem Schlufß „Manche haben der Irrlehre ber Jahrzehnte Wıderstand geleıstet,
einıge sıch ıhr heldenmütıg ENLZEZENSESLEMML. Vıele der Bedrohung jedoch nıcht
gewachsen; S1E versagten ıhrer menschlıchen, charakterlichen, relıgıösen der sıttlichen
Unzulänglichkeıit.” Rıes, TIrıier un! Trıent, ıIn Schreiber (Hg.), L )as Weltkonzıl VO

TIrıent (Freiburg 264 gelangt dem Fazıt: „Als eiıne besondere Fügung dart CS

betrachtet werden, da{fß CS (das Erzbistum Trıer) In den kritischen /eıiten W Erzbischöten be-
wurde, dıe, WENN uch keıine hervorragenden Kurfürsteny trotzdem bemüht

rCcnNn, die Verbindung mıiıt Rom autrechtzuerhalten und das Retormwerk unterstützen.“
Caspar (Anm May (Anm 19) 546 beurteilt ıh wesentlich negatıver.

Zl Caspar (Anm 43 t+t. May (Anm 19) 544 „Richard W al ftromm und lebte sıttlich
einwandtfrei ebensosehr geistlicher Hırt WwW1€e türstlıcher Regent.”

Schmidt, Rıchard VO  > Greiffenklau, Erzbischot und Kurfürst Trıer, 1 Nassau-
iısche Lebensbilder VI (Wıesbaden 1—25; ders., Der rıerer Kurftfürst Erzbischof Rıchard
VO Greiffenklau un: dıie Auswirkung des Wormser Edıkts 1ın Kurtrier, IN ! Der Reichstag
Worms VO 521 (Worms 27 =296

23 Caspar (Anm 54
Schorn (Anm 9 9 Heınz, Erzbischot Johann Hugo VO Orsbeck (1676-1711)

un: dıe rlıerer Bistumslıturgie, ıIn TTIhZ (1 D kommt Z Schlufß „Orsbeck at
weder 1mM PaNnzZCh Erzbistum Irıer och iın eiınem seiıner Teıle etwa Luxemburg) die Bücher
des römisch-tridentinischen Rıtus Öörmlich eingeführt Der generelle Uebergang VO der DE
schöflich geordneten Diözesanlıturgie ZUur triıdentiniısch-römischen Einheıitslıturgie erfolgte
TISL Ende des 19 Jahrhunderts”, Bischof Michael Felıx Korum.

1/45 wurde eın Diözesanbrevıer, 17/6/ das Rıtuale Irevırense maßgebli-
her Beteiligung Hontheims eingeführt. /ungmann, DDas Konzıl VO TIrıent un:! dıe Er-

der Liturgıie, ıIn Schreiber, (Hg.), Das Weltrtkonzıl VO Irıient (Freiburg
325—336; Fischer, DDas Rıtuale omanum (1614—-1964). Dıie Schicksale eiınes lıturg1-

schen - Buches, 1n : L[ hZ 73 (1964) 254—2/1; Raab, Johann Nıkolaus VO Hontheim 1—
ın Rheinische Lebensbilder (Bonn Z Heınz, Pläne einer Retorm der

rlıerer Diözesanlıturgie Erzbischot Clemens Wenzeslaus (1768—1802), In AMrhKG
(1977); 145

Caspar (Anm. 62 Johann WTr „wenıger eın gEeISUS hervorragender als eın güÜtl-
SCI un: besorgter Bischof, der den wachsenden relig1ös-sittliıchen Gefahren ın seiınem Bıstum
mI1t wachen ugen gegenüberstand”.

Caspar (Anm Caspar (Anm G/

Caspar (Anm. 100
DPosıtıv dürtten uch beı der Abwehr der Retformatıon sıch dıe vorreformatorischen Be-

mühungen der Erzbischöte VO  — TIrıer ausgewirkt haben, VO  —3 denen Ferdinand Pauly, einer der
besten Kenner der Materıe, eiınmal behauptet hat, da sS1e Retormen vorwegnahmen, W1€E sıie ın
anderen Teılen Deutschlands PETSL 1m 16 Jahrhundert durchgeführt wurden. Vgl AMrhKG
16 (1964) 440
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31 Kumor, Die Ptarrer ın Kröv VO Al Eın Beıtrag AA Presbyterologıe der
Mıttelmosel, In AMrhKG Y (d973) 54; C’onzemıus (Anm 65

Laufner, Der riıerer Reformationsversuch VOT 400 Jahren, In Kurtrierisches Jahr-
buch (1960) 18—41 Ney, Die Retormation In Trıier 559 un: ıhre Unterdrückung (Halle
1906—1907); Caspar (Anm 92

Jedin, Das Bischotsideal der katholischen Retormation. In Sacramentum Ordıinıis.
Hg Kuss Puzık (Breslau 200256 Neudruck 1ın DETS., Kırche des Glaubens,
Kırche der Geschichte I1 Konzıl un: Kirchenretorm (Freiburg S 1/€ ders., Das .
dentinısche Bischotsideal. Eın Literaturbericht, 1n ! EhZ 69 (1960) 237-246; Fahrnberger,
Bischotsamt und Priestertum 1in der Dıskussion des Konzıls VO Irıent. Eıne rechtstheologı-
cche Untersuchung Wıener Beiträge ZUur Theologıe 30) (Wıen

Ziit. ach Molıitor, Kırchliche Retormversuche (Anm Z Conzemiıius (Anm 196,
„Jakob VO! Eltz stellt sıch uns In Er(rSter Lınıe als Priester dar.“

Conzemıius (Anm 105
Krasenbrink, Dıie Congregatio Germanıca un: dıe katholische Retorm 1ın Deutsch-

and ach dem Irıdentinum Reformationsgeschichtliche Studien un: lexte 105)
(Münster Neyu, Die Abte1 Prüm 1Im Kräftespiel zwıischen Rheın, Mose| un: Maas
VO 15 Jahrhundert Hıs 15768 1n Rheinische Vierteljahrblätter 26 (1961) 255—285;
Sauerland, Dıie Einverleibung der Fürstabte1 Prüm INn das Kurstitt Trıer, 1ın Westdeutsche Zeıt-
schrift 1Ö (1891) A SN

3°{ Das Wort VO der „geistlıch PELATNLEN Habgier” Zzuersti gebraucht VO Heınriıch Lutz,
ann VO'  — Hans Wolter, In AMrhKG 24 (1972) T

ermann VO Manderscheid-Blankenheim (1548—1648) LraLt Anfang des 1ı Jahrhun-
derts zZzu Luthertum ber. Dietrich VI VO: Manderscheid-Schleiden (1560—1593) neigte Zzu

Protestantismus. Eın Versuch, die Cu«C Lehre einzuführen, verhınderte seın erbloser Tod
Hans Gerhard V CO Manderscheid-Gerolstein (1548—1611) nelgte zunächst zu Luthertum,
riet jedoch Ende seiner Regierung wıeder Priester 1INS Land

39 Neu (Anm 36); D meınt ‚WAaTr „Fast alle Anschuldigungen lassen sıch heute nach-
prüfen un: viele erweısen sıch als grundlos.”

Neyu (Anm 36) 279 „Die Eingliederung Prüms 1STt tür TIrıier 1n EeErsier Linıe keın kırchlıi-
ches, sondern eın polıtisches Zıel, das INa mıiıt nıcht ımmer panz einwandtreien Miıtteln CI-

reichen sucht.“ Im Jahrhundert verquickten sıch diese Bıstumspläne miı1t dem Streit dıe
Reichsunmittelbarkeıt der reichen Luxemburger Schutz stehenden Abte!ı St. Maxımın.

41 Kartels, Bestrebungen des Kurfürsten Johann VIL VO TIrıier tür dıe katholische Re-
stauratıon, 1n Trierisches Archiv (1904) 1—20.; Schneider, Verdienste des rıerer Erzbi-
schofs Johann VO Schönenberg dıe Reformatıion des Klerus, ıIn Pastor bonus (1894)
516—521; Otterbein, Verdienste des rIerer Erzbischots Johann VO  — Schönenberg den
katechetischen Unterrricht, 1N : Pastor bonus (1894) 369—53// ; 423—426; Rıes, Irıier und
Trıent, 1N ; Schreiber (Hg.), Das Weltkonzıl VO Irıent (Freiburg 264 f) Just,
Eın Bericht des Kölner untlus ttavıo Mırto Frangıpanı ber die Durchführung der trıdenti-
nıschen Reformen In Irıier VO 11 1995 1n Festgabe tür Joseph Lortz (Baden-Baden

343—236/
Frangıpanı Kardınal Montalto, Öln 11 158/, In SE Ehses H295 untlus (©t-

taVIO Mırto Frangıpanı. Nuntiaturberichte 4aUus Deutschland (Paderborn 1399
Weıter 1St beı Frangıpanı ber Johann Nalık dıe ede VO  —; der „dılıgenzıa uUusa pCI ditesa
della relıgıon cattolıca E1 aumenteLO del culto divino nella sua chıesa uon SOVEINO dı SUOI
statı"

Just (Anm 41), Eın Bericht Frangipanıis 346 Ebda 355
Otterbein (Anm 41) 269 OE Fischer, Eın riıerer Zeugnıs des ausgehenden 16 Jahr-

hunderts ber das „Allgemeıne Gebet“ als Famıilıengebet, 1n Festschrift für Aloıs Thomas
(Trıer 125—129; Glade, Der Katechiısmuskommentar des riıerer Universitätsprofes-
SOT'S Macherentius un:' se1ine Vorgeschichte, In. Verführung 72A008 Geschichte. Festschrift Z
500 Jahrestag der Eröffnung einer Unınersität Irıer S—-1  » hg VO  a Droege, Früh-
wald, Panly (Trıer 190—-193
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Zenz, Dr. Dietrich Flade eın Opfter des Hexenwahns, ın Kurtrierisches Jahrbuch 12
(1962) 41—69; Laufner, Dr. Dıietrich Flade un: seine Zeıt, 1n Landeskundliche Vierteljahr-
blätter (1962) 45—653

Zu Detrus Binsfeld (ca 1546—24 vgl NDB Z 248; S Ehses, Der rlıerer
Weıhbischof DPetrus Binsteld als Zögling 1mM Germanıkum KRom, 1ın Pastor bonus 29
(261—264; Binsteld studıierte Germanıcum 0—1 wurde Propst des Stif-
LES St. Simeon iın Trıer, 1580 Weıhbischoft un War 1582 und 1586 Rektor der Universität. Er
starb 598 der Pest, die sıch bei einem Krankenbesuch ZUSCZOBRCH hatte. Nıcht zugang-
ıch WAar mMI1r die maschschr. Examensarbeit VO Altred Lenz, Das „Enchirıdion theologıiae Pa-
storalıs” des rlıerer Weıhbischots DPeter Binsfteld (T un: die allgemeine Sakramentenleh-

dieses Handbuches. Irıer L965, /5 BI Bibliothek des Priesterseminars. Loos wurde aus$s
dem Erzstift Irier ausgewlesen un: 1n Brüssel Kritik Hexenwahn verhaf-
LEL, doch starb VOT seiner Verurteilung. Zenz, Cornelıius Loos, eın Vorläuter Spees 1mM
Kampf den Hexenwahn, ın Kurtrierisches Jahrbuch 1981, 43653

48 Rheinische Vıerteljahrsblätter 29 (1964) 326
Baur, Phılıpp VO  3 Dötern, geistlicher Kurfürst Trıer, un: seiıne Polıitik während

des Dreißigjährigen Krieges, Bde (Speyer 1914; Knipschaar, Kurftfürst Philipp hrı-
stoph VO  — Irıer und se1ne Beziehung Frankreich. Phil Dıss. (Marburg Volk, Des
rierer Kurfürsten Phıilıpp Christoph Sötern Einnahmen- un: Ausgabenverzeichnıs als Maın-
SCS Domhbherr AUS den Jahren 50—1 1n AMrhKG (L952); Stamer, Kırchengeschichte
der Pfalz I1I1 Teıl, Hältte. Das Zeıtalter der Retorm (1556—-1685) (Speyer 146—17/0;
das Zıtat beı Stamer 148; Weber, Kurtrıer, der Rheıin un: das Reich Parı-
SCr Hıstorische Studien (Bonn

Franzen, Die Finalrelation des untıius Santelice VO Jahre 165% 1n 5( (1953)
/8S; Lehnen, Beiträge SA kurtürstlich-trierischen Polıtiık arl Kaspar VO der Leyen
yPhıiıl Diıss. (Straßburg, Irıer Pıllorget, La France ’ Electorat de Ireves

de harles Gaspard de Ia Leyen (1652-1676), ıIn Revue d’Hıstoire Dıplomatiıque /
(1964); Sprunck, Di1e rıerer Kurtürsten Kar| Kaspar VO der Leyen un: Johann Hugo VO
Orsbeck und die Statthalter der spanıschen Niıederlande VO  = 5-1 1ın Rheinische Viıer-
teljahrblätter 37 (1968)’318—331.

5l Schorn (Anm YIs 73
Dıi1e (Gesta Irev NECNNECN ıh „den besten Hırten"”, rühmen seine Gerechtigkeit, röm-

migkeıt un Klugheit, doch habe bald ber das Elend un dıe Hinschlachtung seiner Herde
Lrauern mussen. Der Botschatter Venedigs obt seine „InnOcente costume“

Schorn (Anm
Lehnen (Anm 50) tindet keine Anhaltspunkte dafür, da{ß arl Kaspar VO  — der Ley-

ıIn seiner Famılıenpolıitik „das erlaubte Ma{s“ überschritten habe
Schorn (Anm 73 fg Schmidt, Das Collegıum Germanıcum 1ın Kom und dıe Ger-

manıker. Zur Funktion eines römischen Ausländerseminars Bıbliothek des deutschen histo-
rischen Instituts 1n Rom 56) (Tübingen 118, &15 Schmidt bringt 216—=21 eın alphabeti-
sches Verzeichnıs, das CS erlaubt, die rerer Germaniker für die Zeıt VO Zl-
menzustellen; Orsbeck tindet sıch 781 ach seiınem Geburtsort Öln eingeordnet. Vgl
terner SE Ehses, Dıie GC5rSICH riıerer Zöglınge des Collegıum Germanıcum In Rom, 1n : Pastor
bonus (1893) 5385—389; Blum, Das Collegıum Germanıkum Rom un dessen Zöglınge
aus dem Luxemburger Land (Luxemburg Steinhuber, Geschichte des Kollegium Ger-
manıkum G1 Hungarıkum 1ın Kom Bde (Freiburg 21906).

Dıie Rolle der Weihbischöfe als Träger VO Gegenreformation und katholischer Re-
form, insbesondere eım Versagen der Fürstbischöfe, untersuchen wAare eine Aufgabe tür
dıe kirchengeschichtliche Forschung. Eınıges hıerzu be] Baynuer, Die Bamberger Weıhbi-
schöfe Johann Schöner un! Friedrich Förner. Beıträge ZUT Gegenreformation In Bamberg,
1 ! Bericht des Hıstorischen ereıins Bamberg 101 (1965) 308—528

untıus Santelıice ıh „Nutzlos, hne Eifer un Liebe“ Yanzen (Anm 50) SR
Santelices Urteıil steht 1mM Gegensatz dem VO: der NCUETEN Forschung entwortenen Bıld die-
SCS Weıiıhbischots. Vgl raf vVon Looz-Corswarem, Eıne Firmungsreisc des rierer Weıh-
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bischots Otto VO Senheim (1633—1662), 1n Festschrift tür Aloıs Thomas (P’rier
259—266; Zimmermann, Otto VO  3 Senheim als Unterhändler Phılıpps VO  3 DSötern, 1ın hei-
nısche Vierteljahrblätter ©  ( (1938) 248—295, bes 291

Anethan, geb 1628 In I'rıer, machte seıne Studıien riıerer Jesuitengymnasıum un
Germanıcum, 1652 zu Dr. 1Ur. Ca  3 promoviıert wurde, erhielt eın Kanonikat St.

Sıiımeon In Trıier, wurde 1658 Offizial des Niederen Erzstifts in Koblenz, Weiıh-
bischot In Trıer, annZIn öln Franzen, Johann Heıinrich VO  = Anethan, Domka-
nonıkus und Weıhbischot VO  3 öln Coadministrator des Erzbischotfs oSse Ole:
INCNS VO  ' Bayern —_  9 1n ; Kölner Domblatt 8R/9 (1954) 148—162 Torsy, Dıie Weihe-
handlungen der Kölner WeıiıhbischöfeIX40 ach den weıhbischöftlichen Protokollen e1IN-
geleıtet und zusammengestellt Studien ZUr Kölner Kırchengeschichte, hg VO 1StOr1-
schen Archıv des Erzbistums Köln, 10) (Düsseldorf

Kumor, Der rlierer Weıhbischoft Johannes Petrus Verhorst (1688—1708), ıIn
AMrhKG 22 (1970) 18/-206, obt seıine asketische Lebensweise un: seıne Sprachkennt-
n1ısse. Nach Taveneaunx, Le Jansenısme Lorraıine (Parıs 245 WarTr Verhorst 95
nOonIıste theologien distingue, severe lu1 meme el 4U X autres.“

Gesta Irev. VIIL, Z Nach Verhorsts Tod (T ATIMNLGLG bıs AT Ernennung VO  a

Eyss der Speyrer Weiıhbischof DPeter Cornelius VO Beywegh tür TItıier. Vgl AMrhKG (1955)
41 $

61 Just, Der rlierer Weıhbischot Johann Mathıas VO Eyss 1mM Kampf den Janse-
nısmus (1714—-1729), ıIn AMrhKG (41959) 160—184

Kremer, Studien ZUr Geschichte der rierer Wahlkapıtulationen, In Westdeutsche
Zeitschrift Erg 16 (191 ‚D Gräfin Dohna, Dıie ständischen Verhältnisse Domkap!ı-
tel VO  3 Irıer VO 16 bıs zu 18 Jahrhundert (Trier

Kurfürst-Erzbischof Lothar Heıinrich VO Metternich, seit ELWA 621 kränkelnd, WUuTr-
de VO  > seiınen Netten ar| Heınrich un:! Emmerich VO Metternich „restlos” beherrscht. [ )as
Lrug den übrıgen Dombherren aus derselben Famlılıe nıcht D: Macht un: Reichtum sondern
uch 1e] Mißgunst eın Vgl Jürgensmeıer, arl Heıinrich VO Metternich- Winneburg 1M
Spiegel des Informationsprozesses V 16/79, ın Beıträge Z Maınzer Kırchengeschichte 1ın
der euzeıt. Festschrift tür Anton Phılıpp Brück Z 60 Geburtstag, hg VO Reıichert
(Maınz 324

Pro retormatione ecclesiastıcorum. Ireverensiıum (1576); abgedruckt In
Schwarz, Zehn CGutachten ber die Lage der katholischen Kırche In Deutschland Zl
(Paderborn 65—/0; Caspar (Anm 108

69 (LOoNZEmM1US (Anm TI /ust (Anm 41) 548, 67/
Reinhard, Nuntiaturberichte A4US Deutschland. Dıie Kölner Nuntıatur 1

untıus nton10 Albergatı Maı-1614 Maı) (München-Paderborn Nr 680, /05,
PZUA /40; ders., Katholische Reform und Gegenreformation ın der Kölner Nuntıiatur
4—-16 ıIn 66 (D97)

Rheinische Vıerteljahrblätter (1968) 300 An dıe Stelle der VO ıhm verbannten
Domkapitulare ahm Sötern Bürgerliche 1n das Domkapitel aut

Schwarz (Anm 64) 6 Dohna (Anm 62) {x Caspar (Anm 15
Caspar (Anm. 27

Reıtz, Die Größe des geistliıchen Uun: ritterschattlıchen Grundbesitzes 1mM ehemalı-
Sch Kur-Trier (Koblenz 43 Vgl LWa uch Clemen (He)); Die Kunstdenkmäler der
Rheinprovinz. Dıie Kunstdenkmäler der Stadt Irıer mıiıt Ausnahme des Domes, 6S (Düs-
seldort 245 ber dıe Zerstörungen der Vorstädte durch die tranzösıschen Besatzungs-
LrupDPCN 16/4, SOWI1E Heyen, Das Erzbistum Trıer, Das Stitt St. Paulın VOT TIrier

(Germanıa Sacra (Berlın
51 Hahn (Anm 87) 389

Petrı Droege (Fg.)s; Rheinische Geschichte, (Düsseldorf 85 f
Lossen, Der Kölnische Krıeg, 27 Geschichte des Kölnıschen KrıiegesD(München

Schmidlın, Die kırchlichen Zustände 1n Deutschland VOT dem Dreißigjährigen Krie-
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mC ach den bıschöflichen Dıiözesanberichten den Heılıgen Stuhl 111 eıl (Freiburg Br.
158, Anm

Schmidlin, Kırchliche Zustände un Schicksale des deutschen Katholizismus wäh-
rend des Dreißigjährigen Krieges ach den bıschöftlichen Rom-Berichten (Freiburg

I )as Elend ın der Stadt TIrıier schildert der Rat In einem Brief den Kurfürst-Erz-
bischof: „Der Jammer vermehrt sıch VO Tag Jag, indem die Bürger un: dıe ande-
ren aut der Arbeıt, der S$1e (von den Franzosen) ZWUNSCNH, nıcht W1€E Menschen, sondern
w1e ‚Bıster‘ traktıert, mıiıt Steinen beworfen, mı1t Prügeln dıie Köpfe zerlöchert, dıe Arme ENL-

zweigeschlagen, 1U mehr uch die Schötten und der Rat 2A0 Autsıicht und Anfeuerung SC-
ZWUNSCH werden; IMNa  } einen un anderen In dıesen un: anderen Stücken tehl] findet der
alleın Ursache tinden kann, der wiırd gleich 1INSs Gefängnis gelegt, un: nıcht herausgelassen,
habe enn eine Strate erlegt un: hılft allhıer eın Bıiıtten.“ Lehnen (Anm 50) 78

Kurtürst-Erzbischot Johann Hugo VO  ' Orsbeck klagt 24 6/8 dem Statthalter
der Spanischen Niederlande, da{ß seın Land „durch Plünderungen un Verwüstungen der
Feiınde un die Durchzüge der verbündeten Armeen Sanz erschöpft ISt. Dıe Einwohner MUS-
SCM hohe Kriegssteuern ach Maastrıicht Uun: Diedenhoften zahlen”, 1ın Rheinische Viertel-
jahrsblätter (1968) P

ber die schweren Kriegszeıten VOoO O bıs 115 bemerkt der Luxemburger Karmelıit
Pacıticus Cruce: „Jetzo 1St alles 1m Krıeg un ın einem üblen 7ustand Elsaß 1St eın

Elendsas geworden; der Rheinstrom e1in Peinstrom Allenthalben Krıeg un Elend! SO mu{fß
ann U ohl der Teufel aut dıe Weltr kommen seyn!” 7Zit. ach Donckel, Pacıticus
Cruce, de Monte Carmelo. eın Leben eın Predigtwerk, 1ın Festschrift für
Aloıs IThomas (Trıer 106 Anm 423

de Alatarı (Hg”), Phılıppus Fırenze, Itınera Miınıstrı Generalıs Bernardı ab Arezzo
(1691—1698) I1IL DPer Flandrıam ET Germanıam In Ilucem edidit Monumenta historica rdl1-
N1S Capucınorum vol 15) (Romae (sesta Irevirorum VL

Fontes Austriacorum DD (1863) D
Das Karmelitenkloster Irıier WAalr 1636 praktisch entvölkert. Mesters, Dı1e

Rheinische Karmelıterprovinz während der Gegenreformation (1600—1660) Quellen un:
Abhandlungen SA mittelrheinischen Kırchengeschichte (Speyer Dıie Kapuzıner-
klöster lıtten Krıeg un Pest. Quuirin, )as Chorherrenstift Münstermaıiteld Ende
des Z Jahrhunderts, ın AMrhKG 15 (1963) 093

öl Clemen (gr Die Kunstdenkmäler der Rheinprovınz. Dıie Kunstdenkmäler der
Stadt TIrıier miı1t Ausnahme des Domes, La (Düsseldorf de Lorenzıt, Beıträge ZUr

Geschichte sämtlıcher Pfarreien der 1özese Trıer, Bde (AKrer
Graf von Looz-Corswarem, Eıne Firmungsreise des rierer Weihbischots (Itto VO  ;

Senheim (1633-1662), In Festschriftt tür Aloıs Thomas (TIrıer 259266
Reuss, Geschichte des Bischöflichen Priesterseminars (Semmnarıum Clementinum)

1ın Irıer (Trıer Hegel, Organisationsformen der dıözesanen Priesterausbildung 1n
Deutschland. Grundlinien ıhrer geschichtlichen Entwicklung, ın Dıiıe Kırche un: ıhre Ämter
und Stände. Festgabe Kardınal Frings (Köln 645—666

Reıtz, Das zweıte Koblenzer Priesterseminar, ın Pastor bonus (1929) 54—58®
Raab, Johann Nıkolaus VO  - Hontheim , ın: Rheinische Lebensbilder (Bonn

23424 Brandl, Bemühungen der Wıener Nuntılatur dıe Verbreitung VO Hontheiıms
(Febronius’) Wiederrut 1779)% In Röm Hıst. Miıtt. 20 (1978) 73 10)

Fischer, 7u den Anfängen des rıerer Priesterseminars (1773) Eın unbekannt BG
bliebener Bericht AUS dem Jahre AT ın AMrhKG 74 (1972) 191 ber das Seminarıum Cle
mentium vgl 1mM übrıgen Fischer, Der selıge Märtyrer Franz Josef Bey Theologiestudent In
TIrıer D (DTraer 21959) 29 {+t. ber Neller vgl Raab, Neller un!' Febronius, ıIn
AMrhKG 11 (1959) 185—206

Hahn, Die Rezeption des triıdentinıschen Ptarrıdeals 1M westtrierischen Klerus des
un Jahrhunderts. Untersuchungen Zur Geschichte der katholischen Retorm 1Im Erzbi-

SLUmM TIrıer (Luxemburg 100 8 Arneth, Das Rıngen Geıist un Oorm der Priester-
bıldung 1mM äkularklerus des sıebzehnten Jahrhunderts thriften ZAUITE Religionspädagogık
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und Kerygmatık, hg VO Theoderich Kampmann, B VII) (Würzburg Baumgart-
nNeET, Der Wandel des Priesterbildes zwıschen dem Konzıl VO:  —; TIrient un dem IL Vatıikanıi-
schen Konzıl (München

ottarp, Zur communıIıcatıo In SaCrıs GÜ haereticıs, IN ! Ders., Aus Rechtsgeschichte
un Kirchenrecht. Gesammelte Abhandlungen, hg VO  3 Fr. Merzbacher (Köln/Graz 431

Becker, Dıie Ptarreı Schönau, In Schönauer Elisabeth-Jubiläum. Festschrift anläfß-
ıch des achthundertjährigen Todestages der Elisabeth VO Schönau, hg. VO Prämonstra-
tenser Chorherrenstitt Tep!| 1mM Kloster Schönau (Limburg/Lahn 15

Schüller (Anm 64 tt.
ül Hahn (Anm 87); vgl hıerzu uch den Augsburger Hırtenbrief Clemens Wenzeslaus’

VO  — 1784
Duhr, Geschichte der Jesuıten In den Ländern deutscher Zunge (Freiburg

100—103
Keıil, Ambrosius Pelargus Eın Verkünder der Wahrheıt In schwerer Zeıt,

1N ! AMrhKG (1956) 161=2925
Nuntiaturberichte aus Deutschland Abt. 1> 762

Schüller, Dıiıe Katechese des Koblenzer Jesuitenkollegs (1580—-1773), 1ın Pastor bO-
NUuSs (1926) 119—156; 197-—-208; ders., Dıiıe Kırchen-Volkskatechese des riıerer Jesuitenkol-
legs (1560-1773),in: 1:.RZ (1928) 111—-119; ders., Dıie Volkskatechese iın der Stadt Söln
(1586—-1773), In AHVNrh 114 (1929) 34—86

Glade, Der Katechısmuskommentar des rierer Universitätsprofessors Macheren-
t1Us un: se1ine Vorgeschichte, 1N ' Droege Frühwald Pauly (He.)8 Verführung ZUr

Geschichte (Trıer 1819
7 Schrems, Dıe Methode katholischer Gemeindekatechese 1m deutschen Sprachgebiet

VO' 16 bıs zZzu 18 Jahrhundert. Aus dem Nachlaß hg VO  - Nastainczyk Regensburger
Studıen ZUur Theologıe, 21) (Frankfurt/Bern 18

Schüller, Dıie Jesuiten und dıe Erstkommunionfeier, SOWIE verwandte Religionsge-
bräuche 1ImM Rheinlande, besonders 1n der alten Erzdiözese Köln, In AHVNrh O7 (1923) 139

Stierl:, Marianısche Kongregatıion. Bde (Leipzıg Rahner, Dıie geistesge-
schichtliche Bedeutung der Marıanıschen Kongregationen (Au

100 Rosenfeld, Friedrich SpeE VO Langenteld. Eıne Stimme 1in der W üste Quellen
un: Forschungen ZUur Sprach- un: Kulturgeschichte der germanıschen Völker (Berlın

Arens (Hg.), Friedrich Spee 1M Licht der Wissenschatten Quellen un Abhand-
lungen ZUur Miıttelrheinischen Kirchengeschichte, 49) (Maınz Zwetsloot, Fried-
rich Spee un: die Hexenverfolgungen (Trıer Fischer, Friedrich Spee VO Langenfteld
5 ] (1591—1655). Eın Zugang seiıner Persönlichkeit, InZ 8 5 (1976) /—-1 Keller,
Friedrich Spee VO Langenfeld (15921—1655). Seelsorger, Dıchter, Humanıst (Kevelaer
Friedrich Dpee: Dıengeistliıchen Lieder VOT 1623 Hg VO Härting (Berlın
Fr. Rıtter, Friedrich VO  = Spee (Mter Das rteıl VO Heıinrich Böll un: weıteren katholıi-
schen Dichtern, Laıien un Priestern be] Schaub, Friedrich Spee: „Eın Dichter mehr als
mancher Mınnesänger” Zur Wirkungsgeschichte der Trutznachtigall 1n der deutschen Ro-
mantık, 1n Verführung ZuUur Geschichte. Festschrift zZzu 500 Jahrestag der Eröffnung eıner
Unıversität In TItıier. Hg VO roege (Irıer 323346

101 Kyll, Dıie „Christlıche Zuchtschul“ des Nıkolaus uSsanus 5 ] als volkskundliche
Quelle des westtrierischen Raumes, 1 * Rheinische Vierteljahrblätter 29 (1964) DL

102 Im Anhang der Luzerner Ausgabe der Christlichen Zuchtschul VO 1645, die
schıen „Lützemburg 16275 , 1ST. eiNne „INStitructio utıilıter catechizandı“ abgedruckt.

103 Jacobs, Dıie Rheinischen Kapuzıner 1= RST 62) (Münster
Linden, Dıie Regelobservanz IN der Rheinischen Kapuzınerproviınz VO der Gründung bıs ZUr

Teilung SM Franziskanıische Studien, Beiheftft 16) (München
104 Sıgner, Martın VO Cochem, eıne große Gestalt des rheinıschen Barock (Wıes-

baden Frei, Dıie Miıtteier des Volkes beı der Messe ach der Meßerklärung Martıns
VO Cochem (Irıer maschschr. ın der Bıbliothek des Priesterseminars WAar mIır nıcht
gyänglıch.
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105 Eıne dichterische Darstellung des Lebens un Wıiırkens VO Martın VO Cochem 1St
Ludwig Mathars Moselroman „Unter der Geißel“ (1924)

106 Jacobs (Anm 103) 62
107 Jacobs (Anm 103) 66
1038 Von der gängıgen Auffassung weıcht der katholische Barock 1M Erzstift TIrier weıtge-

hend ab „Unbarocke un!: gegenbarocke Strömungen” sıeht DoNn Mehr, Das Predigtwesen In
der Kölnischen un! Rheinischen Kapuzınerprovınz 1Im 12 und 18 Jahrhundert (Rom
403 be] Martın VO Cochem.

109 esters (Anm 80) 65
110 Donckel, Pacıticus Gruce, Ordinıs Fratrum de Monte Carmelo. eın

Predigtwerk, 1ın Festschrift für Aloıs Thomas (Trıer as160
111 Allgemeın hierzu: eıt Lenhart, Kırche un: Volksfirömmigkeıt 1m Zeitalter

des Barock (Freiburg Br Schnürer, Katholische Kırche un: Kultur In der Barock-
eıt (Paderborn Hubensteiner, Vom (eist des Barock. Kultur un: Frömmigkeıt 1mM
alten Bayern (München 21967). Von den NCUu aufkommenden Heıligenkulten ISt dıe Spontan-
verehrung des Johann Nepomuk besten ertorscht. Vgl Neuhardt, Johannes Nepomuk
(Graz Wıen öln Ausstellungskataloge Johannes VO Nepomuk: Passau Z
München O3 Salzburg 1979 Wenig ertorscht 1St die lıturgische Verehrung des Franz
VO Sales, Bischofs VO  — enf 1602/22, heiliggesprochen 1665, fur die kırchliche Retorm iın
Deutschland und dıe Wiırkung, die VO seinen Schritten fur die Bıldung der priesterlichen DPer-
sönlichkeit ausSgec  SC 1St.

2 Die Barockarchitektur hält 1im Erzstift TIrıer Eersi relatıv Spat ıhren Eınzug. In der
kralen Baukunst dominıert Ort bıs Ins 18 Jahrhundert die Nachgotik, VOTLT allem 1ın den Jesu-
ıtenkiı:rchen. Vgl Braun, Dı1e Kırchenbauten der deutschen Jesulten. Fın Beıtrag ZUr Kultur-
un: Kunstgeschichte des 17 un:! 18 Jahrhunderts. FErster eıl Dıie Kıirchen der ungeteılten
rheinıschen un: der nıederrheinischen Ordensprovinz Erg.-Hefte den „Stimmen aus

Marıa Eaach“) (Freiburg 2—100, 263 f) Kırschbaum, Dıie deutsche Nachgotik In der
kırchlichen Architektur VO‚ (Augsburg

113 Vgl ELWa Faltz, Heımstätte ran VO Luxemburg (Luxemburg 51948);
Dohms, Die Geschichte des losters un! W alltahrtsortes Eberhardsklausen Mose]l

Rheinisches Archıv 62) (Bonn Schüller, Die katholische Restauratıon ın der
Gratschaft Hessen-Rheinfels, 1ın Pastor bonus (1930) 364—3/4

114 Schneider, Dıie Bernhards- und Eligiusbruderschaft Neuerburg (Westeifel) un
ihr gottesdienstliches Leben Eın Beitrag ZUr nachtridentinischen Frömmigkeitsgeschichte. Dı1-
plomarbeıt der Theol Fakultät Irıer 983

115 Die lıturgische Verehrung des arl Borromäus ın den deutschen Bıstümern 1St
och wen1g ertorscht. ach der Heiligsprechung durch Papst Paul 1610 währte
CS tast eın Jahrhundert, bıs dıe Verehrung des Maıiıländer Kardınals, ach LDiözesen un! (OIr-
den verschieden, sıch durchsetzte un:! INa begann, zunächst 1M stiftsfähigen Adel, ıh zZzu

Namenspatron wählen.
116 Wagner, Zur Geschichte des eucharistischen Kultes 1mM Kurtrierischen Unterstift seıit

dem Anfang des Miıttelalters, 1n Pastor bonus (1928) 103 + e1it dem Irıdentinum wiırd CS

ımmer häufiger üblıch, autf dem Hauptaltar eın Tabernakel errichten. Von großem FEinfluß
autf diese Art der Aufbewahrung der Euchariıstıe Wal der Maıiıländer Kardınal Kar'] Borromäus.
Vgl Nussbaum, Dıie Aufbewahrung der Eucharıistıe G Theophaneıa 29) (Bonn A
454
i Hahn (Anm 87) 524, S
113 Dreher, Dıie Osterpredigt VO der Retormatıion bıs ZUr Gegenwart (Freiburg
119 Müller, Liturgie un! Volksfrömmigkeıt, ıIn Jedin (Fg-); Handbuch der Kır-

chengeschichte (Freiburg 1970/1985) 600
120 In der 1Öözese Breslau wurde die ahl der Taufpaten auf höchstens rel festge-

legt. Nur rel Paten durften das ınd bel der Taute berühren. Jungnıitz, Sebastıan VO  ; Ko-
stock, Bischot VO Breslau (Breslau 188



194

121 Schüller (Anm 98) 144
129 Heınz, Dıiıe Firmung VO unmündıgen Kındern 1M alten Erzbistum TIrier ach dem

Trıdentinum, In 112 x 5 (1976) 40—4®%
123 Schlombs, Dıie Entwicklung des Beichtstuhls In der katholischen Kırche. Grundla-

SCH und Besonderheiten 1mM alten Erzbistum Köln (Köln
124 Dreher (Anm 118) 65
125 Heınz, Die Festankündigung INn der sonntägliıchen Ptarrmesse 1M alten Erzbistum

Trıer, IN} 1AhZ x 5 (1976) 150—-160
126 Vgl Raab, „Lutherisch-Deutsch“. Eın Kapıtel Sprach- und Kulturkampf In den

katholischen Territorien des Reıches, 1n Oberdeutsche Literatur 1M Zeıtalter des Barock. SOon-
derheftt der Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte 4 / (1984) 6—35

127 Deinhardt, Der Jansenısmus In deutschen Landen (München Raab, Dıie
Bekämpfung des Jansenısmus 1mM Bereich der Kölner Nuntıiatur, 1n .AtZ (Hg.), Römische
Kurıe, Kırchliche Finanzen, Vatıkanısches Archıv. Studien Ehren VO ermann Hoberg(Rom /01—/725; Schuchart, Der „Pastor bonus“ des Johannes Opstraet. Zur Geschich-

eiınes pastoral-theologischen Werkes aus der Geisteswelt des Jansenısmus (Irıer
128 Deinhardt (Anm 127) dSs 38



Zur Katholischen Retorm in Graubünden

Von PIE  IS URCHATI

Gegenstand uUuNsecrer Betrachtung sınd dıe Bemühungen eıne Kır-
chenreform 1mM Gebiet der Republık der „Dreı Bünde“ Graubünden gehör-

mıt Teılen Tırols und Vorarlbergs, dem Fürstentum Liechten-
ste1ın, dem eidgenössischen Untertanenland 5argans, einem kleinen Anteıl
des Kantons Glarus un dem urnerischen Urserental Z Bıstum hur
Hıer befassen WIr uns VOT allem mıt der Entwicklung ın Graubünden, dem
einzıgen eıl des Bıstums @nl der VO der Retormatıon ertafßt wurde. In
ırol schob dıe Regierung schon trüh der Lehre eınen Riegel VO  Z

Ahnliche Verhältnisse herrschten 1m Urserental und 1M Sarganserland,
dıe katholischen Kantone nach dem Kappelerkrieg (L SSM) keıine Neue-
rungen mehr duldeten. Bevor WIr uns mı1t der Retformatıon un der katholi-
schen Retform In Graubünden näher befassen, 1St. 6S unerläfßlıch, auf die e1-
genartıge Struktur dieses Freıistaates einzugehen. Ferner sel erwähnt, dafß
das bündnerische Puschlav SOWIEe die gemeınsamen Untertanenlande der
Dreı Bünde, Bormi0o, Chıavenna un das Veltlın Z Bıstum Como gehör-
ten

Der französısche Staatstheoretiker Jean Bodın bezeichnete 1mM Buch
seıner „S1X Iıyres de Ia republique” den Freıistaat der Dreı Bünde „gouvernes
plus populaırement qu«Cc Republıque quı soyent”. In der SMait: WAar dieser TEe1-

das einzıge staatlıche Gebilde Europas miıt eıner weıt reichenden
Gemeindeautonomıie. Die Verftassung des altbündnerischen (GGesamtstaates,
der Republık der Dreı Bünde, nämlich des Gotteshausbundes, des Grauen
der Oberen Bundes und des Zehngerichtebundes, fußte auf dem Bundes-
briet VO 23 1524, der Aaus$ jener eıt STLAMMLE, als sıch die Reformatıon
ın Bünden erstmals bemerkbar machte. Geschäftsführende Zentralbehörde
der Dreı Bünde WAarTr der Kongreß, auch Beıtag ZENANNLT, der drei Bundes-
häupter, nämlich des Landammanns des Zehngerichtebundes, des Land-
richters des Grauen Bundes und des Bundespräsidenten des Gotteshausbun-
des, des Bürgermeıisters der Stadt hur Diese traten sıch mı1t bıs Boten
Pro Bund gewöhnlıich In hur er Beıtag hatte aber keıine Entscheidungs-
kompetenzen. Die höchste Gewalt 1mM Freistaat eruhte auf der Gesamtheıt
der Gemeinden. Dıe Gemeinden oder Gerichtsgemeinden vollkom-
INCN autonom iıne Gerichtsgemeinde äfßt sıch heute ehesten miıt eiıner
Talschaft oder einem kleinen Bezırk vergleichen. Jede Gerichtsgemeinde
umfta{ste mehrere Dörter un Pfarreıien, Nachbarschaften ZENANNL. (Se-
me1lınsames Organ der Gerichtsgemeinden WAarlr der Bundestag, den jede
Gemeıinde einen oder Z7Wel Vertreter entsandte. Am Bundestag stımmten
die Gemeindevertreter nach Instruktionen. Anderweıtıig gefalßte Beschlüsse
mufßten den einzelnen Gemeıinden wıeder unterbr_eitet werden. Es tehlte
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miıt eine Zentralgewalt mIıt Entscheidungskompetenzen. Die eigentlıche
Machrt lag be] den Gerichtsgemeinden, dıe sıch ıIn den seltensten Fällen e1-
nıg /7u dieser instıtutionellen Aufsplitterung Lraten dann 1M Jahr-
hundert der konftessionelle Gegensatz un der Hader der polıtischen Par-
teıen, die sıch dann formierten, als Graubünden un: seıne Untertanenlande
ihrer strategisch wichtigen Lage In die europäıschen Auseinanderset-
ZUNSCNH hineingerıssen wurden. Daneben bestimmten einflußreiche amı-
lıen, die 1n remden Mılıtärdiensten Macht un Ansehen gekommen
veN, wesentlich dıe Tagespolıitik. Hıer selen stellvertretend die ohl wich-
tigsten Famılıen, dıe Planta und die Salıs, ZENANNT, deren Rıvalıtät 1M
un Jahrhundert dıe Bündnerpolıtik beherrschte?.

Ausbreitung der Retormation In Graubünden

Bevor WIr uns dem eigentlichen Thema U SGTEGET Betrachtung zuwenden,
1St ( notwendig, urz auf das Auftreten un die Verbreitung der Reforma-
t10N 1M Bündnerischen Freıistaat einzugehen. Schon relatıv früh machte sıch
der Einflufß des Zürcher Retormators Zwinglı 1ın Graubünden emerkbar,
zunächst über seinen Freund, den Abt VO Pfäfters, Russınger, der sıch Spa-
veTr allerdings wıieder VO iıhm abwandte, SOWIeE über den Maientelder Land-
vogt Martın deger. Zentrum und Ausgangsort wurde aber bald die Stadt
hur Reformator Graubündens WAar Johannes Comander (eigentlich orf-
mann). Er WAar w VO der Stadt hur als Ptarrer die Martinskirche
berufen worden, als der VO Bischoft Ptarrer dıe Stelle nıcht ANSC-
treten hatte. Comander, der mıt Z winglı befreundet Wal, verbreıtete das
tormatorische Gedankengut langsam un gemäßigt. e1iım llanzer Relı-
g]1onsgespräch 1526 verteidigte seıne Ideen und erreichte, da{fß die Retor-
mierten als Gleichberechtigte anerkannt wurden. 527 wurde In hur das
Abendmahl beiderlei Gestalten ausgeteılt. Ab 525 verbreitete sıch die
C« Lehre auch außerhalb der Stadt hur Die Gemeindeautonomie rug
das hre dazu beıi S1e ermöglıchte C den Gemeinden, dıe Religion selbstän-
dıg wählen. Deshalb breitete sıch die NCUC Lehre eher langsam und UNTre-

gelmäßig A4AU  i Dıe eiıne Gemeinde schloß sıch der Reformation d die
ere wıeder nıcht. Comander un: seıne Nachftfolger standen In IM
Kontakt miıt Zürich, VOTLT allem mıt Zwinglıs Nachftolger Heıinrich Bullınger.
Der Reformationsprozeiß dauerte fast eın Jahrhundert. Oftrt unterstrich der
Überrtritt eıiner Gemeinde ZUur Lehre den Gegensatz F Bischof VO
hur Seılt dem 15 Jahrhundert standen die Stadt hur und dıe Gemeinden
des Gotteshausbundes 1n Opposıtion den Bischöten VO hur Dıie VO

Zürich AaUusSs propagıerte Reformation erfafte zunächst deutschsprachige @7
meıinden. Dıiıe Stadt hur WAarTr mıt einıgen Gemeinden des Zehn-
gerichtebundes, namentlıch 1M Prättigau und Schanfigg, SOWI1E mı1t Illanz
und umlıegenden Gemeinden 1M Grauen Bund 530 protestantisch. Im
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Gotteshausbund machte sıch dıe MNECUEC Lehre außerhalb der Stadt hur Erst
ab 1540 richtig bemerkbar. Glaubensflüchtlinge Aaus$s talıen verkündeten dıe
Reformation ıIn den romanısch un: italıenısch sprechenden Gebieten, 1mM
Engadın, Bergell, Puschlav un 1mM Untertanenland Veltlıin. Das Rätische
Glaubensbekenntnıis VO 551 WAar eine Folge der Auseinandersetzung der
Churer Retformatoren mı1t den Italıenern. 566 erfolgte die Annahme der
7zweıten Helvetischen Kontession. Dıe Gemeıinden des ber- und nteren-
gadıns wandten sıch ab 550 der Reformation Z wobe!l vereinzelte, W1€

St Morıtz un: Celerina, Eerst Ende des Jahrhunderts diesen
Schritt Das Bergell WAar 50 Sanz protestantisch. Das südliche
Domleschg wandte sıch ab 1540 der Lehre Z die nördlichen
Teıle tolgten Ende des Jahrhunderts zögernd. Eınıge Gemeıinden
lıeben parıtätisch. In Puschlav ıldete sıch ab 1556 eıne protestantische
Kirchengemeinde. Die Talschaft blıeb aber mehrheitlich katholisch.
590 stellten dıe Neugläubigen dort eın Drıittel der Bevölkerung. Dıie
meısten Gemeıinden des Zehngerichtebundes MinzZ nach der Stadt
hur übergetreten, vereinzelte Gemeinden 1€eSs zwıischen 560 un
1576 Im Grauen Bund hatten sıch Ilanz mıt seıner Umgebung schon früh
dem Bekenntnıis angeschlossen, zwıschen 5246 und 550 folgten
noch vereinzelte Gemeıinden, namentlich 1M Hinterrheingebiet. Hıngegen
blıeb der obere eıl des Grauen Bundes dem alten Glauben EFCUS ob-
ohl 1536 der Abt VO Diısentiıs mıt einıgen Mönchen ZUÜR Lehre
übergetreten Wa  — ıne eigentliche katholische Polıtık 1mM Sınne der Gegen-
reformation betrieb der Graue Bund Eersti Ende des Jahrhunderts.
In Gemeinden W1€e Igıs, Untervaz, Zızers, Mastrıls un: Irımmıs formierten
sıch die Reformierten erst Begınn des Jahrhunderts, und 1612 be-
schlofß eın Schiedsgericht dort die Parıtät. Zuletzt wandte sıch 616 Hal-
densteın mıt seınem Freiherren dem retormierten Bekenntnıiıs
e1im Ausbruch der Bündner Wırren 618 Wr der Graue Bund
mehrheitlich katholisch mıt eıner protestantischen Minderheit 1n der Umge-
bung VO Illanz Die Gemeıinden des Zehngerichtebundes Z ZrÖ-
Reren eıl neugläubıg, einıge wenıge parıtätisch. Im Gotteshausbund
esaßen die Reformierten die Mehrheıt; einıge Gemeinden lıeben katho-
lısch, andere paritätisch. In den Untertanenländern konnten sıch
ohl dem chutze der Bündner italıenısche Glaubensflüchtlinge auf-
halten, doch velang CS ıhnen nıcht, die einheimiısche Bevölkerung tür sıch

yewınnen. Zürich hatte der Verbreitung der Retormatıion 1ın Grau-
bünden einen wesentlichen Anteıl, N WAar dıe Ausbildungsstätte der Bünd-
NC Prädikanten. Hatte schon die Reformatıon 1n vielen Gemeıinden relatıv
Späat Fulß gefalt, SELZLE auch das Rıngen der katholischen Kırche eıne
Reform und die Rückgewiınnung verlorener Posıtiıonen relatıv Spat eın
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I1 Das Bıstum hur 1M Jahrhundert
Dıie Opposıtion der Stadt hur un der Gemeinden des Gotteshausbun-

des die bischöfliche Herrschaft äßt sıch weıt 1INSs 15 Jahrhundert
rückverfolgen. Dıie eigentliche Demontage der bischöflichen Herrschaft 1ın
Graubünden SE1LZUG jedoch CHSU mi1t der Reformation en Bischof VO hur
ZUTr Retormationszeıit WAar Paul Ziegler 05—41). Er tLammtLe aus Nördlıin-
SCH und WAar eın Anhänger Österreichs, ın dessen Diıensten und seiıne
Verwandten Ansehen und Reichtum gekommen Seit seiınem
Amtsantrıtt lag 1mM Streıit mıt den Dreı Bünden. Dıie Beseitigung der bı-
schöflichen Herrschaft In Graubünden, VOT allem 1mM Gotteshausbund, WUur-

de mıt den SOgENANNLEN lanzer Artıkeln VO 5024 und 5726 eingeleıtet.
Dıiıe wenıgen Neugläubigen 1n der Stadt hur Lrugen natürlich das hre da-

be1, doch der weltaus xröfßte eıl der Gegner der bischöflichen Herr-
schaft WAar damals noch katholisch. Eıiınen vıiel yrößeren Eintflud(ß aut dıe Fnt-
machtung des Bischofs als die Reformation hatten damals die Bauernauft-
stände 1n Tırol un: 1ın Vorarlberg. Die Illanzer Artıkel VO 524 VCI-

langten VO  S} den Priestern, da{fß diese hre Pfründen cselbst verwalteten; S1Ce
gyaben den Gemeıinden das Recht, Priester entlassen un hoben In eIN-
ScCHh Fällen dıe geistliche Gerichtsbarkeit auf Zur Lehre hatten S1E
aum konkrete Bezüge. Von yrößerer Konsequenz tür Bıstum un: Kırche

dıe llanzer Artıikel VO 25 Sämtliche Vorrechte des Bie
schotfs 1m Gotteshausbund yingen dadurch die Gerichtsgemeinden über.
Dıe Kırchgemeinden erhielten das Recht der Pftarrwahl. Nur Bündner soll-
ten als Domhbherren zugelassen werden. Der Bischof sollte Ur miıt dem Eın-
verständnıs des Gotteshausbundes gewählt werden. Miıt den llanzer Artı-
keln begann dıe Ablösung der alten Feudalherrschaftt, und ZWAaAar nıcht DL

jener des Bischofs. Es WAar en langsamer Prozeiß, zunächst hne konfessio0-
nelle Unterschiede, der sıch bıs 1NSs 18 Jahrhundert hinzog. Der Bischot
verlor praktıisch sämtlıche Herrschaftsrechte In den Dreı Bünden mMI1t ATISE
nahme des Churer Hoftbezirks, der noch 518 Sanz VO der Stadt hur SC
trennt worden wW2  — Der Hotbezirk unterstand dem Bischof In seıner Eıgen-
schaft als Reichsfürst, un: dieser Status blieb ıhm bıs ZAHM Säkularısatiıon
halten?. Schon be] den ersten Anzeıchen der Umwälzungen hatte sıch Bı-
schof Ziegler 1524 In den Öösterreichischen eıl seiner Diözese zurückgezo-
CN Er blıeb hıs seınem ode VO der Regierung selınes Bıstums Im
Graubünden ausgeschlossen. An seiıne Stelle trat das Domkapıtel. Ihm
kommt das Verdienst Z während Zieglers Abwesenheıt dem Bıstum KL
thedrale un Residenz erhalten haben Als Bischof Ziegler 541 In Für-
stenburg ıIn Tırol starb, hatte dıe HCM Lehre erhebliche Fortschritte
macht, och WAar aber die Mehrheıt der Bündner nominell katholisch. Dıie
bischöftliche Landesherrschaft WAar auf den bischöflichen Hof 1ın hur redu-
Zziert worden. Miıt dem ode Zieglers stellte sıch dıie Frage des Weiterbeste-
hens des Bıstums. Der Gotteshausbund CrIZWaANS VO Domkapıtel die An-
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nahme einer Wahlkapıitulation, der SOgENANNLEN ”6 Artikel“ VO

S1e verlangten den Status quo 1ın Glaubenssachen und In sämtlichen
VO Gotteshausbund betätigten Anderungen VO Herrschaftsrechten un
Erwerbungen, darunter die dem Bıstum abgenommenen Herrschaftsrechte;
fterner untersagten S1Ce dem Bischoft weıtere Anderungen VO Herrschafts-
rechten un: Vermögen hne Zustimmung des Gotteshausbundes und des
Domkapıtels. Sämtliche bischöflichen Amter durtten D  - Angehörıige
des Gotteshausbundes vergeben werden. Dıie Annahme der Artıkel durch
das Domkapıtel WAar en hoher Preıs tür den Ausgleich zwıischen Hochstiftt
un Gotteshausbund. Die Wahl eines Bischofs bedeutete eıne Sıcher-
stellung der noch verbliebenen bischöftlichen Herrschaft, aber keine Restau-
ratıon des Bıstums 1ın Graubünden. Die Säkularısatıiıon des Bıstums WAarLr

den Preıs eiıner Mitverwaltung des Gotteshausbundes vermieden worden.
Der NCUC Bischof, Luzıus Iter (1541—1549), eın Churer Stadtbürger, hatte
sıch als Dompropst 1n der Abwesenheıt \VA®@) Bischof Ziegler die Sıche-
rung der bischöflichen Residenz verdient gemacht. Persönlich untadelıg,
miıt zahlreichen Notablen des Gotteshausbundes verwandt, erwıies siıch Iter
als schwach und dem Gotteshausbund gegenüber als sehr nachgıiebig. Im-
merhin anerkannte 1545 die Stadt hur dıie bischöfliche Souveränıität über
den Hotbezirk. Der auf Ausgleich bedachte un mildtätige Bischof konnte
mındestens die Juristische un materiıelle Exıstenz des Bıstums erhalten.
Zum Nachfolger Iters wählte das Domkapıtel den Jungen Un unwürdıgen
Thomas VO Planta (  9—6  > den Sprods einer mächtigen Adelsfamaiılıie.
ach seıner Waıahl klagten ıh die Anhänger der mIı1t den Planta riıvalısıeren-
den Famılıe der Salıs ıIn Rom der äresıie Den Salıs ging C6 aber eINZIg
darum, ıhren Kandıdaten, den Erzpriester VO SondrI10, Bartholomäus VC)

Salıs, als Bischof durchzusetzen. Beide Famılıen sahen 1mM Churer Hochstitt
eıne Versorgungsanstalt tür nachgeborene Söhne un Lrugecn dessen
Weiıterbestehen bel, obwohl der yrößere eıl iıhrer Angehörigen bereıts
dem reformierten Bekenntnıis anhıng. Planta: der nach seıiner Wahl dıe
„6 Artıkel“ unterschrieben hatte, vertrat In Rom seıne Angelegenheıit selbst
un erhielt ort auch die Bischotsweıiıhe. Er erwıes sıch in der Folge als den
Protestanten gegenüber sehr nachgıiebig. Als sorgfältiger Haushalter ordne-

die wirtschaftlichen Verhältnisse. Eın Plan der Churer Prädikanten
VO 1560, das Hochstitt vollständıg säkularısıeren, scheıiterte den Rı-
valıtäten zwischen der Stadt hur und den übrigen Gemeinden des (sottes-
hausbundes. uch führende Neugläubige wıdersetzten sıch dem Vorhaben.
Unter Planta wandten sıch das Oberengadın und das Bergell VO alten
Glauben ab, da{fß 11U  = die Protestanten 1n den Drei Bünden die Mehrkheıt
bıldeten. ach dem ode des Bischotfs beschwor ZW AAar das Domkapıtel die
„6 Artikel”, zing aber auf dıe Forderung des Gotteshausbundes, Bartholo-
MAUS VO Salıs wählen, nıcht e1n, sondern wählte den Aaus dem Zehnge-
richtebun stammenden eat Porta (  58 Den Anhängern der amı-
lı1e Salıs gyelang G6s aber, iıhren Kandıdaten 1n der Kathedrale inthronisıe-
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ren un ıhm huldıgen lassen. Beide Kandıdaten hatten Anhänger
Altız un Neugläubigen. Rom bestätigte schließlich Porta, für den sıch be-
sonders dıe katholischen Kantone der Innerschweiz eingesetzt hatten. ber
Eerst 56/ konnte der persönlıch untadelıge, aber schwache Bischof ın hur
einziehen. Unter Pressionen ZOß 5/4 nach Fürstenburg und wel-

sıch, nach hur zurückzukehren. Dies gyab dem Gotteshausbund den
Vorwand, 1579 dem Bıstum eınen Hofmeister aufzudrängen. Den Auffor-
derungen des Nuntıus, seiıner Residenzpflicht nachzukommen, wıdersetzte
sıch Portas willıgte annn aber In die Ernennung eiınes Koadjutors eın
581 resignıerte auf Druck des untlus hın Das Domkapıtel versammel-

sıch 1n Anwesenheıt des untılus ıIn hur Um dem Bıstum keıine welte-
CNn Schwierigkeiten machen, anerkannte dieser dıe Wahl VO Deter de
Rascher (1581—1601), der ebentalls die ”6 Artıkel“ beschwor. Rascher WAar

unwürdıg, schwach un nachgiebig. Seinen neugläubıgen Bruder
Zu Hotmeister. 1585 CrWOß der untlus seıne Absetzung. Immerhin

bot Rascher and einıgen Reformen, namentlıch ıIn Tiırol Es S1ng ıhm
aber dabe!1 VOT allem darum, Kurıe un untıus nıcht allzu sehr VOT den
Kopf stoßen. BeI seınem ode 601 befand sıch das Bıstum hur In e1-
NC desolaten Zustand. Die größeren Teıle Graubündens bereıts
die MLE Lehre verloren, der katholische Rest WAaT, VO vieltach unwürdıgen
un ungebildeten Priestern betreut, HN noch dem Namen nach katholisch.
ber iımmerhın wirkten In der näheren Umgebung VO Bischof Rascher 1M
Domkapıtel für dıe Kıirchenretorm aufgeschlossenene Männer, un das
Bıstum WAar einer totalen Säkularısation ın Graubünden entgangen“®.

111 Das Bıstum hur Zr eıit der „Bündner Wıirren“

In Anwesenheit VO untiıus della Torre wählte das Domkapıtel den
au St Morıtz stammenden Domdekan und Generalvıkar Johann (V.) Flu-
gl (  1—2 Zzu Bischoft. Wıe se1ıne Vorgänger unterschrieb dıe „6 Artı-
kel Miıt ıhm bekam das Bıstum hur seınen Erstien Reformbischof, der wiıl-
ens WAar, einen geschulten un reformeifrigen Klerus heranzuzıehen, die
noch katholischen Pftarreien reformieren, der Ausbreitung des Prote-
stantısmus eın Ende SCELZEN und ach Möglichkeıt bereits verlorene OS1-
tiıonen zurückzugewiınnen. Ausdruck se1nes Reformwillens dıe „De-

G1 constıitutiones pIo unıverso ep1scopatus clero“ VO 605 Als
Eerster Bischot unternahm Vısıtatiıonen 1n der YanNnzCch Diözese. ach den
ersten relatıv ruhigen Jahren seınes Epıiskopats geriet das Bıstum hur ın e1-
HE  3 Strude]l VO Ereignissen hıneın, die dem bezeichnenden Namen
„Bündner Wıiırren“ In die Geschichte eingegangen sınd. Es würde jer
weıt führen, auf die Geschichte dieser Wırren auch HLUR 1m Überblick eINZU-
gehen. och hatten S$1e fur die mIıt Flug: einsetzende katholische Reform ıh-

Bedeutung. Neben den politischen un: kontessionellen Antagon1ismus 1n
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der durch die yroße Gemehjndeautonomıie ohnehın schon ZUr politischen
Ohnmacht verurteıilten Republık der Dreı Bünde, Lrat U  — auch das Unwe-
SCMH der sıch die europäischen Mächte anlehnenden Parteıien. Gleichze1-
ig wurden Graubünden un seıne Untertanenlande, ihrer strategisch CXADO-
nıerten Lage WCABCH, In den Sog der Polıitik der europäischen Mächte hın-
eingezogen. Im Verlaute des Dreißigjährigen Krieges wurden s$1e auch mıilı-
tärısches Interventionsgebiet. Seit der Mıtte des Jahrhunderts ungefähr
biıldeten sıch die französisch-venezianiısche Parteı, der mehrheiıitlich Prote-
Stanten, aber auch einıge Katholiken angehörten, SOWI1Ee die Öösterreichisch-
spanısche Parteı; der sich mehrheitlich Katholıken, aber auch Protestanten,
VOT allem A4aUus$ der Stadt Chur; anschlossen. Daneben bekriegten sıch Adels-
clıquen, wobe!l oft politische un konftfessionelle Argumente als bloßer Vor-
wand für wirtschaftliche Bereicherung dienten. Hıltsmittel Z Ausschal-
Lung VO Gegnern dıe Strafgerichte. Durch eın solches Strafgericht
608 verurteılt, ZUS 65 Bischof Flugı VOTL, seın Bıstum VO Feldkirch, Für-
stenburg oder Meran aUS$ leıten. ach seiıner Rückkehr ach hur VCOI-

urteılte das berüchtigte Strafgericht VO Thusıs 1618 den Bischof Z 16
de Erneut WAarTr ZWUNSCH, Chur verlassen. ach dem Autstand der
Yeltliner dıie Herrschaft der Bündner 1620 un dem Einmarsch der
Osterreicher 1NsSs Unterengadın, Prättigau und Münstertal 1621 änderte sıch
die polıtische Lage und schıen für das Bıstum hur die ersehnte Wende
bringen. Der VO ÖOsterreich den Bündnern dıktierte Vertrag VON Lindau
VO 30 bot dem Bıstum dıe Möglichkeıt, ähnlich WI1€E späater das
Restitutionsedikt 1mM Reıiıch, verlorene Einkünfte un Rechte zurückzuge-
wınnen. Der Vertrag bestätigte die Annektierung VO  — Gebieten 1M Unte-
rengadın un Prättigau durch Österreich SOWI1e dıe militärischen Besatzun-
SCH 1ın hur un Maienteld un hob sämtlıche VO den Bündnern die
katholische Kırche gemachten Abmachungen, die lanzer Artıkel un
dıe „6 Artikel” VON 1541, auf untlıus Scappı nahm die Gelegenheıt wahr
und drängte auf eıne vollständıge Restitution des Bıstums auf den Zustand
VO 524 Ausdruck tand seın Programm ın den 18 nach ıhm benannten Ar-
tikeln VO 18 Der wıeder nach hur zurückgekehrte Bischot
Flug! hatte dıesen Verträgen relatıv wen1g Anteıl, der Schulden-
4aSst. des Bıstums lag mıt dem Domkapıtel 1MmM Streit. och das orsche
Vorgehen des untlus erwIı1es sıch als iıllusorisch. War ermöglıchten dıe
österreichischen T'ruppen 1mM Unterengadın ıuınd 1mM Prättigau die Rückkehr
VO katholischen Priestern un Kapuzınern. Dıi1e für die Restitutionsrege-
lung zuständıge parıtätische Kommıissıon Lrat jedoch nıcht Dıi1e
Bündner zögerten dıe Beschlüsse VO Lindau hınaus, un ÖOsterreich _-

1eß C3I, den 1U mi1t ihm verbündeten Bündnern allzu gyroße Vorschriften
machen. Dıie Anlehnung der Dreı Bünde Frankreich DA Rückgewin-

Nnung ihrer Untertanenlande und der Einmarsch französıscher IT’'rup-
pCNHh dem Margquıs de ( ceuvres 1624 machten allen Restitutionsplänen
eın Ende Der Bischof ZOS sıch ErMNGUL nach Fürstenburg zurück und kam
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CS wıeder 626 nach hur Alt und schwach geworden, resignıerte 1M
August 627 In Anwesenheıt VO untlus Scapp! wurde 1U der AUS Zer-
NGZ 1m Engadın stammende, aber In Tiırol aufgewachsene Domherr Joseph
Mobhr (  735 zu Bischof gewählt. Seine Ausbildung hatte sıch
Stätten der katholischen Reform, nämlı:ch Collegi1um Helveticum ın
Maıland und ın Dıllıngen, geholt. SCcappI hatte sıch für dıe Wahl Mohrs
eingesetzt, nachdem einsah, dafß die W.ahl des Hoftkaplans VON Erzher-
ZOR Leopold N Dietrich VO Wolkenstein, weder VO Bündnern noch VO
Franzosen ANSCHOIMNIN worden ware Immerhin wurde Mobhr dıe Be-
schwörung der „6 Artıkel“ nıcht abverlangt. Mohrs Bemühungen, die Resti-
tut1on des Bıstums gemäfß dem Lindauer Vertrag un: den Scappischen Artı-
keln erlangen, hatten wenıg Erfolg. Daran änderte auch die GTrMHMEULG
österreichische Besetzung Graubündens 1629—3 1 wen1g. ach dem ück-
ZUß der Osterreicher infolge der Friedensbeschlüsse VO Chersaco, wand-
ten sıch die Bündner CTT Frankreich Der ehemalıge Hugenottenfüh-
.1 Rohan befehligte die tranzösıischen un bündnerischen Truppen. Auf
Anweısung des Königs sollte auch den Bündner Katholiken seinen
Schutz angedeihen lassen.

Als Rohan 635 das Veltlın tür dıe Bündner zurückeroberte, starb Bı-
schof Mobhr der est. Di1e est SOWI1eEe Spannungen 1mM Domkapıtel VCI-
hinderten eiıne rasche Bischotswahl. Die Öösterreichisch gesinnten Domher-
”C  —_ versammelten sıch In Feldkirch, die Anhänger Frankreichs ıIn hur Mıt
Hılte eınes Vermiuttlers gelang CS untlus Scottl, sämtlıche Domhbherren 1n
hur zusammenzuführen, amn 636 Dompropst Johann VL.)
Flug! VO Aspermont (  6—6 gewählt wurde. Der GG Biıschof, Cn Nef-
te VO Bischof Johann Flug! und ehemalıger Germanıker, galt als tran-
zösıscher Parteigänger. Seinen Gegenspielern gelang CS auch, dıe päpstliıche
Bestätigung hinauszuzögern. Als Dompropst hatte Flugı VO Aspermont In
Zusammenarbeit mMIıt Frankreich VOT allem fur die Miıssıonen INn romanısch
Bünden einıges herausholen können. Nachdem Ende 636 Konfirmatıon
un: Bischofsweihe erhalten hatte, änderten sıch dıe polıtischen Verhältnisse
ECERHNENHT Von Franl_<_reich enttäuscht, hatten sıch dıe Bündner (beiıder Kontes-
sıonen) heimlıch Osterreich und Spanıen zugewandt. ach dem Abzug der
Franzosen 63/ WAar Flugı zunächst isoliert. Es gelang ıhm aber schnell,
sıch der Lage ANZUDASSCH; nahm Kontakte Z Innsbrucker Regle-
rung auf un versuchte Nnu W1€E mi1t Hıltfe Frankreıichs, mMIt Österre1l-
chischer Unterstützung die Lage der Katholiken Graubündens verbes-
SCIMN och die Wıedergewinnung der selıt der Reformation verlorenen
Herrschaftftsrechte oder mindestens eiıne tinanzıelle Entschädigung datür
mu{fste aufgegeben werden. Das durch den Feldkircher Vertrag VO 641
9808 mIıt den Dreı Bünden verbündete Osterreich mufßte auf seıne
Partner ebenso Rücksicht nehmen W1€E auft den Bischot. Flugıs Bemühungen

dıe Bestätigung der Scappischen Artıkel durch die katholischen Mächte
Westtälischen Friıeden scheiterten. In Konftessionssachen blieb 1n (Grau-
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bünden der Status QUO, dafür zeıgte die Flugı1s Onkel begonnene Kır-
chenreform ihre Früchte. In Mittelbünden konnten schwankende Ptarreien
1mM Glauben wıeder gefestigt werden. Durch eıne kluge Sparpolıitik gelang
6S Flugı, die Schuldenlast des Bıstums abzubauen. Er tführte dıe Irıdentiner
Kirchenretorm Z Abschlufß, doch die Forderung der miılıtanten Gegenre-
tormatıon nach eıner vollständıgen Restitution des Bıstums mulfßte endgül-
ıg aufgegeben werden?.

Katholische Retorm

Reformversuche Im Jahrhundert
Dıie etappenweıse Ausbreitung der Reformatıion und dıe Passıvıtät der

Katholiken kennzeichneten das Jahrhundert. och schon damals VCI-

suchten einıge Persönlichkeıiten, sıch aktıv tür die Kırche und hre Belange
einzusetzen. /7u diesen Leuten der Ersten Stunde 1St. der Abt des Prämon-
stratenserklosters St za 1ın @hür: Theophıl Schlegel, zählen. Anfäng-
lıch hatte der Reformatıion ZEWISSE Sympathıen entgegengebracht, be-
mühte sıch aber ann stark eine Retorm innerhalb der Kıirche. 529
wurde VO den Bündnern des Verrates 1m Zusammenhang mıt dem Müs-
serkrieg angeklagt un ohne Beweiıse hingerichtet. Neben Schlegel gehör-
ten den ännern der Ersten Stunde der katholischen Retorm der Dom-
dekan Caspar de Capaul (T un seın Nachfolger als Domdekan, (Je-
neralvıkar Batholomäus de Castelmur (Gi Während der Abwesenheit
VO Bischot Ziegler vertraten S1E dıe Rechte des Hochvstiftes un: bemühten
sıch 1n verschiedenen Pfarreien aktıv dıe Seelsorge. Der Begınn der Kas
tholischen Retorm wırd allgemeın mıt dem Konzıl VO Irıent ANgESELZL.
Der eher unwürdige Bischof Planta hielt sıch nach seiıner Bischotsweihe
VO Oktober 551 bıs Z Aprıl 1552 in Irıent auf Dıie bte VO St BAl-
len und Einsi:edeln ernannten ihn iıhrem Vertreter Konzıil. Auswiır-
kungen auf seiıne Amtsführung hatte Plantas Anwesenheıt In Irıent jedoch
keıine. Im Junı 562 beauftragte Planta den Abt VO Einsiedeln, Joachim
Eıchhorn, mı1t seıner Vertretung Konzıl, 15653 dann den Bischof VO

Como, (10vannı Antonı1o0 Volpe Volpe schickte 564 die Konzilsdekrete
ach Chur, doch Planta unterlie(ß hre Veröffentlichung. Miıt seınen Vertre-
Lungen 1n Irıent versuchte blof(ß dıe 7Zweıtel seiıner kirchlichen Hal-
LUNg ZEKRSTTEUEN Bischof DPorta entschlo{fß sıch, 1572 dıie Dıiözese

visıtıeren. och blıeb CS beım OrSsatz. Sein Nachfolger Bischof Rascher
visıtlierte 598 da Sarganserland un den tatkräftigen OmMpropst
Nıkolaus enOsta (T seinem Generalvıkar, Venostas Nachtol-
SCI ann den späateren Bischof Flug1 iıne C  —_ Generalviıkar Venosta erlas-
SCNC Vorschriuft mıt 35 Punkten orderte den Churer Klerus ZUur regelmäfßi-
pCNH Predigt auf und enthielt Anweısungen Z Sakramentenspendung, tür
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den Lebenswandel Un! ZUT Wahrung der kirchlichen Rechte. Wohl aut
Veranlassung VO Generalvikar Flugı ermahnte 1598 Bischof Rascher sS@e1-
NCN Klerus, den 7 ölıbat einzuhalten. Rasche Auswirkungen bewirkten die
Besuche VO arl Borromäus 1M Grauen Bund 1581 weiılte der Erzbischot
VO Mailand 1n Disentis un trat Oort den Abt. Im Herbst 583 visıtıerte
das O0esano un: eıtete Ort die Kirchenreform ein ach dieser Viısıta-
t10n verließen dıe wenıgen Protestanten die Talschaft, oder S$1e konvertier-
e  3 eıtdem gelten dıe Gegend VO Disentiıs und das 0O€esano als rein ka-
tholisch. Unterstützt wurden diese Reformbemühungen 1mM (Grauen Bund
VO den katholischen Kantonen der Innerschweiz*®.

Die Nuntıatur und dıie Reform ıIn Graubünden

Die In der Schweiz tätıgen ordentliıchen und außerordentlichen Nun-
t1en haben sıch schon früh für eıne Kırchenretorm 1M Bıstum Chur einge-

Ihr Erstes Anlıegen WAafl, würdıge Oberhirten für die stark angeschla-
SCNC Dıözese tinden. Mıt Hılte der katholischen Kantone und der ka-
tholischen Grofßmächte bemühten S1C sıch terner die Rückerstattung der
verlorenen CGüter und Rechtstitel das Bıstum Chur, damıt dieses 1ın der
Lage WAar, aktıv dıe Kirchenreform 1n Graubünden voranzutreıben. untlıus
Felıcıano Ninguarda, der als Veltliner dıe Verhältnisse 1ın Graubünden gul
kannte, weılte 5778 1n hur und versuchte vergeblich, dem schwachen
un unentschlossenen Bischof DPorta eınen Koadjutor Zg Seılite stellen.
er ordentliche Luzerner untıus Bonhomiun!1 hıelt sıch 1580 zweımal
1n hur auf und bereıtete dıe Resignation VO Bischof DPorta VO  — Im Aprıl
581 nahm der Bischofswahl teıl. Die Wahl Raschöers nahm als eın
kleineres UÜbel hın, denn befürchtete mıt ZEWISSEM Recht bel der Wahl
eınes Nıichtbündners die Auflösung des Bıstums 1n den Dreı Bünden. INn
t1USs della Torre, der 1ın seiner Instruktion 595 auf dıe üblen Zustände In
hur autmerksam gemacht worden Wal, erließ während seınes Autenthal-
LES 1n hur 1m Maı 598% Bestimmungen für das Domkapıtel und tür den
Gottesdienst 1n der Kathedrale. Er verlangte, daß ULE fünf Domherren ın
hur resiıdieren sollten, weıl das ALKIAG Bıstum nıcht mehr unterhalten ONnn-

Di1e übrigen Domherren sollten Pftarreien betreuen un Aaus anderen Eın-
küntten leben Im Januar-Februar 601 nahm der Bischofswahl teıl,
be1 welcher der Reformbischot Flugı gewählt wurde. Er__riet dem Bischof,
die ”6 Artıkel“ anzunehmen, dem Bıstum weıteren SEr
Die Relatıon VO untlus d’Aquıino AaUs$s dem Jahre 613 gxıbt eınen ber-
blıck über die Lage der Kırche 1n Graubünden. Besonders aktıv WAar les-
sandro Scappı. Während se1ınes Autenthalts 1n hur 1M November-Dezem-
ber 623 versuchte C dıe durch den Lindauer Vertrag beschlossene Resti-
tution des Bıstums hur abzuschließen. Die nach ıhm benannten 18 Artıkel
VO 18 1625 verlangten dıe vollständige Wiıederherstellung der bı-
schöflichen Jurisdıktion. Weıter regelten S1ie das Verhältnis zwıischen Bı-
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schof und Domkapıtel, das Ööfters Anlaß Klagen gegeben hatte.
An der Bischofswahl VO 627 etrieb die W.ahl des den Bündnern SC
nehmen Joseph Mohbhr un: erteılte ihm anschließend die Weihe SCappıs
Nachfolger Scott1ı begab sıch nıe nach hur. An die Bischofswahl VO 636
entsandte den Abt VO  _ Ptäters als seınen Vertreter und erreichte dıe
Wahl se1nes Favorıten Flugı VO Aspermont, der vorher als Ompropst seın
wichtigster Inftormant In Graubünden BCWESCH Wa  n Dıie Bischotsweihe
teılte ıhm 1mM Kloster Murı. uch den Bischofswahlen VO 1661, 1692
un 1728 begaben sıch die päpstlichen Gesandten persönlich nach Chur**

Klerusausbildung
Eın wichtiges Anlıegen der katholischen Retorm bıldete eıne ser1Ööse

Priesterausbildung. Der Churer Klerus des Jahrhunderts WAar Z SrÖ-
Reren eıl schlecht ausgebildet und vernachlässıigte seıne Pflichten Viıele
Priester lebten 1M Konkubinat. Das VO den Illanzer Artikeln den Gemeın-
den zugesprochene Recht der Ptarrerwahl wurde auch In vielen katholıi-
schen Gemeinden angewandt. Ofrt wurden ohne bischöfliches Einverständ-
Nn1IS unwürdige Personen gewählt. 590 und 1595 mahnte Bischof Rascher,
der selbst mıt eiıner Konkubine lebte, seınen Klerus, den 7 ölıbat einzuhal-
e  =) ine ähnliche Ermahnung erliefß 605 Bischot Flugı und drohte auch
mı1t Straten. Es herrschte Priestermangel, un dıie Auswahl VO Priestern
WAarTr beschränkt. 613 machte untIlus d’Aquıno auf dieses hbe] 1n seıner
Relatıon auftmerksam. Die Errichtung eines eigenen Seminars WAar für das
wirtschaftlich schwache Bıstum eın Problem. 636 wollte Bischot Johann
V Flugı Jesuiten nach Chur holen, doch der Wıderstand der Bündner
rachte iıhn VO diesem Vorhaben wıieder ab Später CrW Oß die (srün-
dung eiınes Diözesanseminars in Meran. In dieser Stadt sollte ann auch
1800 das Seminar errichtet werden. 1580 boten die Jesuitenkol-
legıen VON Luzern un: Freiburg Ve den Bündner Theologen Studıen-
möglıchkeiten. Besondere Bedeutung erlangte das 579 VO arl Borro-
mMmAaus gegründete Colleg10 Elvetico 1n Maıland, dem die Bündner sechs
Freiplätze (zweı pro Bund) erhielten. Neben vielen Bündnern studierten
dort auch Theologen aus dem Puschlav und dem Veltlın, dıe z Bıstum
Como gehörten. Selt 610 ungefähr gyab CS auch Freiplätze für Bündner ın
Dıllıngen. Die Bischöfe beanspruchten dort mehr Freiplätze als iıhnen LAat-

sächlich zukamen. 62/ wurden auch Freiplätze St Barbara Kolleg 1ın
Wıen geschaffen. 649 konnte das VO Bischof Johann NI Flug1 geplante
Jesuitenkolleg 1n Feldkirch eröfftnet werden. Es sollte sıch besonders
gensreich tür den Churer Priesternachwuchs auswirken‘*?

Kapuzinermissionen
Die Institution der Kapuzınermissionare gyab der katholischen Retform
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un Gegenreformation 1ın raubünden ıhr besonderes Gepräge. Das
Kapuzınerkloster der Diözese hur wurde 1600 1ın Feldkirch eröffnet. Zur
Behebung des Priestermangels emühte sıch Bischoft Johann Flugı
die Entsendung VO Kapuzınern nach Graubünden. 621 ermöglıchte die
militärısche Vorherrschatt Österreichs die Verwirklichung dieses Vorha-
bens. Den Kapuzınern wurde aufgetragen, eınerseılts 1n verwalsten oder
schlecht betreuten Pfarreiıen das kiırchliche Leben IC  n beleben, anderer-
se1Its In der Dıiaspora un ın rein protestantischen Gebieten rekatholisie-
TG  - 1621 begaben sıch Kapuzıner Aaus Süddeutschland 1ın den deutschspra-
chigen Zehngerichtebund. Bedeutender WAar der Anteıl der Kapuzınermi1s-
1onare Aaus$s der Provınz Brescıa, die 1ın romanıiısch Bünden wiırkten. Sıe CI-

ernten csehr rasch diese dem Italieniıschen verwandte Sprache. /7u ihnen DC-
sellten sıch noch einıge Patres Aaus der Provınz Maıiıland. Diese Kapuziner-
mıssıonare unterstanden der Propaganda Fıde und wurden VO eiınem Prä-
tekt geleıtet, der dem Bischof Rechenschaft abzulegen hatte. Dıie Missıona-

wahren mobiıl und konnten schnell werden. In den reformierten
Gegenden bewohnten 7wel oder mehrere Miıssıonare eın Hospiz un be-
reutiten VO dort Aaus die Diaspora. Andere standen. Wirt5ChgftliCh schlecht
stehenden Ptarreien VO  - Dıie dem Schutze Osterreıichs 162124 1M
Zehngerichtebund wırkenden Missıonare AaUuS Süddeutschland und der
chweız unterstanden Zzuerst Fidelıs VO Sıgmarıngen, der 622 1m Prätti-

Auftfstand erschlagen un: spater ZUuU Märtyrer der Bündner Gegenre-
tormatıon wurde. 624 wırkten zwölt Patres 1m Prättigau. eım endgültı-
SscCh Abzug der österreichischen I'ruppen 1631 WAar aber das Gebiet ımmer
noch mehrheitlich protestantisch. Am Schlufß blieben noch Z7We] Kapuzıner
A4AUS der Helvetischen Provınz, die A die Churer Dompfarrei betreuten.
Die größte Zahl VO Missıonaren tLammtiLe Aaus der Provınz Brescıa. Ihre
Wiırkungsgebiete das Engadın, das Münstertal und Mittelbünden.
Ihr Erster Prätekt WAar der außerst aktıve un: diplomatisch geschickte Ig-
natıus V-O Bergamo Ihre eEersten Statiıonen errichteten S$1Ce 1m Unterengadın
un: 1mM Münstertal. uch hier enttalteten S$1Ce hre Tätigkeıit dem
chutze Osterreichs. ach dem ersten Einmarsch der Franzosen 1624
kehrten die geflohenen Prädikanten zurück, und VO elt Missıonsstationen
verblieben noch vier. Frankreich garantıerte ıhren Schutz und verteidigte
mehr der wenıger erfolgreich die Parıtät 1M Unterengadın, doch konnten
die Franzosen 635/36 diıe Plünderung VO Kırchen nıcht verhindern. Auft
dıie I)auer WAar diesen Mıssıonen 1ın ganz protestantischen Gebieten eın
großer Erfolg beschieden. ach der Aussöhnung zwischen den Dreı Bün-
den un Österreich 1641 wurde das Prinzıp der Parıtät anerkannt. Schon
1643 wurden einıge Stationen 1mM Unterengadın un Münstertal wieder DC-
schlossen, un: spater lieben TL noch die Stationen 1n Tarasp un Sam-
MNaun übrıg. Mehr Erfolg WAarTr den Mıiıssıonaren AaUuS$s Brescıa 1n Mittelbünden
(Domleschg, Albulagebiet, Oberhalbsteın) beschieden. Ab 626 übernah-
INCN S$1e dort wirtschaftlich darniederliegende Ptarreıen. Es gelang ihnen,
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die dortige protestantfsche Diaspora aufzulösen un: ın einigen L1LUTr och
nomıinell katholischen Ptarreien das relıg1öse Leben wiederzuerwecken.
Anlafß Streitigkeiten boten VOT allem die kontessionell gemischten Pfar-
relen. Dort wurden nach 1646 die als milıtant geltenden Kapuzıner WIEe-
der durch Weltpriester ErSCELZTU uch kam CS Kompetenzstreitigkeiten
7zwıischen Bischof und Miıssıonaren, doch konnte sıch dıe Institution der
Kapuzınermissionare bıs 1NSs Jahrhundert hıneın halten. Dıe Miıssıonare
Aa4US der Provınz Mailand betreuten Ptarreien 1m ıtalienısch sprechenden
0O0€eSsano. 164 / wiırkten 1n Graubünden 21 Patres AaUus$s der Provınz Brescıa,
sechs au der Provınz Maıland un 7Wel A4US der Helvetischen Provınz ıIn
hur*®

Reform ıIn den Klöstern

Wıe das Bıstum wurden die Bündner Klöster durch die Reformation 1ın
iıhrer Grundlage erschüttert. Dıiıe Retorm der Klöster SEL ZIG me1lst relatıv
Spat ein, und erst ab Miıtte des Jahrhunderts ungefähr nahmen S$1C hre
Rolle als geistige und kulturelle Zentren des Katholizismus wieder auf IDER
bedeutendste Kloster WAar und 1St. heute och die Benediktinerabtei Disentis
1mM (Grauen Bund 536 Lral dort der Abt Z Glauben über und ver-
1e18 mıt einıgen Mönchen das Kloster. Ihm folgten Weltpriester als hbte
un: garantıerten mindestens die Kontinulntät. Dıie ersten Retormen er-

nahm Abt Christian VO Castelberg (  6—8  9 der CNSC Bande den ka-
tholischen Kantonen der Innerschweıiz anknüpftte. 570 un: 581 traf
mıt arl Borromäus Unter seınen Nachtfolgern, MC allem
seiınem Neffen, Abt Sebastıan VO Castelberg (  4—3  9 verweltlichte dıe
Abte!I wieder vollkommen. Auf Veranlassung des untlus wurde 631 dem
Abt dıe Adminıiıstratıon des Klosters un Augustın Stoecklıin
A4AUS Murı AMVETELAaUTL. Er wurde Castelbergs Nachfolger (  44 un ZIng
als Retormator un Gründer der Abte!1 In die Geschichte CIn Die eNnNe-
diktinerabtel Pfäfters 1n der ähe VO hur lag außerhalb des Hoheıitsge-
bietes der Dreı Bünde Ansätze eıner zaghaften Retorm dort SC
sCnHh Ende des Jahrhunderts verzeichnen. Im Jahrhundert verhal-
fen Mönche AaUusSs Murı der Retorm Z Durchbruch. Abt Jodok Höslın
(  6—37 tührte S1C dann Z Abschlufß Das Prämonstratenserchorher-
renstitt St 1017221 1ın hur erhielt 1529 mı1t der Hınrıchtung VO Abt Theophıiıl
Schlegel einen empfindlichen Schlag. Eıinige Chorherren tiohen un ließen
sıch 1n Bendern (Liechtensteın) nıeder. 1538 verließen dıe etzten Chorher-
BGM das Stift Zunächst wurde St uZz1 VO Domherren Bartholomäus VO

Castelmur verwaltet, dann VO den Chorherren 1ın Bendern der Füh-
rungs des Abtes VON Roggenburg. Gemäfß dem Lindauer Vertrag wurde
624 das Stitt restitulert. 630 der Abt VO Roggenburg einen Ad-
minıstrator, der 636 VO Bendern nach Chur ZOß un dort 639 ZA0E Abt
gyewählt wurde. St uZz1 verblieb aber In Abhängigkeit VO Roggenburg.
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Ebentalls VO Roggenburg AaUS$S verwaltet wurde das Prämonstratenserklo-
ster Churwalden, ın dem zwiıischen 1536—99 NUur eın Abt ohne Chorherren
wohnte. Die Kırche wurde se1lit 1646 1M parıtätischen Dorte VO  > beiden
Kontessionen benutzt. 624 wurde terner beschlossen, das 15358 aufgehobe-

Domuinikanerkloster St. Nıkolaus In hur dem Orden zurückzugeben.
Es annn 7Wel1 Dominıkaner dort eın, und der Prior erötfnete 16355
eıne katholische Schule. Sıe mudßte aber bereıts 646 wieder geschlossen
werden. 1658 wurde das Kloster mıt Einwilligung des Bischofs die Stadt
hur verkauft. In der Benediktinerinnenabte1ıi üstaır herrschten 1mM
Jahrhundert große Mifßstände, da{fß Ma  — 579 1n Rom dıe Aufhebung des
Klosters CrWOS 625 gelangte auch Ort die Retform ZUu Durchbruch.
Das Dominikanerinnenkloster Cazıs wurde 570 aufgehoben. 164/ konnte
CS aber wieder VO Dominıkanerinnen besiedelt werden!?.

Dıie katholische Reform begann In Graubünden relatıv Spät Durch dıe
große Gemeindeautonomıie begünstigt, hatte sıch die Reformation 1m au
te des Jahrhunderts langsam VO Gemeıinde Gemeinde ausgebreıtet.

Dıe erst 1mM A Jahrhundert richtig einsetzende katholische Retormbe-
WCBUNS ermöglıchte CS, die damals och katholischen Gebiete In Graubün-
den fur diıe Kırche erhalten, 65 gelang iıhr aber nıcht, reformierte Gebiete
zurückzugewınnen. Die dank der Hılfe remder T'ruppen erzielten Erfolge
der miılıtanten Gegenreformation 1Ur VO kurzer Dauer.

Pur Verfassungsgeschichte Graubündens: Liver, Die staatlıche Entwicklung 1M alten
Graubünden, in: Zeitschrift für Schweizerische Geschichte 13 (1935) 206—248; Piıeth, Bünd-
nergeschichte (Chur 19829°

Zur Reformationsgeschichte Graubündens: Berger, Bündner Kirchengeschichte,
Die Retormation (Chur Camenisch, Bündnerische Reformationsgeschichte (Chur

ders., Geschichte der Reformation Gegenreformatıon In den iıtalıenıschen Südtälern
Graubündens den ehemalıgen Untertanenlanden Chıavenna, Veltlın Bormıio (Chur

Publızıert ıIn Jecklin, Urkunden Z{ 18 Verfassungsgeschichte Graubündens, Zeıt
der Retormation (Chur /85—853, ROR

Zum Verhiältnis des Fürstbıstums hur Z Reich Surchat, Zum Churer Bischots-
1mM Ancıen Regime, INn : Kirche, Staat katholische Wissenschatt 1ın der euzeıt. Festschr.

für aab Portmann Hg.) Quellen Forschungen aus dem Gebıiet der Geschichte.
12) (Paderborn, Zürich 145—156
Publiziert 1n Jecklin (Anm S10
Zum Bıstum hur 1Im allgemeınen: Helvetıa Abt. 1) (Bern 449—619,

austührliche Bibliographie 457-—465; ayer, Geschichte des Bıstums Chur, (Stans
Zur Bistumsgeschichte In der Retormationszeıt: Vasella, Kriıse Rettung des Bıs-

LUMmMS 1mM Jh., in 500 Jahre Bıstum hur (Zürich /1—86; ders., Bauernkrieg Refor-
matıon In Graubünden 5-1 1n : Zeitschriftt tür Schweizerische Geschichte 20 (1940)
1—65; ders., Dıie bischötliche Herrschaft 1ın Graubünden dıe Bauernartikel VO 1526, ıIn
Zeitschriftt tür Schweizerische Geschichte D (1942) 1—8

Publıizıert In ; Dıie Eidgenössischen Abschiede au dem Zeitraum VO  = 618 bıs 1648,
Vogel Fechter Hg.) Dıiıe Eidgenössischen Abschiede V, Abt. (Basel 2095—
2103
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Als Übersetzung publiziert ıIn Fetz, Geschichte der kirchenpolitischen Wırren 1m
Freistaat der Dreı Bünde, Bıstümer hur Como, VO Anfang des / Jh bıs auf dıe Gegen-
wart (Chur 20= 5

Zur Churer Bıstumsgeschichte 1m Jh Bücking, Habsburg- Iırol dıe Erhaltung
des Bıstums hur 1M trühen I Jh ıIn Schweizerische Zeitschritt tür Geschichte (1970)
303—5320); Dosch, Der Lindauer Vertrag V  3 62 dıe Gegenreformation in Graubünden.
Zur Geschichte der Kırchenpolitik (Ilanz etz (Anm 8 > Mayer (Anm 6 9 Piıeth (Anm
1 5 Surchat, Die Nuntıatur VO  - Ranuccıo Scott1 In Luzern O=1 Studıen ZUr

päpstlichen Dıplomatıe Nuntiaturgeschichte des K Jh Suppl 36) (Rom, Freiburg,
Wıen 6—-10

Zu den Anfängen der kath Retorm: FTY, unzıus (G10vannı ntonı10 Volpe dıe
Konzilsverhandlungen mıt den 111 Bünden, 1ın SKG 26 (1932) 34—-58; Mayer, IDK Kon-
71l VO TIrıent dıe Gegenreformation In der Schweıiz, Bde (Stans 1L9O1; ayer
(Anm 6 > Vasella, Kriıse (Anm

11 Die Nuntıatur VO  - Giovannı Francesco Bonhomiunıi 921 Steffens ü I Reın-
hardt Hg.) Nuntiaturberichte A4UusS der Schweiz Abt. (Solothurn 1906—29) Bde

Fry, Gilovannı nton10 Volpe, untlus ın der Schweiz (Florenz 1L955, Stans Bde
Dıi1e Hauptinstruktionen Clemens 111 für die untien Legaten den europäischen Für-
stenhötenz Jaıtner Hg.) (Tübingen 17 DE Instruktion für (Gi0=
vannı della Tlorre 11 1595 Mayer (Anm 10) 309 $ Relatiıon VO untius d’Aquino. May-

(Anm 6); Surchat (Anm
Maıssen, ber das Helvetische Kolleg ıIn Maıland un Graubünden, In Bündner

Monatsblatt (1967) 45—/1; Sımonet, Dıiıe bündnerıschen Freıplätze päpstlichen Colle-
g1um In Dıllıngen, Bayern, 1N : Bündnerisches Monatsblatt (1914) 517 ders., Die Bündner
Freıiplätze Barbara In Vıen, ıIn Bündnerisches Monatsblatt (1L225) 19—28®

Frıgg, Dıi1e Mıssıon der Kapuzıner In den rätoromanıschen iıtalıenıschen Talschaf-
ten ätiens iIm Jh (Dıss theol Zürich

Das Dominikanerinnenkloster @4718 Vorgeschichte des altesten Klosters 1mM Bündner-
and 00—-164/ Proteßliste des Dominıkanerinnenklosters HE Blöchlinger Hg.)
(Cazıs Gillardon, Nıkolaischule Nıkolaikloster In hur 1mM | FA Jh (Dıss phıl.
Bern Müller, Geschichte der Abte1ı1 Disentiıs (Zürıich, Köln ders., Geschichte des
Klosters Müstaır VO den Anfängen bıs DA Gegenwart (Dısentıis Sımonet, (e-
schichte des Klosters Churwalden ach der Reformation aetica varıa (Chur

Vogler, Das Rıngen dıe Reform Restauratıon der Fürstabte1 Ptäters \ E
(Dıss phıl Freiburg/Schweız Weber, St. Luzı in hur pESLEIN heute (Dısentıis



Der Kampt mıiıt der Retormation Land des alsers
Die katholische Retorm Erzherzogtum un ob der nNnns bıs Z

Begıinn des Dreißigjährigen Krıeges
Von ALTITER ZIEGLER

Dıe Reformationsgeschichte des Erzherzogtums ÖOsterreich gehört
ben der der mıtteldeutschen Länder den besterforschten Heılıgen Rö-
mıschen Reich SECIL dem 18 VOT allem aber SECIL der ZwWweIiten Hältte des

Jahrhunderts sınd Quelleneditionen, Spezlialdarstellungen un IM-
mentassende Arbeıten über Nıeder- un Oberösterreich ansehnlicher
Zahl erschienen, wobe]l tür Oberösterreich die Werke VO arl Eder, für
Nıederösterreich die VO Vıktor Bıbl besonders hervorgehoben werden
können, für das katholische un evangelısche ÖOsterreich INSSESAML JENC
VO Tomek und Lo1d|] bzw VO Mecensetfy un Reingrabner Natürlich
1ST. diese reiche Forschung“ C110 bbıld der Emanzıpationsbewegung des
Protestantiısmus Öösterreichischen Kaılserstaat und der relıgı1onspoliti-
schen Auseinandersetzungen 1ı ÖOsterreich SGI1 dem Ende des Josephinis-
[NUS Jahrhundert, W as auch den Gang und die Schwerpunktsetzung
der bısherigen Forschung wiıderspiegelt WAar 1SLT CGS für das Erzherzogtum
nıcht heftigen und Iragwürdıigen konftfessionellen Kämpften die
Reformationsgeschichte gekommen”, WIC Si= sıch ELWA für die Steiermark
der außerhalb Österreichs für die Oberpfalz abgespielt haben, Auswüchse
der Polemik sınd aum verzeichnen, doch ergeben sıch zwanglos dıe
Schwerpunkte der geschichtlichen Bemühung VO den Ausgangsposıtionen
her Mittelpunkt stehen, neben der Betrachtung der VEeELrWOTITECN auße-
SIN Geschehnisse, die sıch zwıischen großer Reichs und kleinerer Landes-
polıtık zwiıischen Osterreich Böhmen, Ungarn und den Türken abspielten
VOT allem die Aktivıtäten und das Selbstverständnıis der evangelıschen Stän-
de als polıtischer Stütze der Protestanten das ıIMMCTE Leben der van-
gelıschen ı Österreich:9 manchmal Sal nıcht betrachtet wurden die
katholische Seite (es SC1 denn, da{fß S1C dıe unterdrückende Obrigkeıit dar-
stellte), dıe katholische Retorm un die katholische Erneuerung, und CN

Verbindung beıder Bereiche verhinderte ZzZume1lst der konftessionelle Anta-
Von daher ergeben sıch Sınn und Ziıel dieser Überlegungen über

katholische Reform un Gegenreformation den beiden habsburgischen
Hauptländern S1e wollen ZU die wichtigsten Vorgänge un: Ent-
wicklungen VO ELWA 550 bıs 620 Zusammenhang darstellen, VO al-
lem auf dem TG TEN relıg1ösen Feld natürlich auf der Folıe der polıtıschen
Ere1gn1sse, Z anderen wollen S1C iragen, ob Spezifika für dıe Geschichte
der katholischen Retorm Erzherzogtum erkennen sınd die die Ent-
wicklungen hıer VO denen anderer Territoriıen unterscheiden Da CS sol-
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che gegeben haben dürfte, darauf deuten schon die beiden Tatsachen, da{ß
dieses zentrale kaiserliche Land das gyrößte deutsche Gebıiet ISt, das 1n der
Relıgion VO seiınem Landesherrn abwich un schließlich rekatholisiert
wurde, sodann da{fß CS eben das Land des Kaisers WAafl, der, auch WENN

nıcht persönlıch 1ın Wıen residierte, doch mıt seiınen Öösterreichischen
Landen auftfs ENSSLE verbunden W  — Als Frage nach dem Geschehen ın den
kaıiserlichen Zentralterritorien hat dıe Frage nach der katholischen Retorm
und Gegenreformation ıIn ÖOsterreich dann auch besonderes Gewicht für
dıe ZESAMLE deutsche Geschichte.

Ausgangslage
Um 588{ die beiden Gebietsteıle des österreichischen Erzherzog-

LUmMS eın weıthıin evangelısches Land In Nıederösterreich (ohne VWıen) —_

Kn VO 716 bestehenden Pfarreien oder pfarrlich versorgien Orten 41 3

evangelisch, also 57,6 %, ıIn Oberösterreich 144 VO 2695, also 54,5 %ı Au-
Rer Kärnten ©2 /0) standen dıe beıden Länder den habs-
burgischen Terrıitorıen mı1t ıhren evangelıschen Anteılen weıt der Spitze,
die Vergleichszahlen ELWa VO Tirol (9,8 Y0), aber auch der Steiermark
der der Stadt Wıen (ca 39 /0) zeıgen dies deutlich. Dıie Ungleichheıit der
Stärke des evangelıschen Anteıls 1St auch innerhalb der beiden Länder PCHC-
ben, 1ın Oberösterreich stand das Hausruckviertel miıt 59 On In Niederöster-
reich das Waldviertel (ober dem Manhartsberg) mıt AORS % der SpitzZeH.
Der Protestantismus In Osterreich WAar demnach VO sehr unterschiedlicher
zahlenmäßiger Stärke: Wıe eın Blick auf dıe Karte lehrt, WAar eben 1mM
westlichen ber- und 1m nordwestlichen Niederösterreich konzentriert,
dazu der Donaulınıe, doch mu{ INa  — SapcNh, daß 1mM SaNnzZChHh
Erzherzogtum 1/ bıs Z U Hältte der Ptarren un 1Ur über diese sınd SC-
MAaueGETe Aussagen möglıch evangelısch pastoriert wurden.

Wıe konnte 65 AaZzZu kommen” Wıe W ar 1€6$ möglich In einem Land,
dessen Dynastıe sıch 1524 1n Worms unzweiıfelhaft auf die Seılite der alten
Kırche gestellt, 524 ZU Regensburger Reformkonvent eingeladen und
52 für ıhre Erbländer die Durchführung des Ormser Edikts StIreNg ZC-
boten, dıe Regensburger Ordnung eingeschärft un: eın Jahr spater
dıe Drucker ketzerischer Bücher mıi1t der Strate des Ertränkens edroht hat-
te?? Die oben Statistik zeıgt bereıts VO Charakter des
österreichischen Protestantısmus A der eiıne Antwort autf die Frage
1bt, WENN nämlıch VO den gENANNLEN evangelischen Pftarren ın Nieder-
Öösterreich NUur 44 reguläre, dagegen 138 Schlofßpfarren (ın ber-
Öösterreich eıne Zahl, dıe den (übliıcherweıise) hohen Zahlen rel-
N  } Prädikantenstellen gleich Wa  — Als erster und zweıtellos wichtigster
Grund für die schnelle un: allgemeıne Verbreıtung der evangelischen Leh-

1ın Osterreich zeıgt sıch damıt die beherrschende Stellung des Adels A
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der die VICT Stände ÖOsterreich anführte® Die Hınneijgung des Adels Z
Luthertum 1ST bekannt, die Ideen des reformierten Glaubens stärkten SCIN
Selbstbewufstsein dem Staat gegenüber und gaben iıhm die Möglıchkeıt die
Kırchenherrschaftt über Güter Sanz sıch zıiıehen Dıie sozıalen
Spannungen WIC SIC ELWa beım erstien oberösterreıichischen Bauernaufstand
11525 deutlich wurden, verstärkten noch dıe Posıtion des Adels der eben
diesen damals Z Anla{fß SC hatte, als Heıilmuittel für die Unruhe
dıe autere Predigt des Evangelıums VO Landesherrn ordern‘ (Gestal-
en WIC dıe Jörger auf Tollet, die bıs 521 den obderennsischen Landes-
hauptmann stellten un: bereıts S MIL Luther ı Kontakt > 525
ann den erstien evangelıschen Prediger ı Österreich sıch nahmen®
leiıben eindrucksvolles Symbol sowohl der überragenden polıtıschen Stel-
lung des Adels WIC SCLHGI: Zuneijgung ZAUL T: Lehre Demgegenüber
spielten die Städte, WEeNN auch das eigentliche Einbruchsftfeld tür das e
thertum der Bevölkerung politisch C1INC SCIINSCIC Rolle

Der hohen Bedeutung des Adels und der Landstände entsprach GLI
latıv SCIINSC Macht des Landesherrn Ferdinand SCIL 5021272 Herr der
Erblande auf Grund der Verträge MIL arl Worms und Brüsse]l galt
nıcht S VOrerst als Landtremder C: mufßte auch MIL der Erringung VO
Böhmen und Ungarn 526 die Türkenabwehr großem Stil übernehmen
die iıh und Nachfolger Zukunft VO den Landständen A4US tinan-
ziellen Gründen weıtgehend abhängıg machten Dıie polıtıschen Aufgaben

der habsburgischen Ländermasse VO Ungarn bıs Württemberg, SCIL 531
auch das deutsche Könıgtum un damıt die Führung der Reichsgeschäfte
drängten das Erzherzogtum auch eher den and der Autfmerksamkeit
be] den Regierungsgeschäften ““ och wichtiger WAaTr, dafß die Zentralregıie-
Lungs dieser eıt relatıv schwach ausgebildet WAal, die Zentralbehörden
eben Eerst LICUu aufgebaut wurden der Landestürst also, auch WENN SCIN

Durchsetzungsvermögen langsam zunahm, doch noch lange eıt auft den
Wıllen der Stände ANSCWICSCH bliebl* 1N€ straff tunktioni:erende

Verwaltung nneren damals modernen Sınn, WIC SIC andere Staaten
aufzuweisen hatten, gyab 6c5 also 1ı den Erstien Zeıten VO Ferdinands Regı1-
men nıcht. Dıe harten Ma{fßnahmen der Regierung, ELWa die Enthauptung
des Wıener Kaufmanns Tauber 1524, blieben Eınzelakte, dem das schnelle,
SteLLZE un: aum behelligte Umsıichgreiten des Luthertums den Land-
ständen gegenübersteht Von „Polıitik der verbrannten Erde, den
Protestantiısmus verniıchten WIC CS Barton formuliert, annn keine Re-
de SCIN WENIESSLENS nıcht der Frühzeıt der evangelıschen Bewegung
Schließlich mu INa  s als Grund für die ungehinderte Verbreitung des
Protestantısmus auch noch die Kırchenorganisatiıon bezeichnen. uch
WENN INa  —_ das Bıld VonNn der vorretormatorischen Kırche nıcht schwarzma-
len will, dıe kırchlichen Verhältnisse ı Österreich mIL dem rieseCN-
haftften Bıstum Passau, dem bıs 540 auch noch der nıcht geweıihte Herzog
Ernst VO Bayern vorstand C1in dynastischer Rıvale des Erzhauses, und mMI
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den beiden aum lebenstähigen Stadtbistümern Wıen und Wıener Neustadt
doch eXtIrem ungünstig *, W a noch verstärkt wurde durch den umfangrel-
chen Besıtz weıt enttfernter geistlicher Institute WwW1€e der Bıstümer Freising
ü Regensburg der der Abte!1 Tegernsee. Das Mißtrauen, das der Kır-
chenorganısatıon damals allenthalben entgegengebracht wurde, tand auch
1ın ÖOsterreich genügend reale Anknüpfungspunkte als Nahrung, die VO der
finanzıellen Bedrückung bıs ZU skandalösen Leben des Klerus reichten.

Für die relıg1öse Lage Beginn der katholischen Reform sınd noch
Z7Wel weıtere Punkte wichtig. Zum eınen sınd Unterschiede zwischen ber-
un Niederösterreich deutlich. Dıie beiden Teıle des eınen Erzherzogtums
standen nıcht MLE außerlich 1mM Rangstreıt mıteinander un entzweıt
über die rage, ob das Land der nNnns eıne eıgene staatsrechtliche Einheıt
bılde, W1€ CS eıne eıgene Landschafrt hatte *, CS 1St auch deutlich, da{ß hıer
ın Oberösterreich dıe Stände tester auftraten sıch damıt In der Relı-
gionsfrage auch cchärfer außern konnten. Anders als 1mM eigentliıchen Erz-
herzogtum der Enns, die türstlıche Residenz un die werdende
Zentralregierung, auch Wıen als Hauptstadt und größte Stadt des Landes
einen eindeutigen Schwerpunkt bıldeten, eın Bischof tür Wıen und, für dıe
nıederösterreichischen Pfarren, eın Passauer Offtizıal ebentalls ın Wıen VOI -

handen Wal, C6c5 eıne Universität yab, VOTL allem aber 522 Ferdinand
den Aufruhr der Stände bereıts hatte nıederweriten, dıe Ständemacht also
schon eiınmal hatte In dıe Schranken welsen können, W arlr Oberösterreich
v o staatlicher und kırchlicher Organısatıon weılt weniıger berührt: ıne
Metropole als eindeutıige Hauptstadt ehlte, das Regiment in 1NZz Warlr

schwach, der obderennsische Offtizıal der Diözese Passau schliefßlich safß
nıcht in inz! sondern 1ın Passau selbst, also 1m Ausland!‘ Hat dies 7zweıtel-
los die Bewegungsfreiheit der Stände un: besonders des Adels In ber-
Öösterreich besonders weıt gemacht”®, hat andererseıts die Nachbarschaftt
des strikt katholischen Bayern, dem damals Ja auch das Innviertel gehör-

(was heute die Statistiken der Kontessionen ıIn ÖOsterreich VERZEINÖ):
tardierend auf dıe Ausweıtung der lutherischen ewegung gewirkt eın
deutliches Warnungszeichen WAarTr hıer die Hinrıchtung des evangelischen
Prädıiıkanten Leonhard Käser 1mM bayerischen Schärding 1527189 während
die geographische ähe VOTL allem des Wald- un Weinviertels Z mährıt-
schen Täutferzentrum zwıischen /Znaım und Lundenburg dıe akatholischen
Eintlüsse 1mM (OIsten verstärkte.

Der andere Punkt, der erwähnt werden muß, 1Sst. die innere Entwicklung
des Protestantismus 1mM Erzherzogtum. Hıer mu Ma  — ZUETST SapcCll, da{ß dıe
organisatorische und die religiös-dogmatische Konsolidierung sehr Spat VOTL

sıch 21Nng. iıne offizielle Etablıerung eıner unabhängıgen evangelischen
Kırche mıiıt Gemeindeautfbau, Konsistorien und Superintendenten 1St.
überhaupt nıcht erfolgt, obwohl S1€, Behinderungen, ohl möglıch
DBEWESCH wAare dıe 568/71 tür Niederösterreich VO del EITUNSCNC
Religionskonzession und _assekuratıon Kaiser Maxımıilıans H 20 erlaubte
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1Ur dıe Ausübung der Confessio Augustana In den Schlössern, äusern
und Gebieten des Herren- un Rıtterstandes*“!; die bıs Maxımıilıans Tod
1576 vielleicht noch möglıche Errichtung der abschließenden Kirchenor-
gyanısatıon scheiterte VOT allem den Streitigkeiten der evangelıschenTheologen. Für Oberösterreich WAar die Lage noch schwieriger, weıl hier
die Stände nıcht zr Übernahme der nıederösterreichischen Agende, der
Voraussetzung zZzu Vollzug der Konzession des Kailsers, bereıit 9eıne eıgene Assekuration bıs 576 nıcht erreıicht wurde“? och proble-matischer WAar die relıg1ös-dogmatische Lage. Anfangs machte das Täufer-
problem“ den evangelıschen Gemeinden schaffen, die miıt diesem

bedrängt wurden, doch WAar die Lage 530 miıt der Confessio
Augustana, autf die INan sıch U erufen konnte, geklärt. Ungelöst dage-
SCNH blieb bıs In die 550er un 60er Jahre die evangelısche Ausrichtung der
Lehre Da weıtgehend verbreiteter evangelıscher Überzeugung nıcht
geklärt wurde, WAas darunter verstehen Wafrl, gab CS große Unklar-
heiten 1M Bekenntnis und In den Zeremonien. In Steyr CLWA, einem der füh-
renden Zentren des evangelıschen Glaubens, amtıerten bıs 1554 evangelı-sche Prediger un Pfarrer unklarer Konfession nebeneinanderher, letzterer
schaffte C7rS%E INn diıesem Jahr die Elevatıon un die Fronleichnamsprozessionab 24 1mM Treisingischen Waıdhoftfen an’der Ybbs, ebentfalls einem elbstbe-
wußten Protestantenzentrum, heiratete WT 534 deri Stadtrat estell-

Vakarı Veränderungen 1m Gottesdienst aber gyab CS ErSt h5.0: doch
machte ıhm hinwiederum der evangelısche Rat U Schwierigkeiten, da der
Vıkar die Abhaltung der gestifteten Amter unterließ25 1ne Pfarre WI1€e
Waıdhoten konnte, WEeNN Freisiıng eıiınen dezidiert altgläubigen Pftarrer
schickte un: halten konnte, für einıge eıt wıieder zumındest das Neben-
einander VO alt- un neugläubıgen der auch Sanz TWOrren Jäue
bensüberzeugungen un: Rıten erleben die Katholiken sprachen später
VO vollständigem Unglauben, der sıch hier zeıge. Dıe DekenntnismäßigeUnklarheit wırkte sıch aber auch iınnerhalb der evangelıschen Lehre AaUsS, In
den vielfachen Theologenstreitigkeiten nämlıch, die sıch, besonders selıt der
570 ANZCNOMMENEN Agende, heftig gegen deren Verteidiger Un
das bekannte Urteıiıl Christoph Keuters, da{fß VO allen Seliten Jjetzt A4US dem
Reıich dıe Theologen einströmten un 1M Lande 11Ur eıtel Zänkereı se1  26 be-
stätigen. Vor allem der Flacıanısmus, der srofße Teıle der Pftarrerschaft CI -
fafßt und 1M berühmten Wıener Landhausprädikanten Josua Opıtz seiınen
lautstärksten Vertreter hatte, aber auch viele Adelıge seiınen Förderern
zählen konnte, bot für die ırenıscher gesinnten Evangelıschen W1€E für die
Altgäubigen selnes radıkalen Autftretens un: seıner Kanzelpolem1-ken viele Angriffsflächen.

Versucht INa  — eın Urteil über den Protestantiısmus Ende der /0er Jahretällen, wırd INan dıfferenzieren mMuUussen Große Erfolge bedeuteten
die Hınneijgung eines Großteils der Bevölkerung Zr vertieft bıbli-
schen un indıyıduell eichter zugängliıchen Relıgion, eine dıtfuse Zunei-
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Sung Lehre und Reformanlıegen der Glaubensneuerung also insgesamt;
2110001 dıe Übernahme dieser Haltung als gesellschaftlicher Norm und polıtı-
scher W affe durch den größten eıl des Herren- und Ritterstandes,
schliefßlich eiıne bemerkenswerte Formung des kulturellen Lebens durch die
evangelische Geistigkeıit, W1€ S$1Ce besonders das evangelische Schulwesen
darstellte, dem dıe Landschaftsschule 1n 1NZ eiınen besonderen Rang
einnahm, ann aber auch eine verinnerlichte evangelische Frömmigkeıt, auf
die die Protestantenforschung 1ın Österreich zurecht hingewlesen hat; VO

persönlichen Gebetsleben bıs Z Autbau der Bibliotheken evangelıscher
Schloßherren““. Schwächen des österreichischen Protestantismus da-

der nıcht erfolgte organisatorische Abschluß, den INa  - Maxı1-
mılıan Tl ohl hätte erreichen können, seıne weitgehende Bindung den
Adel, der mıiıt seınen relıg1ösen natürlıch auch seıne spezifisch polıtischen
Ziele verfolgte, schließlich seine innere Uneinheıitlichkeıit, dıe besonders da-
her rührte, da{fß C555 Z orıgınäre österreichische Reformatoren yab, die
meılsten Prädikanten VO außen importiert die 580 In Nıeder-
Öösterreich angestellte evangelische Vısıtation, die dem Flacıanısmus zuleıibe
rücken sollte, zeıgt dıe innere Zerrissenheıt des Klerus und dıe absolute
Herrschaft des Adels über dıe Kırche eindrucksvoll auf2 Mıt anderen G:
bieten des Reiches, 1n denen niıchtoffizielle evangelısche Kırchen existlier-
tCH,; teılte diıe Öösterreichische das Problem, daß ihr Auifstieg weitgehend der
Schwäche der alten Gewalten VO Kirche und Staat verdankt wurde. Mıt
modernen Begriffen könnte Ma  - VO eıner evangelischen Volksbewegung
1ın Osterreich sprechen, die sıch sehr weıt verbreıtet hatte, aber 1mM wesentli-
chen 1mM Anfangsstadıum steckengeblieben W aar und den VWeg der Kontes-
sionalısıerung bıs 570/80 MNUrTr 1n Ansätzen beschrıiıtten hatte; der /Zusam-
menhang mMI1t eiınem ıhn stützenden trühmodernen Verwaltungsstaat tehlte
ıhm naturgemäß, dieser wurde auch I teilweıse, ELWa 1M Schulwesen,
durch die Stände ETSCLZE Es War sehr die rage, ob diese Art evangelıschen
Kirchenwesens die Stürme der kommenden Jahre würde überstehen kön-
nNnen

Das Rıngen die konfessionelle Entscheidung

a) Vor 7 DA Irotz der angeführten Schwächen VO kirchlichem un:
weltlichem Regıment yab CS auch ıIn den ETrSteN Jahrzehnten schon Ansätze
Z katholischen Retorm 1n Österreich und Z Wiedergewinnung VO VOCI-

orenem Terraın für die alte Kırche. Diese gyingen ZUEerSit VO zahlreichen
Ma{fßnahmen des Landesherrn AaUs, die sıch 1n Reformverhandlungen mıiı1t
den Bischöfen selmt 574 un in zahlreichen Visıtatiıonen zeigen“. AT 1St
richtig, da{fß diese etztlich nıcht griffen, dıe sıch greitende neugläubıge
Bewegung nıcht StOpPECN konnten gerade die ENANNLEN Vısıtatiıonen WIr-
ken eher WI1€ eine PENAUC Konstatierung des Verftalls, den die lutherische
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Bewegung für das alte Kırchenwesen mıt sıch brachte, nıcht W1€E eine Hıltfe
Z Autbau und vielfach HUE den alten Streıit zwiıischen geistlıcher un
weltlicher Macht und diıe Einschärfung längst überlebter Besserungsmuittel
brachten; S1C zeıgen aber, da{fß dıe VO Erzherzog Ferdinand miıt
anderen süddeutschen Ländern NtiternomMMmMeENeEN Versuche eiıne Art Deften-
sıvfront weıteren Vertall autbauten. Im posıtıven Sınn dagegen SC
schah wenıg. Dıie Berufung der Bischöfe Johann Fabrı 1530 und Friedrich
Nausea 1541, bekannter Kontroverstheologen, aut den Wıener Bischofssitz
erhielt diesen ZWAar der Kirche, doch verfing sıch deren Tätigkeıit bald 1n
Streitigkeiten mMI1t der nıederösterreichischen Regierung un der Passauer
kırchlichen Obrigkeıt. Besser WAar die Lage ıIn Passau selbst. WAar SELZLILEC
INa  — auch dort ZUECDSE dıie überkommene negatıve DPraxıs der Straft- un: Bes-
serungsmandate fort, dıie wenıg ewiırkten treffend tormulierte 1531 der
Passauer Weıhbischof Kurz: „der ErSL, dem ON zuekumbt, lısts nıt, der
der, CI schon lıst, verstedts nıt, der dritt spricht: CS seın dergleichen wol
MElr mandat hıiınumb SangcCN, 1St dannost nıchts daraus worden  < 30 doch
begann INan nıcht MNUr schon Adminıistrator Ernst mıt Reformüberle-
SUNSCH, S$1C nahmen auch bereıts Wolfgang VO Salm, seinem ach-
tolger 1540, deutlich Gestalt d freilich noch keineswegs ın strikt konfes-
s1ıonellem Sınn. Salms versöhnliche Haltung den Protestanten gegenüber,
ELWa seiıne Bereitschaft, WENN CS keine andere Möglıchkeıit gebe, die verhei-
Parecilien Priester tolerieren®*, 1St späater viel krıitisiert worden*“, doch
HCM selbst und seın Hoft zweıtellos eindeutig altgläubig®. Überhaupt wırd
INan sıch Iragen mussen, ob der hınhaltende Kampt der Bischöfe die
(katholischen) weltlichen Gewalten immer NUr ungeläuterter Eıgennutz
un Unverständnıis In bezug aut die Zeıtforderungen WAal, der ob nıcht
auch als eıl der katholischen Retorm werden AT  54 (Ganz
hne Gegenwehr heben In der Frühzeit auch die Orden nicht; dıe schärtf-
STIEN Luthergegner, dıe Franzıskanerobservanten, begannen sogleıch mMIıt
Predigteinsätzen“, doch zeıgt die Abfolge der Vısıtationen gerade beı den
Klöstern dıie durch dıe Retormation veranlafite Ausblutung des geistliıchen
Lebens. lle 15 noch bestehenden oberösterreichischen Klöster wıesen
S61 gewissermaßen Tiefpunkt, MNUr noch 74 Konventualen auf, also
1M Durchschnitt ELWa tünf, aZu aber zwölft Ehefrauen, 3/ Konkubinen
un 107 Kinder“. Diıie entscheidenden Vorgänge wlieweılt S1Ce aut den Ent-
wicklungen selit 520 beruhen, wärel untersuchen spielten sıch jedoch
1n der eıt nach 560/80 ab

Entscheidungen his 7618 Betrachtet INa  - hıer die wichtigsten Er-
E1ZNISSE, stellen sıch diese folgendermaßen dar Dıie eit des Regierungs-
antrıtts Rudolts I1 5/6 bedeutete das vorläufige Ende der Defensive
kirchlicher un: staatlicher Reformpolitik. Die Kräfte offensivem Vorge-
hen standen schon bereıt, 1in Passau 1mM selit 1561 regıerenden Bischof Urban
VON TIrenbach un selıt 579/80 In Melchior Klesl, Dompropst St Ste-
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phan un Offizıal Passaus der Nnns ın VWıen, Kaıserhoft 1mM Stell-
VEeTATeTET. des ın Prag resıdıerenden Kaısers tür die Öösterreichischen Länder
Erzherzog Ernst, weıter ELWA 1n dem aus Bayern stammenden Reichshoftrat
Georg Eder oder 1mM Jesuiten Georg Scherer*““, der den evangelıschen Kles]!
als Jungen Studenten tür den katholischen Glauben hatte. Das
Grundmuster des Wirkens der katholischen Retorm WAar 1n
Österreich W1€e anderswo auch, tür Österreich aber wohl besonders U
pisch das des vorsichtigen, langsamen, schrıittweıisen Vorgehens. Bischof
Urban hat dies In eıner Denkschrift ach Rudolts Thronbesteigung e1IN-
drucksvoll tormulıiert: Dıiıe Ursache des bfalls sel, da{fß INa  — lange ZUBC-
sehen un sıch der Sachen nıcht mıt Ernst ANSCHOMIN habe; durch die
allgemeıne 1centla hätten selbst die Hırten der Kırche der Freiheıit nachge-
trachtet. Ebenso, WI1€E CS verderblic sel, sıch aut eine Generalretormation

verlassen, sSCe1 CS talsch, ımmer AT eıne Vısıtatıon unternehmen, hre
Wırkung SC1 gering. Alles aut eiınmal retormieren se1l unmöglıch, weıl INa  z

keine Leute habe, die ungeistlichen Hırten Vielmehr MUSSE
INa  _ mıiı1t dem eiınen der anderen anfangen un ZWAar dort, CS

schlimmsten sel, und amn aut diesem Wege procedieren“®.
Dieses Vorgehen wurde Zzuerst 1n Niederösterreich und Wıen sıchtbar,
INa  —_ Jjetzt begann, die Religionskonzession nıcht mehr EXteNSIV, SON-

dern CNS, dem Wortlaut nach, auszulegen. Der MNUr mündlıch
zuletzt noch VON Maxımıilıan II ZUgESALE evangelısche Landhausgottes-
dienst In Wıen wurde verboten die Konzession galt Ja nıcht für dıe lan-
desherrlichen Städte, sondern Ur tür den de]l der Prediger Opıtz aUS-

gewlesen“, die Adelıgen auf hre S1itze und Herrschaftten bei iıhrer Glau-
bensausübung beschränkt; INa  — versuchte auch, treiliıch lange vergeblıich,
den freiwilligen Zulaut der Bürger den Prädikantengottesdiensten
unterbinden, VOT allem den Auslauf der Wıener ach Hernals, Inzersdorf
und Vösendorf, die 1n Adelshand Kles! selbst bereıiste iIntensıv das
Land! ZOB VO Pfarre Pfarre un VO  $ Stadt Stadt un: versuchte, dıe
Bevölkerung, VOT allem aber dıe Obrigkeıt ZUur Rückkehr Z katholischen
Glauben gewinnen, oder SCNHNAUCT, da C eınen evangelıschen offiziell 1n
den Städten nıcht gab, sıch zusichern lassen, daß InNna  — sıch dıie AnweIl-
SUNSCH des Landesherrn In relıg1ösen Dıingen halten wolle Im Jahre 590
wurde VO Kaıser Z Generalretormator VO Nıiederösterreich
macht, W 4a5 ıhm auch staatlıche Vollmachten gab, doch endete diese Tätıg-
eıt Z eıl bereıits 1595 endgültig annn 1600; VO 590 datiert auch
se1ın immer CNSCICS Zusammenspıiel mıt Erzherzog Mathıas, der seiınem
Bruder Ernst, als dieser In die Stejiermark abberuten wurde, als Stellvertre-
ter des Kaısers nachgefolgt Wa  - Aufsehenerregender WAar noch die Ent-
wicklung 1n Oberösterreich, da dort mıtten 1n das Rıngen zwıischen dem
se1lıt 592 eingesetzten katholischen Landeshauptmann Hans Jakob Löbl
Greinburg und den tädten der zweıte Bauernautstand VO 594/97 fıel,
der; 1mM Gegensatz dem gyleichzeıtigen In Niederösterreich“, auch stark
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relıg1ös tundiert WAar und darum die vorsichtige Schritt tfür-Schritt Taktık
deutlich änderte eben der Betonung der relıg1ösen Motivatıon, die
die katholische Regierung WIC der protestantische del AUS verschiedenen
Ootıven Streit über die Gründe des Autstands 15 Feld führten, gelang
CS Urban VO TITrenbach SCINCN etzten Lebensjahren VO Kaıiser 597/ C1-

Generalreformation erlangen, MItL der auch Oberösterreich
DU Teıl MIL ewalt, die Religionskonzession auf ıhren ursprünglıchen
Gehalt zurückgeführt wurde, die Pfarren der Städte un des lachen
Landes, SOWEIL CS dem Landesfürsten unterstand wurden rekatholisiert
selbst 1NZ mufste 602 nach langem Wıderstand den evangelıschen Land-
hausgottesdienst aufgeben

Nun aber, als gewissermalßen C1NEC Gleichstellung zwischen den @e11s
gy10NSPartelen erreicht WAar, stockte das Retormationswerk der Aus-
einandersetzungen ı der habsburgischen Dynastıe, die hier nıcht geschil-
ert werden ussen Selit dem Frieden VOoOnNn Wıen 1606, dem tür Ungarn
die Reliıgion auch für die Städte treigegeben worden WAar, konnten die
Stände ber- und Nıederösterreichs Vereın MIL denen VO Mähren und
Ungarn jeden Fortschritt der staatlıchen Restauratıon des Katho-
1Z1sSmus verhindern un den Freiraum tür den Protestantismus ETNEeUl S1-
chern un vergrößern 609 CrIZWANSCH S1C VO Mathıas die Bestätigung
der Konzession un CIM gerichtliche Untersuchung ihrer Beschwerden.
610 wurde dem Erzherzog schließlich das mündlıche Versprechen abge-
rungcn, dıe Städte auch ı Österreich dem Adel ı der Religionsfreiheit
gleichzustellen“*. Die Auslaufkirchen, WIEC Hernals, wurden wıeder für die
Bürger zugänglıch 1N7Zz un anderen tädten konnten die Prädiıkanten,
VOonN ıhren Anhängern begeistert begrüßt, zurückkehren, die evangelıschen
Gottesdienste begannen VO Obwohl Kles]! pEBHENZUSLEUENN VCOCI-
suchte treilich autf Grund seiner polıtıschen Kompromıißßpolitik nıcht MItL
gleicher Härte WIC trüher änderte sıch daran bıs 618 nıchts mehr Es
WAar CI Art Gleichstand erreicht, dem allerdings die katholische
Seıte, anders als 580 wıeder Prasent un aktıv WAar, WeNnNn auch hne at-
lıche Unterstützung

Fragen
ach dieser kurzen Übersicht stellt sıch C1INE Reihe VO Fragen
a) Bischof UN. Landesherr /Zuerst INLErESSIETTL, WT die treibende Kraftt

Osterreich für die katholische Reform un Gegenreformation PCWESECN
1ST. die geistliche oder die weltliche Seılite Xaır haben beıide vielfach IN-

mengearbeıtet, 597 kam 6S auch nach vielen Streitigkeiten,
Konkordat zwischen Passau un VWıen, doch SINSCH beıide natürlich VO

verschiedenen Posiıtionen A4aUuS$ und handelten verschieden Es IST. NUuU auffäl-
lıg, da{fß offensichtlich Erzherzogtum ÖOsterreich nıcht WIC vielfach
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1m Reich, der Landesherr, sondern der Bischof VO DPassau die treibende
Kraft darstellt, zumındest se1lit 560 (die beiden Wıener Bıstümer münden
RSı nach ihrer Übernahme durch les! 588 bzw 598% In dıe gemeınsame
Aktıon eın) Der Passauer Bischot ITrenbach hatte ein klares Programm;
gng systematisch ZUuUuEerst dıe Säuberung seiıner eigenen Kurıe, tührte
dann eınen hınhaltend detensiven Kampf gegenüber der Regierung Max1ı-
mılıans, nach dessen Tod einen offensiven Kampf SIreNg die Einhaltung
der Rechtsnormen der Assekuratıiıon (dıe treilich gyanz CNS auslegte)*;
erreichte schliefßlich tür Oberösterreich das Generalmandat des Kaısers
59/ uch das Wırken Kleslis, über dessen innere Zugehörigkeit ZANT: Re-
torm allerdings damals W1€E spater 7Zweıtel geäußert wurden“, der siıch aber
zumındest nach außen überragend als Maotor der Retorm gezeıgt hat,
da{fß Bischof Urban bel Niederlegung selInes Amtes 595 1n Klagen ausbrach
un: den Kaıser geradezu anflehte, den Avancıerten auf seiner Stelle be-
lassen“, mu ın der eıt selınes Offtizıjalats den bischöflichen Inıtıiatıven
geordnet werden, als Prediger, als reisender Reformator, als Kanzler der
Unıiversıität VWıen, als gent beım Statthalter.

Dagegen tallen die Reforminıitiativen der Regierung weıt ab Eın sol-
ches Urteıl INnas ZzZuerst erstaunen, CS ergıbt sıch aber 7zweiftelstrei be1 u-

Betrachtung. Dıie vielfachen Aktıivıtäten der Regierung Ferdi-
nand nämlıch, bel allen nach Reform klingenden Worten, lange
Jahrzehnte 1M wesentlichen dıe Proklamierung überkommener Stratman-
ate (so LöZ Z 528 545 USW.) un dıe Unternehmung VO Viısıta-
tionen 1545, SS 562)® die VOT allem das Beharren auf dem
Rechtsstandpunkt zeigen und darum weitgehend wirkungslos lıeben, des-
halb auch VO den Bischöten kritisiert wurden; typisch erscheıint ELWa Fer-
diınands Antwort auf die oben ”zıtlerte Haltung des Passauer Bischotfs Salm

den verheirateten Priestern (1543) „Der rkm EiIiCc 111 nıt SCDUN, die be-
eiıne reine realıter siınnloseweybte priester in srkm landen ZUuU6 gedulden

Rechtsverwahrung. ıne Änderung Lrat beı Ferdinand allerdings se1it den
550er Jahren ein, als für die Gewährung VO Laienkelch und Priesterehe
bel Konzıl un apst eintrat, hierin übrigens unter_s_tützt VO oberösterre1i-
chischen Prälatenstand“‘; doch ergab sıch diese Anderung offensichtlich
auUs der kaiserlichen Religionspolıitik se1nes Bruders seılit. dem nterım un
hatte W1€E bei diesem weniıger geistliche als polıtische Gründe. Diese 1mM
sentlichen den Rechtsstandpunkt bewahrende Linıe änderte sıch auch bel
Maxımıilıan I1 nıcht, W1€ ganz deutlich sehen 1St. der Weiterführung
der Klostervısıtation, dem Erlafß einer Generalordnung für dıe Klöster un:
der Absetzung einer gyanzen Reihe VO Prälaten, ohne Intormation Pas-
Sau und die dortigen Wünsche, da jetzt solche Klöster hne ber-
haupt lieben*® Schon 556 hatte Maxımuilıan, als Stellvertreter sel1nes Mab
COrS, dıe Forderung der Stände nach Religionsfreiheit SLIrCNS zurückgewl1e-
SCN, 562 legte den Eid darauf AD die katholische Kırche n1ı€e verlas-
sen  49 seıne Haltung gegenüber den Evangelıschen 1ST deshalb VOT einıger
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doch wohl unrecht, als Täuschung der Protestanten worden .
Besonders typisch WAarL, daß 568 für alle geistliıchen Sachen 1mM Erzherzog-
Liu  3 eın staatlıcher Klosterrat eingesetzt wurde, eıne VOT allem die Staats-
kırchenrechte betonende Behörde, mıiıt der der Passauer Bischof und les|
bald ın eiınem Dauerkrieg lagen weılt mehr als ELWa die bischöflichen Be-
hörden In Bayern gegenüber dem 1n München damals eingerichteten (Geılst-
lıchen Rat uch Rudolf I obwohl dessen Vorgehensweıse Jetzt
deutliıch die katholische Selite begünstigte, blieb dıe Zielrichtung vornehm-
ıch relıgı10onspolıtisch, dıe andesfürstlichen Rechte über die Kırche
sollten erhalten werden; die relıg1öse Seıte stand deutlich 1M Hınter-
grund ” da{fß schon be] seiınem Regierungsantrıtt 1ın Regensburg sıch
Herzog Albrecht VON Bayern, der katholisch-konfessionell dachte, nach
seıner ersten Unterredung mıt dem Kaıser, enttäuscht zeıgte, ihn auch für
wenıg durchsetzungsfähig hielt>2. Die Klagen des Reichshofrats Eder 1in sSe1-
N  - Berichten nach München sınd enn auch voll VO dem Lavıeren und
Temporisieren der ‚epıkureischen Hofchristen‘. Während Eder VON Lob
über den Erzherzog Ernst überfließt, den freilich seıne Räte behindern,
mMuUu teststellen, dafß des Kaısers persönlıche Anwesenheit ıIn Wıen
8 3 dıe Lage der katholischen Selite erheblich verschlechtert hat, da{fß ELWa
das Auslaufen, das INa  - mıiı1ıt großer Mühe eingedäiämmt hatte, sotort wıeder
zunahm un: die Prädikanten treizügig autftreten konnten *. Nun 1St treılich
Eder eın bayerischer Intransıgenter, dem keine Ma{fßnahme wırksam
1ST. und der schnell nach dem brachium saeculare RÜt . aber CS 1St doch aut-
rällıg, da{fß gegenüber den vieltfältigen Klagen den Kaiıserhof 1n se1-
NCN Briefen 11UTI eın einzZIgeSs Mal sıch über Passau beschwert, und hıer Ur
über eın Schreiben des Weıhbischofis, das Kles] ZUT Vorsicht mahnte .
Nıcht weniıger eindrucksvoll sınd die Formulierungen Kleslis gegenüber
Wılhelm VO Bayern @ 5819 „Allaın meın guettmaınende vorhabende
reformatıon ll nıcht fortt. Ich bın allenthalben sonderlıch vA etlichen bö-
sCM‚h gyeistlosen räthen verhindert. Wen iıch eınen bösen pfatfen, sonderlıch ın
den khaıiserlichen pfarrn, umb se1ın gottlos leben straffen will, haben >5
hre hoff, dieselben helffen un: rathen wıder mich.  5 Schliefß-
ıch geht auch die Generalreformation VO 59/ In Oberösterreich, W1€E
oben bemerkt, aut das ständıge Drängen des Passauer Bischofs zurück
Aus a ]] dem erg1ıbt sıch, da{fß dıe Behauptung, da{fß die Kırche 1n Österreich
(wıe anderswo) ZUur Gegenreformation unfähig SCWECSCH sel, vielmehr der
Landesherr dies als se1ıne Aufgabe angesehen habe, da{fß also nıcht dıie Kraft
der Kırche, sondern das Schwert der Habsburger den alten Glauben 1n
Österreich habe * unhaltbar ISt, zumındest für die eıt bıs Z
Großen Krıeg. Es erg1ıbt sıch daraus auch, daß die persönlıche Religiosität
der Kaıser, ELWA Maxımlıilıans II 60 oder Rudoaolfs II 6l In diesem Proze(ß
nıcht csehr bedeutungsvoll Ist; Selit Ferdinand bıs ZUuU Ende der Regierung
des Kaısers Mathıas 1St NUr die grundsätzlıche relıg1öse Linıie, dıe mıt ihrer
vorreformatorisch begründeten, konfessionell ırenısch auftretenden allge-
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meınen Christlichkeit sıch nahtlos 1ın dıe polıtischen landesfürstlichen Zıele
einfügt, VO Wiıchtigkeıit, eiıne Linıe, die ziemlich unverändert A4aUS den

Aktiviıtäten der Regierung 1mM 16. Jahrhundert herausgelesen
werden ann un die sowohl VO aktıven Katholiken WI1€E VO überzeugten
Protestanten oft als Nachlässigkeıt und Lauheıt milßverstanden wurde.

Vorgehensweise: Sodann 1St dıe Frage wichtig nach der konkreten
Vorgehensweıse der katholischen Reform, VOTL allem ach iıhrem Verhältnis
Z brachıium saeculare. Reingrabner reiı Madisnahmen, durch die
dıe Gegenreformation baldıgen Erfolg verspreche, nämlıch dıe Städte und
Märkte VO den beıden oberen tänden rennen und, WECNN nötıg mıt
Gewalt, ZzUu katholischen Glauben zurückzuführen, dann dıe evangelı-
schen Prädikanten als Sektierer, dıe mıt der Conftessio Augustana nıcht
übereinstiımmten, hinzustellen und S$1C deshalb auszuweılsen, schliefßlich den
Versuch, einflußreiche evangelısche Adelıge ZUur Konversion bewegen“.
Dıie ersten beiden Weısen sınd Jjuristische Begründungen tür die Ma{fßnah-
HMG der staatlıchen Behörden. S1e sınd richtig gesehen, doch 1St aZzu noch
als Grundlage ftormulieren, da{fß Aaus der Sıcht des Hoftes (und schon Sal
Eders Un Klesis) dıe Religionskonzession OWI1€eSsSO U  5 diıe beiden Adels-
stände betraf, Ur für die strikt der Augsburger Konfession Angehörenden
galt und NUr, solange diese ihrerseıits die Konzession nıcht rachen W AasSs

hundertfach bereits geschehen se1l  63 1mM übriıgen aber überhaupt der an
desfürst auf Grund des Augsburger Religionsfriedens das alleinıge Recht
Zn Religionsbestimmung habe®? Wıe deutlich sıchtbar ISt, WAar Cc5 aller-
dıngs mı1t der strikten Anwendung dieser Grundsätze nıcht weiıt her, SC1 CS

A0n Desinteresse der Regierung relıg1ıösen Reformen, SC1 CS ihrer
verwaltungsmäßigen Schwäche. So entließ INan ELWA W5 nach der be-
rühmten Sturmpetition der Protestanten In Wıen Tausende hatten damals
den Herrscher mıt eiınem Fufstall überrascht un eıne schriftliche Eıngabe
gemacht“®” ZW AAar Z Personen des Hoftes, die sıch beteilıgt hatten, SE1ZIE

jedoch deren Stelle wıeder Protestanten, damıt ıhr Vergehen als
polıtisches, nıcht als relıg1öses gedeutet würde ®° Was als drittes ZCNANNL
wurde, die Konversion VO Adelıgen, WAar tatsächlich eıne wichtige eka-
tholisıerungsmafßsnahme, S1E stellt jedoch 1UTr eıne vielen solcher Mög-
lıchkeiten dar; W1€E S$1Ce eindrucksvoll VOT allem AaUus den Brieten lesis her-
vorleuchten.

Im Vordergrund stand dabe!1 die Predigt, deren sıch, ELWa In VWıen,
Kles! und Scherer, aber auch viele andere unermüdlıch annahmen, oder,
W1€ Kles/! Sagl, die contessionem Paulı die Augsburger Konfession
setzten?‘; sodann der Versuch, die Menschen Beichte und Kommunıon
sub un bringen, wobe!I besonders auf das Vorbild hervorragender DPer-
sönlichkeiten Wert gelegt wurde, ELWa WECNN eıner der Erzherzoge Ööffent-
ıch die Sakramente nahm Dıie VWallfahrten, besonders die nach Marıazell,
wurden wıederbelebt, tejerliche öffentliche Kommunıion, besonders aber
die Durchführung der Fronleichnamsprozession, zeigten den Mut
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der Katholiıken und stellten das Sıgnum jeder wiıedergewonnenen katholıt-
schen Pfarrei dar Zur Sıcherung 1e15 mMa  —_ sıch möglicherweiıse geht diese
Idee auf Kles! selbst zurück® — persönliche Reverse der Bürger und G:
meıiınden mı1t entsprechenden Verpilichtungen ausstellen, eıne moralısche,
keıine rechtliche Bindung das Vorgehen der kirchlichen Behörden®. Ne-
ben diesen posıtıven Maßfßnahmen, für die allerdings weıthın die Priester
ehlten, standen als negatıve die Bemühungen, die Kirchen, besonders die
Pfarrkirchen, wıeder in die and bekommen Z beım Tod eınes Pfar-
FerS), be1 den Stadtratswahlen nv  j Katholiken bestätigen, besonders das
Stadtschreiberamt mı1t Katholiken besetzen Klesl, das Organıisations-
zeNIE, hatte sıch eıgens Register tür Städte un Märkte angelegt, In denen
der Glaubensvollzug der hervorragenden Bürger vermerkt war  70 N OT al-
lem aber das Auslauten unterbinden; dıe Anstrengungen, den Strom der
Gottesdienstbesucher In dıe Wıener Stadtrandgemeıinden StOpPCN, —

chen eınen zut eıl der Bemühungen der katholischen Protagonisten 1n
Wıen aUS (dies gelang übrigens nıcht). Z al dem benutzte INan Dekrete
des Landesfürsten, Aufforderungen Gehorsam, Vorladungen, kurzzeıltl-
SC Verhaftung wichtiger Persönlichkeıiten, Geldstrafen‘*. Da dabe1 VO

katholischer Seılite WwW1€ ın gyleicher Weıse VO  — den protestantischen Adelı-
SCH auf iıhren Gütern ““ auch die weltliche Gewalt ıIn ma{fSvoller Weıse e1InN-
DESELIZT wurde, hier mı1t obrigkeitlichen Betehlen und offiziellem Druck,
dort ELIWA MI1t Verweigerung des Bürgerrechts für Katholiken In evangelı-
schen Orten un mi1t baldıger Abschaffung der katholischen Gebräuche
WAar damals selbstverständlich und bedarf keiner Erörterung.

Dagegen reicht die Frage nach der Zwangsbekehrung weıter, S$1E fIragt
danach, ob Dissıdenten sıch, UTr weıl S$1Ce anders gylaubten, bestraft WUT[I-

den, ob T'ruppen autmarschiıert sınd (wıe mehrtach geraten wurde) und ob
jeder Widerstand tatsächlich gewaltsam niedergeworten wurde. Dıies W al

grundsätzlich bıs 1618 nıcht der Fall, CS hätte auch weder den habsburgı1-
schen Grundüberzeugungen noch den bayerischen Vorschlägen, die mehr-
tach gegeben wurden, entsprochen ‘; erlaubte die kaiserliche Instruktion
590 für Kles]! dıe Arretierung der Halsstarrıgen auf dem Rathaus (nıcht 1M
Gefängnıis), hıs die gehorsamen Bürger dıe Sakramente empfangen haben,
sodann deren Ausweısung, gyab aber gleichzeıntig dazu Dispensmöglıch-
keit‘®, und gerade Kles! mu INa  —_ als explizıten Gegner rücksichtsloser und
offener Gewalt be1 der katholischen Reform ansprechen ”. en Beweıs da-
für j1etfern die Vorgänge 1n den einzelnen ÖOrten, und ZW alr VOT allem dort,

Wiıderstand geleistet wurde, der nns ELWa ın Krems , Steıin,
Waidhoten oder Ybbs; gerade dıe sıch über tast 3Ü Jahre hinziehende Re-
katholisıerung der Stadt bbs 1St. hıer lehrreich; aller Verbote, Rever-
> Geldstraten hıelt der Auslauf und verweıgerte sıch dıe Bürgerschaft
den eingesetzten Pfarrern, da{fß 1598, als erstmals wieder eıne Fronleich-
namsprozession durchgeführt wurde, 11UTLE der (katholische) Stadtschreiber
und einıge Leute des ‚gemeınen Pötel‘ daran teilnahmen, jedoch keıine Bür-
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ger  T Be1 einem Gro(ßfiteil der Orte hatten übrigens Predigt, öftentliche
Kommunıion, Eınsetzung der Ptarrer USW erstaunlichen Erfolg. Wenn INa

also insgesamt nıcht VO einer gewaltsamen Gegenreformation sprechen
kann, werden 1er treıilıch Unterschiede zwischen Nıeder- und ber-
Öösterreich deutlıich. Dı1e Verhältnisse 1mM Land der nNnns9
Gegenwehr mancher Bürgerschaften, für dıe Katholiken weılt günstiger als
1mM Land ob der Enns; schon 58 hatten nach les] nNUu  j noch Krems, Stein
un bbs keinen katholischen Stadtrichter, un dieses einen katholi-
schen Stadtschreıiber, W as ıhm immer besonders wichtig erschien ‘® Dage-
SCH stand 6C 1n Oberösterreich nıcht gul War kam CS auch hier bıs ZUuU

Bauernkrieg 1mM allgemeıinen nıcht ZAIT Anwendung VO Gewalt , doch
ren einerseılts dıe Erfolge geringer In 1NZz ELWa schlugen selmt 15953 I-
NOINMENC Versuche, eıne Fronleichnamsprozession wieder einzuführen, bıs
ZU Jahre 600 tehl, Steyr noch 1601 dem Abt VO (Garsten als In-
haber der Ptarrei die Schlüsse] ZUTFr Kirche® andererseıits wurde die Aus-
einandersetzung durch den Bauernkrieg zunehmend polıtischer und härter,
W durchaus nıcht 1mM Sınne der kirchlichen Autorıitäten lag Urban VO
Trenbach zeıgte sıch nıcht 1Ur darüber, da{fß der Streifzug SC-
CN dıe autständischen Bauern dem Calvinıisten Gotthard VO Starhemberg
anvertiraut wurde, der rein milıtärısch, mıiıt eıner Masse Hiınrıchtungen, den
Gehorsam 1mM Mühlviertel CrZWAaANgG, ohne sıch viel relıg1öse Belange
kümmern; TIrenbach un Kles! auch miıt dem darauf tolgenden Zug
des Landeshauptmanns Löbl 598% durch das Land nıcht einverstanden, öb*
ohl dabeı, Jeweıls miılıtärischer Bedeckung, die kaiserlichen Patente
abgelesen, Eıdesleistung und Reversfertigung 1mM katholischen Sınn e_
NOMMmMMEN wurden. Kles! Nnanntie diese rein tormale Art des Vorgehens, die
auf die realen Gegebenheiten der kiırchlichen Lage keine Rücksicht nahm,
also sıch nıcht das Vorhandensein VO Pfarrern, Dauer un
Siıcherung der Ma{fßfßnahmen kümmerte, eıne „Luftretormation wıder alle
Vernunft und Nature 81 un schlug deren vorläufige Aussetzung VOTL,
W a auch erfolgte. Es IST deutlich sehen, WI1€ hier die Zıele des Landes-
ürsten un: der kırchlichen Stellen auseinandergehen, eıne Erscheinung,
dıe auch späater noch beobachten 1STt.

Dıie interessanteste Entwicklung 1M Zusammenhang mıiıt der rage der
konkreten Vorgehensweıise 1St dıe Stärkung des katholisch gebliebenen
Teıls des Öösterreichischen Adels, durch CNSCICH Kontakt mıt der Kırche
oder durch Konversıon. Während der Anteıl des katholischen Adels 1mM
Herren- un: Rıtterstand 1ın Niederösterreich 1580 Y lag In
Oberösterreich WAar [1U  — eın Eınzıger katholisch“ CS dort 610

die 20 %, ELIW2 60 aus Dıe Neuaufnahme VO Katholiken 1n
den Rıtterstand WAar dabe!] ZWAar ein Mıttel, das VO Hof benutzt wurde,
aber nıcht konsequent, nach Anstößen ließen diese immer wıeder nach®?
Dagegen WAar höchst bedeutsam, da{ß dıe Obersthofbeamten den Kaıiser,
VOT allem aber auch bedeutende Famıilıen In Wiıen WI1€E die Harrach oder
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I’'rautson, katholisch arcCcnh, auch dıe Bischöfe ın Österreich nıcht beim
Prälaten-, sondern beım Herrenstand inskrıibiert 1599 konvertierte
ar] VON Liechtenstein, das aupt jener Famılıe, die einNst die Brüderschaft
1n Mähren gefördert hatte, W Aa5S zroßes Autsehen CrTERLE. Das Selbstver-
ständnıs solcher Adelskonversionen®, die verständlicherweise 1ın der PFrO-
testantıschen Literatur In Bedeutung und otıven unterschätzt worden
sınd, wiırd deutlich Glaubensbekenntnis des steirıschen Graten dam
Herberstorif, der ebentalls AaUusS einem den Protestantismus sehr tördernden
Geschlecht SLAMMLE, W1€ viele seiner Glaubensgenossen ach Ptalz-Neu-
burg, 1INS utherische Musterland INg un: dort; Ü2Z nach dessen Landes-
herrn, 615 konvertierte; erklärte späater als Landeshauptmann 1ın ber-
österreich (1624), da{fß der eifrigste Lutheraner PCWESCNH, aber durch die
Worte St Paulı, dafß aleDe eın Glaube und eiıne Taufe sel, Z Nachdenken
bewegt worden se1  86 Das Vorbild der Landesherrschaft, die schon aut dem
Weg Z Absolutismus WAafl, und der Einheıt der Kırche, die diese tUCZLEl
wiıirken 1er Z  MMCN, das zunehmende tudıum des österreichischen ka-
tholischen Adels in Ingolstadt, das 0O zahlenmäßıig schon
dem Besuch des protestantischen ın Tübingen und Jena gleichkommt®‘, 1STt
eın Symbol dafür. Die Stärkung des katholischen Adels hatte auch bald p —_
ıtische Bedeutung, wıieder VOTL allem 1n Niederösterreıich, CS 600 e1-
NCT ersten Konjunktion der katholischen Herren und Rıtter mıt den Präla-
ten kam, der Zusammenhalt der Stände mıt ihrer protestantischen Mehrheit
damıt aufgesprengt wurde un dann 1604 die Wahl eines Katholi-
schen Zzu Verordneten des Herrenstandes gyelang nıcht hne staatlıche
Hiılfe, übrigens auch mIıt tätıger Anteilnahme Kleslis, der als Bischoft VO

Wıen jetzt dem Herrenstand angehörte®. Die Sammlung des katholischen
Adels wirkte jedoch auch iın das Innere der evangelıschen Gruppe hiıneıin,
VOT allem WENN sıch dıe katholischen Adelıgen jetzt weıgerten, weıter W1€
bisher das evangelısche Schulwesen mıtzutragen oder Sal Beıiträge der
Landschaft ihren katholischen Schulen torderten.

Insgesamt mu INa  8 > da{fß dıe relıg1ösen Bemühungen der katholi-
schen Seıte, geDaaArt mı1t denen der staatlıchen Macht, 1M allgemeınen ohne
Gewalt, aber höchstem Einsatz geistlicher, psychologischer un
rechtlicher Motive bıs 610/20 ÖOsterreich AUS eiınem Land weitgehender
evangelıscher Volksbewegung eiınem relıg1Öös zweıgeteilten gemacht ha-
ben, 1n dem mehr und mehr Landesfürst un Städte aut der eınen, der Adel
auf der anderen Seite einander relıg1ös und politisch gegenüberstanden,
wobel jedoch die Einheit des Adels bereıts bröckelte, andererseıts der Hof

weıtgehenden Zugeständnissen die evangelısche Seılite auf Grund der
inneren un außeren politischen Lage bereıt Wa  —

C) Geistliche Grundlagen: Welche Bedeutung hatten in diesem Prozefß
dıe tundamental geistlichen Mıiıttel, also Theologie, Priesterausbildung, OE
den, kulturelle katholische Tätigkeiten? Hıer MU INa  = treıiliıch vorausschik-
en, da{fß eine intensıve Erforschung dieser Bereiche bisher nıcht stattgefun-
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den hat die INNETIC Seılite der katholischen Retorm weıthın och unbekannt
1SL Immerhiın lassen sıch punktuell CIN1SC Dıinge Als der aupt-
probleme SPIINgL AaUu$ den Que len das Fehlen Priesterseminars DEC-
SCH, auftf das sıch Kles! InNnm wiıeder beruft, WENN für die VO  . ıhm refor-
miliertiten Pfarreien keıne Priester hat Passau gehörte, obwohl bereıts VOTL

dem Irıdentinum dort Pläne für CIMn Priesterseminar wurden,
den Fällen, dıe Gründung solchen EnSt Spat (1638) gelang; C1inNn

Versuch VO 573 scheiterte der VO der bayerıischen un Öösterreicht1-
schen Regierung unterstutztiten Weıigerung der Prälaten, den Seminarbei1i-
Lrag zahlen Eıniıge Alumnen schickte der Bischof annn den Jesuiten
nach Wien® Nıcht besser Crg1INS c KlesIis auerndem Drängen aut CM

Priesterseminar Wıen, auch dieses kam Erst Spat Jahrhundert
stande * Dagegen leisteten Vorzügliches die Jesuıten der Kaiserstadt
wohiın SIC noch 1551 önıg Ferdinand geholt hatte un alsbald Schule,
Konvıkt und Druckereı eröffnet wurden erst 600 konnten S1C 1Nz
einziehen S1C gleichwohl bald Erfolge erzielten?! esondere Bedeutung
erlangte auch das päpstliche Alumnat der Jesuıuten, das C1inN Jahrzehnt
Wıen EXISLHIECTITE und kirchliche Führungskräfte ausbildete?“ Irotzdem WAar

die Lage der katholischen Schulen für Geıistliche WIC tür Laıen, schwıer1g;
S1C standen, ihres den evangelıschen chulen ähnlichen Lehrpro-
Sramm S diesen zumındest der (sunst des Adels nach® doch 1ST dies al-
les noch untersucht iıne der größten Sorgen der Katholiken ıldete
die Unı'versität Wıen S1e W ar durch frühes Hınneıigen 7A01 Luthertum g |-
len Fakultäten, VOT allem aber durch die Türkenbelagerung, tast
mengebrochen 588 nach mehreren Reformen, zählte S1C knapp 8 Ü Stu-
denten, während die Jesuıten Wıen ROO Schüler hatten“* Da Maxımıi-
1an 11 ausdrücklich festgelegt hatte, CS SCHNUBC fUI' dıe romotion das Be-
kenntnıs ZUur katholischen, nıcht Z römischen Kırche ) WAar bald der ZEOs
ere eıl der Doktoren un: Dekane evangelisch“ Die Rekatholisierung
WAar mühsam, 558 erhielten dıe Jesuiten ZWC1 theologische, 617 durch
les] rei phiılosophische Lehrstühle zugesprochen (was jedoch MIL SCINCT

Entmachtung rückgängıg gemacht wurde). ber die Bedeutung der heo-
logıe un der katholischen Gelehrten der Unwrversität annn aum
DESARL werden, doch mMu SIC nıcht SCI1INS SCIN WIC S1C unbekannt 1SL Z
MEITNECN sınd neben Petrus Canısıus der hıer SCINCN berühmten Katechismus
entwart un dem mehrtach ENANNLECN Eder, der alle möglıchen Amter
der theologischen un Juristischen Fakultät der Unınyersität innehatte un:
selbst kontroverstheologisch aktıv Wal, AA Martın Eısengreıin, der
Wıen konvertierte un Spater CLNG Zierde der Unihversıität Ingolstadt Walrl,
der Franke Lambert Auer, der Nachfolger des ( anısıus 556 der Spater
Rheinland un Norddeutschland Sınne der katholischen Reform wırkte,
oder be] den Jesuiıten der bekannte Orientalıst und Bibelübersetzer Johann
Albert Wiıidmanstetter?‘ Freilich der Mehrzahl sınd 6S auUSWartlıge
Kräfte, und INan wiırd nıcht können, da{fß 600 dıe Uniiversıität Gim
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gelstiges katholisches Zentrum darstellte. uch der Anteıl der Kontrovers-
theologen Wr gering, Klaıber zählt UTr Fabrı un Eder In ıhrer Zusam-
menstellung au f

Schliefßlich noch eın Blıck auf die Orden. Von großer Bedeutung War
be] den Jesuiten das Wırken ihrer Beichtväter, OOI allem Georg Scherers be]
Erzherzog Ernst®®. Überhaupt wiırd INa  — miıt (Canısıus und les] dem Wıe-
MOr Kolleg die besten Zeugnisse ausstellen mMUussen aber c WaTr eben 1Ur

VWıen, nıcht W1€ 1n Bayern Ingolstadt, München, Regensburg und Lands-
berg, W as allein schon den Abstand ze1ıgt, und be] aller Bedeutung WAar
Wıen eben doch NUu  a ein Punkt 1n ÖOsterreich. Deshalb 1St auch auf die übrı1-

Orden blicken, dıe tradıtionellen Stützen der Kırche 1n Österreich.
ber die bedenkliche Lage der Klöster hatten die Viısıtationen, zuletzt dıe
des untlus Nınguarda, genügend negatıve Auskunft gegeben““; die

Prälaten damals für den Passauer Bischof eın nıcht W6ni_gerschweres Problem als die Landstände mıt ıhren Privilegien *  01  > und die Au-
Berungen Klesis über S$1Ce (158 sınd vielleicht och bıtterer als über die kal-
serliıchen Beamten, weıl ın die Klöster alles rınne, W as VO AUSSCSPIFUNSECENECN
Mönchen un ärgerlichen bösen Priestern V außen herabläuft, un diese
„NCMM ermelte praelaten auf, geben ınnen stattlıche pfarrn, beneftficıia und
condıtiones und lassen mich 6S zuesehen, das iıch offt haımblich Gott me1l-
116 herrn 1mM himel khlagiate Dıe Lage 1n den alten Klöstern änderte sıch
aber erstaunlıch schnell. Beıispiele datür bieten ELWa Melk, nach Nıngu-
ardas un: anderer Zeugnıis der Abt Urban (  4—87 mMI1t seıner Jungen
Konkubine Hof hıelt W1€E eın Graft®, jedoch schon der Nachfolger (as-
Dar, der A4US Ochsenfturt STAMMLE, die Grundlagen ZUur Blüte Melks
seIit der Jahrhundertwende legte Nıcht viel anders WAar CS be] den Führern
der Reformprälaten ob der Enns; dem Abt Alexander Cı 1ın Wiılhering
un: Burkhardt Furtenbacher In Lambach, die ebentalls Jjeweıls In kürzester
eıt hre Abteıen In die Höhe brachten und aufend Professen für andere
Klöster Zr Verfügung stellen konnten ! An diesem höchst bemerkens-
eEeNten Vorgang zeıgt sıch deutlich zweıerle1: Z einen, da{ß der Zusam-
menbruch der Klöster keineswegs tiet SCWCECSCH se1ın kann, WI1eEe ıh dıe
Protestanten oder auch dıe Vısıtatoren schilderten In der Tat zeıgen die
Eınzeluntersuchungen, ELWa des CNANNtEN Melk der der berüchtigten
Wıener Schottenabtei*®, da{fß die Verhältnisse 1m allgemeinen katastro-
phal nıcht (wenn INan einmal den allgemeinen Nachwuchsmangel als
gegeben ansıeht) ZU anderen, da{fß eben das NCUEC Leben 1mM wesentli-
chen VO außen kam Da alle hier Genannten Auswärtige9 A4US Bay-
CIT,; Franken oder anderen katholischen Gebıieten, zeıgt 1€e$ Aa die be-
rühmte Gestalt des Abtes Anton Woltfradt, elnes Rheinländers, der über das
Germanıcum und das Kloster Claırvaux ZUW0IEEPST nach Heılıgenkreuz, annn
wıeder über Rom Klesl, nach Wılhering und schließlich Kremsmünster
kam (L6M3) unterstreicht den Vorgang bildhaft Dıieses Phänomen WAar
annn M((@) I“ allem be] den Bettelorden beobachten;: Franzıskaner un Do-



29727Der Kampft miıt der Retormatıion 1M Land des alsers

mınıkaner GLEZLÜCH mehrfach ıtalienische fratı In dıe leeren deutschen Häu-
SCI, die treıilıch mI1t deutscher Sprache un einheimischen Sıtten hre
Schwierigkeiten hatten das strikte Verlangen ıhrer Ausschaffung und die
höhnischen Bemerkungen Maxımlıilıans über S1Ce aber unberechtigt
und reine Politik 19“ Dıie posıtıve Beteiliıgung Auswärtiger zeıgt enn auch
dıe große Resonanz, mıt der dıe Orden, VOT allem die selıt 599 ın
Wıen ansässıgen Kapuziner, aufgenommen wurden!%® Es scheıint also INS-
ZESAML, da{fß auf dem Gebiet der inneren Retormen eın relatıv Zroßes un:
durchaus noch lebenstähiges Potential vorhanden WAafl, das, WENN die O
nelle Lage sıch besserte, schnell wıieder truchtbar gemacht werden konnte,

daßß, nach Reingrabners Urteıl, 1600 dıe Stitte wieder Horte und
110Zentren katholischen Lebens

Der Ausgang der evangelıschen ewegung: Dıie letzte Frage, dıe
stellen ISt, 1St dıe nach der Entwicklung der evangelıschen Bewegung, dıe Ja
hıs 570/80 1mM Rahmen der intellektuellen und Volksbewegung geblieben
WAar un: weder einen organısatorischen noch eınen dogmatischen Abschlufß
erreicht hatte; selbst die weıtere Existenz organısıerter Gemeıinden WAar

gesichts der 1604/5 tast gelungenen Versuche leslis, Rudolf L ZIU W ı-
derruft der Religionskonzession bewegen 610 nıcht gesichert. Dagegen
hatte das innere Leben, Schulbildung, Gelehrsamkeıt und Frömmigkeıt
zweiıtellos einen hohen Stand erreicht, WAar mancherorts und 1ın manchen
Bereichen 600 eıne „Zweıte Blüte“ des österreichischen Protestantıis-
INUus konstatıeren, hauptsächlich allerdings U  = 1n Oberösterreich !® Die
außere organısatorıische un dıe Lehrentwicklung dagegen zeıgten proble-
matısche TLendenzen. In der Lehre WAaTr ZWAar _geit ELWA 590 der Flacıanıs-
MUusSs zurückgetreten, doch kam C keiner UÜbernahme des Konkordien-
werkes VO 1580, auch WECNN dieses viele Anhänger hatte. Um eichter
WAar deshalb das Eindringen des Calvınısmus, der tast nahtlos die trüher t1a-
c1anıschen Adelskreise un In Erasmus Tschernembl un 1n der Fa-
mılıe Starhemberg seıne bekanntesten Vertreter hatte. uch WECNN die Cal
vinısten außerlich wen1g kenntlich und insgesamt nıcht zahlreich arcnh,
hatten S1E Spıtzenposıtionen den Ständen inne, eıteten deren Politik
un dadurch VO höchstem Einfluf($11$ Wıe überall, tand jedoch
auch 1n Österreich dıe calvinıstische Führerschaftt keineswegs allgemeın An-
klang, Reichard Starhemberg ELWa gylaubte nıcht, da{ß ıhnen dıe Lutheraner
1m Notfall beistehen würden L14

War hier der dogmatısche Radıkalısmus verdeckt, zeigte sıch Öf-
tentlich In den bekannten polıtischen Posiıtiıonen des se1it 593 vorderster
Stelle der obderennsischen Stände stehenden TschernembIl. Lieser trıeb die
oberösterreichischen Adelıgen un: Städte un auch die protestantischen
'Teıle des nıederösterreichischen Adels schon 608 In der Frage der Erbhul-
dıgung für Mathıias 1n den Konftlıkt, ZOR annn die Fäden ZULE UnıiLon 1M
Reich und Christian VO Anhaltr und machte den Bruch 1620 unheılbar
durch das Bündnıs mıiıt den Ständen ın Böhmen, dem reiliıch AaUuS$ Nıeder-
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Öösterreich nıcht eınmal mehr alle evangelıschen Adelıgen folgten. Der ıeg
der Lıga und Ferdinands I8 WAar das Ende dieser ZWAar ın sıch konsequen-
tenNn, aber abenteuerlichen un das Augenmadßs vermıssenden Polıitik. och
1mM Westfälischen Frieden wurde das deutlıch, der den nıederösterreichi-
schen Adelıgen, SOWeIlt S$1Ce sıch 1620 VO Ischernembls Aktiıonen dıstan-
Zziert und dem Kaıser gehuldıgt hatten, des damals geschlossenen
Vertrages das persönlıche evangelısche Bekenntnıis zugestand *, während
6S Oberösterreich verwehrt blieb Der Radıkalısmus der protestantischen
Ständetührer zerstörte auch endgültig die Einheıit miıt dem Prälatenstand,
die In Oberösterreich lange gehalten hatte, W1€E 1n jenen Streitgesprächen
zwıschen Sıgmund Ludwig VON Polheim und Abt Furtenbacher 1mM Kloster
Lambach schon 598®% deutliıch wurde, In denen sıch Polheim der uße-
rung hinreißen lıefß, auch WENN zehn Kaıser autfteinander säßen, sollten S$1Ce
ıhn nıcht V seıner Relıgıon bringen, enn die Stände hätten ıh Z Kaı-
SCr gemacht  116. Das Wıderstandsrecht, das Tschernembl proklamıiıerte, WAar

weder für die Prälaten och letztlich tür die Lutheraner akzeptabel.
Dıie Bedeutung dieser Vorgänge lıegt nıcht 1U  _ darın, da{fß damıt der

Weg ZUu Untergang des Öösterreichischen Protestantısmus betreten wurde;
vielmehr wiırd INan mussen, da{fß dıe kontessionelle Konsolidierung
der evangelıschen Kırche, dıe vielleicht auch och nach 1605 möglıch SC-

ware, dadurch ohne Chance Wa  — 7u Rechrt 1St betont worden, dafßs,
der großen Zugeständnisse VO  - Mathıias 10, ın Nıederösterreich

das evangelısche Leben nıcht mehr Irıtt taßte, die katholische Seıite laufend
Übergewicht gewann “* (ob Ahnliches für die oberösterreichischen Ge-

bıete gilt, wAare untersuchen, doch stand CS dort selbst 1n den geistlichen
Lehenspfarren noch nıcht recht gut) 118 ; 1e$ kam nıcht VO ungefähr, SON-

ern VO der sıch nach langem Kampf Jjetzt durchsetzenden konfessionellen
Geschlossenheıit der katholischen Kırche, die sıch hıerin dem evangelıschen
Kirchenwesen deutliıch überlegen zeıgte.

Ergebnisse
Wenn I1Nan versucht, einıge Ergebnisse aUus dem Vorgetragenen Z1e-

hen, ISt. N nützlıch, dabe1 jeweıls eınen Blick aut Z7Wel benachbarte ]L än-
der werfen, eiınmal Bayern, dessen evangelısche Bewegung bereıits 1n den
720er Jahren nıedergehalten wurde, Z anderen aut Innerösterreıich, das In
den Jahren 5772/78 och weıtergehende Freiheiten tür die Evangelischen
erlebt hatte. Nımmt INa  = diese als Folıe, 1St. usammentassend Zzuerst

konstatlieren, dafß die katholische Retorm 1ın ber- und Niederösterreich
sehr Späat erfolgte, Ersti seılit den 70er un x0er Jahren 1ın Ansätzen greifbar
wırd und dann, W AasSs dıie staatlıche Obrigkeıt betrifft, auch sehr langsam
fortschreıtet, während In Bayern schon Begınn der 600er Jahre der Pro-
testantısmus 1m del endgültig entmachtet ISt, in der Steiermark ebenfalls
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früher MI1 der Retorm gyezielt begonnen, VOTL allem aber durch Ferdi-
nand trüher das Ende erreicht wırd Diese Verlangsamung un relatıve
Zurückhaltung 1SL als für das Erzherzogtum typısch erschienen, und alles
deutet darauf hın, dafß die Landesherrschaft des Kaılsers der Grund datür
WAarTr persönlıch den Herrschern durch das erasmıanısche Ausgleichspro-
190088 gefördert politisch durch die Rücksichtnahme aut das Reich annn
auf Böhmen un: Ungarn und den EMEINSAMEN Kampf aller die
Türken rTrZWUNSCNH. Die spezielle relıg1öse Haltung Maxımıilıans {1 dage-
SCH erschien als WCl'llng wichtig.

Sodann erscheıint Österreich, VE allem das zentrale unterennsische, En-
de des Jahrhunderts nıcht als evangelısch, sondern als relıg1Öös zweısprachıg,
anders als das geschlossene Bayern der das eher evangelısch geschlossene
Gebiet der Steiermark der vielleicht auch Oberösterreichs Die relıg1öse
Zweıisprachigkeit das Wort erscheıint gunstiger als Bikontessionalıtät
War der PaNzZCh Gesellschaft, VO del über das Bürgertum bıs den
Bauern siıchtbar; da{fß der evangelısche eıl ein Übergewicht hatte, eruhte
vornehmlich aut der altkırchlichen Haltung des Hoftes, der Kırchenbehör-
den und der überwiegend katholischen Hauptstadt

Dıe beiden Religionsrichtungen, dıe Klıma des herautziehenden C1-

SCINCN Zeıtalters schlechter mıteinander auskamen, unternahmen JE -
weıls den Weg Z geschlossenen Kontession diese erreichte die evangelı-
sche Seılite nıcht S1C blieb dogmatisch zerklüftet und hatte das Unglück VO

den Radıikalen CIn unheılvolles polıtisches Abenteuer verwickelt WeET-

den Die katholische Seıte WAarTr erfolgreicher, S1C erreichte die Jahrhun-
dertwende die konfessionelle Geschlossenheit krankte reilich daran, da{fß
dıe iNNeTre Ausgestaltung ZWAar nıcht VO Nullpunkt ausgehen mudßite, aber
doch noch zurück Wal, W as insbesondere bei der Qua Ial der Pfarrerschaft
un der Konventualen, WCNISCI be1 den Führungsposıitionen Kıiırche un
Kloster deutlich WAarTr Beide Religionsrichtungen stark VO außerem
Zuzug abhängig, der naturgemäß be1 dem katholischen Regıiment auf dıe-
SCT Seılite qualıitatiıv gunstiger lag als auf evangelıscher Anders als Bayern
spielte hier dıe geistliche Obrigkeıt VOTL allem der Bischof VO DPassau und
SCIN Offizıal VWıen, Alnle sehr bedeutende Rolle, während die staatlıchen
Behörden inhaltlıch biıeten hatten, Ja deren Klosterrat als
der wichtigsten Hindernisse VO den katholischen Reformern bezeichnet
wurde

Daraus ergıbt sıch schließlich zweıtelsfreı, dafß nıcht das Schwert der
Habsburger C1InN weıthın evangelısches Land der katholischen Kırche
rückgab WIC oft behauptet wurde, sondern daß die aage bereıts 600
sıch eindeutig ZUgunsSsten der Katholiken NCIgZLE, nach wesentlichen
ML friedlichen Miıtteln (ım Sınne der Zeıt) durchgeführten außeren und

Reform Die politische Katastrophe der Protestanten 1620 der ann
bıs 162/ dıe Rekatholisıerungen MI1 weltlicher Gewalt folgten, hat C1INC

Entwicklung 1Ur erheblich beschleunigt dıe längst begonnen hatte und
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vorauszusehen Wafr, dagegen nıcht Nnvermutetlt eiıne völlıg intakte evangel1ı-
sche Kırche erstor Der Vorgang 1STt zweiıtellos trotzdem nıcht erfreulich;
WI1€E für den einzelnen evangelıschen Gläubigen bitter und eıdvall seın
mußte, kam vielleicht für die katholische Reform früh, hart,
staatlıch tormal. och der Tatsache selbst, da{fß die katholische Retorm
In diesem Land CS bıs 620 fertig gebracht hat, den Katholiken innere Er-
holung und iußere Gleichberechtigung schaffen, Ja das Übergewicht
erkämpfen und auch schon zu eıl mıt Leben füllen, daran 1St.
nıcht zweıteln.
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Pur Forschungslage vgl Heiß, Retormation un Gegenreformation (1519—1618).
Probleme un: iıhre Quellen, ıIn Zöllner, e Dıie Quellen der Geschichte ÖOsterreichs
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91—1 190 Brückler, Zum Problem der Katholischen Reform 1ın Nıederösterreich ın der WEeIl-
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Vgl azu Sutter Fichtner, Ferdinand Wıder Türken un Glaubensspaltung (Graz
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Walter, Osterreichische Verfassungs- und Verwaltungsgeschichte VO  — 500 bıs 955
(Wıen 472
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1261
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Mecenseffy (Anm 31
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15 und 24
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14#f
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Vgl ELWa die eindrucksvolle Argumentatıon Kleslis 1Im Briet Ulrich Hackhl,; Abt
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Entwicklungsphasen un Probleme der Gegenretformation un:
katholischen Erneuerung in Böhmen

Von

Die zweihundertjährige Epoche der Söhmischen Reformation“‘ Wr g-
VO eıiner beständıgen relıg1ıösen I polıtischen Auseinandersetzung

7zwischen hussitischer spater evangelıscher und katholischer Relıgions-
partel. Zur offiziellen hussitischen Kıiırche der Utraquıisten oder Kalıxtiner,
die sıch autf die „Kompaktaten“ miıt dem Basler Konzıil STu  en un: landes-
gesetzlıch anerkannt arIchl, gehörte ın Böhmen die übergroße, In Mähren
immerhıiın eine deutliche Mehrkheıt VL allem der tschechischen Bevölkerung

den Ständen die melsten treıen königlichen Städte, der Großteil der
Rıtter (Niederadel) un 0l eıl des Herrenstandes Barone). Ihnen
gegenüber stand dıie katholische Minderheıt einiıger Städte un einer be-
eutenden Gruppe mächtiger Barone neben dem se1it 4/1 katholischen
Könıigtum. Dıe Geistlichkeit beider Konftessionen bıldete se1lit der Revolu-
t10n keinen politischen Stand mehr, dıe meılsten ehemalıgen Kırchengüter

besetzt, enteignet der verpfändet und ZW AAar S1€E auch 1M Be-
S1t7 VO katholischen Grundherren und tädten.

Dı1e Bedeutung üund Briısanz dieser kontessionellen Polarıtät lag D VOTL

allem darın, da{fß S$1C sıch verband mMIıt dem ständepolıtischen Gegensatz Z
Herrscher“®. Dı1e Eigenständigkeıit un Unabhängigkeıt der utraquıstischen
Kontession und Kırchenorganıisation gegenüber dem Könıg verteidigten
die Stände nämlıich nachdrücklich als Komponente ihrer ständepolıtischen
Selbstbestummung. Und umgekehrt stand un tiel der Utraquısmus letztlich
miıt der polıtischen Posıtion der böhmischen Stände®. Dieser Zusammen-
hang, A2U5 der Revolution erwachsen, WAar 1M Jahrhundert einer
selbstverständlichen ständischen Mentalıtät A4aUS$ langer Iradıtion geworden.

Aus diesen langfristigen V oraussetzungen erklären sıch zahlreiche
Schwierigkeiten der katholischen Regeneratıion bıs 620 un dıe unendlıi-
che Zähigkeıt, mı1t der Gegenreformation un katholische Erneuerung In
den böhmischen Ländern kämpfen hatten weıt mehr noch als 1n den
österreichischen Ländern, WeNnNn INa das opposıtionelle Bewußfetsein der
böhmischen Stände, den Verlust Kiırchengut und den Irend der Patro-
natsherren ZUT grundherrlichen Kirchenhoheıt berücksichtigt“.

ber diese langfristiıgen‘ Voraussetzungen hiınaus machte sıch 1mM
Jahrhundert überdies die lutherische Reformation bald auch 1n den böhmıi-
schen Ländern bemerkbar. Im ursprünglıch katholischen deutschsprachıigen
Bereich West- und Nordböhmens wurde das Luthertum In der ersten Hälft-

des Jahrhunderts ZWAar MNUr 1n einıgen Grundherrschaftten un tädten
aufgenommen, nahm nach S50 aber rapıde E während sıch ıIn den tsche-
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chischen Regionen die böhmischen Brüdergemeinden verbreıteten, denen
530 eine Gruppe VO Adelıgen erstmals offen und förmlich beıtrat. ber-
dies und VOT allem verstärkte sıch innerhalb der utraquistischen Kirche un
ıhrer Stände dem Eindruck des Luthertums schon se1it den dreißiger
Jahren allmählich der lIınksutraquistische, evangelısche Flügel. Er einıgte
sıch schließlich 1575 mı1t den lutherischen Ständen un teilweıse dem Brü-
derade] auf eıne modiftizierte Fassung der Confessio Augustana und prasen-
tlerte S$1Ce als „Confessio Bohemica“ dem Kaiser®. SO weıt ZUur Sıtuation, mıiıt
der die katholische Kırche die Miıtte des Jahrhunderts ıIn Böhmen
konfrontiert WTr

Ferdinand hatte selt Begınn seiıner Herrschaft versucht, den Utraquıis-
MUS auf den striıkten Wortlaut der Basler Kompaktaten begrenzen, da-
m1t evangelısche Neuerungen verhindern und durch Bewahrung der
ähe zwıschen Kompaktaten-Utraquismus und katholischer Kırche eıne
künftige Einıgung ermöglichen®. Zu gegenreformatorischen Mafißnah-
INCNn un eiıner aktıven Reformpolıitik gab ıhm jedoch Erst dıe Niederlage
des Ständeaufstands VO 54/ Gelegenheit und Anlafß In den fünfzıger
Jahren begann sOmıIt ın Böhmen eiıne Phase katholischer Erneuerungs-
polıtik”. Zunächst 21ng 6c5 Strengere AbwehrmafSnahmen Nıcht-
katholiken un die königliche Kontrolle über den tradıtiıonellen K Oöm:
paktaten-Utraquismus®.

Eınen über Abwehrmafßnahmen hinausgehenden posıtıven un weıttra-
genden Versuch Z Rekatholisierung begann Ferdinand aber ebentalls
bald nach dem Ständeautstand. Dıiıe TEn aufgegritfene Polıitik prägte die
habsburgische Strategie bıs Ende des Jahrhunderts. Es Z1ng die
Unıion der utraquıstischen mı1ıt der katholischen Kırche der Agide e1-
MNcS gemeınsamen Erzbischofs, der auch utraquıstische Priester weıhen soll-
C WECNN S1E ıhm Gehorsam versprachen un: sıch die Kompaktaten hiel-
ÜC  3 Diesen Vorschlag legte der König 1549 dem Landtag VOT, der ihm
prinzıpiell zustiımmte, mIıt der Bedingung freilich, da{fß die ehemalıgen CIrZ-

bischöflichen Güter ihren Jjetzıgen Besitzern gyarantıert lieben?. Aus Ver-
handlungen MIt dem utraquistischen Konsıiıstoriıum und dem päpstlichen
untıus gingen Unions-Artikel hervor, dıe dıe katholische Auffassung VO

Eucharistie, Meßopfter, Liturgıe un Heılıgenverehrung ebenso tormulier-
DEn WI1E den Gehorsam gegenüber Papst un: Erzbischoft. Nachdem Admıiını-
irater un utraquistisches Konsistoriıum den Artıkeln zugestimmt hatten *,
wurden S$1Ce jedoch VO den Universitätsmagistern un der evangelıschen
Mehrkheıt eınes utraquıstischen Ständetages nachdrücklich verworten!!. Das
Scheitern dieses Versuchs machte die entscheidende Grenze des
Konzepts deutlich: Letztlich entschied die Haltung der Stände nämlıich
über dıie utraquistische Religionspolitik; der Konsens mıt Konsıstorium und
„altutraquıstischen“ romfreundlichen) Geıistlichen reichte be]l weıtem
nıcht AUs, da die oberste Autorität 1n der utraquistischen Kırche immer VO

den Ständen ausgeübt Wur4e X
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Dennoch, der besser: gerade deshalb suchte der König 1ın der Folge-
zeıt die Kontrolle ber die utraquıistische Kırchenleitung sıchern, für
die Zukunft dıe Chancen eiıner möglıchen Unıion wahren?®. Als CS

dem Erzbischof nämlıich daraut ankam, diesem die utraquıstischen
Geistlichen unterstellen, ging Ferdinand endgültig die ständische
Prärogatıve VO  Z Er lehnte das Ergebnis einer ständıschen Konsistoriıums-
ahl a b un: besetzte Admıinistratur un Konsiıstoriıum selbst mıt zuverlässı-
SCH Altutraquisten *. Adelıge Defensoren, die die Stände gewöhnlıch D
wählt hatten, wurden U überhaupt nıcht mehr bestellt Diese Eınsetzung
der Kirchenleitung durch den Könıig erfolgte bıs Zu Majestätsbrief
16091° WAar ehielt der Könıg damıt das Instrument für eınen utraqulstl-
schen Konsens mIıt der katholischen Kırche In der Hand, zugleıich isolıerte

das Konsıstoriıum aber durch diese Bındung VO den evangelisch-utra-
quistischen Ständen. Die Vorstellung des untlıus un der Jesuıiten, über
das Konsıstoriıum Einfluß auf die evangelıschen Utraquıisten bekom-
men *®, mudifste sıch daher VO vornhereıin als Ilusıon erweisen!‘ Das Kon-
ZCDL einer Unıion auf dem Weg über den tradıtionellen Altutraquısmus, W1€
CS selıt den zwanzıger Jahren entwickelt worden Wal, scheıterte, da CS CI -

1Ur auf obrigkeıtliche Kontrolle ausgerichtet Wal, un: da zweltens
dıe nötiıgen Konzessionen für eınen mınımalen Pluralısmus VO Rom VCI-

weıgert wurden; das sollte sıch 1ın der Frage VO Lajenkelch un: Priester-
ordinatıon deutlich erwelsen.

Die entscheidenden zukunfitsweisenden, Ende erfolgreichen Inıtlati-
VCN, die Ferdinand für eine katholische Erneuerung parallel seınen g-
genreformatorischen Ma{fnahmen ebenfalls in den fünfzıger Jahren ergriff,
betraten die Grundlagen der Mısere der katholischen Kırche ın Böhmen:
den Priestermangel und dıe tehlenden Bildungsmöglichkeiten ZU einen,
die schwache Autorität der geistlichen Leıtung und deren tinanzıelle und
polıtische Möglıchkeiten 00 anderen. Miıt der Berufung der Jesuiten und
der Erneuerung des Erzbistums wollte der Könıig diesen Mißständen be-
FCAENCHN

Der Mangel ausgebildeten Priestern und Predigern WAar vielfach der
Grund dafür, daß die Patronatsherren lutherische Geıistliche der entlaute-

Mönche anstellten, die auch WENN S$1C ELWa aut Druck des Statthalters
entlassen werden mußften nıcht durch katholische Priester
IO  > Diıesen Zusammenhang erkannte das Domkapıtel als Ersties un ergriff
bereıts 1547/ die Inıtıative. Miıt dem 1InweIls auf den Sieg über die
protestantischen Stände LUg 6c5 dem Könıg die Bıtte VOT, eınen Erzbischot
einzusetzen un: die Prager Universıität der Kırche restituleren. Das
Hauptzıel WAar die solıde Ausbildung VO Predigern und Seelsorgern®.
552 wiederholte eiıne Gesandtschatt des Kapıtels beım Könıg diese Anlıe-
SCH und rügte NnUu auch dıe Bıtte Errichtung eınes Jesuitenkollegs an  19
Konkrete Verhandlungen über die Berufung VO Jesulten eröffnete INan

1554, als der Könıg Ignatıus dıe Entsendung VO zwölf DPatres bat und
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CI Kommıiıssıon Z Vorbereitung der Nıederlassung EINSELZILE Be1 den Je
SU1lLteEN wurde das Unternehmen VO ( anısıus geleitet“” Das ErnNEULE Drän-
SCH des Domkapıtels auf Priesterausbildungsstätten un VOTLF allem „deut-
sche Prediger oder Jesuiten“  21 führte dazu, da Frühjahr 556 Ignatıus
wohl ganz bewußft den zwölf DPatres zehn Deutsche un Nıederlän-
der nach Böhmen schickte ber die Perspektive richtete sıch nıcht UTr auf
dıe lutherischen deutschsprachıigen Gebiete, VO denen INa  — überdies Eın-
S  uß auf Sachsen S hoffte, sondern Canısıus WAar auch OPUM1-
stisch W as dıe Bekehrungsmöglıchkeıit der Utraquısten betraf“ Den Ab-
schlufß raschen, QUANLTILALLV erfolgreichen Anfangsentwicklung“ bilde-

562 das kaıiserliche Gründungspriviıleg tür die Jesuitenakademıie MItL
dem Ferdinand dem Kolleg das Promotionsrecht verlieh dafß dıe katho-
lısche Priesterausbildung 1U Prag auch mMI1L dem Magıster- un Doktor-
grad abgeschlossen werden konnte

Die Anfangserfolge, denen sıch zweıtellos das Ansehen der Erzie-
dürten hre Grenzen jedochhung un Ausbildung der Jesuıten spiegel

nıcht übersehen lassen Dıe Prager Jesuıten hatten nämlıich auf dıe tschechıit-
sche un damıt auf die utraquistische Bevölkerung keinen Einfluß da SIC

tschechisch nıcht beherrschten un ULr deutsch und italiıenisch predigten
SO mufßten SIC Sanz auf die Erziehung Multiplikatoren seLZEN TSTt
SECIL den achtzıiger Jahren wurde der allzu deutsche Charakter des Prager
Kollegs allmählich überwunden, als die deutschen un tschechischen Novı-
Z sıch z  €  € Sprachunterricht gaben und die Tschechen Vaäclav
Sturm und Balthasar Hostounsky sıch bereıts ı aufsehenerregenden Kon-
troversschriften MIL den Böhmischen Brüdern auseinandersetzten. Während
1U die deutschen Jesuıten sıch autf die Arbeıt Akademıiıe und Schulen
konzentrıierten, die Tschechen besonders als Volksmissionare un:
der Seelsorge bedeutenden Wallfahrtsorten Lat (Heılıger Berg bei
Pfibram, Altbunzlau)

Dıie ZWEITLE Ma{ißnahme Ferdinands dıie Erneuerung des Prager
Erzbistums zunächst SCIL langem VO den Utraquısten gewünscht annn
SCIL 54/ VO Domkapitel und Önıg geplant stellte CIn relig1onspolıtisch
komplexes Problem dar“® Anders als be] der Berufung der Jesuıten ZUAÜT Ge-
währleistung Autbaus VON durch katholische Schulerziehung
un Priesterausbildung S1INS N er das frühabsolutistische Programm
Könıg Ferdinands, das be] aller pragmatischen Flexibilität NC Aaus den
ugen verloren hatte Auf die Religionseinheıit des Landes sollte durch GCGAMG

EMCINSAMC geistliche Leitung der utraquistischen und katholischen Kırche
hingearbeıitet werden Der Erzbischof stellte dafür kirchenrechtlich WIC

standespolıitisch erst dıe ertorderliche Autorität dar®?‘ Für die päpstliche
Zustimmung jedoch ZWEEI Hürden überwınden, denen der Plan

der Vergangenheıt wieder gescheitert WAar Da Könıg un: Stände
keinestalls AT Restitution der ehemalıgen erzbischöflichen (süter bereıt
9 lediglich künftige Entiremdung verboten, WAarTr Z CN
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päpstliche Dıispens tür die Besitzer säkularısierter (süter erforderlich2® Zum
anderen brauchte der Erzbischof dıe päpstliche Facultas Z 5ı Ordıinatıon
utraquıstischer Priester, Ferdinands Reunionsprogramm überhaupt
ermöglıchen. ine solche Zustimmung implızıerte naturgemäßßs den Laıen-
kelch ebenso W1€ dıe Bestätigung der Basler Kompaktaten (als Anerken-
NUuNgs der utraquıstischen Sondertorm innerhalb der Kiırche), dıe Ja VO  s 1US
Inl 1462 ausdrücklich wıderruten worden Diese für die Kurıe ANSC-
sıchts des Protestantiısmus sehr heiklen Fragen machen 6S begreitlich, da{fß
die Angelegenheıt sıch verzögerte, zumal dem habsburgfeindlichen
apst Paul 2

rSt 1US un: dem Drängen VO untlus Deltino kam
die Sache In eiınem Gutachten torderte der Kaıser 560 Verzicht auf
Restitution der (Güter des Erzbistums und das kaiserliche Besetzungsrecht;

bot dafür als Gegenleistung eıne beträchtliche Jahresbesoldung Aaus der
königlichen Kammer und verzichtete vorerst auch auf eıne Weiheftfacultas
für die Utraquisten. So hatte CS der kaıiserliche Kandıdat tür das Erzbıstum,
der damalıge Wıener Admıiniıstrator Anton Trus VO Müglıtz gyeraten,
die Sache beschleunigen“. ber Ersti als der apst dem Kaıser der
Neueröffnung des Konzıls entgegenkommen mußste, stımmte dıe Kurıe den
kaıserlichen Bedingungen Z konfirmierte 1M September 561 Anton TUuS
als Erzbischoft Un yab dem Kaıser Absolution für die säkularısıerten (Cjüter

eın Präzedenztfall, dem eın halbes Jahr spater auch dıe Dıspens für alle
Besitzer böhmischer Kirchengüter folgen mufßte®}

Auf der für dıe kaıserliche Konzeption grundlegenden Forderung nach
der Ordinationserlaubnis fur utraquıistische Priester wollte Ferdinand aller-
dings auch In Zukunft bestehen“?. Dıies implızıerte jedoch die Lösung der
Laienkelchifrage *. Als nach enttäuschenden Verzögerungen“ dıe päpstliche
Genehmigung des Lai:enkelchs 1M Aprıl 1564 ausgesprochen wurde,
die Bedingungen restriktiv für die Praxıs, da{fß Ferdinand S$1C ıIn eigenen
Durchführungsbestimmungen miıldern suchte®. Dıie restriktive Praxıs
des Laienkelchs WAar aber ohl der geringste Grund tür das Scheıitern des
kaıiserlichen Unıionsprogramms; S$1Ce stiftete treilich bel Katholiken und
Utraquıisten mehr Verwiırrung als Verständigungsbereitschaft und kam VOT
allem viel spät”® Der entscheıdende Grund tür das Scheitern dieser Al
ternatıve Jag vielmehr ıIn der Verweıigerung der erzbischöflichen Facultas
Zn Ordination der Utraquıisten, autf die der Kaıser mıt Unterstützung des
untılus immer 1n Verbindung mi1t den La:ienkelchverhandlungen sehr
gedrängt hatte*“. Obwohl der Erzbischof auf utraquıstische Bıtten dennoch
verschiedentlich 1n eigener Verantwortung utraquıstische Priester weıhte,
mufste angesichts Jesulıtischer un: römischer Proteste schliefßlich darauft
verzichten ®® uch dıe erwähnte polıtische Kontrolle über die utraquıstische
Kırchenleitung eLLELE das habsburgische Unı0onsprogramm nıcht mehr. Die
wachsenden konftessionellen Gegensätze haben diesen drıtten Weg eıner
atıven Pluralität 1M Rahmen eıner katholischen Jurisdiktion verSperrt.
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Eıinerseıts PIZUen apst un Konzıl Banz aut Einheıitlichkeıit; andererseıts
WAar die Mehrkheit der böhmischen Utraquıisten schon weılt ZUur Reforma-
t10N übergegangen, da{fß auch bel eiıner konsequenten Durchführung des
kaiserlichen Programms der Erfolg zweıtelhatt wWwWar  39 Sowohl das Scheitern
VO Ferdinands Unionsprogramm als auch das der Abwehrbemühungen des
Königs und des Erzbischofts den wachsenden Protestantısmus erwIı1es
sıch schließlich detinıitiv der „Conftess1io Bohemica“ (1'575); mMI1t der
sıch die evangelisch-utraquistische Ständeopposıtion Maxımıilıan I1
durchzusetzen vermochte“

Um 600 beobachtet dıe Historiographie NUu gyanz einhellıg eıne Wen-
de zu Aufstieg der katholischen Erneuerung“. WAar 1St 65 grundsätzlıch
richtig, da{fß dıe katholische Kırche Böhmens ın der zweıten Hältte des
Jahrhunderts „eInN Kopf hne Körper” war  42 ber jene Wende bereıtete
sıch doch schon selmt den achtziger Jahren auch VO der Basıs her VO  $ Der
Mangel Weltpriestern WAar ZWAar noch groß, aber durch eıiınen beginnen-
den Aufschwung 1n manchen Orden und Klöstern konnte VO Ort A4US die
Seelsorge allmählich intensiviert werden VOTr allem VO  — den Kreuzher-
19  >; mıiıt dem Stern un VO den rämonstratensern  43  g Deren Abt 1M
Prager Kloster Strahov, Johann Lohelius (seıt 612 Erzbischof), wirkte ın
der Funktion eınes Generalvikars des Ordens als Vısıtator und Reformer
se1ıt

Den folgenreichsten Beitrag ZUT Anbahnung einer Wende leisteten
ter den Orden aber doch ohl die Jesuıuten, deren Erziehungsarbeıit In realı-
stischer Einschätzung der polıtıschen un gesellschaftlichen Krätteverhält-
n1Sse vorwiegend den del 1m Blick hatte. uch Söhne protestantischer
Adelıger wurden VO ihren Kollegien ANSCZOPCNH, da 600 die be-
eutenden Famıiılıen Liechtenstein 1ın Mähren und Slavata In Böhmen ZU

Katholizismus konvertierten. Der Verbindung den weniıgen, aber mäch-
tigen und reich begüterten katholischen Adelsfamıilien (Rosenberg, Lobko-
WItZ, Neuhaus/z Hradce, Martıinıtz, Pernsteın) verdankten S1Ce die Xpan-
S10N 1n dıe Regionen Süd- un Nordböhmens durch NCUEC Kollegiengrün-
dungen: 584/86 durch die Rosenberger 1n Krumau, 590 durch Lobko-
WItZ ıIn Komotau und 594 durch die Neuhauser 1n Neuhaus (Jindfichüv
Hradec)“* Adelige Jesuitenschüler berietfen hre Erzieher auch Z T: 1SS10ON
auft ıhre (süter. Insbesondere Georg Popel VO Lobkowitz bekämpfte den
Protestantismus bewußfst durch Güterkäufe un kontessionelle Vereinnheıtlı-
chung seiıner Herrschaften. Er ging dabe! mIıt scharfen gegenreformato-
rischen Betehlen VOT, da CS 590 urz nach Ankuntfrt der Jesuiıten In Ko-

z aufsehenerregenden Volksautstand kam  46
7Zu jener Wende Lrugen eınerseılts VO der retormerischen Basıs her

dıe Orden be1, andererseıts aber Sanz wesentlıch auch dıe päpstlichen Nun-
tıen, gleichsam VO der relıgionspolıtischen Spitze au  ® Die Nuntıiatur wur-
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de 583 nach Prag verlegt, da die Kurıe 1U Böhmen hre besondere Auf-
merksamkeıt wıdmete, direkter auf den Kaiserhof wırken un: eventuell
auf achsen FEintflud(ß nehmen können Ihre polıtısche Strategıie zielte dar-
autf die Entscheidungspositionen Lande Katholiken bringen,

C1INC gegenreformatorische Führungsgruppe autfzubauen Daher knüpf-
ten auch die untıen CNSC Verbindungen den großen katholischen
Grundherren an  47 Di1e beıden mächtigsten Barone, Wılhelm VO Rosen-
berg (Oberstburggraf und damıt Spiıtze der ständiıschen Regierung) und
Georg VO Lobkowitz (als Obersthoftmeister ELWA zweıter Stelle der Am-
terränge) verpflichteten sıch bereıts ı Junı 1584 gegenüber untlus ONO-
1908| ausdrücklich die katholıische Relıgion fördern“ VWeniıige Tage Spater
legte der untlus Plan VOTL, dessen Forderungen der Rekatholisierung
ZzUu Durchbruch verhelten sollten, jedoch schließlich Erst nach 620 realı-
sıerbar ımmerhın wiırkte der Plan auch annn noch als strategisches
Konzept”

Er WAar ZWAar zunächst mMI1L Rücksicht auft das tinanzıelle Wohlwollen der
Stände und aut dıe polnıschen Thronambitionen der Habsburger iılluso-
riısch Als aber 597 Oberstburggraf Wılhelm VO Rosenberg starb schie-
81  —_ dem mächtigen Georg VO Lobkowitz dıe Türen zZu obersten Landes-
am  —+ und Kurswechsel der Religionspolitik offenzustehen Sein
Ehrgeız S10S jedoch tür dıe damalıgen polıtischen Verhältnisse viel we1Ilt
Lobkowitz strebte nämlıch nıcht MNUuUr das Oberstburggrafenamt A sondern

wollte auch Präsıdent des kaıserlichen Geheimrates, Erzbischof un Kar-
dınal werden Ja, hatte auch schon öftentlich geäußert daß sıch selbst
tür den BEEIHNELEN Thronkandıdaten hielt” Diese phantastıschen Macht-
ambıtionen brachten iıhn Fall un verzogertien das Rekatholisierungspro-
INIM viele Jahre Denn SIC machten e der protestantischen Stände-
OPPOSICLLON leicht das Mifstrauen des Kaılsers den hochadelıgen Kon-
kurrenten nähren. ach dem Sturz des Antührers der katholischen Par-
LE 1 SCWANN die protestantische Gruppe ı der Regierung für viele Jahre das
Übergewicht*.

TSt untlus Spinellı gelang CI bald nach SCINCM Amitsantrıtt 599 den
Kaıser VO der Notwendigkeıt katholischen Amterwechels über-
ZCUBCN und CINE aufsehenerregende und nachhaltige Wende herbeizufüh-
ren  92 Jle höheren Landesämter verlieh der Kaıser 1U Mitglieder der
bedeutendsten katholischen Famılıen, darunter ZWCEEI A4aus$s dem (damıt reha-
bılıtıerten) Hause Lobkowitz Miıt 7Zdenek Adalbert Popel VO Lobkowitz
als Oberstkanzler und entschiedenen Katholiken als Vizekanzler
wurde VOTL allem dıe böhmische Kanzle1 Instrument der Rekatho-
lısıerungspolıtık Lobkowitz, C1inNn Kenner der Theoretiker des Absolutismus
zielte aut dıe Stärkung der Souveränıiıtät des katholischen Herrschers
die evangelıschen Stände, dafß INa  — ihn als Vorkämpfter des Absolutismus
gesehen hat® Mıt diesem Regierungswechsel dem größten Erfolg der
päpstlichen Polıitik VOTFr 1620 °* un zumal MIL der Person Zdenek Lobko-
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wıtz) wurde die CHNBC Verbindung zwıschen politischem Katholizismus
un: Absolutismus, zwıschen relıg1ösen Erneuerungszielen und monarchiı-
scher Machtsteigerung grundgelegt.

Dıiıe Verbindung VO geistlicher und weltlicher Macht WAar In Böhmen
auch durch die DPerson des Erzbischofs Zbynko Berka VO ubä U

geknüpft. Im Unterschied seiınen andeskirchlich gesinnten Vorgängern
hatte sıch nämlıich VOTLT seiıner päpstlichen Bestätigung 1M Jahre 597 VCI-

pflichten müssen, sıch ausschliefßlich den Rat des untlıus halten und
den Konsens miıt dem Jesuitenprovinzıal suchen. Eıiınerseıts dıe
geistlichen politischen Kräfte ın Prag zusammengefaßt und auf die röm1-
sche Polıtik ausgerichtet. Andererseıts hatte der Erzbischof als Mitglıed des
Herrenstandes auch einen natürlıchen Kontakt Z weltliıchen Polıitık,
Ständen un Adel,;, der sıch NUu dadurch intensiıvierte, da{fß seın Bruder
Oberstkämmerer wurde un der Oberstkanzler VO  - Lobkowitz se1n Neffte
Wa  _ UÜberdies erhob ıh der Kaıser 603 Z Fürsten und damıt ıIn dıe
Spitzengruppe des Herrenstandes Aus seiner nunmehr polıtisch gestärk-
ven Posıtion heraus konnte CS der Erzbischoft auch WaHCH, mMI1t der Durch-
führung der Irıenter Retormbeschlüsse begınnen, dıe bısher VO seınen
Vorgängern un den Kaısern immer wıieder mıIıt Rücksicht auf dıie Stände
verschoben worden Wa  R SO beriet 605 dıe regelrechte Dıözesan-
synode Böhmens, die den Grund legte tür die Erneuerung und Festigung
der Klerusdiszıplin un: der Seelsorge *. S1e schlofß dıe katholische Wende

600 gleichsam sıchtbar ab, indem S$1Ce die relıg10nspolitische Gegenre-
tormatıion jener Jahre NutLZie für den Begınn eıner Phase auch inner-
katholischer Erneuerung.

Dı1e Dynamık dieser Erneuerung 1n Frömmigkeıt un: Seelsorge wurde
freilich nach W1€ OT VO den Orden Neben die Aktıvıtät her-
ausragenden rämonstratenser un: Jesuiten LEFaten 1U  —_ gerade auch seIit
600 als dritter für dıe Zukunft der Erneuerung bedeutender Orden die
Kapuzıner. S1e tanden starke Verbreıitung, daß S$1Ee innerhalb VO sech-
zehn Jahren In Böhmen-Mähren bereıts acht Ordenshäuser errichteten. Da
der Priester- un Seelsorgermangel zumal ın den tschechischen Regionen
Böhmens besonders schwer überwiınden WAal, erreichten die Kapuzıner
durch hre vorwıegend tschechische Missıonsbewegung für die katholische
Erneuerung eiıne spezifische Bedeutung. Von iıhrem Zentrum Raudnıitz Aaus
verbreiteten S$1Ce nach 620 volkssprachliche Erbauungslıteratur un üllten

neben den Jesuiten eiıne 1n der Retformationszeıit entstandene tühlbare
Lücke*“. Vor dem Ständeautstand bereıts estanden in Böhmen nunmehr
wıieder 36 Klöster un Kapıtel (ebenso viele INn Mähren) mMIı1t durchschnitt-
ıch 25—35 Angehörigen. Wenn INa  > diese Zahl den 2Z00— 3006 geschätzten
katholischen Pfarreien, die mi1t Weltpriestern nıcht eınmal alle besetzen
waren , gegenüberstellt, ermi(ßt INa  z die Bedeutung des Aufschwungs
der Orden für die Seelsorge un für die katholische Erneuerung überhaupt.
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Dıie ErSTtE, SOZUSagCN instiıtutionelle Gründungsphase der katholischen
Reform Ferdinand WAar VO der Zielsetzung geleıtet BCWESCNH, die
Utraquısten für eiıne Reunıion miı1ıt der katholischen Kırche gewinnen.
Dıie geistliıch-politische Formierungsphase um 1600 suchte dagegen schon
keıne Kompromıisse mehr, sondern WAar auf Selbstbehauptung un SCHCHN  -
tormatorische Rückeroberung ausgerichtet. Den entschiedenen geistlıchen
und adelıgen Vertretern der katholischen Religionspartei WAar die Vorstel-
lung eiınes konfessionellen Pluralismus tremd; S$1C eiLizien ebenso auf Kon-
frontation WI1E die VO polıtischen Calviınısmus geführten evangelıschen
Stände, die hre organısatorıische Formierung mıt der Durchsetzung des
Majestätsbriefs Kaıser Rudolts 609 erreichten®?. In merklicher Kontinuıltät
baut autf dem gegenreformatorischen Selbstbewulfstsein un der Zielsetzung
dieser zweıten Phase NUu auch dıe drıtte Phase der endgültigen gegenrefor-
matorischen Durchführung aut nach dem Sıeg über die evangelischen
Stände Weißen Berg 620 Dıie bislang entscheidende Barrıere tür jede
katholische Reform, die Notwendigkeit polıtischer Rücksichten aut die
Ständeopposition nämlıch, WAar miıt dem „Weißen Berg“ schlagartıg gefal-
len

Miıt Kaıiıser Ferdinand I1 bestimmte 1U überdies eın Herrscher die (56E-
genreformation, der ganz VO den Idealen eines konftessionell begründeten
Absolutismus durchdrungen war  60 Dıiıe Linıe einer raschen, nottalls gewalt-
M  9 obrigkeıitlich. durchgeführten Gegenreformation vertiraten miıt ıhm

die Jesuıten, besonders seın Beichtvater und Berater Lamor-
maın, der päpstliche untlus Caraftta und Erzbischof Lohelius, dessen Ge-
neralvıkar Plateıs un der Strahover Abt Questenberg. Deren Konzeption
ging davon AUs, In eiıner raschen „Generalaktion“ nach der Bestrafung der
Autfstandsführer die Sıtuation nutzen, Böhmen tür die katholische
Religion un für dıie Habsburger schnell sıchern als Voraussetzung für
deren polıtıische Posıtion 1mM Reich®

Im Gegensatz A versuchten einıge kaıserliche Räte und Landesbe-
Aamnte mıt dem Statthalter, Fürst ar| VO Liechtensteın, der Spitze, das
Tempo der gegenreformatorischen Ma{fßnahmen bremsen mı1t Rücksicht
auf die miılıtärisch noch gefährdete Sıtuation®, aut drohende Unruhen 1m
Lande und VOT allem autf die Wırkung 1m Reıich, iınsbesondere aut den mıt
Habsburg bıslang verbundenen Kurfürsten VO Sachsen. Wohl In Anleh-
Nung dıe vermıiıttelnden Polıitiker In Frankreich 1mM Jahrhundert Nan

Carafta diese Gruppe abwertend die „Polıiticı  “ 63 Vor allem versuchte
Liechtenstein immer noch den Lai:enkelch bewahren als Brücke für be-
kehrungswillige Protestanten. Dıiıe katholische Geıistlichkeit aber lehnte den
Laienkelch als Symbol der Spaltung ab un erreichte beim Papst G1 D7
seıne Abschaffung ® In der Tat hatte sıch diese vermiıttelnde Konzeption Ja
bereits In der Vergangenheıt ın Böhmen als Ilusion erwıiesen.

Der Kaıser hielt sıch VORCTSIE den Rat der Beamten un lıe{ß nach dem
Strafgericht über dıe Aufständischen 621 NUur die Prediger un Lehrer der
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polıtisch besonders verdächtigen Calvınısten und Böhmischen Brüder aus-
CISsScCh und gemäfß dem alten Nuntıiaturplan reı Prager Pfarrkirchen
den Katholiken übergeben ach dem Abzug Manstfelds Aaus Böhmen und
dem Frieden MI1L Bethlen traf aber die Ausweısung selben Jahr auch
noch die Geıistlichen der Contessio Bohemauica, die evangelısch ULFaquU1Sst1-
sche Mehrheıit also, allen könıiglichen Städten® Auft Drängen der (Gelist-
iıchkeıt, die das Zıel der Religionseinheıt nachdrücklich weıterverfolgte,
wurden schließlich CIn Jahr Spater auch die eigentliıchen Lutheraner ord-
und Nordwestböhmens AUSSCWICSCNH, der Eiınsprüche des sächsischen
Kurfürsten ® Infolge dieser dritten Vertreibungswelle konnten 1U alle Pa-
ronate nıcht 1Ur der königlichen un konfiszierten Güter, sondern auch
der bısher treien könıiglichen Städte beschlagnahmt und deren Kollatur-
rechte dem Erzbischof übertragen werden®?‘

Das Zıel des Nuntıus, die Gegenreformation auch bel den Laıen
durchzuführen, WAar aus außenpolitischen Rücksichten ebentalls nıcht auf

Schlag erreichen Der Kaıser begann auch 1er bei den tädten
Se1lit 1624 durtten 11UTr och Katholiken Besıtz des Bürgerrechts SCIN Di1e
Vereinheitliıchung des Adels INa  — aber erstmals, als der Kaılser 626

Dänemark und deutschen egner die Oberhand ehielt un
folgenden Jahr die „Verneuerte Landesordnung oktroyıeren konnte Ne-
ben der Beseıtigung der alten ständıschen Vorrechte und der Fixierung des
Absolutismus machte S1IC den Klerus wıeder WIC VOT der hussitischen Revo-
lution ZUu CnHSFCnNn Stand wiıderrief den Majestätsbrief Rudolfs und erklärte
damıt alle nıchtkatholischen Kontessionen für ungesetzlich ” ıe eln
gj1onseinheıt WAar damıt verfassungsmäßlıg ixlert

Auf dieser Grundlage konnte 1U C1IN kaiserliches Patent Julı 627
(ın Mähren März auch den de] direkt ansprechen Den Adelıgen
wurde CIM Frıst VO sechs Onaten für hre Bekehrung SESELZL und welitere
sechs Monate tür hre Auswanderung un den Verkauf ihrer Güter® Dıie
Folge der Wellen VO Konfiskationen und Verkäuften adelıger Güter War

GiNCG beträchtliche Umschichtung Wn Mobiılıität der Adelsgesellschaft die
U A4US ÖOsterreich Spanıen und Italıen CErganzt wurde Diese Aufsteiger
Böhmen ZUuU CNS das Haus Habsburg gebunden, ZU

deren förderten un erleichterten SIC dıe katholische Erneuerung “ un bıl-
deten damıt CIM spezielle gesellschaftliche Basıs für das absolutistisch reli-

Programm Kaıser Ferdinands 11
Die gegenreformatorischen Ma{fßnahmen wurden reilich VO Anfang

begleitet VO  — den POSILUVEN Bemühungen kirchlichen Neuautbaus und der
Missionsarbeit Gerade hıer aber iTAaten konzeptionelle Gegensätze noch
mehr ZUTLagC als be]l den antıprotestantischen Aktiıonen Um dem Haupthin-
dernıiıs katholischen Erneuerung, dem ständıgen Priestermangel e-
genzuwiırken, WAar schon SCIL dem ıeg Ferdinands über dıe Stände (1547)
InNnm wieder VOT allem auch Plan des untlus VON 584 die eka-
tholısıerung der Karls Uniıiversıität vorgeschlagen worden ‘! Das Ziel Wal,
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besser gebildete Priester un Prediger A4US dem Lande un 1M Lande u-

bılden, da der bısherige Import VO Ordensleuten AaUS Deutschland und tas
1en die Seelsorge ın der tschechischen Bevölkerung aum verbessern ONNn-
te  12 Im kaiserlichen Geheimrat beschloß INan daher bereıts 1mM Julı 627 dıie
Vereinigung der Karls-Uniiversität mıiıt der Jesuiten-Akademie *. Die Jesu1-
ten stellten allerdings datür Bedingungen, dıe S$1Ce ıIn einem Stiftungsbrief-
entwurt tür die LECUEC „Carolo-Ferdinandea” nıederlegten. Der Entwurf ziel-

auf eın vollständıges Jesuıtisches Bıldungsmonopol; beseıitigte dıie alten
erzbischöflichen Aufsichtsrechte ebenso WI1€E die Beteiligung anderer Orden
und Weltpriester der theologischen Universitätsausbildung .

Der CuCc Erzbischof, Ernst raf V  - Harrach, und se1ın Berater,
der Kapuzıner Valerıan Magını, attackierten daher entschıeden diesen
Plan ® Da Ferdinand I1 ganz aut seıten der Jesuiten stand und ıhr zentrali-
stisches Unionskonzept unterstutzte, konnte der Erzbischoft jedoch seınen
Wiıderstand nıcht aufrechterhalten. In einem Vertrag mi1t den Jesuıten VO

624 verzichtete auf fast alle seıne Forderungen. Der Wıderstand
den Stiftungsbrief kam jedoch U AUS Rom Die Kongregatıion de Propa-
ganda fıde, der der Kapuzınerprovinzıal Magnı CENSC Beziehungen
terhielt, wollte den gleichsam geistlichen Absolutismus der Jesuiten Uun-
sStenNn anderer Orden einschränken un lehnte dıe Bestätigung des Stifungs-
riefes ab Ja, 627 verbot der apst den Jesuiten ausdrücklich die Er-
teilung akademischer Grade und dıe Beeinträchtigung erzbischöflicher
Rechte hne päpstliche Genehmigung “®.

Hınter der SaNzZCH Auseinandersetzung standen nıcht UTr der Kampft
alte Rechte oder die Prinzıipien der kaıiserlichen un päpstlichen Ju

risdıktion, sondern auch dıe Unterschiede philosophischer Rıchtungen.
Durch das Jjesuıtische Monopol WAar nämlıch die Chance anderer Orden
sehr beschränkt, miıt ihren phiılosophischen Ausrichtungen, VOTL allem dem
franzıskanıschen Scotismus, der Ausformung der katholischen Erneue-
rung teilzunehmen ““ Letztlich 21ng z iın organısatorischer und In geistiger
Hınsıicht den Gegensatz zwıischen einer pluralıstischen Konzeption der
katholischen Reform und einer absolutistisch-zentralistischen Strategıe. Be-
zeichnenderweıse plante Erzbischof Harrach auf dem Höhepunkt des Unıi1-
versitätsstreıits se1mt 626 dıe Errichtung eines erzbischöflichen Seminars,
dessen Unterricht anderen Orden übertragen wollte un tür das auch
bereıts dıe päpstliche Bestätigung erhielt ®. 635 SCWAaANN ann als
Lehrer die vertriebenen iırıschen Franzıskaner (Hıberner) für das „Ernesti-
num Das Seminar wurde eıner Hochburg des Scot1smus un: erhielt
VO apst 638 das Promotionsrecht, da{ß den Jesuiten 1n Prag eıne
wirkliche Konkurrenz entstand ” Überdies begründete ZUuUr selben eıt Abt
Kaspar VO Questenberg 1n Strahov das Collegıum Norbertinum ZUur Aus-
bildung des rämonstratensernachwuchses®.

Dıe methodisch-organisatorischen Gegensätze des Universitätsstreıits
machten sıch auch In der obrigkeitliıchen Planung ader Rekatholisierung be-
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merkbar. 626 INg INan nämlıich mI1t Hılte VO Retformationskommissionen
eıner strikteren Durchführung der SOgENANNLEN katholischen Generalak-

107 über  ö1l Das jesuıtische Gutachten, das dafür Führung Lamor-
maıns erstellt wurde, sah die Aktıiıon als Kooperatıon VO  - geistliıcher un:
weltlicher Obrigkeıit, jedoch der obersten un entscheidenden weltlı-
chen Autorität des Kaılsers. Von diesem sollte eıne Kommlissıon au einem
Laıen un einem Geistlichen bevollmächtigt werden. S1e hatte dıe Pftarreien

visıtıeren, ıhren Zustand und ıhre Einkünfte aufzuzeıchnen, SAamı®i den
Namen der Nıichtkatholiken, un diesen eıne Frist tür die Bekehrung
SsSeLZEN ach einer knappen Belehrung sollte danach bıs 24 e Rückkehr der
Kommissıon der eigentliche Unterricht VO Ptarrer und Zzwel Ordensgeıst-
lıchen übernommen werden. Vorgesehen dafür insgesamt 15 solcher
Instruktorenpaare, also ELWa eiınes Pro Kreıs. Diese Belehrungsphase und
Bekehrungsfrist konnte jedoch nıcht lange ausgedehnt werden, da INa  —
die SESAMLE Aktıon 1mM Lande In Z7Wwel bıs dreı Jahren Ende bringen
gyedachte. Für den nötigen Nachdruck sah INa  a eiıne miılıtärische Unterstüt-
ZUN® der Kommıissare ebenso VOT W1€E Miılıtäreinquartierungen bei Bekeh-
rungsunwillıgen. Be1 hartnäckiger Verweıigerung empfahlen die Gutachten
tür Adelıge und Bürger nottalls Ausweılsung; Bauern sollten aber an der
Scholle gehalten und Z Gehorsam ZWUNSCH werden®®

Diese obrigkeıitliıch organısıerte un zentral gelenkte Generalaktion
zielte auf rasche Ergebnisse, da die polıtıschen Rahmenbedingungen
2% gyünstig un: der Kaıser überdies eıne baldıge Durchsetzung seiıner
Autorıität iın einem relıg1ös vereinheıtlichten Land wünschte. Eıner solchen
SIrENSCNH, obrigkeitlichen Gangart, die den Zwang bevorzugte, versuchten
sıch dıe geistliıchen Leıter der Mıssıon, Erzbischof Harrach und Valerıan
Magnı inzwıschen Beauftragter der Propaganda fide In der Praxıs ENL-

gegenzustellen. In eıner Anweısung für die Instruktoren, me1lst Jesuiten und
Kapuziıner, betonte der Erzbischof recht deutlich den indıyviduellen und
tionalen Charakter der Belehrung un Bekehrung®. Er empfahl, die Häre-
tiıker einzeln Z Unterredung einzuladen, den Eiınwand der Gewissenstrei-
heıt anzusprechen un sıch auf bestimmte grundlegende Kontroversthemen

konzentrieren. Offenbar stellte sıch ıIn ratıonalem Optimısmus dıe Be-
kehrung als Ergebnis einer Dıiskussion VO  x Insgesamt rıet Zur Miılde un
ZUr Vermeidung VO Gewalt.

Angesichts der Hartnäckigkeıt der äreslie eher pessimiıstısch hinsıcht-
ıch ratiıonaler Überzeugungskraft, betonten Jesulten un Kaıser die polıtı-
sche Selte der 1ssıon un hre staatlıche Lenkung un: Durchführung“.
Demgegenüber sahen Harrach und Magnı die Obertlächlichkeit eıner
ZWUNSCNCNH Rekatholisierung, dıie Schwierigkeıit des Priestermangels für ©1-

rasch organısıerende nachfolgende Seelsorge un damıt 1N-

hängend auch das moralısch wen1g vorbildliche Beispıiel der katholischen
Geistlichen® Faktoren, die einer raschen Durchführung (Grenzen GEZIGN
uch aUus prinzıpiellen theologischen Gründen, aufgrund seıner Überzeu-
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UE nämlıich VO der Universalıtät un Überlegenheit der katholischen
Kırche un: daher VO ıhrem letztlichen Sıeg, empfahl Magnı eine langsame
und sıcherere Rekatholisierung durch triedliche Belehrung und
Beispiel und ZW AAar deshalb Leıtung der Kırche, nıcht des Staates.

Entscheidende Gültigkeıt tür die Durchführung der Generalaktion CI-

hıelt jedoch dıe VO Kaıser gebillıgte jesuıtische Methode. Dafür wurde
der Erzbischof erster Reformationskommissar und bekam besonderen
Einflu(ß auf dıe Zusammensetzung der Subkommıissıonen, für dıie Magnı
dıie Instruktion vertaßte. Letztlich tführte dieser Kompromiß aber VOETI-

hängnısvollen Inkonsequenzen: Einerseıts eruhte die 1ssıon ZWAAar auf der
Methode allmählicher Bekehrung, andererseıts W Aar datür VO poliıtischen
Rahmenprogramm her dıe eıt jedoch 1e| urz AaNgESELZL. Dem Kaıser
ng denn auch die Generalaktion langsam VOTaN, da{fß die Kom-
m1ıssıon ba  > größerer Fıle drängte. Dıie Folge Zwangs- und
Scheinbekehrungen durch verstärkten Eınsatz VON Miılıtäreinquartierun-
gen“®; zahlreiche Rücktälle 1n den Zeıten sächsischer und schwedischer Be-
SELZUNGECEN konnten daher nıcht ausbleiben®”.

Im wesentlichen wurde dıe Rekatholisierung dann aber nach dem Krie-
SC miıt Erfolg abgeschlossen. /7u ihrer Intensivierung hatte der Erzbischot
dıe Dıiözese 1ın Vıkarıate eingeteılt, deren Autfgabe dıe Oberautsicht ber
dıe Geıistlıchen, halbjährliche Synoden und die geordnete Stellenbesetzung

Schliefßlich wurden diesem 7Zweck auch diıe schon länger geplan-
ten Bıstümer Leitmeritz (1655) und Könıiggrätz (1664) gegründet“.

Die Grenzen einer vollständigen katholischen Erneuerung In Böhmen
blieben jedoch ühlbar. Zum eınen lag die Ursache datür weıterhın ın dem
relatıv Z wachsenden Bevölkerungszahl anhaltenden Priestermangel un
der ımmensen Ausdehnung der Pfarreien, ZU anderen aber un VOTL allem
eben in jenem staatlich-obrigkeitlichen Charakter der Gegenreformation.
Die Bauern blieben mıßtrauıisch zugleich gegenüber Obrigkeıt un Kıirche,
VO denen S1Ce mıt Robot und Zehnt Samıt dem unvermeıdlichen Büttel be-
drängt wurden®?. Im übrıgen hielt sıch eın Kryptoprotestantiısmus auf böh-
mischen und mährischen Dörtern, zuma| den Grenzen Schlesien und
Z00T: Slowakeı, ber dıe protestantische Prediger ımmer wıieder hereinwırken
konnten. och dıe Toleranzpatente Kaıser Josephs IL wurden VO  e Auf-
ständen 1n solchen kryptoprotestantischen Regionen miıtveranlafßt.

Dıie Rekatholisierung und die katholische Kıirche des Jahrhunderts
sınd 1n der tschechischen Historiographie bıs heute traumatiısch gepräagt Aaus

den Perspektiven der natıonalen ewegung des und trühen Jahrhun-
derts. Die Ursache datür lıegt ıIn der besonderen politischen Verknüpfung
der katholischen Erneuerung. Sie entwickelte sıch notwendıgerweılse In e._

sSter Linıe als Gegenreformation und mufste den lange eingewurzelten un
mehrheıtlıchen Hussıtısmus und Protestantiısmus beseitigen. Damıt WAar S1C
jedoch zugleıch bedingt und das 1St. entscheidend durch den Sıeg des
habsburgischen Absolutismus über das mehr als zweihundertjährıige Kon-
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ZCDPL des hussıtiısch evangelıschen Ständestaates Dieser Sieg wurde VO der
natıonalen Bewegung identitiziert MMI1L dem Verlust der tschechıischen nab-
hängigkeit” Während dieser Sıcht die hussıtische Revolutıon dıe och-
phase der böhmischen Geschichte überhaupt bedeutet symbolısıert sıch ML
der Jahreszahl 1620 un: dem Namen „Weißer Berg die Peripeue, dıe alle
tolgenden Katastrophen nach sıch ZOß Di1e Tatsache, da{fß dıe katholische
Kırche Eerst MItL dieser Peripetie wıieder aufsteigen konnte, da{ß hre Erneue-
rungs überdies VO Kaıser un: Jesuiıten gezıelt MIL der Dynastıe und dem
Absolutismus un SCIHET obrigkeitliıchen Methode verbunden wurde diese
Tatsache hat die katholische Kirche Böhmen und Mähren zumiındest
den ugen der Hıstoriker un Intellektuellen aber auch beım natıonal be-
gyEISLEFLEN olk bıs heute sehr belastet

Grundlegende Literatur be] Zeman The ussıte Movement 4n the Reformation
Bohemia, Moravıa an Slovakıa (1350—1650) bıbliographical Study Gulde (Ann Arbor

Seibt Bohemica Probleme un!: Literatur SCIL 945 Sonderheft (München
RE1195 Ders., Die Zeıt der Luxemburger un: der hussıtischen Revolution, osl!

(HgX Handbuch der Geschichte der böhmischen Länder (Stuttgart OS568; iıch-
ter, Die böhmischen Länder VO 147 1— 17/40, ebenda 11 (Stuttgart 9—4 Tomek,
De&epı1s mesta Prahy (Geschichte der Stadt Prag) 2 Bde (Praha 1892—-1901) J1er —X

Wınter, /Zıvot cirkevni Cechäch. Kulturne-hıstoricky obraz XVI stoleti (Das
kirchliche Leben ı Böhmen. Eın kulturhistorisches Bıld aus dem I5 16 Jh)) Bde (Praha
1895 Bretholz Neuere Geschichte Böhmens, Der polıtısche Uun: relıg1öse
Kampf zwischen Ständen un Könıgtum Ferdinand (1526—1564) un: Maxımlıilıan 11
(1564—-1576) Geschichte der europäischen Staaten 40) (Gotha Für Eınzelereignisse
und abläute och konsultieren Palacky, Geschichte VO Böhmen, 1—5/)
(Prag 86/)

Zur Entwicklung un: Bedeutung der böhmischen Stände Eberhard Das polıtısche
5System un: die Tradıtion des böhmischen Ständestaates VO 13 bıs ZUuU 16 Jahrhun-
ert Ewvans ThomasS Crown Church and Estates Central Europe bet-
WEECIMN Retormation and Baroque (London

Die utraquıstische Kırche War geradezu EeiINE ständısche Kontession Leıtung un
Struktur Dazu Eberhard Konfessionsbildung un Stände Böhmen a 1 (Mün-
chen VWıen 113 S Im Grunde S1NS CS 1er dıe Wiederautnahme Eıgenkıir-
chendenkens, das Böhmen TISL 14 Jh mühsam überwunden worden WAar

Zum Vergleich der opposıtionellen Kapazıtät der böhmischen und Öösterreichischen
Stände Eberhard Monarchie und Wıderstand Zur ständıischen Opposıtionsbildung
Herrschaftssystem Ferdinands Böhmen (München 45—69

Hrejsa, Ceska konftese, JCJ1 vznık podstata d&e)ıny (Praha Gekürzte deutsche
Fassung Dıe böhmische Kontession Entstehung, Wesen un: Geschichte, Jb (Ges
Gesch Protestantismus ÖOsterreich 35 (1914), (1916) 38 (T9L7) Pänek Stavovskä
OPOZICC JeJ1 Habsburky Y A (Die ständısche Opposıtion un ihr Kampf MI1
den Habsburgern 1547/ Studıe SAV 2/1982) (Praha 19872 MIL dt Zusammentas-
sung 101 119 ’

Dieses Konzept, das ohl let tlıch auf den Legaten Lorenzo Campegg10 zurückgeht,
wurde VO  — Ferdinands geistlichem Berater, Johann Fabrı,Aun: durch die praktische
Polıitik des Könıgs bestätigt Eberhard (Anm 248 Ders (Anm 702 f 2097172 PE

Altere Versuche Rekatholisierung wurden SCIL den Missionsfahrten Johanns VO

Capestrano(un VOT allem VO Hochadel der MIL Welle V
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Klostergründungen der Franzıskanerobservanten un:! anderer Bettelorden bıs Ende des
15 Jahrhunderts un: mıiıt Neu- und Umbauten VO  : Kırchen sowohl auf arıstokratische Reprä-
sentatıon als uch auf kontessionelle Vereinheitlichung seıner Grundherrschatten zielte.
Kalista, Dıe katholische Retorm VO Hılarıus bıs Z Weißen Berg, ıIn Seibt (Hg.), Bohe-
m12 Sacra. Das Christentum INn Böhmen 973—197/3 (Düsseldorf 110—144, 1er 124—126);

Machilek, Retormorden un: Ordensretormen ın den böhmischen Ländern VO 10 bıs
185 Jahrhundert, IN ! ebenda 65—80, 1er /6—/7/; Fehr, Architektur der Spätgotik, ın SW0-
boda (Hg.), Gotik 1n Böhmen (München 322-—-340, 1er 4723 f} S39 339 Der ka-
tholische Hochadel SCLZLE sıch damals uch 1N der Landespolitik und den Landesbeam-
ien wıeder durch Diese katholische Amterpolitik Könıig Wladıslaws SGEIZiIE uch Ferdinand
tort. erharı (Anm x 1 f, 92 101 f'3 ders., (Anm 199—207 Der relıgionspolıtisch be-
deutsamste Ansatz AT Erneuerung der katholischen Kirchenorganıisatıon lag jedoch ın den
wıederholten Bestrebungen VOT allem der romtreundlichen „Altutraquisten‘, VO Papst dıe
Neubesetzung des seIit der Revolution vakanten Erzbistums erreichen. Diese Verhandlun-
SCH ausgedehntesten 524/25 Kardınallegat Campegg10 scheiterten jedoch
;ohl der Forderung der Kurıe ach bedingungsloser Rückkehr der Häretiker als uch
der Frage der Restitution der Kırchengüter. Eberhard (Anm 64—65, 8 ® 82—83, 8 9 98—99,
10102 182—-193; SRYbovd, Ceska Slechta jednäni povoleni kompaktat PSZD, 1ın
Promeny teudälni en  dy Cechaäch pozdnim teudalismu (Der böhmische Adel un: die Ver-
handlungen ber dıe Bewilligung der Kompaktaten 1mM Jahre 1525 In Veränderungen der
Feudalklasse 1n Böhmen 1im Spätfeudalismus) AUG, Studıia hıstorica 14) (Praha 1976 mı1ıt
dt. Zusammenftassung) i08

Vertreibung der Böhmischen Brüder ach 154/; Rıichter (Anm. 155157 Dıie Quellen
ihrer Durchführung be] Borovy (Hg.), Jednäni dopisy konsıistotfe katolicke utrakvı-

sticke (Verhandlungen un: Briete des katholischen utraquıstischen Konsıistoriums), Tlie
Monumenta Hıstorij1ae Bohemica (Praha 1868—1869) Nr 627 629, 642-—-644, 646—648, A
D S Mandat). Beschwerden, da{fß dıe Patronatsherren den Geıistlichen Zehnten
un: Einkünfte vorenthielten, Pfarreigüter selbst NUuULZieEN un ungeweıhte, verheiratete Geıistlı-
che einführten, wıederholten sıch jahrzehntelang ständıg und veranlaßten Könıg un! Statthal-
ter verschiedentlich Vorladungen un!: Mandaten. Borovy Nr. 470, 605—607, 649, 6598 6/76,
682, 687, 699, /03, /05—/07, /18—/20, /22—726, AT (eine breiter angelegte Aktıon ZUr

Abschaffung ungeweıhter Geistlicher » /52—/755, /6Z; /90—7/94, kI 804, 808, 812—-813,
817, 820, 8524—825, 8354—855, 362, 864, 86/ f} 87/1—872, 8376, 8/78—881 (bıs Die Ma{fßnah-
IN  3 konnten keinen dauerhaften Erfolg erzielen; Wınter (Anm 118 und Borovy Nr 825
Denn das reichsrechtliche Jus retormandı Wr ın Böhmen nıcht durchzuführen, da der Utra-
qu1Ssmus durch Kompaktaten und Kuttenberger Religionsfrieden (1485) landesgesetzlich BC-
schützt WAar, un: da überdies ZZiU} einem tormalen Oberbegriff geworden WAar, der 65 den DPa-
tronatsherrn erlaubte, uch abweichende Rıchtungen dem 5>ignum des Lajienkelchs als
Utraquısmus auszugeben. Vor allem mufßte der Könıg immer wieder aus finanzıellen Grün-
den (Türkensteuern, Reichskriege) autf dıe Ständemehrheıit Rücksicht nehmen ebenso W1€ aut
die deutschen protestantischen Fürsten; Rıchter (Anm 161 Sogar den könıiglıchen
Städten 1562 MNUTr och Budweıs und Pılsen katholisch gepragt; dıe Forderung des
Domkapıtels 1558), Protestanten aus den Räten auszuschließen, WAar nıcht durchzusetzen;
Hreysa, De&ıny kifest’anstvi Ceskoslovensku (Geschichte des Chrıistentums In der TIschecho-
slowakeı) Bde (Praha 1947-1948), 1er V) 249—7250 S SM6

Q  Q Dıi1e Landtagsverhandlungen In Snemy Ceske (Dıie böhmischen Landtagsverhandlungen
un: Landtagsbeschlüsse) I1 (Praha 565—-5/6 Zu der SaNnzZCHh Aktıon Hrejsa (Anm
V’ 168—17/5 Panek (Anm A

Borovuy (Anm Nr. 431 438
11 Snemy Ceske (Anm 1n 604—618

Da: relig1onspolitische Entscheidungen in der utraquistischen Kırche letztlıch VO den
Ständen getroffen wurden, mudfste 1n diesem Zusammenhang uch die Geıistlichkeit anerken-
nen Borovy Nr. 431, A Zum Begrift des Altutraquismus_ bZzw. Links- der Neuutraquıs-
MUS Eberhard (Anm. 144—149 193
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Krofta, Bo) konsitor pod oboji letech 1562 EL K jeho hıstoricky zAäklad (Der
Kampf das utraquıstische Konsistorium In den Jahren 1562 bıs 15715 un seıne hıstorische
Grundlage), 1n GEH 17 OM 28—95/, 178—199, 285—5303, 28 34720 Dem katholischen lau-
ben geneıigte Geıistliche durftften au Prag nıcht werden; Borovuy (Anm Nr 4572 Dıie
utraquıistischen Detensoren SCLZUE der Könıg selbst e1n, un 1554 SELZAE eınen mißliebigen
Administrator ab; Hrejsa (Anm V, 203=7204 Z

Borovy (Anm Nr 546 Offenbar hatte der Erzbischot den 1U wıeder eingesetzten
Administrator Jan Mystopol empfohlen, da diıeser A Gehorsam gegenüber der Kırche bereit
sel, WECNN den Lajienkelch bewahren könne: Hrejsa (Anm V’ 226 Gegenüber den CNL-
schiedenen Protesten der Stände torderte der Könıg diese auf, das Privileg ıhres Wahlrechts
vorzuwelsen. Nach bewährter Methode, NUur schrifttlich fixierte Rechte akzeptieren, gng
1er wıieder eın wesentliches ständısches Gewohnheitsrecht VOIL, Eberhard (Anm 505

So schon 561/62 un wıieder 1565; HreJsa (Anm V’ 289; Wınter, Tausend Jahre
Geisteskampf 1mM Sudetenraum. Das relıg1öse Rıngen zweıer Völker (Salzburg—-Leipzıg “10D8))
1859 eıt der Contessio Bohemica 575 konnten die Stände wieder selbst Detensoren wählen;
Kalista (Anm 138

Wınter (Anm. 15) 189
IM 587 gelang C untlius Spezlanı, den Administrator Rezek mıt anderen

Geıistlichen ZUur ottiziellen Absage das Hussıtentum bewegen. Wınter (Anm 15) 189 f;
Seibt, Renaılssance In Böhmen, IN ! Ders. (r Renaıssance In Böhmen (München
10—26, 1er Z Konsequenterweılse erklärte sıch Antfang des Z Jahrhunderts Erzbischof Ber-
ka selbst Z Admıinistrator und SELZLEC für das utraquıstische Konsıiıstoriıum eınen Stellvertreter
eın Oftenbar lıeß man den Gedanken allen, ber das Konsıiıstorium och eınen Einflu{(ß auf
dıe evangelısch utraquıstische Kırche ausüben können. Dem Konsıstorium Cer-
standen Ende des 16 Jahrhunderts taktısch och ELWa 200 Pfarreien, ebenso viele WwWI1e€e dem
Erzbischof, VO Insgesamt LWa 1600; Wınter (Anm 15) 189 Mırt dem Majestätsbrief VO
609 verloren die Altutraquısten das Konsıstorium die evangelıschen Stände. Und ach
620 wurde dıe Restauratıon eINes katholischen Utraquismus auf utraquistische Bıtten hın
War VO kompromifßsbereiten „Polıitiıkern“ gefördert, W Erzbischoft ber ebenso W1€E VO  - den
Jesuiıten abgelehnt; ebenda 19/ Z01=2072

Borovy (Anm Nr. 605—606 Um dıie katholischen Pfarreien wenıgstens rechtlich In
Händen behalten, befahl der König 154/, da{ß eın Pfarrer zugleıch mehrere Ptarreien VOCI-

SOTSCH solle; ebenda Nr 621
Kroess, Geschichte der böhmischen Provınz der Gesellschatt Jesu, (Wıen

12910—19538), 12r I 16
Di1e eifrıgsten Förderer In Prag der Erzherzog, der Dompropst un: (seıt

Admıinistrator Heınrich Scribonius un: der Gro{fßmeister der „Kreuzherrn MIt dem
Stern”, Anton Brus; Kroess (Anm 19) 24 Ferdinand richtete zugleıch eın Stipendium
eIn für Je 12 OviIzen 4UuS Böhmen, Mähren und Schlesien zZzu Studium römischen Jesu1-
tenkolleg; Borovy (Anm Nr /58—/59; Hrejsa (Anm V, 5

RE Vom Könıg ausdrücklich unterstutZzt; Borovy (Anm Nr 687, 158—159, Nr 749
/

Kroess (Anm u9) DE Hrejsa (Anm V, 2157216
Das Kolleg eröffnete 1m Junı 556 MIt theologischen, phiılosophischen un altsprachli-

chen Vorlesungen. Adelıge, uch VO utraquıstischer Seıte, gehörten bereıts den Studenten.
[ )as angeschlossene Gymnasıum stieg VO  —j 120 Schülern der untierstien Klasse auf 200 Jah-
resende. Bald wurden WEeIl Konvikte gegründet, eines tür Adelıge und eınes für ITINC Studen-
S In weniıgen Jahren stieg die Gesamtzahl VO Schülern und Studenten auf 15006 Hrejsa
(Anm V) 225—226.; Kalista (Anm 154; Hemmerle, Die Prager Unıwnersität In der CUuU«C-
Sn Zeıt, 1ın Bohemia Sacra (Anm 414—426, 1er 414—415 Die Finanzıerung des Unterneh-
INECNS kam zunächst überwiıegend aUus der könıiglıchen Kammer und aus den Einküntten des
verlassenen Klosters Oybın be] Ziıttau. uch dıe Bıbliothek erreichte bıs Ende der sechzıger
Jahre eınen beachtlichen Rang; Hlavacek, Kırchen, Klöster und Bıblıotheken, 1N ; Bohemia
Sacra (Anm 596—405, 1er 404 Weniıiger DOSILIV wird die Entwicklung der jesuiıtischen
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Schule beurteilt VO Smahel = M, Iruc, Prazskä unıversita obdobi humanısmu reformace,
1ın Kavka (Hg.), Strucne d&J)ıny University Karlovy (Dıie Prager Unıwrersität In der Epoche
des Humanısmus un: der Reformation ıIn Kurze Geschichte der Karlsunıiversıität) (Praha

/-1 1er LIO=1416
Dem Zulauft Schule un: Orden der Jesuiten steht 1559 die Klage des Dompropstes

gegenüber, da 1mM selben Jahr eın einzelner utraquistischer Prager Ptarrer 500 Katholiken pC-
WanNnn, Hrejsa (Anm 8);, 35

Machilek (Anm /7—-7/8; Kalista (Anm 140
Der beste Überblick In der NECUECTEN Liıteratur beı Kavka Al SRYbovd, Husıtsky ep1-

log koncılu triıdentskem püvodni koncepce habsbursk& rekatolisace Cech Potätky obno-
veneho praZskeho arcıbıskupstviS (Eın hussitischer Epilog auf dem Irienter Konzıl
un: die ursprünglıche Konzeption der habsburgischen Rekatholisierung Böhmens. Dıie Antän-
C des erneuerten Prager Erzbistums 1561—-1580) (Praha 1969 miıt austühr!. dt. Zusammentas-
sung) 35—56 ach dem Sıeg ber dıe Stände das Kapıtel eiım König dıe Wiederherstel-
lung der Religionseinheit und diesem Zweck erster Stelle die Eınsetzung eines Erz-
bischofs; Borovy (Anm Nr 605—606 Be1 der Delegatıon des Dompropstes 1552 In Wıen
bat dieser wiederum 1in erstier Linıe Besetzung des Erzbistums, ann Berufung der
Jesuiten; Kroess (Anm L9) 16 Danach wurde jedoch 555 der Dompropst Scribonius och
mı1t der Adminıiıstratur des Erzbistums beauftragt; Hrejsa (Anm V) 193 Eıne Kurzbiogra-
phıe Scribonius beı Frind, Die Geschichte der Bischöte un! Erzbischöte V  - Prag (Prag

178481 un: bei dems., Die Kirchengeschichte Böhmens, Administratorenzeit
(Prag 1322135

A Nach Ferdinands Vorstellungen sollte ‚WAaTr nıcht als Geistlicher die Stände
eingereiht werden, da dıe Erneuerung des geistlichen Standes eın tür die Stände unakzeptables
Politiıcum bedeutete un da der Erzbischof sıch uch VO der Polıitik fternhalten un: sıch auf
die geistliıche Arbeıt konzentrieren sollte. ber der Könıig beabsıchtigte zunächst dennoch, da{fß
der Erzbischoft N einer hochadelıgen Famlıulıe Lammen sollte, da ann durch seine persön-
lıche Posıtion eınen Platz.ım Landtag hätte un: für seiınen Nachfolger eın Präjudız schaffe;
Nuntiaturberichte/ 78 Errda dıe Erneuerung des Erzbistums der Anfang seın
werde tür die Rückkehr Böhmens Z Gehorsam gegenüber dem apostolischen Stuhl, W1€
s uch In seinem Testament VO 560 nıederlegte; Hrejsa (Anm V) 268

Snemy feske (Anm MR 2 Borovuy (Anm Nr /68 /88, DA Kavka
SRYbOovd (Anm 26) 4®

1558 mudlfste Ferdinand dem Landtag mıitteılen, da{ß dıe Neubesetzung des Erzbis-
LUMS eım Papst och nıcht habe durchsetzen können; Snemy Ceske (Anm ILL, Im selben
Jahr hielt der Papst neben anderen Vorwürten dem Kaıser uch die Nichtbesetzung des
Erzbistums VO  S Dagegen wandte die böhmische Regierung e1ın, daran selen dıe Päpste selbst
schuld, da S$1E die utraquıstische Ordinationserlaubnis AA Schaden der Seelsorge nıcht gyäben;
Borovy (Anm Nr /86, RN

Nuntiaturberichte K 1) AS5=2ON Kavka SRYDOovd (Anm 26) A Hrejsa (Anm V)
26%

31 Hrejsa (Anm V} 780 f‚ Kavka SRYbovd (Anm 26) und 63—69 Zur Person des
Anton Brus Frind, Bischöte (Anm 26) 182—188 Courcek, ntonin Brus Mohbhelnice (Anton
Brus VO Müglıtz), ıIn CCH (1896) 3(0—39 Als Großmeister der Kreuzherren mıt dem
Stern wirkte durch Reformbemühungen un: Örderte dıie Berufung der Jesuiten ach Prag.
Als kaıserlicher Orator aut dem Konzıl bemühte sıch, intransıgente Posıitionen mäßigen,
sowohl gegenüber Utraquıisten und Laienkelch als uch 1n der Kongregatıion für den Index
Seine Bıbliothek belegt eiınen weıten geistigen Horizont un: eıne tolerante Einstellung (Eras-
mus!) Machilek (Anm 78 Hlavacek (Anm 25) 404 1562 übergab iıhm der Kaıser dıe Bü-
cherzensur tür Böhmen, dıe jedoch damals nıcht allzu SIrCNg handhaben konnte un dıe
uch aum durchsetzbar Wa  S Hrejsa (Anm V) 512 340 Borovy (Anm Nr 901 und
904 Evans, Das Werden der Habsburgermonarchie. Gesellschatt, Kultur, Institutio-
e  i (= Forschungen ZuUur Geschichte des LDonauraumes (Wıen-Köln-Graz 31

SO se1ıne Außerung gegenüber dem Landtag be1 der Bekanntgabe der Ernennung des
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Erzbischots 1562 Borovy (Ar.m Nr X26
33 In dieser Frage wollte der Papst das Konzıl nıcht umgehen Dıie Irıenter Verhandlun-

CN darüber Juni—-September 1562 koijnzıdierten unglücklicherweıiıse mML der Konzilskrise
uUun: tanden entscheidenden Phasen Abwesenheıt des böhmischen Experten des Kaısers,
des Erzbischofs Brus, Schliefßlich wurden Sic och überfrachtet VO  ‘ Ferdinands Reform-
lıbell das dıe tür die tradıtionellen Utraquısten unerheblıiıche Priesterehe und die für alle
Utraquıisten selbstverständliche Volkssprache der Liturgie verlangte Jedin, Geschichte
des Konzıls V Irıent, (Freiburg Base]l Wıen 1951 1J1er 1V/1 (d97.5)
158 169 V1 192206 (zu Retormlıbell und Laienkelchverhandlungen) Eder, Dıie
Reformvorschläge Kaıser Ferdinands aut dem Konzıl VO Irıent D RSTI 18/19) (Münster
191 Kavka RYbova (Anm 26) N Hrejsa (Anm 309—3 12 Eınige Priester teiılten
Böhmen den Lajienkelch ach Aussage des Dompropstes schon SCIL 1561 A4u$S Für dıe olks-
sprache der Liturgıe übersetzte der apostolische Administrator der Lausıtz, Leıisentritt, be-

die aut- Uun! Trauungsrituale Wınter (Anm 15) 175 Dıie Kommunıon der Kleinkinder,
ber dıe das Konzıl ebentalls ablehnend verhandelte, War 1NE Tradıtion die für die Utraquı-
SieEN ıhrer Identität gehörte Erzbischot Brus sah darın neben dem Konsistorium un: dem
Hus est Ce1in Haupthindernis ıhrer Vereinigung MIL der katholischen Kirche Borovy (Anm

Nr 8635 362
untıus Deltino hatte Oktober 1563 dem Kaılser versprochen, den Papst ZUr Ertfül-

lung SC1INCT Hauptforderungen bewegen, WENN Ferdinand dem Abschluß des Konzıls -
SLIMME Nuntiaturberichte 11/3 44() 452453 Bretholz (Anm 300 Nachdem sıch nıcht
11UT die Genehmigung des Laienkelchs, sondern uch dıe der Ordınatıon der utraquıstischen
Priester verzögerte, veröffentlichte der Kaıiıser dept. 1562, WENIEC Tage Iso ach der
Überweisung der Kelchfrage durch das Konzıl den Papst, dıe Goldene Bulle für dıe Er-

des Erzbistums, dessen Funktion darın auf dıe Katholiken beschränken mußte.
Kavka SkyYbovd (Anm 26) 139 f In erzbischöflichen Gutachten und der ntwort
Erzherzog Ferdinands darauf 23 VI wurden och während des Konzıls dıe Forderun-
SCH ach Laienkelch und utraquistischen Priesterweihen wiıeder tfolgerichtig Verbıin-
dung vorgetragen Borovy (Anm Nr 8635 Ferdinand orderte 1564 neben Laienkelch und
Priesterehe uch den Altardıienst VO  3 Laıen Nuntiaturberichte 11/4 36—50

35 ach dem päpstlichen Breve sollte VOrTr der Kommunıon gyebeichtet, der Glauben be-
kannt, Irrtümern abgeschworen un dıe Realpräsenz verkündet werden Zu SLrENSEC Bedingun-
SCH den ugen des alsers GCGim Hındernıis fur das eigentliche Zıel der Vereinigung
Nach Verhandlungen zwischen Erzbischof Erzherzog un: kaiserlichen Käten ber dıie
Durchführung, erliefß der Kaılser Ee1iNEC Instruktion, ach der Katholiıken un: Utraquısten
EINCINSAM ZUr Kommunıon gehen un: dabe1 dıe Wahl zwischen konsekrierten un:
1NEIMM nıcht konsekrierten Kelch haben sollten Hrejsa (Anm 554 354 Pazout (Hg );
Jednäni dOopI1sy konsıstotfe pod obo]i let —l (Verhandlungen un: Briefe des
utraquistischen Konsıstoriums 4US den Jahren 562 (Praha Nr 104107 1 34

rind (Hg.), Urkunden ber die Bewilliıgung des Laienkelchs Böhmen Kaıser Ferdi-
nand I Abh kgl böhm (3es Wıss (Prag Nr 14; Borovy (Anm
Nr. 905 Wınter (Anm 15) 177; Kavka SRYbova (Anm 26) 574

377 Nuntiaturberichte 11/3, 2A31 un: Bretholz (Anm 295 Im März 562 iußerte der
Kaıser gegenüber dem untlius un: SCINECNMN römischen Gesandten sıch och MI1 optimistischen
Erläuterungen SCE1INECS Unı0onsprogramms FEın Gutachten des Erzbischots Ferdinand un: dıe
Stellungnahme des Erzherzogs azu 5653 beı Pazout (Anm 35) Nr Uun: 26 Steinherz,
Eıne Denkschriuft des Prager Erzbischofs Anton Brus ber dıie Herstellung der Glaubenseinheit

Böhmen (15653% Mitteilungen des ereıns tür Geschichte der Deutschen Böhmen 45
(1907) 1621777 Borovy (Anm Nr 865

1562 lehnte die utraquıstische Bıtte och ab ordinierte 564 der Bedingung
des Verzichts auf dıe Kommunıon der Kleinkiınder un weiıhte letztmals 156%® au seelsorgerlı-
chen Gründen dem Schutz des alsers Hrejsa (Anm 326{1 227 339 355 356
359 (erheblicher Priestermangel der Utraquısten Wınter (Anm 15) IN

30 Hrejsa (Anm 356 Der Erzbischof Wr ach Meınung Erzherzog Ferdi-
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nands 1e] optimistisch, W as die Beseitigung der etzten trennenden Unterschiede be1 den
Utraquıisten angıng Borovy (Anm Nr. 36D, 562 ber uch hinsıchtliıch der Wırkung
der Kelchbewilligung; Hrejsa (Anm V) 356 Neben seiner Verständigungspolitik bemühte
sıch der Ug Erzbischot den Ausbau VO Domkapıtel un! Kathedrale; Borovy (Anm
Nr 845 f) Sa S60 f Hrejsa (Anm V! A Vor allem ber beriet ZUur Klerusretorm bald
ach seiner Rückkehr au ITrıent eıne Versammlung der Archidiakone un Dekane (1565) als
Ersatz tür eine VO Maxımlıulıan Il verweigerte Diözesansynode, die sıch bereits Fer-
dınand das Domkapiıtel bemüht hatte. Borovuy (Anm Nr. 682, 68/, 88R f) Hrejsa (Anm
V) 352 K Wınter (Anm 15) \ | 7AFA Der lLext der Statuten beı Schannat Hartzheim
£g.); Consılıa Germanıae, 10 Bde (Köln 1759=-17%5); 1er VII (1767) 26—-54 In seiınem
Kampf dıe Beeinträchtigung der geistliıchen Jurisdıktion, CGüter und Einkünfte durch
dıe Patronatsherren — Borovy (Anm Nr. 839D, 8/71, 5/74, 8/78, 884 fa 889, SQ 894, 896, 99

wurde VO  — Maxımılıan I nıcht mehr unterstuützt. Der Kaıser WAar nämlıich durch wachsen-
de Staatsschulden zunehmend abhängıg VO Wohlwollen der Ständeopposıtion; uch dıe
Landesbeamten nıcht mehr bedingungslose Anhänger der habsburgischen Polıitik. Eıne
ausgezeichnete Zusammenfassung azu das Kapıtel bei Pänek (Anm 910 Die tinanzıel-
len un: polıtıschen Bedingungen fur Maxımıiılıans Schwäche gegenüber den Protestan-
ten entscheidender als seine trüheren evangelischen Neıigungen, auf dıe bereıts VO seiner
böhmischen Krönung gegenüber Ferdinand verzichtet hatte; Hrejsa (Anm M 2242

Seine gegenreformatorische Grundeıinstellung DEWI1ES Maxımıilıan mıt dem Druckver-
bot für die Confessio Bohemica un dem Mandat die Brüderunıität VO selben Jahr;
Kalista (Anm 141

41 Se1ibt (Anm 17) Z JandCek, Rudolft II jeho doba (Rudolf IL un!: se1iıne Zeıt) (Pra-
ha 301; Stloukal, PapeZskä polıtıka cisafsky dvür praZsky pfedelu ON T SXCVI
eku (Dıie päpstliche Polıitik un: der Prager Kaiserhot der Wende des 16 un 1/ Jh.s)
(Praha 1925 MIt ital Zusammenfassung) 159 L8Z Evans (Anm 31) 5

Evans (Anm 51) 5B Wınter (Anm. 15) 184 o1Dt 2 da{fß Ende des 16 Jahrhunderts VO

ELWa 600 böhmischen Pfarreien och 2700 VO altutraquıstischen Konsistoriıum besetzt
wurden un ebenfalls 200 katholisch$ dıe übrıgen bekannten sıch Zl Conftessio Bohe-
miıca. Dıiıe Gesamtzahl der Großpfarreien dürfte jedoch be1 ELWa 1 300 lıegen; Richter (Anm.
265

Die Kreuzherrn, eın reıin böhmischer Orden, dessen Grofßmeister 1E immer
zugleich der Erzbischot Wal, lebten diszipliniert monastısch und betrieben auftf ıhren Besitzun-
SCNH mıt 100 Ptarreien gezielte Seelsorge; Evans (Anm M 16/ Dıie Prämonstratenser LASS
ien In Ordensreform, Seelsorgstätigkeıt un: Schulerziehung besonders heraus. Ihre bte VO

Tepl, Johann Mäuskönıig (1559—-1585), un VO Bruck/Südmähren, rat Freitag VO Cepiroh
2-1  > veriraten entschieden das Irıenter Rekatholisıerungskonzept. Machilek (Anm

S Wınter (Anm 15) 155 FEouans (Anm Da 53
Er brachte Strahov rechtlicher, wirtschafttlicher un: geistiger Bedeutung; seın

kongenialer Nachfolger wurde Abt Kaspar VO Questenberg (1612—1640). Als Miıtarbeıter MC

Lohelius wiırkte 1M Benediktinerkloster Bievnov/Braunau Abt Wolfgang Selender:; VO  — 1er
ging dıe benediktinische Ordensretorm aus Machilek (Anm /S; Evans (Anm 31) 165
uch dıe Zısterzienser erlebten ıne Erneuerung 1Im südböhmischen Hohenturt Uun: 1M Kloster
Sedlec. Wınter (Anm 15) 1/4; Foans (Anm Salı) 166

Machilek (Anm. Üla Evans (Anm S4 I 561 hatte INa  —_ och erfolglos eıne
Kolleggründung In Pılsen verhandelt, dıe WEeI1 restlichen Dominıiıkaner sıch weıgerten, ıhr
Klostergebäude abzutreten; Hrejsa (Anm Mes 282 Vor den böhmischen Neugründungen

bereıts 1566 1ın Olmütz un: 57 1ın Brünn Jesurntenkollegien entstanden. Dıie Olmützer
Bischöte standen ıIn Verbindung mI1t ıhnen un hatten 1m Gegensatz ZAU Prager Erzbischof
och Kırchengüter bewahren können. Sıe auch iınnerhalb des Herrenstandes Miıtglieder
des mährischen Landtags. Das Olmützer Kolleg wurde VO Biıschof Wılhelm Prusiınovsky
7A0 ZUr Akademie un: al durch Kaıser udolft SM Universität erhoben. eıt 5 bestand
In Brünn eın Novizıatshaus der Österreichischen Provınz, der die böhmischen Länder och
gehörten.
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JandCcek (Anm 41) 300=305
StHoukal (Anm 41) 155—-158; JandaCcek (Anm 41) 297 Dıi1e geistlich-relig1öse Formierung

der katholischen Hotgesellschaft versuchte eıne Hotbruderschaft VO Allerheiligsten Sakra-
MENTL, die selit 1580 der Augustinereremiten-Kirche St Thomas/Prag-Kleinseite (unter Ru-
dolt I1 Hofpfarrkirche) bestand un der Persönlichkeiten 4Uu$S Adel un: Klerus angehörten.
Machilek (Anm /9

Im Haus der Rosenberger tand VOT dem Abschied Bonomıis aus Prag 1m Dezember
! uch eiıne Besprechung des untıus mıiıt den führenden katholischen Adelıgen un (Geist-
lıchen StHoukal (Anm 41) 158

Inhalt: Strengere Bücherzensur durch die Jesuiten; reıl Prager Ptarrkırchen für dıe
Katholiken; KRestitution der Karls-Universität der Erhebung der Jesuitenschule Z U Volluni-
versıität; Vertreibung der Böhmischen Brüder als gefährlichste Gegner, ann der Lutheraner,
un: schließlich Nötigung der Utraquıisten ZUur Unıion mıi1t Rom; Reform der katholischen Klö-
sier un: Ptarreien durch kaiserliche Viısıtatoren. HOURa. (Anm 41) 158; Wınter (Anm 15)
190 587 torderte untlus Sega In einer Denkschriuftt den Kaıser ErNEUL die Rekatholıi-
sıerung der Karls-Universität; Kalista (Anm 147)

Rıchter (Anm 186 f) JandaCcekR (Anm 41) 299—309 ausführlich Person un Affäre
Lobkowitz; Wıinter (Anm 15) 191 Kalista (Anm 141 Während die untiıen ebenso W1€E
der Jesuitengeneral zunächst dıe Zıele Lobkowitz’ unterstützten, ging untıiıus Speziano 597
och rechtzeitig aut ı1stanz ıhm, die päpstliche DPolıtık nıcht gefährden, da die
Getahr der Machtkonzentration angesichts des bekannten Mifstrauens Rudolftfs I1 sah Für
Lobkowitz trifft ohl besonders dıe Beobachtung E da{fß dıe konftessionelle Radıkalisierung
der (Generation 1600 sıch mı1t dem politischen Machtstreben traf, ındem I1n Religion fur
die eigene Politik NUUZUC; Se1bt (Anm 17) JR

öl Lobkowitz hatte sıch mIıt der Landtagsopposiıtion verbunden und kaiserliche Steuer-
forderungen behindert eın gravierender Affront, da N die Finanzen tür den drohenden
Türkenkrieg (1593—1606) 2INg. Im tolgenden Prozeß wurde lebenslänglichem Gefängnıis
un Güterkoentiskation verurteılt. Lobkowitz wWar ach Z denek VO  — Sternberg
Köniıg Georg) un /Zdenek Lev VO  n} Rozmitäl (4525/Z6) der drıtte Fall eINESs katholischen
Magnaten, der versuchte, die Nıichtkatholiken das Könıgtum der ıne könıgsgleiche
Stellung erreichen. Da das Kanzleramt nıcht besetzt wurde, hielt der Vizekanzler hrı-
stoph Zelinsk+7 VO  — Sebuseın, e1in Mitglıed der Brüderunität, die tührende Stellung. Er genofßs
infolge der Aftäre Lobkowitz das volle Vertrauen des alsers. Während des Streits zwıschen
Kaıser Uun: Ram dıe Breslauer Bischofswahl (1597) vermochte seinen Einflu{ß och
verstärken. Z den strıttıgen Wahlen VO  s Breslau un! Olmütz SHoukal (Anm 41) 103—150;
den erfolglosen Bemühungen des untıus 1Im einzelnen ebenda 165—186

Der untıus weckte das Mifstrauen des alsers Intrigen der Hofprotestanten
un bezichtigte Zelinsky un die evangelıschen Stände der Verschwörung dıe Dynastıe.
Dahıinter stand das 1Im etzten Jahrzehnt des Jahrhunderts ohnehın wachsende Mifßßtrauen
In der internatiıonalen Konfrontation zwıschen Calvinısten un katholischer Kırche; JanaceR
(Anm 41) 301 In dieser Kontrontationssituation LraLlt gerade das ständısch-evangelısche un
zugleich kaiserlich-habsburgische Böhmen 1n den Vordergrund internatiıonaler Autmerksam-
keit; Rıchter (Anm 187

Kalista (Anm 1453 Er Walr be] den Jesuiten CIZOBCH, hatte sıch beı Reıisen 1ImM romanı-
schen Ekuropa gebildet un: wurde als un aUS$S Überzeugung trommer Katholıik eine
Stütze für dıie kurıiale Politik; StHoukal (Anm 41) 188

Stloukal (Anm 41) 196 Auf Veranlassung des untıus befahl der Kaıser überdies dem
Erzbischof, protestantische Prediger aut königliıchen Gütern beseılitigen un: dıe Untertanen
der katholischen Kırche zuzutühren. Zugleich erhielten führende protestantische Adelıge das
kaıserliche Mandat, nıchtkatholische Prediger AaU$S iıhren Schlössern un Städten entfernen;
als der Präsiıdent der Hofkammer, Ferdinand Hofmann V Grünpichl, sıch weıgerte, wurde

auf Drängen des untıus durch eiınen Katholiken ETSCUZT) ebenda 200202 Spinellı betrieb
uch die Erneuerung des Mandats die Böhmischen Brüder, das der Kaıser ach einıgem
Zögern 602 publizierte; ebenda S0 Dıie beiden letzteren Ma{fßnahmen wurden aller-
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dıngs VO  S der Ständeopposition bald wieder In Prag un: anderen könıiglichen Städ-
ten EeErnNEeEUETrTLE INan 599 die Stadträte mIıt Katholiken. Diese Ma{ifßnahme wurde uch In Mäh-
HG1 durchgeführt, ZUuUr selben Zeıt aut Betreiben der böhmischen Kanzleı dıe Macht In
katholische Hände kam un Ladıslav Berka VO ubä die Spitze LTAaL; ebenda 19/ Dıie
Wende 1St. auch ıIn Mähren beobachten. S1e wurde 1er och verstärkt durch den
Olmützer Bischof, Franz VO Dietrichstein, der starken örtlichen Wıderstand VO der
Kuriıe durchgesetzt wurde und der sofort Ma{fßnahmen den Protestantismus schritt.
Foans (Anm 51 5 f StHoukal (Anm 41) H4150 Dıie Zahl katholischer Pfarreien, dıe
7zwischen 1560 und 1590 In Mähren VO auf 70 gestiegen WAafl, ahm bıs 619 auf ELWAa 280

Rıchter (Anm 178
Wınter (Anm 15) 180 191
Ebenda, LO Kalista (Anm 142; Vacek, Diecesni synoda praZskä 1605 (Die Pra-

CI Diözesansynode In Sbornik historickeho krouzku 596 er lext hel Schannat
Hartzheim (Anm 39) VUIL; 670—763 Der Imützer Bischof hatte kaıiserlichen Wıllen
bereıts 568 eıne Synode abgehalten, Rıchter (Anm 1/8 eıne weıtere 1901 Schannat
Hartzheim I1 (1769) 320367 Ebenda 36/-—-402 und VIIL; 8 /3—908 dıe Breslauer Synoden
VO 1580 und 1592

Machilek (Anm UT Wınter (Anm 15) 226 Ordenshäuser entstanden 600 iın
Prag, 1604 ın Brünn, 1611 1n Nıkolsburg, 1614 in Olmütz und Budweıs, 1615 ın Raudnıtz,
1616 1in Brüx un Wıschau.

Wınter (Anm 15) 184 g1bt tür Ende des Jahrhunderts 200 katholische Ptarreien A
dıie bıs 1618 durch Rekatholisierungsmaisnahmen auf könıglıchen, kıirchlichen un katholı-
schen adelıgen Gütern ohl och zunahmen, woftür ber dıie ahl der VWeltpriester nıcht
ausreichte, WI1Ee uch der untıus befürchtete; StHoukal (Anm 41) 199

Dıie tührenden katholischen Landesbeamten Lobkowitz, Martınıtz un Slavata lehnten
die Anerkennung des Majestätsbriefs ebenso ab W1€e den gleichzeıtigen „Ausgleich” zwıschen
den katholischen un evangelıschen Ständen. ber uch die Kurıe un Kaıser Matthıas be-
trachteten den Majestätsbrief nıcht als dauernd verbindlıich. Dıie Atmosphäre der Kontronta-
t10N betonen Foans (Anm 31) 63 in Stoukal (Anm 41) 159 f’ Seibt (Anm 17) Z un! Janatek
(Anm 41) 301 Zur tührenden Persönlichkeit der böhmischen Calvinısten Rejchrtovd, NAAR
Jav Budovec Budova (Wenzel Budowetz VO Budow) (Praha

ach seiner Vorstellung WAar als Inhaber der VO  3 Gott verliehenen plena
un! als Quelle allen Rechts der (Garant des wahren Glaubens. Protestantiısmus war fur ıh Un-

un: Feindschaft Könıig un: (Gemeinwesen. Seine intensiıve Frömmigkeıt wurde
VO den Jesuıten propagılert als Vorbild der Herrschertugenden un als relıg1öses Modell tür
die katholische Gesellschaftt, iınsbesondere In den „ Vırtutes Ferdinandı He Evans (Anm
51) 66—69; Coreth, DPıetas Austrıaca. Ursprung un Entwicklung barocker Frömmigkeıt In
ÖOsterreich (München 48—51; Eder, Dıie Konfessionspolıitik Ferdinands Mır 1n Bericht
ber den Öösterreichischen Hıstorikertag (Wıen 12-—25; Franz, Glaube und Recht
1Im polıtıschen Denken Kaıser Ferdinands IL., 1n ARG 69 (41958)); Sturmberger, Kaıser Fer-
dınand Il un das Problem des Absolutismus (München

61 Wınter (Anm 1'5) 195% Gindely, Geschichte der Gegenreformation 1ın Böhmen (Leip-
z1g w4—8 7 Weıtere allgemeıne Darstellungen 7208 böhmischen Gegenreformation

Chr. Peschek, Geschichte der Gegenreformatıion 1n Böhmen, Bde (Dresden-Leıipzıg
844 ‘1850); Bilek, Retormace katolicka krälovstvi Ceskem hbıtve belohorsk&€ (Die
katholische Reformation 1mM Königreıich Böhmen ach der Schlacht Weißen Berg) (Praha

OpoCcensky, Protireftormace Cechäch bıtve Bile ore (Dıie Gegenreformatıon
in Böhmen ach der Schlacht Weißen Berg) (Praha AOZU)

Dıi1e Pfalz, raf Mansfeld;, un! Bethlen Gabor VO Ungarn aus, versuchten die Sache
des Protestantismus och eiınmal wenden.

7Zu diesen Divergenzen un: Liechtensteins Polıtık Wınter (Anm 15) O f7 Gindely
(Anm 61) 8 9 92—94, 100, 121

Wınter (Anm 15) 201 f} Gindely (Anm 61) 107 f) Z den Maxımalforderungen der
Geistlichkeit ebenda 0®
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Ebenda 103
FEbenda 106 : 114-116, 120 Mıt dem Verbot des Laienkelchs 1mM Frühjahr

1622 uch die Altutraquisten beseltigt worden; ebenda 108145 Carattas Rechtfertigung (18
Xal der Lutheranerausweisung zielte SaAaNzZ auf die Religionshoheıit des Herrschers un:
dıe polıtısche Notwendigkeıt der kontessionellen Einheit des Landes; ebenda 126

Gindely (Anm 61) 106 1 uch allen Erwerbern kontiszierter Güter un: ihren Er-
ben wurde befohlen, NUur katholische Ptfarrer einzusetzen; ebenda 198

Rıchter (Anm PE
Gindely (Anm 61) 263
Richter (Anm Z Anm 26

71 Borovy (Anm Nr. 606 Ebenso der Vorschlag des Erzbischots 1562 Hrejsa (Anm
V’ 308

Gindely (Anm 61) 12 195
Zum Folgenden ebenda 48—1 59% T'ruc, Universita pod vlädou Jezuıtü (Dıie Uniıiversi-

tat der Herrschaftt der Jesuuten), ıIn Strucne d&)ıny (Anm 23) 122—-145; Hemmerle (Anm
23) 416 f! Spiegel, Dıie Prager Unıinyersiıtätsunion (1618—1654), in Mitteilungen des ereıins
für Geschichte der Deutschen In Böhmen 62 (1924) 5—94

Inhalt: Universitätsrektor identisch mıiıt dem Rektor des Jesuitenkollegs; Kanzler un
Protessoren der Theologie und Philosophie 4UuUS$S dem Orden; Rektor EernNnNeENNTL dıe Lehrer der
weltlichen Fakultäten un bestätigt die Dekane. Dıie Unıiversität hatte die Oberautftsicht ber
das Schulwesen, überdies WAar den Jesuiten dıe Zensur übertragen. Unter der Perspektive BC-
sellschaftlıcher Mobiılıität ISt. der detaıllıerte jesuıtische Vorschlag interessant, die Uniıiversitäts-
absolventen dem Adel gleichzustellen; Gindely (Anm 61) 158 Der lext des jesuıtischen
Plans bel Kollmann . } Haas gg Acta congregation1s de propaganda tfide recs DESLAS bo-
hemicas ıllustrantıa, vol (Prag 1923—1954), 1er Ik Nr 1 1er uch weıtere Quellen ZU

tolgenden Universitätsstreit und Zur Durchführung der Gegenreformation für dıe Jahre
Z

Der Erzbischof protestierte beı Jesuıiten, Kaiıser un: Statthalter die vorläufig
vollzogene Uniıiversitätsunion un: dıe Erteilung der akademischen Grade, da 1es päpstliche
Rechte tangıere. 7u Magnı Gindely (Anm 61) 160—164 un 186—192; SE Sousedik, Valerianus
MagnıN (St Augustın 1982, tschech. Praha Ders., Böhmische Barockphiloso-
phıe, In Bohemia Sacra (Anm 427-443, 1er 435437

Gindely (Anm 61) 180 Dıie Jesuiten 1n den habsburgischen Ländern, besonders Lamor-
maın, 1n Kom den berechtigten Verdacht, die kaiserliche Jurisdiktion hne Rücksicht
auf dıe päpstliche unterstützen Lamormaın behauptete, [1UT Freunde der Jesuiten selen
uch Anhänger des Hauses Österreich; ebenda 1856 Zur Beendigung des Streits LreNNLE

Ferdinand IIl 1638 zunächst beıde Hochschulen wieder, SELZLE 16472 eıne Kommıissıon e1n, die
schließlich 653 dıe Modalıtäten eiıner Vereinigung beschlofß. Als oberstes Aufsichtsor-
Sal des absolutistischen Staates erhielt die Carolo-Ferdinandea 1U  _ eınen Superintendenten.
Hemmerle (Anm 23) 416 f} Spiegel (Anm /3) AT Das kaiserliche Reskrıipt ZUur Universiı-
tätsverfassung VO 1654 un! dıe Instruktion für den Superintendenten ebenda 91—94

Z7u den philosophischen Gegensätzen Sousedik, Barockphilosophie (Anm 75) Dıie TE
suıten bemühten sıch uch in der Theologıe eine unıversale Einheıit un: suchten dıie Ge-
gensäatze der Schulen harmonısıeren; ebenda 472% Einheitlichkeit sollte uch 1er Vieltalt
überwinden, eindeutige Orıientierungen ermöglıchen. S1e entwickelten daher uch den
Typus des lehrbuchartigen Kompendiums.

Gindely (Anm 61) 186, 1972 243; Wınter (Anm 15 744
Hemmerle (Anm 23) 416; Foans (Anm 51) 167
Neben den Prämonstratensern (35 VOT allem dıie Kapuzıner und Pıarısten, dıie BC-

genüber den Jesuiten den Pluralısmus der Ordenslandschatt und der katholischen Erneuerung
garantıerten. Die Jesuiten konnten ‚WaTtd 1ın Böhmen-Mähren 15 CUG Kollegıen
gründen (ın Prag gab CS 1U  — 3 5 die Kapuzıner 1ın derselben Zeıt UTE Ordenshäuser; deren
Gründungswelle SCLZLC sıch datür ber 1mM PaNnzeCcnN Jahrhundert ungebrochen fort; Machilek
(Anm 0 79 Der CUc Orden der Diarısten wurde Zuersti VO Kardınal Dietrichstein
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6531 ach Nıkolsburg gerufen un: breıitete sıch 1M un: 18 Jahrhundert ın Böhmen-Mäh-
ren weıter aus (mıt 26 Nıederlassungen). Er wurde besonders 1M Bereich der Jugenderziehung
eine Konkurrenz für die Jesuiten; neben der Pflege VO  - Schauspiel und Öper un: eiınem
gründlıchen Elementarunterricht legten S$1C eınen besonderen Akzent aut mathematische un
physikalische Studıien. Machilek (Anm 79 f) Wınter (Anm 15) 249

ö1 elit 624 In den einzelnen reisen Generalvısıtatoren eingesetzt, dıe Ver-
treibung der protestantischen Geıistlichen kontrollieren und danach dıe katholische Pfarror-
gyanısatıon LICUu aufzubauen; Gindely (Anm 61) AAA Dabeı mufsten mehrere Pfarreien
S: einem Ptarrer zusammengefadlt werden; den Pfarrern auch hre Aufgaben un: ıhre
Lebensweise HNC einzuschärten. Dieses eher informelle Vorgehen wurde VO de] vielfach
unterlauten.

Gindely (Anm 61) DA In der Praxıs konnten sıch dıe Bauern dem Bekehrungs-
ehesten entziıehen, iındem S$1C bel Herannahen der Kommissıon kurzfristig lüchte-

tien
Fbenda 752254 264 Wınter (Anm 15) 200
Gindely (Anm 61) S Zum Priestermangel Wınter (Anm 15) 2153 ber den

schlechten moralıschen Zustand der Geistlichen klagte Harrach 1635/ iın einem Bericht ach
Rom, müfßte eigentlich mehr davonjagen, als weıhen könne. uch 1mM Priesternachwuchs
empfand dıe Konkurrenz der Jesuıten, die 1n der (gesamten) böhmischen Provınz WESECNL-
ıch mehr OvIizen aufnahmen, als der Erzbischof für seiıne 1Öözese Priester weıhte
NECUu Noviızen, der Erzbischof weıht Priester, davon Ausländer). Dıie Orden verzeichneten
überhaupt mehr Nachwuchs als der Säkularklerus. Weihezahlen: 1627—31 1/ 2 Ordensleute,
6 / Weltpriester; 163/—41 96 Ordensleute, Weltpriester.

Ebenda K
87 Evans (Anm Sl / Der staatlıche Druck auf den Erzbischof wurde stark, dafß

Harrach bereıits Abdankung dachte.
Schlenz, Geschichte des Bıstums und der 1Öözese Leitmeritz, Bde (Warnsdorf

Brückner, Dıe Gründung des Bıstums Könıiggrätz (Könıigstein ank der X
tigkeıt der Orden un: der Unterstützung des Adels breitete sıch dıe barocke W alltahrtström-
mıgkeıt bemerkenswert AaUusSs Eıne besondere Neuerung für Böhmen lag dabe1 iın der Zunahme
der Marienwalltahrtsorte ZWEI, 16/72 bereıts 26) Interessant ISt VO allem die Verwand-
lung des alten Wenzelswallfahrtsortes Altbunzlau einer Stätte überwiıegender Marıenvereh-
rung. Herzogenberg, Heılıgtümer, Heıltümer un Schätze, in Bohemia Sacra (Anm
465—4/4, 1er 467 urteilt treffend: „Böhmen hat Ww1e iın einer marıanıschen Revolution den An-
schlufß dıe Länder tradıtioneller Mariıenverehrung vollzogen, Ja diese bald überflügelt.”

Wınter (Anm. 15) 260
Gindely (Anm 61) 83 Am deutlichsten 1St diese Perspektive ausgedrückt bel dem

tranzösıischen ”rotestanten Deni1s, Fın de l’Independance boheme, Bde (Parıs 1890,
tschech. Prag 18953, *195 2): Dazu Eberhard, Ernest Denıis’ Konzeption der

böhmischen Geschichte un! iıhre Funktion 1n der tschechischen Geschichtswissenschaft, In '
Seibt (Hg.), Frankreich un!: Böhmen (München Mamatey, The Battle of White
Mountaın 45 Myth 1n C7zech Hıstory, 1n ’ East European Quarterly 15 (1981) 1235345 FEıne
posıtıvere Sıcht der Epoche ach dem „Weißen Berg” sowohl W as dıe Funktion der Kırche
angeht als uch den Verlust der natıonalen Unabhängigkeıt VvVertirat VOT allem Josef Pekat
Bezeichnend dafür die Kontroversen Begınn der Ersien CSR Pekafr, ITı kapıtoly bojJe

Jana Nepomucke&ho (Dreı Kapıtel 4aus dem Streit den Johann Nepomuk) (1220), 1n
duchovnich d&Jın Ceskych (Praha 141—-1/7/; Ders., Na rozcesti osudu (Am Scheideweg

der Schicksale) ebenda E Ders., Rezension Barto$, Svetec (Eın Heılıger
des emno/Zeıt der Fınstern1s) (Praha In: Cesky Casopis Hıstoricky D (WO2W)
94

Ul Bezeichnend dafür Wlr Cd, da 918 beı der Ausrufung der Unabhängigkeıt der TIsche-
choslowake!ı eiIn Volksaufruhr dıe Marıensäule auf dem Altstädter Rıng 1n Prag StUrzte, da S1E
als habsburgisch-relig1öses Herrschaftssymbol empfunden wurde. Schon rel Jahre lang hatte
damals das heute Ort betfindliche Hus-Denkmal bereıts neben ıhr gestanden.
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Von JOHANN

ach dem ode Kaıser Ferdinands 564 wurden SC1INECIM Wıllen
gemäfß die habsburgischen Erbländer SCINCN rel Söhnen aufgeteılt
Kaıser Maxımıiulıan erhielt Nıeder- un Oberösterreich Erzherzog Fer-
dinand Tırol un die Vorlande und Erzherzog arl die Steiermark Kärn-
UCH,; Ka GöÖrz, Trıest, Fıiıume Rıjeka un e1] Istriens! Zusam-
mengefaßt wurden die Länder Karls „Innerösterreich“ YCNANNL dessen Re-
siıdenzstadt (sraz WAar /7u Innerösterreich gehörte SCIL 5/% praktısch auch
die wıindısche und dıe kroatische Miılıtärgrenze, dıe VO Ungarn bıs DA Ad-
r1a reichte und durch Jahrhunderte den Schutzwall des Reiches un Italıens

Türkeneintälle bildete® Die Größe Innerösterreichs SAamı<® der Miılı-
LArgrenNzZc entsprach ELWa der des heutigen Belgien und der Nıederlande
sammen*® Dıie Bevölkerung VO Steiermark und Kärnten sprach gul
ZWCeCI Drittel deutsch dıe V Kraın, dem Hauptgebiet der heutigen Kepu-
bliık Slowenıen MIL der Hauptstadt Laibach WENIESLENS 90 Y sSloweniısch
und dıe VO der Gratschaft (GÖörz VO strıen un: VO TIrıiest sloweniısch
und iıtalıenısch Insgesamt gyab 6C G1iNGe deutsche Mehrheit

Kırchlich WAar Innerösterreich Z Großteil zwıschen dem Erzbischoft
VO  - Salzburg un dem Patriarchen VO AquıleJa die beide Ausland reSsS1-

dierten, geteilt Di1e Grenze zwiıischen den beiden Diözesen die bıs die
ungarısche Grenze reichten, ıldete SCIL arl dem Großen die Drau Im S1i-
den gab 65 daneben die alten Bıstümer Irıest un Pedena das
Kaıser Friedrich I11 errichtete Laibach Im nördlichen eıl lagen noch die
VO den Erzbischöften VO Salzburg errichteten Bıstümer urk O2
Seckau (1214) und Lavant 225 die alle aber viel kleiner
TCMN als der Salzburger Anteıl Innerösterreich*

Die Klagen über die kırchlichen Zustände VOT und bel Begınn der
Retormation sınd die gleichen WIC anderen Ländern des Deutschen Re1i-
ches Amterkumulierung, Pfründenhäufung, fast Ausschließlichkeit der hö-
heren Würden für och- un: Höchstgeborene, kurıaler Fiskalısmus,i
lıcher Lebenswandel Teıles des Klerus, gewıinnsüchtige Ausnützung
des Heılıgen, außerliche Frömmigkeıt und handwerksmäßige Verrichtung
kırchlicher Übungen. Am Ausschufßlandtag der Öösterreichischen Länder
Innsbruck 518 wurde hne Wiıderspruch der Prälaten über dıe Lraurıgen
kirchlichen Zustände gesprochen

An den teıls erbaulichen Zuständen der Kıiırche Lrugen neben
der Geıistlichkeit aber auch dıe Landesfürsten und Adelıgen Schuld denen
als Patronatsherren Mitspracherechte zustanden In besonders reichem Ma-
e wurden diese 446 Friedrich {I11I als Landesfürsten VO Osterreich SC-
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nämlich das Vorschlagsrecht be]l der Besetzung CINISCI Bıstümer, die
Nominıierung VO Klostervisıtatoren un: das Besetzungsrecht zahlreicher
Beneftizien Kathedral und Kollegiatkırchen A ZULE Mehrung SCLHNECS Anse-

C 0hens und Z Belohnung LEGUGK Diener
iıne große Belastung für dıe Religion konnte auch dıe Verflechtung

VO geistliıchen un weltlichen Funktionen SCIN Der Bischof als Landes-
türst un: der Prälat oder Ptarrer als Grundherr Schon 4/® CrWEIBYEILEN
Kärntner Bauern die Abgaben hre weltlichen un: geistlichen Grundher-
ren un sprachen VOoON der Absıcht VO 1U  > hre Rıichter un Ptarrer
selbst wählen‘ Darüber hınaus verlangte Michael (Gsaıismaır 526
SC ıroler Landesordnung die Abschaffung der weltlichen Gewalt der
Bıschöfe, Beschränkung der Zahl der Klöster un die Verkündıgung des
FEINEN Wortes® Neben den Vertallserscheinungen gyab C auch CN tief relı-

Rıchtung, die sıch der Gründung VO Mendikantenklöstern,
zahlreichen Kırchenbauten, Medßstiftungen, Kreuzaltären, Ootıven der
Passıon Totentanzzyklen außerte Di1e Reformbewegung konnte diesem
Sınn den Eintritt der Reformation erleichtern

Die VO Luther ausgelöste Bewegung fand bald den VWeg ach Inner-
Öösterreich 1525 VErLrWICS Ferdinand Dr Otmar, Stadtpfarrer VO Bruck

der reichsten Pfarren der Steiermark des Landes un: verfügte dıie
Neubesetzung MIL irommen, ehrbaren christlichen Priester, der nıcht
der „lutherischen Sekte angehörte Im gleichen Jahr soll der Mınoriıten-
guardıan Wolfsberg, das den ausgedehnten Bamberger Besitzungen
Kärnten gehörte, die UG Lehre verkündet haben 1526 besetzte der Rat
VO Viıllach ebenfalls dem Bischof VO Bamberg gehörıg, dıe Stadtpfarr-
kırche MmMIt Zustimmung des Patronatsherrn Sıegmund VO Dietrichstein MIL

Anhänger Luthers
Die bekanntesten Adelstamılien schlossen sıch der Reformatıion Der

langjährige Landeshauptmann der Steiermark Hans Ungnad NO onneck
hat sıch die evangelısche Bewegung über SCIMN Land hinaus yroße Ver-
dienste erworben

Von Steiermark un Kärnten drang die Reformatıion nach Kraın VOTLT
Der Bischof VO Laibach Christoph Rauber erhob den aquıilejischen
Erzpriester Kraın Vorwürte lutherischer Lehrweise und dıe VO
iıhm „gelernte lutherische Messe SCINECT Priester MItL Auslassung der Cano-
NC 531 belegte Bischof Rauber den AIı aıbacher Dom LaLlgen Prıiımus
TIruber MmMIt Predigtverbot worauf diesem der Stadtmagistrat die Sp1-
talskırche St Elisabeth ZUur Verfügung stellte Iruber mufte SCINCT

evangelıschen Tätigkeıt 1547 Kraın verlassen. Er 1eß sıch Tübingen 11C-

der, W: gefö_r_dert VO steirıschen Landeshauptmann Hans Ungnad,
sloweniısche Übersetzung des Neuen Testaments gedruckt wurde!? Die
evangelısche Bewegung konnte sıch be] den Slowenen nıcht durchsetzen,
aber kleine Glaubensgemeinschaften haben dıe Gegenreformation über-
lebt*®$ Iruber hat sıch aber durch SCINCN evangelıschen Katechismus
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550/51% das gedruckte Buch In sloweniıscher Sprache, und durch dıe
Bıbelübersetzung große Verdienste dıie sloweniısche Literatursprache e_
worben!?. In Österreich stand der Landesfürst, nıcht die kırchlichen Amts-
trager, der vordersten Front des Abwehrkampfes die Leh-
D  3 57 erging ein Verbot des protestantischen Schrifttums und 5727/ eın
Generalmandat die Lutheraner. TIrotzdem ahm die Zahl der Prote-
TAanten Z W1€E die Visıtatiıonsprotokolle VO 1528, 155Z; 1556, 544 und
561 zeigen *” 549 vertraten die Kärntner un Steirer Stände In eıner
Stellungnahme Z Salzburger Provinzialsynode entschieden protestantı-
sche Auffassungen*®.

Der Glaubensstreit 1St. In Österreich nıcht VO der Auseinandersetzung
zwıschen Landesfürst un tänden die Macht 1mM Staat rennen Das
Relig1öse WAar wichtig, aber oft wurde ( 1Ur Z Bemäntelung rein polıtı-
scher Angelegenheıten vorgebracht. Da In Österreich der Landesfürst ka-
tholisch Wafrl, bekannte sıch der Großteil der Adelıgen nıcht immer 1Ur Aaus

relıg1ösen, sondern auch aus polıtischen Überlegungen ZUuU Protestantis-
MUuSs  17 Vor vielen Jahren schon hat Arnold VO Luschin-Ebengreuth se1ne
Vermutung, da{fß ıIn ÖOsterreich die Reformation möglicherweise mıiıt VCI-
kehrten Fronten geführt worden ware, WEenNnn sıch Ferdinand iıhr ANSC-
schlossen hätte, In seıne „Österreichische Reichsgeschichte“ aufge-nommen !®

In Österreich wurden nıcht selten Protestantiısmus, ständıische AÄAutono-
mMI1€e und Föderativstaat einerseılts, Katholizismus und absoluter Zentralısmus
andererseıts gleichgesetzt. Da schliefßlich der Absolutismus sıegte, wurden
rückblickend oft Protestantismus und Staatsumwälzung gleichgesetzt””.

Die Realısıerung der Absıcht Ferdinands 1 dıie alte Ordnung In der
Kırche wıiederherzustellen, wurde fast VO Anfang durch die Türkenge-fahr beeinträchtigt, un als ach der Schlacht bei Mohäcs 1526 die Haupt-
ast der Verteidigung des Abendlandes auf Österreich überging, notgedrun-
SCH zeıtweılıg vollständig außer acht gelassen. Der spater gebrauchte
Spruch „Der Türke 1sSt der Lutheraner GIück? 1St VO Standpunkt der da-
malıgen fürstlichen Konfessionspolitik, die dann 555 reichsrechtlich Aa4NCT-
kannt wurde, durchaus begründet‘“. Aus Ofen, mıtten In den ungarıschen
Wırren, erlie(ß Ferdinand 5727 eın grundlegendes Mandat, das allen die
Durchführung des Ormser Edıktes befahl, lutherische Bücher verbot un
sıch dıe Wıedertäufter wandte. 5728 bedrohte den Druck un
Handel häretischer Bücher mıiıt Ertränken %. Im selben Jahr ordnete eıne
Vısıtatıiıon aller kiırchlichen Instıtutiıonen und DPersonen A  9 die bıs 561
noch viermal wıederholt wurden. Dıie darüber vertafßlßten Protokalle zeıgen
eın STEILES Ansteigen des Protestantismus, der VOT allem VO del gefördert
wurde“?

Auf dem VO Ferdinand 541 ach Prag einberutenen Ausschufßsland-
Lag aller Öösterreichischen un: böhmischen Länder, auf dem Miıttel Z Tür-
kenabwehr gefunden werden sollten, machten die evangelıschen Stände
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ZU erstenmal Gebrauch VON ıhrer polıtıschen Macht ZUgUNSIEN der Augs-
burger Konfession. Nıcht dıe geforderte Türkenhilfe, sondern Reliıgionsan-
gelegenheiten sollten Zuerst behandelt werden. Von der eınen Seılite wurden
S$1Ce dafür als Verräter der Christenheit beschimpft, und VO der anderen
als Edelchristen gepriesen, die das Wort (sottes über zeıitliche Anlıegen
stellten

Nachdem die innerösterreichischen evangelıschen Stände bel der Huldı-
Sung 564 VO Erzherzog ar] vergeblich die Duldung des Augsburger Be-
kenntnisses verlangt hatten, mußte der Landesfürst, der auf die Bereitschaft
der Stände zZzur Verteidigung der Grenze die Türken angewlesen
Wal, auf se1ın Jus reformandı verzichten und schliefßlich 52 nachgeben. In
der SOZENANNLEN Religionspazifikation gewährte den der Augsburger
Konftession zugetanen Herren und Rıttern sSamıı(l Famıulıe, Gesinde un „a
gehörigen Religionsverwandten” eıne hohe Summe Geldes Kultus-
freiheit“*. Ebentalls dem Druck der Türkengefahr versprach Erzher-
ZOß arl 1mM Februar 15/78® auft dem Brucker Generallandtag der inneröster-
reichischen Länder über die Religionspazıfikation VO 5 hinausgehend,
nıemanden se1ınes (Gewılissens eschweren. Jle 5 un 57 Be-
machten relıg1ösen Konzessionen wurden 1M SOZENANNLEN „Brucker Libell“
zusammengefafßt“.

In Rom und München, das selmt der Heırat Marıas VO Wıttelsbach mı1t
Erzherzog ar] 1mM Jahre 571 den Zuständen 1ın Innerösterreich beson-
ders interessıiert War herrschte gyroße Aufregung. Gregor I1L WIeS den
für Süddeutschland bestimmten untıus Felıcıan Nınguarda A sofort
nach (Graz eılen, den Erzherzog Za Wiıiderruft der relıg1ösen Kon-
zessionen bewegen. Von Junı bıs August 578® verhandelte un visıtlierte
Nınguarda 1ın Innerösterreich; aMn reiste über Salzburg nach Mün-
chen  27 Hıer tand 1mM folgenden Jahr dıe Münchner Konferenz statt“® auf
der die notwendıgen Schritte tür die Wiederherstellung der katholischen
Kırche 1n Innerösterreich beraten un: beschlossen wurden, anderem
die Errichtung eiıner Nuntıjatur. 580 kam der ständıge Nuntıus, Ger-
mMAanıco Malaspına, ach Graz. Der Hauptinhalt seıner Instruktion WTr
Erzherzog Kar/ l In jeder Hınsıcht die relıg1ösen Forderungen der
evangelıschen Stände tutzen un die Wıderrufung der bereıits bewillig-
ten Religionskonzessionen erreichen; 1ın der Regierung un: ote dıe
Protestanten durch Katholiken N; dıe Streiıterelen der inneröster-
reichiıschen Regierung mıt Aquıleja beizulegen un den häretischen Bam-
berger Vızedom In Kärnten, eınen energischen Führer der Protestanten,
entternen. Schließlich wurde Malaspına noch mıt der leidigen Uskokenfra-
S0  ge die für viele Jahrzehnte dıe Öösterreichisch-venezianıschen Beziehun-
SCH belastete, und mıt der Sorge die Befestigungen der Türkengrenze,
wofür der Papst bedeutende Miıttel Z Verfügung gestellt hatte*, betfafist.

Immer wieder erinnerte Malaspına den Erzherzog die (Gewı1issens-
pflicht des Landesfürsten, tür das Seelenheil der Untertanen SOrg«ecNn,
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die „ragıone dı StatO. die die Einheitlichkeit der Religion erfordere, und
die Schädlichkeit der Toleranz*? Unterstützt wurde dabe! VO

Beichtvater Erzherzog Karls, dem Jesuıtenprovinzıal Blyssem, un: VON
Karls Gemahlın Marıa. iıne Frucht dieser Bemühungen WAar das

580 erlassene landesfürstliche Religionsdekret, das dem del
ZWAAar weıterhin TIoleranz gewährte, für alle anderen Bevölkerungsschich-
LEN; Va allem dıe Bürger, die katholische Relıgion vorschrieb®. Dıie Freude
WAAarTr kurz, denn die evangelıschen Stände ZWaANKCH die Aussetzung der
Durchführung des Reliıgionsdekrets; Eerst dann bewilligten S$1Ce die notwendi-
gCcCnh Miıttel tür dıe Türkenabwehr®?. Auswärtige Hılfe sollte eıne Besserung
der Lage bringen. Der Hofvizekanzler Dr Wolfgang Schranz wurde
den nächsten Verwandten, Erzherzog Ferdinand nach Innsbruck un: Her-
ZOB Wılhelm ach München geschickt. Er erhielt Ort gyute Ratschläge®.
Der innerösterreichiısche Regierungschef Statthalter Bischof Christoph An-
dreas Spaur VO urk eılte nach Rom, N ıhm gelang, bedeutende Gel-
der bekommen3

Im Sommer und Herbst visıtlerte untlıus Malaspına gemeınsam mıt
andestürstlichen un erzbischöflich-salzburgischen Kommıissaren Klöster
un Pfarren. Dıie testgestellten Zustände überall nıcht erfreulich.
Wegen der Vısıtation wurde aber nıcht HAD VO den evangelıschen Lan-
desständen, sondern auch VO eiınem Teıl der Prälaten angegriffen“‘. Von
Anfang beschäftigte sıch Malaspına mIıt den trostlosen kırchlichen Z
ständen aut den reichen Bamberger Besitzungen In Kärnten,; dıe VO Prote-
tLAanten Hans Friedrich Hotftfmann als Vızedom verwaltet wurden und eın
Refugium der Häretiker Er betrieb be] Erzherzog Kar|! un über
den untıus Kaiserhof dıe Entfernung Hoffmanns als Voraussetzung
für die Wıederherstellung der Kırche In Kärnten, hne Brioles

582 begleitete untılus Malaspına Erzherzog arl ZU Reichstag nach
Augsburg, Innerösterreich betreffende Fragen auf dem Programm SLAan-
den Religionsfrage und Reichshilte tür dıe Türkengrenze“. 583 wurde
Malaspına ZUur Beilegung der Kölner Wırren nach Köln geschickt*. Wäh-
rend seiıner Abwesenheıt berichtete des untlus der innerösterreichit-
sche Statthalter Bischof Christoph Anderas Spaur nach Rom  4l

Dıe Nuntıen, dıe bıs 1622 In Graz residierten *, haben be] der Wieder-
herstellung der katholischen Kırche In Innerösterreich geholfen, aber die
entscheidende Kraft S1e nıcht.

Tieter un nachhaltiger wırksam WAar die Tätigkeıt der Jesuıuten, die
573 In Graz ein Kolleg gründeten“, Aaus dem 5586 die Unıversität hervor-
ging *. eıtere Kollegien folgten 1ın Leoben, Judenburg, Klagenfurt, IAl
bach, GöÖrzZz, Irıest un Fiume * Das bisher führende, VO den evangelı-
schen tänden gELFAYENE protestantische Schulwesen bekam eıne Konkur-
TENZ, dıie nıcht L1UT der Ausbildung der Jugend ZUgULE kam, sondern auch
das Selbstbewufstsein der Katholiken stärkte. Be1 der Unıversität Graz WUuT-
den tür den Priesternachwuchs eın päpstliches Seminar un: durch eıne lan-



Katholische Retorm 1n Innerösterreich 263

destürstliche Stittung das „Ferdinandeum” errichtet, wodurch auch wenıger
bemuittelten Studenten das tudiıum ermöglıcht wurde*®. Die protestantische
Schule 1n (Graz konnte sıch daneben zunächst behaupten, wurde annn aber
VO staatlıcher Seıte eingeengt und schließlich geschlossen; den des
Landes verwıesenen Protessoren befand sıch Johannes Kepler*“.

Miıt der 604 erfolgten Errichtung eiınes Jesuitenkollegs 1n Klagenfurt
begann sıch auch hıer eıne Stätte der Priesterbildung entwickeln“®. Der
Bischof VO Lavant, eorg Stobäus, ein Germanıker, hatte 1InweIls
auf den Priestermangel diese Gründung VO Rom erbeten“*. Dıi1e Jesuiten
eröffneten sogleich eın Gymnasıum, dem Ferdinand I1 die Rechte und Pri-
viılegıen der Unıinversitäten zuerkannte” Für die Studenten wurde 605 eın
Haus gekauft und eın Konvıkt errichtet, das bıs 1615 bereits 50 Zöglınge
beherbergte.

Das 552 gegründete Collegiıum Germanıcum tand Anfang nıcht
allgemeıne Zustimmung. Auf der Salzburger Provinzıalsynode VO 569
sprach INa  Z sıch seine Beschickung aus, un: ZWAATr der weıten
Entfernung und weıl Erzbischof un Bischöte ohnedies schon durch Steu-
Crn und Seminarbeıträge belastet selen; zudem würden die Jungen Leute
besser 1ın Deutschland un In den errichtenden bischöflichen emınaren
katholisch CrZOBCN werden?!.

Dıie VO Irıienter Konzıl verlangte, VO Rom un dem untlus wıeder-
holt urglerte Errichtung VO Diözesansemınaren wurde ZWUEEeFSL 576 für die
Diözesen urk 1ın Straßburg In AngriffS Nınguarda berichtete
578 anläfßlich se1ines Besuches be1ı Bischoft paur über den Bau desselben®?.
Bald darauf, 1580, wurde das Salzburger Seminar eröffnet, das tür einen

eıl Innerösterreichs zuständıg war  983 Für den Priesternachwuchs der
Diözese Seckau mehrere Plätze bel den Jesuiten ın Graz, dem SOBC-
nanntien „Ferdinandeum“”, gestiftet”“.

Neben den Jesuıten haben sıch die Kapuzıner be]l der VWiıederherstellung
der katholischen Kırche ıIn Innerösterreich hervorgetan, dıe In den Jahren
600 bıs DAN| elt Konvente ıIn der Steiermark errichteten, die mMe1-
Sten heute noch bestehen . Am eindrucksvollsten WAar 600 das Auftreten
des Laurentius VO Brindısı, der 1ın Graz über der Asche Tausender
verbrannter häretischer Bücher das Kreuz für das NEUES Kapuzınerkloster
St. Antonıus errichtete®®.

Um die Reform der Kırche bemühten sıch auch die Diözesanbischöfe;
nıcht alle mı1ıt demselben FEiter oft galt der Eınsatz auch mehr der Diszı-
plın als der Glaubenslehre, W1€ Bekämpfung des Lai:enkelches un der r1e-
sterehe, die gleichsam ZU wichtigsten Unterscheidungsmerkmal zwıschen
Katholiıken und Protestanten wurden?‘.

Da die Entfernung VO Salzburg bıs 1ın die Oststeiermark mehrere Tag-
reisen über hohe ”ässe erforderte, versuchte INa dıe Errichtung Bıs-
umer Ebenso schwıer1ig WAar CS auch dem Patriarchen VO Aquıleya, der da-

och selt der Mıtte des 15 Jahrhunderts ım Venezianıschen residierte,
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seiınen bischöflichen Pflichten nachzukommen. Als möglıche NECUEC Bischofs-
SItZe wurden VOTLT allem Graz, Völkermarkt und GÖörz genannt”®.

Während dıe Erzbischöfe VO Salzburg und die Patrıarchen VO Aquıle-
Ja, deren Diözesen der gyrößte Teıl Innerösterreichs gehörte, sıch 1n der
Regel pastoral wenıger hervortaten, datür aber auf die Wahrung iıhrer
alten Rechte edacht a  N, bemühten sıch mehrere Suffraganbischöfe
die Restauratıon und die Retform der Kıirche. Staatliıche un ıschöfli-
che Gewalt vermischten sıch dabe!l oft Von 565 bıs 630 VO wen1-
SCH Jahren abgesehen Diözesanbischöte Statthalter (Regierungschef) VO

Innerösterreich . Als Reformbischöfe seien besonders hervorgehoben hrı-
stoph Andreas Spaur VO urk (1574—1603), Bischof Georg tobäus VO

Palmburg VO Lavant, Bischof Martın Brenner VO Seckau (1585—1615)
und Bischof Jakob Eberleın VO Seckau (1615—1639), dıie alle eINes gemeın-
Sa hatten S1C keine Einheimischen. Spaur LAaMMLE au Südtirol,
tobäus A4US Preußen, Brenner und Eberleın AaUuUuS$ Schwaben.

Am auttallendsten hat Bischof Martın Brunner 1599 un: 1600 ın Steler-
mark und Kärnten die katholische Kıirche wenıgstens außerlich wiederher-
gestellt®®. Begleıitet VO einer Kompanıe Soldaten ZOS VO Pftarre
Pfarre. Er visıtıerte und predigte annn bıs vier Stunden lang. Der Inhalt
der Predigten WarTr das Ergebnıis langjähriger kontroverstheologischer Er-
fahrung: die alsche NECUEC Religion 1mM allgemeınen, der alleın selıgmachen-
de Glaube, Messe, Sakramente, Kommunıon einer Gestalt, Fırmung,
Priesterweihe un kiırchliche Gewalt, Gebote (ottes und der Kirche® Von
den Protestanten NCUu errichtete Kırchen wurden 1n der Regel zerstÖört, aus-

e der heutige Dom In Klagenfurt, häretische Bücher verbrannt
un dıe Leute aufgefordert, beichten un kommunıitzieren. Hartnäk-
kıgen Häretikern wurde eıne Frist SESELTZT, dann mufßten S1C sıch als katho-
lısch bekennen der auswandern® Das Ziel die Reichsstädte, reu-
ßen, Schweden und Holland, später auch Ameriıka. Der Großteil erklärte
sıch zumiındest außerlich katholıisch; ein e1l blieb der Rıchtung EG
un lebte als Kryptoprotestant. S1e mufßten außerlich dıie katholischen relı-
y1ösen Pftlichten W1€ Osterbeichte einhalten, ewahrten aber daheiım SIrENg
verborgen das Evangelıum nach Martın Luther® Im 18 Jahrhundert be-
Sannn [I[Nan dem Geheimprotestantismus nachzugehen. Es wurden Mıiıssıons-
statıonen Z Bekehrung eingerichtet, Unbekehrbare wurden 1mM Sınne des
Populationısmus NUu nıcht mehr Z Auswanderung In fremde Länder
ZWUNSCNH, sondern ach Sıebenbürgen und In die V Türkenherrschaft
befreiten Gebiete Südungarns oft gyroßen Härten,; W1€e Teıilung VO

Famılıen, umgesiedelt”
Martın Brenner verlangte VO den Priestern wıeder das Brevıer, das

nach dem Breviarıum Romanum und dem Salzburger Proprium verrich-
ten Wr Die katholische Liturgie wurde wıederhergestellt, aber nıcht In der
alten Gestalt des Salzburger Metropolıitanrıtus, sondern gemäß dem Irı-
dentinum 1mM römiıschen Rıtus. Die NCUC Salzburger Agende VO 575 ENL-
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hıelt neben den Rıten der Sakramentenspendung und verschıedenen We1-
hen un Segnungen auch eınen Liederanhang ®; 602 wurde eın katholıi-
sches Gesangbuch VO Schulmeister Nıkolaus Beuttner N St Lorenzen
1m Mürztal publiziert®®.

Die Bemühungen Brenners die VWiıederherstellung un: Reform der
Kırche wurden VO  = seiınem Nefften un Nachfolger Jakob Eberlein fortge-
setzt®“. T hat A Pfarren und Vıkarıate visıtlert un: darüber
SCNAUC Aufzeichnungen gemacht”®. Das Protokall enthält detaillierte An-
gaben über die Kırchen, Benetizıen, Bruderschaften, Priester Deut-
ıch trıtt die christozentrische Bewegung 1n der Raumkultur hervor. Eeit-
NCI, Ziborienaltäre und Grabmäler verschwinden, klare Durchsicht
ZU Altar als dem erneuerten Zentrum der Liturgıie schaffen. Wand-
tabernakel werden durch Hochaltartabernakel EHSCLZL, die der zentralen
Bedeutung der Verehrung der eucharıistischen Brotsgestalt entsprechen.
Dagegen mussen Tautfbecken VO  > der Miıtte der Kırche die lIınke Wand
Z Kircheneingang verlegt werden®.

Im Miıttelpunkt der Erneuerung der Pfarrgemeinde stand die Sonntags-
und Feiertagsmesse, die In allen Ptarren regelmäßig gefelert wurde ‘® Eın
Höhepunkt WAar die Fronleichnamsprozession als Ööftentliches Bekenntnıis
Z Eucharistie und allgemeın ZUE katholischen Kirche‘*. Daneben blühte
besonders die Marıenverehrung; Zeugnis dafür sınd die Marıanıschen Kon-
gregationen ““, Antänge des Immaculatakultes *, Bau VO Loretokirchen“,
Errichtung VO  - Marıensäulen SOWIe Wallfahrten .

Dıe Sonntagspredigt 1M Rahmen der 5Sonntagsmesse Vormittag
W1€ die Christenlehre and des Katechismus Sonntagnachmittag
sollten allen den Geilst in der Kırche und dıe christlichen Grund-
wahrheıten machen . Kongregationen und Bruderschaften haben
wesentlich Z Erneuerung un noch mehr Z Verbreitung der Kirchenre-
torm beigetragen(

ach Bischof Eberleins Visıtationsprotokoll WAarTr der Priesternachwuchs
nagh W1€ VO eın Problem 40 steirıschen Geistlichen standen Ausländer,

ÖOsterreıcher, Salzburger und Kärntner gegenüber. Dıie meısten T1e-
Ster ührten eın einwandtreies Leben Von 160 examınılerten Geıistliıchen
wurden UTr suspendiert, el wurden ermahnt und mıt 10 Konkubina-
riern hoffte INa  — zurechtzukommen .

Nuntıen, Jesuıten, Kapuzıner un: Diözesanbischöte ertreuten sıch der
besonderen Förderung des Hofes, VOL allem Ferdinands IL un seiıner Mut-
LGl Manrıa. Ferdinand, 5/% geboren, wurde be]l den Jesuiten In Ingolstadt
CrZOBCN und ([nal 596 mıt 18 Jahren dıe Regierung Schon bel der Hul-
digungstelier zeıigte gegenüber den protestantischen Ständen keıine Be-
reitschaft Z Nachgeben 1n Religionsangelegenheiten. Auf der 598 nach
Loreto und Rom NntiternomMMIMeENeEN Walltahrt soll die Wiıederherstellung
der Katholischen Kırche 1ın seınen Ländern gelobt haben Unbeirrbar hat
während seiner Yanzcnh Regierungszeıt auf dieses 7Ziel hıngearbeıtet und
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sıch dadurch größte Verdienste die Rekatholisierung Österreichs CI-
worben ®

Der Geılst der triıumphıierenden Kıirche nach der Überwindung des Pro-
testantısmus Anfang des Jahrhunderts und noch eiınmal Begınn
des 18 Jahrhunderts nach den befreienden Sıegen über die Türken wurde
1n zahlreichen aufwendigen Neu- un: Umbauten VO Kırchen und KlI5ö-

weıthın sıchtbar SCMACHtT X
Miıt der Kırche trıumphierte auch der katholische Monarch, der der

Wiederaufrichtung der katholischen Kırche ın Österreich den gyrößten An-
teıl hatte, demzufolge auch eın entscheidendes Mitspracherecht bean-
spruchte, das schließlich Marıa Theresia (  0—8 und Joseph IL
(  0—90 großen Veränderungen In der österreichischen Kırche
tührte®!.
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eıtere Autsätze

Archäologische Spuren trühchristlicher Paulusverehrung
Von

„Auf den Spuren des Paulus 1ST CIn ebenso beliıebtes Programm tür
biblische Bıldungsreisen WIC für Bıldbände, dıe sıch dem Leben un Wırken
des Apostels wıdmen Inhaltlıch sınd ML den Spuren Landschatten un
Orte SEMEINL durch die Paulus SCZOPCNH 1ST. un denen geweılt hat
Buchten, Bergketten un Landschaftsbilder sollen ebenso WIC die archäolo-
gyischen Überreste VO Städten, Tempeln un Gebäuden, die Paulus BCIC-
hen haben könnte, C1NC möglıchst anschauliche ähe der Welt vermiı1t-
teln, der Paulus gelebt hat un aut diese Weiıse helfen, das Verständnıiıs
SCINCS apostolischen Wirkens vertiefen

„Auf den Spuren des Paulus ann allerdings auch bedeuten, den Y1n-
nachzugehen dıie sıch SCINCNH Auftenthalt un: SCIN Wirken

den entsprechenden Orten un Gemeinden tatsächlich erhalten haben
S1C monumentaler der schriftlicher, historisch nachweiısbarer der le-

gendarıischer, heute noch sıchtbarer un erlebbarer der MT och Aaus$s der
Überlieferung bekannter Art Da die melsten dieser Spuren verwehrt sınd,
1ST. VO vornherein anzunehmen. Was noch aufzuspüren ıIS soll ı tolgen-
den unterschiedlicher Ausführlichkeit behandelt werden In
kurzgefafßsten Überblick werden dıe den wichtigsten paulınıschen Orten
haftenden und weıthın heute noch lebendigen Tradıtionen kritisch gesich-
VGL und vorgestellt Dıiıe zahlreichen Veröffentlichungen VO Me1-
nardus der die gyelehrte Reiseliteratur VO Jh ab studiert un selbst autf
zahlreichen Reısen die noch vorhandenen Erinnerungen Paulus CI-

orscht hat, sınd dabe! GC1NG reiche Fundgrube“ Austührlicher sınd annn
die WECNISCH Stätten vorzustellen, denen C1NC trühchristliche Paulusver-
ehrung archäologisch nachzuweisen 1ST {11 Abschliefßend sollen die Ergeb-

dem Gesichtspunkt betrachtet werden, ob S1C Vergleıich MIL

hagiographischen Parallelerscheinungen der Bedeutung des Apostels ENL-

sprechen dessen lıterarısche Wırkung durch Briefe aut dıe Theologie
un das Leben der Kırche nıcht wegzudenken 1ST

Hıstorisch gyesicherte Spuren, dıe Paulus den Orten, gelebt
un gearbeıtet hat hınterlassen hat, sınd durchweg SCI1NS un vielen
Fällen ausgesprochen [ar In SCINCT Geburtsstadt Tarsus 21Dt CS keıine
nachweısbar trühchristliche eıt zurückreichenden Überreste war wiırd

der Paulusapokalypse (Vıs10 SAanctı Paulı) das Geburtshaus des Paulus
wähnt ıhm sollen auft dıe Erscheinung Engels hın Mar-
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morkästchen dıe „Offenbarungen des Paulus aufgefunden worden SCIN,
dıe der Paulusapokalypse mıtgeteılt werden dazu diıe Schuhe des ApOoO-
stels, IN welchen wandeln pflegte, WECNN das Wort (sottes lehrte“®
och diese Nachricht besitzt keinen topographıschen Wert, denn SIC ıll
offensichtlich erklären, aru die Vısıonen des Apostels CIirST Spat die
Offentlichkeit gelangt sınd. Heute wırd den Touristen C Paulusbrunnen
PCZEIBL, der hne ırgendwelche Beweiıise dafür können
Geburtshaus des Paulus gestanden haben soll Aus der Kreuztahrerzeit
SLamm(tTL C1N Paulustor (Bab Bulus)® das aber keıine trühchristlichen Iradı-
LIONEN aufzugreifen scheint Dıie Kıirche, die Kaıser Maurıtıus VO Konstan-
UNODE (582/602) aufgrund persönlıchen Devotion tür den Apostel
Ehren des Paulus Tarsus errichten hefß®, 1ST SCIL Jahrhunderten e1INeE
Moschee

och kärglicher sınd dıe Spuren Jerusalem Frühchristliche Erinne-
rungcn ELWA FHäuser, denen Paulus abgestiegen 1ST (vg]l Apg
2 Mnason aUus Cypern), x1bt CS nıcht Dıie älteste historische Überliete-
rung geht auft den russıschen Abt Danıel 106/8) zurück der ach der Er-
oberung durch dıe Kreuztahrer die heilıge Stadt Begleitung Von Mön-
chen N dem Kloster Mar Saba besuchte In der Umgebung des Präto-

wurden ıhm C1Ne Reihe sehenswürdiger Orte PEZEIZL 95
LrOUVeE Ia PrI1I5SON d’  Ou ANSC fit SOTFrLIr le apOLre DMıierre pPCN-
ant Ia NUu1l1t ( est la Y’etaılt ’enclos de Judas QUl trahıt le Christ. .
Non O1ın VETITS 17 Orlent ESsSLı le 1eu le Christ guerıt U NG femme d’une
de Sangs. cCOte LrOUVE la tosse fut ıJete le prophete Jeremie; ESsSL 1a
quDE,  etaıt aAal15ON, JU«C ?’enclos de apotre Panl, lorsqu] professait
COTe le Judaisme Un PCU plus oın ”*orlent detour PrCS du chemin

66 /Ia alson des SAa1lntis Joachiım CT AÄAnne Andere Erinnerungen
Paulus Jerusalem sınd undatierbar der Datums In der Flagel-
latıo Kırche der Vıa Dolorosa 1bt CS dem Paulus geweıhten Ne-
benaltar; dıe moderne Kırche der Schmidt Schule besitzt CIM Glasfenster
mMIL Paulusmotiven

eıtaus lebendiger dagegen 1ST die Paulustradıition Damaskus Hıer
sınd alle Orte; die der Apostelgeschichte Zusammenhang MIL der Be-
kehrung des Paulus und den nachfolgenden Ereignissen der Stadt CI-
wähnt werden, Erinnerung gehalten worden, allerdings MIL unterschied-
lıchem Iter un historischem Wert SO 1ST das Haus des Judas (Apg 11)
SCIL dem Miıttelalter den Pılgern verschıiedenen Stellen der Langen
Straße BEZEIHL und Laufe der eiıt MIL kleinen „ U OWN
Pauluskirche türkıschen Karawanserel Islam Schule
(Medrese) identifiziert worden® Das Haus des Ananıas dem Paulus g-
tautft wurde (Apg 88 wırd bıs heute un wEeIll des Ash Sharkı TLores BC-

orm kleinen unterirdischen Kırche Resten VO

Tempel der Basılıka Im Miıttelalter C1INEC Moschee umgewandelt
konnte der Ort Jh wıieder christlichen Besıtz gebracht werden
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uch dıe Flucht des Apostels, W1€E S$1Ce In Apg Z beschrieben wırd, 1STt
lokalisiert worden. Zunächst durch eıne In den südlıchen eıl der Stadt-

gebaute Kırche, die, nachdem S$1C ıIn eıne Moschee umgewandelt
worden Wal, durch eiınen Neubau ErSeiLzZt wurde, der Ersti 941 eingeweıht
werden konnte. An dıe alte Kırche erinnert NUr noch eıne kleine Säule ın
der ähe der Jjetzigen *. Lange eıt wurde noch das rab des Torwächters,
der Paulus beı der Flucht geholfen haben soll, außerhalb der Mauern In der
ähe des Bab Kısen gezeligt; desgleichen weıter südlıch auf dem (Ge-
lände des christlichen Friedhofs die Zutluchtsstätte des Apostels unmıttel-
bar nach seıner Flucht ** Besondere Aufmerksamkeit hat verständlicher-
welse der Ort der Bekehrung CEITERL. Vıer Plätze sınd 1mM Laufte der eıt
namhafrt gemacht worden. Im un Jh wırd CIn kirchliches Gebäude
Z7Wel Meılen VOT der Stadt genannt“, vielleicht be1 Der Bısr, sıch noch
die beiden Klöster Der Futrus un Der Bawlus befinden?®. Pılger des

Jhs suchten die Stelle nNUu  - eine Meıle VO Damaskus entfernt, späatere
noch näher der Stadt ine andere Tradıtion, die bereılts selmt der Kreuz-
tahrerzeıt ekannt ISt, als Ort der Bekehrung eın Gebäude be] dem
ort Kaukab, 15 km südwestlich VO Damaskuss, der Straße nach Jeru-
salem. rSt 965 wurde eıne kleıne Rundkirche miıt einem nach eıner Selte
hın durch Bögen markıerten Hof ZUrLr Erinnerung das entscheidende Er-
lebnıs 1mM Leben des Apostels eingeweıht *.

Unergiebiger 1ST. dıe Spurensuche dagegen wıederum den Orten der
frühen paulınıschen Missıionstätigkeit. Da Paulus die Gal B erwähnte
eıt In der Arabıa In Petra verbracht haben soll;, IST. eiıne Vermutung, die
Ort und Stelle durch keinen archäologischen 1InwWweIls gestutz wiırd In An-
tiochıen, VO dessen einstiger Größe NUrTr noch bescheidene Reste 1m heuti-
gCH Antakya übriggeblieben sınd *, g1bt CS der Paulusbegeisterung e1-
Necs Johannes Chrysostomus”*® ohl eıne Petrus-Höhle, aber keıne NCNNECNS-

Erinnerung Paulus, der eın Jahr lang mıt Barnabas ın
der Gemeinde gewirkt hatte un VO hier A4US seiner Ersten Missıonsreise
aufgebrochen War (Apg 11,26; Erwähnt werden lediglich die
Rulmen eıner byzantınıschen Kırche Stelle der heutigen Habıb Naccar
Moschee, dıe über dem Haus des Paulus errichtet SECWESICH seın so]117
W1€ dıe längst 1m Wasser verschwundenen Molen In Seleukıa, dem Haten
Antiochiens, die nach Paulus un Barnabas benannt waren‘!  8  £

In den auft der ersten Mıissıonsreise besuchten un bel der zweıten Miıs-
s1iOonsreıse teilweıise wıeder berührten Städten, In erge, Antıochiten ın 1$1-
dıen, Ikonium, Lystra un Derbe, sınd keinerlel archäologische Erinnerun-
SCH Paulus erhalten geblieben *. uch die die Apostelgeschichte weıter
ausmalenden Barnabas- SOWIE Paulus-Thekla-Akten haben keinen sıcht-
un greifbaren Niederschlag gefunden. Di1e Abgelegenheıt vieler dieser
Urte, dıe nach der iıslamıschen Eroberung schon bald A4aUS dem christlichen
Gesichtskreis entschwunden sınd, die eın frühchristlicher Pılger esucht
hat, In denen auch die Kreuztahrerheere keıine chrıistlichen Tradıtio-
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1ECNMN gründen konnten, die ZU eıl bıs heute nıcht ausgegraben un Ersti In
MEUWUGCLECT: elıt mı1t Sıcherheit überhaupt wıeder lokalıisiert worden sınd (so
Lystra und Derbe), macht den Ausfall verständlıich.

ber auch die beiden Inseln Cypern un Kreta, auf denen eıne ungebro-
chene christliche Tradıtion durch die Jahrhunderte hindurch bestanden hat,
bıeten wen1g zuverlässıge Hınvweilse. Auf Cypern überwiegen die Erinnerun-
SCH andere apostolısche und trühchristliche Gestalten. In Larnaka (dem
antıken Sıtıum) gibt 65 eiıne Lazaruskirche, keine des Paulus; beı den Aus-
grabungen VO Salamıs annn INa  — das Gefängnis der Katharina un: eın
Barnabas-Kloster besuchen, nıcht jedoch eıne Gedächtnisstätte des Pau-
lus  20 In Paphos zeıgte INan den mıttelalterlichen Pılgern wenıgstens das (3E-
fängnis, In dem Barnabas un Paulus gefangengehalten worden se1ın sollen,
In der ähe der Höhlenkirche der Solomoni zudem eıne eingezäunte
K ZO hohe Säule, der Paulus gyegeißelt worden seıin soll  21 Dem Ad1-

chäologischen Befund gleicht der hagiographische. Dıie Spuren, dıie Paulus
1ın der dichtbesiedelten hagıographischen Landschafrt der Insel hınterlassen
hat, sınd ähnlich gering. In den legendarıschen Erinnerungen die christ-
lıchen Anfänge, 1mM Kreıse der Feste, bei der Namensgebung für Orte un
Ereignısse trıtt. Paulus auffällig-zurück hınter andere Miıssıonare und
Bischöftfe der Frühzeit, hınter seiıne Reisegefährten Barnabas und Johannes
Markus, hınter Andreas VO anderen Panz schweigen. Gegenüber den-
Jeniıgen, die zeıtlebens auf der Insel gelebt und tür den Glauben gewirkt ha-
ben, Mag dieses Zurücktreten verständlich se1n, aber auch VO draußen eIN-
geführte Heılıge, dıe In eigener Person nıemals aut Cypern SCWESCH sınd,
haben die relıg1öse Landkarte der Insel stärker besetzt als Paulus*?

Auf Kreta erinnert oberhalb VO Kaloı Lımenes In der ähe der Stadt
Lasäa (Apg 27,8) eın kleines Kırchlein neben einer verwahrlosten
Grotte und eiınem gyroben Holzkreuz den kurzen Aufenthalt des ApO-stels“  3  . Unweıt VO Agıa Roumelıi, Ausgang der Samarıaschlucht 1n
Rıchtung Loutro (das Phoenix VO Apg >  > befindet sıch eıne kleine DYy-
zantınısche Kuppelkırche Ag10s Pavlos, noch weıter eıne manchmal
aum wahrzunehmende @Quelle; die 1ın älteren Reıiseberichten miıt Paulus In
Verbindung gebracht wiırd, der Jer getauft haben so]l1%?

Selbst In eıner Stadt, In der Paulus gepredigt und deren Gemeinde
geschrieben hat, hattet die Erinnerung Paulus 1U  — geringen oder
Sar verlorengegangenen archäologischen Resten. In Thessalonik: IST. eıne
Steinplatte, auf der Paulus gezüchtigt worden seın soll un die In eıner Ka-
pelle verwahrt wurde, In der dıe Salzsıeder ıhren Gottesdienst feierten, VCI-

lorengegangen; selbst der SCHAUC Standort des Kıirchleins 1STt. 1n Vergessen-
heıt geraten“. Da{ß Paulus In der Krypta der Demetriusbasıilika der In Ha-
108 Georg10s gepredigt habe un eın eı der Kanzel, vVo der seıne Pre-
dıgten gehalten worden seı1en, VOTr der Kırche des Panteleiımon lıege,
sınd Volksüberlieterungen, dıe jeden historiıschen Wert vermıssen lassen. In
der ähe des Vlattadon Klosters soll eın kreisförmiger Marmorsteıin die
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Stelle bezeichnen, der Paulus nıedergekniet se1 un 1mM Hoft eınes Hauses
gebetet habe In einem nach Paulus benannten Vorort wurde 1mM Jh eıne
kleine, Paulus geweihte Kapelle errichtet, sıch auch eın alter Paulus-
brunnen findet un eıne miıt Zedern umgebene Paulushöhle * In Beröa x1bt
CS ZWAar den zahlreichen Kirchen keine Pauluskirche, ohl aber eın
Erst 960/61 wiederhergestelltes Paulusmonument mıt reı Marmorstufen,
das die Predigt des Apostels erinpern soll®“.

Eın Blick auf Athen mMa den UÜberblick auf die Stätten paulınıscher
Wıiıirksamkeıit In Griechenland beschließen. WOo Paulus mı1t dem Schift VO

Thessalıen kommend Land SE wırd verschieden beantwortet.
(GGenannt wırd neben dem Haten Phaleron noch die Stelle, der sıch die
Reste der altchristlichen Basılıka VO Glyphada befinden“® ach dem Be-
richt der Apostelgeschichte dauerte der Autenthalt des Apostels L1UL kurze
eiIt und zeıtıgte keıine großen Missionsertfolge. Irotzdem dürtfte eıne
christliche Gemeinde entstanden se1N, VO der sıch aber ebensowen1g W1€
VO der paulınıschen Wirksamkeıt selbst irgendwelche Spuren erhalten ha-
ben Dıie wenıgen Kırchen, Gedenkstätten un: kultischen Veranstaltungen,
die heute Paulus In Athen eriınnern, LAMMEN alle AaUS moderner Zeit“®
mıt Ausnahme eines Brunnens neben der ftrühmuıittelalterlichen Dionysius-
Kırche unterhalb des Areopag-Felsens, ın dem nach einer Legende des

Jhs Paulus versteckt worden seın soll, nachdem sıch der Bekeh-
rungs des vornehmen Dionysıus (Apg der Volkszorn ıh
richtet hatte“ Andere Tradıtionen, die heute jedoch alle In Athen selbst
nıcht mehr lebendig sınd, sprechen des Brunnens VO eıner Höhle®!
Dıie Legende, dıe bezeichnenderweiıse In der eıt auftaucht, da gelehrte
un hıstorisch interessierte Reisende nach tradıtionsträchtigen Orten
iragen begiınnen, dokumentiert auf hre Weıse, da{ß 6S keınen sıcheren miıt
der Paulusverehrung verbundenen Ort In Athen yegeben hat un der ApO-
stel sıch verstecken und hne großen Erfolg die Stadt verlassen mußte.

Zum Abschlufß dieses kurzen Überblicks se1 noch nach den Spuren Be-
fragt, die Paulı letzte Reıise VO Jerusalem nach Rom hınterlassen Mat, mMIıt
Ausnahme der bereıits erwähnten Kreta) oder noch besprechenden
Malta) Orte. In Caesarea, In dem Paulus mehrere Male In Freiheit un: G:
fangenschaft geweılt hat, haben sıch keıine Erinnerungen erhalten, eben-
SOWeNIS 1n Sıdon un Myra SE In Syrakus wırd 1ın der Krypta VO Mar-
C1aNO beı (s10vannı 1n einer Nebenkapelle eın Altarsteın geZEILL, VO dem
aus Paulus während selnes dreitägigen Auftenthaltes ın der Stadt Apg

gepredigt haben soll$2 (GGenauer datierbar 1St dıe Nachricht eines
lıturgischen Kalenders A4US dem J6 der dem 11 März vermerkt:
“lım Andenken die Ankuntt des Apostels Paulus, der VO Malta nach
Syrakus kam ZUr größten Freude der Sızılıaner un der Gemeinde durch
seıne Verkündıgung un seıne Wunder Licht schenkte  “ 33‚ Die Stadtpatro-
nın VO Syrakus 1STt jedoch Lucıa un eıne lateinische Inschrift 1m Langhaus
des Domes ekennt: SIRACUSANA IVI
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POST ANT  AM COQCHRISTO
DPetrus soll auch Marcıanus, den Ersten Bischof der Stadt gyeweıht haben

In Regg10 di Calabrıa legte das Schiff, miıt dem Paulus reiste, ebentalls
11rz (Apg Im Dom wırd eıne Säule gezeıgt, der das Schitft
vertaut SCWESCH seın un die geleuchtet haben soll, als das Ollicht erlosch,
das Paulus be] seiner Predigt Licht gespendet hatte“*

Für den treundlichen Empfang des Paulus durch christliche Glaubens-
brüder In Pozzuoli SOWI1eE beım Forum Abppi (65 km) un TIres Tabernae
(49 km) VOTLr Rom, VO dem Lukas sorgtfältig berichtet (Apg 260055 lassen
sıch keine archäologisch-historischen Nachrichten beibringen “ Dasselbe
galt tür dıe etzten 7WEe] Lebensjahre, die Paulus ıIn eıner bescheidenen Mıet-
wohnung der Bewachung eiınes Soldaten ıIn Rom zubringen konnte
(Apg Fragen, ob un autf welche Weiıse Paulus In dieser eıt mi1t Se-
NECCAa verkehrte*°, gehören In das Reich der Spekulation. Das Haus, In dem
Paulus wohnte, wiırd mI1t der Kırche Marıa In Vıa ala In Verbindung
gebracht““. Andere Tradıtiıonen NMENNNEN dıe Kırche Paolo alla Regola
bzw eın mıiıttelalterliches Haus der gleichnamıgen Straße ® oder

Prisca auf dem Aventıin, Pudenzıana un Prassede.
Vieltältig sınd dagegen die Tradtitionen, dıe dıe Missıonsreise des Pau-

lus nach Spanıen begleıten. In Tarragona gilt eıne auf römıschen Grund-
AI autfruhende Kapelle 1m Innenhoftf der Kathedrale als Ort der paulı-
nıschen Predigt; zudem soll Paulus den Erstien Bischof der Stadt, Prosperus,
geweılht un die beiden Schwestern Xanthıppe un Polyxene ekehrt haben
(Symeon Metaphrastes, Menologi:um Sept.) Verständlicherweise haben
auch andere spanısche Städte CS nıcht versaumt, hre Gründung un VOTr al-
lem die Weıiıhe ihres Erstien Bischofs aut Paulus zurückzutführen. Das gılt
für Tortosa (Dertosa Julıa ugusta un: seinen Bischof Rufus (vgl
S Z Röm SOWIe den Bischof Crispın Aaus Eciga (Astıg1s) 1m ENL-
ernten Andalusi:en“?.

Da VO (Ostıa nıcht 11UT Schitte nach Spanıen ausliefen, sondern auch
nach Gallıen, ach Marseılle der Narbonne, konnte CS nıcht ausbleiben,
da{fß ebentalls über eınen Besuch Paulı ıIn Gallıen Vermutungen angestellt
worden Sınd. Und WENN nıcht der Apostel selbst, dann soll wenıgstens der
Paulusschüler Kreszenz (vgl T1ım 4,10) AMSTATt ELC | QAOTLIOV nach | @A-
1COLV gekommen seın  40  } Archäologische Spuren haben diese hypothetischen
Reıisen nıcht zurückgelassen.

Solche verbinden sıch ETrStT wıieder mMIt dem Lebensende des Apostels ın
Rom Dıie Inhaftierung des Paulus VOT der Hinrıchtung verlegt die Iradı-
t10N ın den Mamertinischen Kerker, die Hıinriıchtung selbst den Me ı-
ensteın der Vıa Ostiense be] der heutigen Abte]l un Kırche Ire Fontane*
och CPST beım rab des Apostels In der Basılıka Paolo tuor] le mura
und bei der Verehrungsstätte In der TIrıclıa VO Sebastıiano der Vıa ADp-
pla  45 erreicht INa  — den Boden sıcherer hıstorischer Bezeugung, WENN nıcht
der Ereignisse selbst, doch der Orte trühchristlicher Paulusverehrung.
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Handgreitfliche archäologische Spuren eıiner trühchristlıchen Paulusver-
ehrung haben sıch, abgesehen VO Rom, VOT allem In Phılıppi, Ephesus,
Korinth und Malta erhalten.

a) Philippi. Phılıppi WAarTr die Missıonsstation Paulı ıIn Europa, In
der sıch WECNN auch 1L1ULE 1rz wahrscheinlich dreimal aufgehalten hat
(Apg 16,1 1/40;>Er schrieb der Gemeinde, mMıt der ıhn eın beson-
deres Vertrauensverhältnis verband, eiınen Brief, ebenso W1€E spater Poly-
karp, der sıch In seinem Schreiben ausdrücklich auf Paulus beruft (2 Phiıl

Dıie kirchliche Bedeutung Philıppis 1ın spaterer eıt bezeugen reıl
große Kirchenanlagen, dıe den größten und aufwendigsten Griechen-
lands aus trühchristlicher eıt gehören“.

Erinnerungen Paulus haben sıch In der 1mM 18 Jh völlıg zertallenen
Stadt, die heute UTr noch eine Rulnenstätte bıldet, 7We] tellen erhalten.
In der TIradıtion galt eine ursprünglıche, 4US römischer eıt stammende Z
SternN€e, die sıch ELWA aut halber öhe neben der monumentalen Ireppenan-
lage befindet, die das Forum mi1t dem Atrıum der Basılika verbindet, als
das Gefängnis VO Paulus un Sılas Man zeıgt den Wänden noch dıe
Stellen, dıie Ketten befestigt arCll, mIıt denen Paulus und Sılas getesselt
wurden“?“. Die Anlage, dıe au Z7Wel gewölbten Räumen über einem Miıttel-
pfeiler besteht, wurde nach iıhrer zuträlligen Entdeckung 1mM Jahre 876
durch eınen griechischen Arzt fIreigelegt; leider erfolgte dıe archäologische
Erforschung un Konservierung des Betundes unsachgemäfß, da{ß VO

den ursprünglıch farbkräftigen Fresken heute MNUr noch geringe Reste
kennen sınd Dargestellt SCWESCH seın sollen dıe Ere1ign1sse, die Lukas 1ın
Philıppi berichtet Apg die Heılung der Besessenen, Auspeıt-
schung und Einkerkerung VO Paulus un Sılas, dıe Taufe des Kerkerme1-

SOWI1E die Waschung der Gefangenen“.
Da{ß dıe Zıisternenanlage jemals als Gefängnis gedient haben soll, 1St

wahrscheinlich. Der zweıgeteılte Raum wiırd ZW AAar mIıt dem inneren un AU-
Keren Gefängnis In Verbindung gyebracht, das In Apg 16,24 erwähnt wird,
doch 1e18 sıch eın mehrzellıges Gefängnıis am ın der Zisternenanlage In
iıhrer Jjetzıgen Gestalt unterbringen. Man hat daher den Ort des Gefängnis-
SCS auch ganz anderer Stelle vermutet“*?. est steht jedoch, da{ß die Ge-
meınde VO Phılıppi die VO Lukas berichteten Ereignisse 1M /Zusammen-
hang miıt der Inhaftierung und Rettung des Apostels lokalısıert hat, Spate-

in dem Augenblıck, als die Zısternenanlage ıIn eıne Gedächtnisstätte
tür Paulus umgewandelt wurde. Wann das geschehen St, äfßst sıch
nıcht miıt Sıcherheit Die Umwandlung der Zısterne ıIn eınen (Ge-
dächtniısraum dürfte ungefähr gleichzentig m1t der Errichtung der Basılıka

erfolgt se1IN; die Anbringung der Fresken un eiıne kapellenartıge 1TWEIN-
terung der Anlage oberhalb der /Zisterne wiırd von Lemerle ErSLt 1Ns Jh
datiert. Bedenkt INa jedoch, da{ß der Ostwand eiıne Zentralfigur auf
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einem Thron sıtzend und VO Zzwe!l Personen flankiert dargestellt SCWESCH
seın soll, eine Szene also, W1€ S1C ähnlich auf dem Florentiner Elfenbein
VO Ende des Jhs anzutretten ist22 un da{fß ın der Roten Kırche VO
DPeruöstica aus der eıt 600 Reste eines Freskos erhalten sınd, dıie eben-
talls eıne Paulusszene darstellen sollen un: den Fresken ın dem Zıisternen-
Gedächtnisraum ähneln , erscheint auch eiıne rühere Datierung In Phılıppi
weniıgstens erwagenswert.

Eın zweıter InWeIls auf eine Paulusverehrung ıIn Phiılippi 1St ErSsti 975
Z Vorschein gekommen. Südlıch der Vıa Egnatıa und östliıch VO Fo-
Tu bzw VO der Basılıka wurde 1m Fuflßboden des SOgENANNLEN Okto-
gon-Komplexes folgende Mosaıikinschrift gefunden:

I1EIIXKO
1102 (K)ENTHZIN H2

(EIDOIHZEN XPAIZTD)E.
Da Porphyrios als Biıschof 344 der Synode VO erdica teilgenom-

INeCNn hat?E mu sıch die Inschrift auf eınen Bau beziehen, der dem kto-
SN vorausgeht, das In dıe eit des Kaısers Arkadıus (395/408) datiert
wırd, un der ältesten In Philıppi überhaupt bekannten Kırchenanlage
gehören“; die nördlich des Forums gelegene Basılıka un CNST recht dıe
bereıits In Justin1anısche eıt gehörende Basılıka sınd deutlich Jüngeren
Datums®*®. Die Porphyrios-Inschrift übertrifft Alter un Datierungs-
sıcherheit alle übrıgen archäologischen Zeugnisse, die sıch aut Paulus be-
zıehen. Andere und rühere Zeugnisse frühchristlichen Lebens ıIn Philıppi
fehlen®*‘; auch VO der jüdischen Gebetsstätte Flu(ß außerhalh der Stadt,

Paulus Lydıa un den anderen Frauen sprach (Apg ’  > 1ST
verständlicherweise nıchts gefunden worden.

Ephesus. Paulus WAar sıcher zweımal In Ephesus. Am Ende der
Mıissıonsreise (Sommer/Herbst 54 autf der Heimtahrt nach Jerusalem

un Antiochien machte urz 1n Ephesus halt, sprach Sabbat In der
5Synagoge den Juden, 1e15 Aquıla un: Priszılla zurück und verabschie-
dete sıch MIıt dem Versprechen wıederzukommen, WENN CS Gottes Wıllen
entspräche (Apg 1  I Wenıg Sspater (auf der Miıssıonsre1ise) konnte

6C einlösen un längere eıt 1n der Metropole der römiıschen Provınz
Asıa wirken Zunächst lehrte CT drei Monate lang In der >ynagoge,
schließend, nach der Trennung der christlichen Gemeinde V C© den Juden,
1M Lehrsaal| des Iyrannus (Apg 1948 /Ai0): Wenngleıch der lukanısche Be-
richt (Apg 9 einseltig die Wounderkraft des Apostels un seıne M1S-
siıonarıschen Erfolge herausstreicht alle Bewohner der Provınz Asıa hören
ıhn, viele Epheser verbrennen hre Zauberbücher, der Aufruhr der Sılber-
schmiede ZUgUNSIEN der (sÖöttin Artemıis und iıhrer eigenen Geschäfte sche1-
LEN'Us hne da{fß Paulus persönlıch eingreifen müdßte und die Leıden un
Getahren übergeht, VO denen Paulus verschiedenen Stellen 1n seınen
Brieten spricht”, die miıissıonarısche und theologische Fruchtbarkeit der
ephesinischen eıt ann nıcht leicht überschätzt werden®. Paulus tand
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viele Helter iın Ephesus, die se1ın Werk tortsetzten. Die miıt der paulı-
nıschen Theologıe wohlvertrauten und dem Namen des Paulus VCI-

breıiteten Briete die Epheser und Kolosser sınd In Ephesus entstanden®‘!.
WE lebendige Gemeinde wuchs heran, dıe das Sendschreiben der Of-
fenbarung des Johannes gerichtet 1St (Apk un dıe lgnatıus eınen
seiıner Briete sandte „als Durchgangspunkt für dıe, dıe (SOtt betördert
werden, Miteingeweihte VO Paulus, des Geheıilıgten, des Wohlbezeugten,
Preiswürdigen”, der 1ın jedem seiıner Briete der Epheser gedacht hat (Ign
Eph Z

Spuren jedoch, die eindeutig auf Paulus hıinweısen, hat der Apostel In
Ephesus NUTr weniıge hinterlassen® Ledigliıch z7wel Orte sınd NeCNNECN

das SOgENANNLE Gefängnis des Paulus auf dem Astyagu agos SOWIE eiıne
(srotte Nordhang des Bülbüldas. Als Paulusgefängnis gılt CIn Turm,
der aufgrund ephesinıscher Lokalüberlieferung den Namen MVACKT) TOV
ÄNOGCTOAOUL LIOQLAOUL oder auch MrZ MVACKT] trägt . Er 1ST. eıl einer
Stadtbetfestigung, die Könıg Lysımachos 1m Jahrzehnt des Jh Chr
Z Schutz der Stadt errichten 1e8 S1e estand AUS eiıner rund O km lan-
SCH Mauer®, dıe kühn über den Bergrücken des Panayırdag® und Bülbüldag®
geführt wurde, sıch dann aut den Vorhügeln des Astyagu agos ZU

Haten und Z Stadt zurückzuwenden. Der SOgENANNLE Paulusturm 1St. e1-
MT VO 48 Wehr- un 15) Durchgangs- oder Austalltürmen, dıe sıch
alleın auf dem besser erhaltenen und gut VOenN Teılstück der Mauer
7zwischen dem Astyages-Hügel und dem Steilabsturz der Tracheia befin-
den Er 1St. WI1€E alle Türme rechteckıg, zweıgeschoss1ıg und mi1t
dem TIurm Haften VO vierzelliıgem Grundriß, mıt einer Außentür auf
der Ostseite un reı Innentüren. An der Südseıte des Tlurms wurde eıne
Inschrift gefunden, dıe eıinen Pachtvertrag mıt styages, dem Resıiıtzer des
Grundstücks, wiedergıbt, das für den Bau der Mauer dieser Stelle benö-
tıgt wurde®

Da{ß der Iurm ZUuUr eıt des Paulus als Gefängnis gedient haben kann,
äßt sich nıcht ausschließen®‘, WENN auch eiıne solche Zweckentfremdung
seiıner eigentlichen Verteidigungsaufgabe nıcht gerade törderlich PCWESCH
wAare Der archäologische Befund macht dıe Überlieferung VO der Gefan-
genschaft des Paulus dieser Stelle somıt nıcht unmöglıch, VEIMAaS S$1Ce
türlıch auch nıcht begründen. Wıe ann S$1CE entstanden seın”? eht S1E
rück auf eiıne „Iromme kegende!, dıe jedoch jeder realen Grundlage PCENL-

behrt, „der zufolge Paulus ıIn Ephesus AaUus seınem Gefängnis mıt Hıiılte eines
Engels entwıichen sel, Eubula und Artemiulla, seıne beiden Schülerinnen,

tauten un anschließend unbemerkt 1n den Kerker habe zurückkehren
können  “68? Die Paulusakten, die mI1t dieser „Irommen Legende” gemeınt
sınd, berichten 1ın der lIat VO Eubula, der RA eines Freigelassenen, dıe
eıne Jüngerın des Paulus ISt, un VIC) Artemiulla, der Fau des Statthalters,
die VO Paulus 1m Meer getauft wırd®? Paulus, der Z Tierkampf U[1-

teıilt ISt, kehrt anschließend ın das Gefängnis zurück, während dıe Wächter
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schlaten. Der Gewahrsam Mal aber 1n unmıttelbarer ähe des Stadıons SC-se1ın, denn als der Löwe, miıt dem Paulus kämpfen soll, An die Se1-
tentur des Stadıons kam, |WwO Paulus] gefangen War, rüllte laut, |Soda{fß Paulus| voller Furcht aus dem Gebet aufgeschreckt wurde  0O In
Kenntnıiıs der Paulusakten wiırd INan das Paulusgefängnis daher schwerlich
auf einem Hügelkamm suchen wollen.

ber dıe Lokalüberlieferung VOoO eıner Gefangenschaft des Paulus In
Ephesus mu{fß nıcht auf die Paulusakten zurückgehen. 1e1 eher IST. ANZU-
nehmen, daß S1e eine bereits bestehende Überlieferung aufgreift, die In den
Paulusbrieten selbst ıhren Ursprung hat In Kor SS Z spricht Paulus da-
VON, da{(ß „1N Ephesus, W1€e INan Sagtl, mıt wılden Tieren gekämpfthabe“ uch WEeEeNnN dieser Tierkampf symbolısch un nıcht realıstiısch
meınt 1St (@2 Tım 4,17), etliche Bemerkungen über Nachstellungen un Be-
drängnisse 1mM Korintherbrief (2 Kor LB 1 1mM Römerbriet (Röm }  ‘97 der 1InweIls des Apostels In Phil BD dafß „1Im SaNzZCN Prätorium un
be] allen übrigen offenbar geworden ISt, da{ß ich Christi wiıllen 1mM (Ge-
fängnis bın“ machen eıne Gefangenschaft des Paulus In Ephesus höchst
wahrscheinlich *.

Leider äßt sıch nıcht mehr9 WAanNnn die Überlieferung Von der Pau-
ushaft topographisch miı1t dem Wehrturm in der Lysımachischen Stadt-

verbunden worden 1St. lle Untersuchungen konnten bısher den Be-
ginn dieser Tradıtion nıcht über das Z hinaus zurückverfolgen. Der
687 In London erschienene Bericht VO George VWheler, Journey NtiOo
Greece, enthält eıne Karte, auf der auch #St Paul’s Prison“ eingetragen1St  12 Von da ab erscheinen Hınweise un Beschreibungen In dichter Folgebe] Thomas Smuith, Jacques Spoon, Cornelıs de Bruyn, Pıtton de Tourne-
fort, ermann Van der Horst un vielen anderen bıs hın Ernst Curtius
874 In eiınem Vortrag In Berlin  (3

Das Fehlen trüherer Nachrichten läßt sıch nıcht mıt dem Untergang der
Stadt un iıhrem Schicksal seldschukischer un osmanıscher Herr-
schaft erklären. Abgesehen VO einer Lücke 1M Jh ließen die Nachrich-
EGn über die ephesinische Kırche verhältnismäßig kontinuierlich “* Als W all-
tahrtsort geniefßt dıe Stadt VO Jh höchstes Ansehen ® 431 Lagl ın der
Marıenkirche das ökumenische Konzul: bıs 1INS S hıneıin sınd Be-
richte VOoO Pılgern un anderen Reisenden über Ephesus bezeugt‘. 1106/8
kam der russısche Abt Danıel nach Ephesus. Er erwähnt den heiligen Staub,
der Tag des Jahrgedächtnisses dem rab des Johannes entstrOömt; be-
suchte die Reliquien der 300 Väter un des Alexander, die Grotte der
Sıebenschläfer, das rab der Marıa Magdalena SOWI1e das rab des I 1ımo-
theus; csah auch eın Bıld der (sottesmutter SOWIE das Gewand, das Johan-
NS haben sol  177 AA schreibt Ramon Montaner über Wunder
Johannesgrab un die Heıiılkraft seiıner Ausschwitzungen. och spater sol-
len die Türken Johannesreliquien, Splıitter VO wahren Kreuz, die Johan-
EG nach Ephesus gebracht hatte, eın VO Marıa für Johannes gefertigtes
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Gewand un: eine eigenhändıg VO Johannes geschriebene Kopıe der Apo-
kalypse T1icınıo Zacarıo, eiınem der lateinıschen Prinzen VON West-Kleıin-
asıen, Korn eingetauscht haben ® An Nachrichten esteht also eın
Mangel. Sıe gleichen sıch allerdings alle darın, dafß sıch ihr Interesse auft
Heıliıgengräber und Reliıquien richtet. Von beiden konnte 1in bezug aut Pau-
lus nıchts vorgezeigt werden. SO 1STt 65 vielleicht doch nıcht befremdlıch,
da{fß die TIradıtion VO eiınem Paulusgefängnis Eerst wıeder bel den Reıisen-
den des und 18 Jhs auftaucht, die nıcht L1LUT V relıg1ösen, sondern
ebenso VO archäologisch-historischen Interessen geleıtet sind, die sıch beı
ıhrem Besuch In Ephesus nıcht aut den Ajasoluk-Hügel der Johannes-Bası-
ıka und den Siebenschläter-Bezirk beschränken, sondern auch In dıe aut-
gegebenen Teıle der antıken Stadt vordringen.

Der zweıte Ort, dem sıch 1ın Ephesus eine Erinnerung Paulus CI-

halten hat, 1St eıne Grotte Nordabhang des Bülbüldag, 1ın der Paulus-
graffit] erhalten sınd Leider sınd dıe Beschreibungen der verehrten Stätte
hıs In die Jüngsten Veröffentlichungen hıneıin uneminkheiıtlich. FEınmal soll 65

sıch eınen ELWa 20 tiefen Gang handeln, der einem rechteckigen
Raum mıiıt Nıschen führt, 1n dessen Wände „unzählıge Anrufungen
Paulus eingekritzelt SIn nach anderen andelt N sıch eıne früh
eiıner christlichen Kultstätte ausgebaute Höhle, In der sıch den Wänden
„neben Anrufungen (sottes auch CM den heilıgen Paulus (‚Paulus, hılt
deinem Diener!‘)” eingeriıtzt fanden®.

Neben den ekannten großen Kultanlagen der Marienkirche, der Jo
hanneskirche un dem Sıebenschläterbezirk sınd noch etliche kleinere Bau-
ten bzw. Umbauten heidnischer Gebäude entdeckt worden, dıe 1n christlı-
cher eıt gottesdienstlichen 7wecken ZENULZL worden sind®* S1€e brau-
chen hier 1M einzelnen nıcht behandelt werden, da sıch bıs jetzt keıine
paulınısche TIradıtion S1C anknüpfen äflßt ine VanCc Verbindung miıt dem
Apostel hätte sıch herstellen lassen, WECNN eın durch eıne kleine Apsıs 1m
Osten und einen Narthex 1im Westen 1ın eıne Kırche umgewandelter und-
bau der Straße ZUuU Magnesischen Tor tatsächlich das rab des Evange-
lısten Lukas und nıcht vielmehr eın griechisches Polyandrıon, ein Heroen-
der Famılıengrabmal, SCWESCH wäre® Gesicherter 1STt dagegen das rab
des Timotheus, „des Schülers des Herrn Paulus”, W1€ der Archidiakon
Theodosıus eigens erwähnt, der zwiıischen 518 un 530 Ephesus auf seiner
Walltfahrt 1InNs Land besuchte® Kaiıser Konstantıus 1e8 ZW ar 356 dıe
Relıquien des Heılıgen nach Konstantinopel überführen, doch dürften
nügend Reste zurückgeblieben se1N, dafß Besuch und Verehrung des
Grabes auf dem Panayırdag andauern konnten®*. An Paulus erinnert
schließlich och eın byzantinisches Bronzekreuz AaUS$S dem LO 1n das
Darstellungen VO Christus, Marıa, Engeln un Heılıgen eingraviert siınd
Es wurde ın Ephesus gefunden. Paulus hält eın Buch In den Händen und 1St.
neben der tür ıh typıschen Physiognomıie durch die Beischrift
LIAYAO>X gekennzeichnet®. Ob das Viersiäulenmonument auf der VO
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Haten Z Großen Theater ührenden Prachtstraße, der Arkadıane (nach
Kaıser Arkadıus), auf einer Säulenspitze oder auch 1U  — 1ın eıner der vielen
Nıschen des Unterbaus eıne Paulusstatue hat, 1St möglıch, aber
durch nıchts beweisen®®.

Viıelleicht erscheıint die Ausbeute gering angesichts der langen un: 1N-
tensıven Tätigkeit des Apostels In dieser Stadt och 1St bedenken: In
Ephesus kreuzen sıch dıe Ströme der paulınıschen un johanneıischen
Theologıe. Mıt InWweIls auf das Pauluswort Timotheus: „Du weıßt, dafß
sıch alle ıIn der Provınz Asıen VO uns abgewandt haben“ (2 Iım IS VCI-

einıge Exegeten, dafß 6c5 einer regelrechten Verdrängung des PauU-
lIınıschen Eintflusses durch die johanneische Rıchtung gekommen se1l  57 Ig-
natıus V Antiochıien, Polykarp VO Smyrna SOWI1e dıe Pastoralbriete, die
Anfang des Jhs vernehmlıich dıe ungebrochene Autorıität des Paulus
rade für den kleinasıiatischen Raum bezeugen“®®, sprechen eigentlıch
eıne Überspitzung der Verdrängungshypothese. Da{fß jedoch In der Volks-
trömmigkeit der Glanz des Johannes, der Sıebenschläfter und spater dann
auch der (sottesmutter die Erinnerung Paulus überstrahlt hat, bleıibt eıne
davon unberührte Tatsache. Daß die archäologischen Funde nıcht deutli-
cher sınd, da{fß der Lehrsaal des Iyrannus bıs heute nıcht gefunden
worden 1St, raucht nıcht verwundern. uch VO der sıcher vorhandenen
bedeutenden jJüdiıschen Synagoge ftehlt bısher jede SpÜr

C) Korinth. ach Ephesus 1St. Korinth, selmt Dl Chr Metropole der
römischen Provınz Achaıa, die Stadt, ıIn der Paulus längsten gewirkt
hat; viele Monate (Apg hat sıch dıe korinthische Gemeinde
gemüht, die ıhm auch nach seiınem Weggang weıterhın viele Sorgen berei-
ten sollte. Paulus arbeıtete zunächst als Zeltmacher und wohnte 1mM Haus
des Aquıla un seiıner Pa Priszallas die aufgrund des Claudius-Ediktes
wahrscheinlich schon als Christen Rom verlassen mußten; spater begleıte-
ten S$1e den Apostel nach Ephesus (Apg IS Z Kele8)5%: Wıe gewohnt, lehrte
Paulus zunächst ın der >Synagoge. Als Sılas un ımotheus mıt Unterstüt-
ZUNg A4US den makedonischen Gemeinden eintrafen, konnte sıch Sanz
der Verkündigung wıdmen. ach Auseinandersetzungen mıt den Juden
verlegte seiıne Wirksamkeıt 1n das Haus eınes „Gottesfürchtigen”“, des 4iı
t1US Justus (Apg 18547 Die Gemeinde wuchs schnell un ErTeERLE In
nehmendem Ma(ße den Unwillen der Juden SO ZETrEN S1C schließlich ”au-
lus VOT den Rıichterstuhl des Gallıo, der In der eıt Prokonsul VON

Achaia war  91 och Gallıo weıgerte sıch, in eınen innerjJüdıschen Streit
über ‚Lehre un Namen un: CT Gesetz“ (Apg einzugreifen,
dafß Paulus und dıe Gemeinde unbehelligt blieben. ach seiınem Weggang
rıssen die Kontakte nıcht ab Miıt eiınem SaNZCH Bündel VO Brieten un mIıt
persönlichen Besuchen mu{fßte Paulus eingreifen, die Gemeinde VOT

Spaltungen bewahren un aktuelle Streitiragen beantworten“
Das Ergebnıis aller Mühen WAar eiıne eXpansSıve, sehr lebendige, aber

leicht erregbare Gemeinde, über dıe auch ach dem Tod des Apostels die
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Nachrichten nıcht abreißen® Um 96 lobt die römische Gemeinde dıe Jau-
bensbrüder In Korinth ob iıhres Glaubens, ihrer Frömmigkeıt, Gastftfreund-
schaft un Erkenntnis, bevor beı ıhnen CT ECUT: Streitigkeiten ausbrachen?*
Um 150/60 rühmt Hegesıipp: „Die Kırche In Korinth bliıeb be] der rechten
Lehre bıs auf Primuss Bischof VO Korinth. Auft meıner Fahrt nach Rom
kam ich mıiıt den Korinthern Z  I, mıt welchen ich viele Bace VOEI-

kehrte, während WIr uns gemeınsam des wahren Glaubens reuten 95 uch
WeEeNN der SORENANNTE Klemensbrief nıcht nach Korinth weıst?”®,
166/74 schickt Bischoft Soter VO Rom Liebesgaben mıt einem
Begleıitbriet die Korinther?“. Ungefähr die yleiche eıt besitzen S$1e ın
Dionysius eınen hochangesehenen Mann der Spiıtze ihrer Gemeinde®*®.
Um die Wende Z Jh un eın wenıg späater erwähnen Tertullian?® un

100Orıgenes DOSItIV dıe korinthische Gemeinde. Dıie Stadt hat INn den folgen-den Jahrhunderten kriegerischen Wırren un Erdbeben immer wıieder
leiıden gehabt. S1e hat hre wiırtschaitliche, polıtısche un auch kırchliche

Bedeutung aut die Dauer nıcht halten können!!. Dıie Kontinultät den
apostolischen Anftfängen 1St jedoch Nn1ıe Sanz abgerissen. Welche Erinnerun-
SCHh A Paulus sınd ıIn Korinth lebendig geblieben?

Selbstverständlich weıß INa  —_ nıcht mehr die Stelle, der sıch die
Werkstatt VO Aquıla un Priszılla befunden hatıs ebensowenig die Woh-
Nung des Tiıtıus Justus, „dessen Haus die Synagoge grenzte” (Apg 187
uch die Lage der‘großen jüdiıschen Synagoge konnte nıcht identifiziert
werden. ÜE steinerne Inschrift [2 Y NAIL’CIU H EBP[AICN] SOWIE eın
Marmorstück mıt Menorah Ulal Palme A4US dem J5 die 1im Theater ZC-tunden wurden, können nıcht mehr aut ıhren Ursprungsort testgelegt WT -
den 103

In Beziehung Paulus äßt sıch vielleicht eine länglıche Kalksteıin-
platte bringen, die bel der Erneuerung des Pftlasters eınes kleinen Platzes
verwendet wurde, der sıch Nordende der Straße befindet, die hinter
dem Theater verläuft. Dıe Iınks verkürzte Inschrift enthält tolgende, tiet
eingemeıßelte un ursprünglıch ohl mıt Bronze AUSPCHOSSCHNE Lettern:

PRO AED
SITRAVIT

Dıie plausıbelste Auflösung erg1ıbt: Erastus Pro aedılitate SUa2 pecunı1a
stravıt, Erastus hat AaUuUs ank für Übertragung der Adilschaft Aaus

eıgenen Miıtteln dieses Pflaster legen lassen. Da{iß eıne Förderung der
öffentlichen Wohltahrt inschriftlich festgehalten wırd, 1St ebenso üblich W1€
dıe Stifttung elines Straßenbelags. Dıie Inschrift 1St. deshalb interes-
Sant, we1| Röm 16,25 Paulus In der Grußliste einen Stadtkämmerer
(OLKOVOLLOCG TNG NOAEOC) erwähnt und Tım 4,20 berichtet, da{fß Erastus ın
Korıinth zurückgeblieben 1St. uch Apg O22 erwähnt eınen Erastus, der

mıiıt Timotheus VON Paulus ach Mazedonien vorausgeschickt
wurde. Sollte OLKOVOLOC TNG NOAEOC mıt einem Adilen 1n Korinth gleich-

oder der Stadtkämn_1€rer arCcarıus) spater ZUuU Adilen aufgestie-
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CN se1n, ware CX zeıtlich durchaus möglıch, da{fß der inschrittlich be-
ZCUQLE Erastus der VO Paulus erwähnte 1St, un die durch eiınen glücklı-
chen Zuftall erhaltene Steinplatte ungewollt die Erinnerung Paulı Wır-
ken In Korinth weckt  104‘ Siıcherheit darüber äfst sıch natürlich nıcht erreli-
chen.

ıbt CS neben solchen Verknüpfungen aber auch Stellen, de-
NC  — bewulfßt un ausdrücklich das Andenken Paulus bewahrt worden 1st ”
Allgemeın wırd aut das ema verwıesen, VOT das diıe Juden Paulus g-
schleppt haben, ıh VO Prokonsul Gallıo verurteılen lassen Apg
18 12/79% Man iıdentifiziert N mıt einem rechteckigen Fundament 95  Ö
14,90 IN, das der Nordseıte ELWa 2,15 das Nıveau des Marktes
überragt, während CS der Südseıite, das Marktnıveau höher ISt, sıch
ungefähr dem Boden angleıcht. /7u beiden Sgiten dieses Fundamentes lıe-
SCH Zzwe!Il 1n der Größe sıch entsprechende Räume, die sıch jeweıls T'rrep-
pCH anschließen, dıe die Verbindung zwiıischen dem Nordmarkt und dem
höheren Südmarkt herstellen. Daran fügen sıch dann wieder nach beiden
Seıiten hın In der gleichen Flucht römische Kaufläden aAM Das Funda-
ment lıegt ungefähr In der Miıtte des Marktes gegenüber der telle, dıe
VO Haten herkommende Lechaion-Straße durch Propyläen hindurch auf
den Markt mündete. Zugang hatte CS 1Ur VO der Rückseıte, VO Süden
her Es stellt also eın Monument dar, das die orm eınes Podiums hatte,
vergleichbar der Rostra auf dem Forum Romanum. Es erhob sıch mehr als

über dem Nıveau des Marktes; dıe Vorderseıte WAar glatt, vielleicht mıt
Marmorplatten verkleidet.

Die Sıtuation 1St eindrucksvall un leicht vorstellbar: ben auf der Platt-
ftorm des ecma SItzt Gallıo aut dem Rıchterstuhl, umgeben VO seiınem e
tolge, seiınen Füßen schreiend un gestikulierend die Juden mıt Paulus
In der Miıtte! Leider läfßt sıch dıe Topographıie der Szene nıcht zweıtelstfrei
sıchern. V Aln ann BLG eıne rostraähnliche Rednertribüne bezeichnen,
zunächst 1STt. damıt aber Ur eıne gestufte Erhöhung gemeınt, die InNna hın-
aufsteigen (Batveıv) *”® annn ıne topographiısche Angabe 1St damıt nıcht
verbunden. Rechtsgeschichtlich 1ST. bedeutsam, da{fß die Rechtsprechung
keinen bestimmten Platzs sondern die DPerson des Rıchters gebunden 1St.
Er beg1ıbt sıch Z Rechtsprechung nıcht den Ort des BLG sondern
dort, sich nıederlält, findet Rechtsprechung Aus der Ikonogra-
phie sınd ebenfalls keıine Darstellungen bekannt,; die dıe Rıichtertätigkeit
auf eıne Rednertribüne verlegen. Der Rıichter SItzt vielmehr erhöht
auft der sella curulıs!9“. Da sıch dıie Szene VO Apg 18,12/6 In eıner der
Gerichts-Basılıken zugeiragen hat 108 1STt vieles wahrscheinlicher als iıhr

109Ablauf auf b7zw VO dem SOgENANNLEN korinthischen ema
Di1e Verbindung des Podiumfundamentes mI1t dem Paulusereignıs MCO

Gallıo wurde wahrscheinlich provozıert durch den Umstand, da{fß das Mo-
Nument. spater als Substruktion für eıne kleine dreischiffige Basılıka mIıt Je
eiıner Apsıs 1M Osten gedient hat Bodengräber, eın schön verzlertes Stück
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VO der Altarschranke SOWI1eE die wenıgen erhaltenen Baureste machen aller-
dıngs eıne Datıerung Ersti 1NS 10 Jh wahrscheinlich . Trotzdem möchten
manche annehmen, da{ß der OUrt, dem die Anklage des Paulus stattgefun-
den hatte, 1mM Gedächtnıis ewahrt wurde „bei denen, die dabeigewesen —

rCN, un be1l den Generationen VO  z Christen, die dıe Geschichte immer WIe-
der mündlıch weıtererzählt hörten. Als dann schließlich das Christentum
über die alte Religion triıumphierte un Kıirchen un Kapellen sıch den
verschiedenen Plätzen erhoben, dıe Ereignisse 1mM Leben des Pau-
lus un der anderen Apostel erinnern, W as WAar natürlıcher, als da{ß eiıne
Kırche auf dem (001 errichtet wurde, das CNS mı1t den Aktıvıtäiäten des
berühmten Miıssıonars verbunden war?“ 111 Ob die Basılıka des Jhs Pau-
lus geweıht Wafl, ob S1€E bescheidenere Vorgängerbauten gehabt, der ob die

dieser Stelle haftende Erinnerung dıe Verhandlung Paulus Ersti

Spat Z Kırchbau geführt hat, sınd bıs Z Stunde Vermutungen *. Nıcht
einmal dıe Voraussetzung für diese Möglıichkeıiten, „dıe allgemeıne en
enz der spateren Christenheıit Vorgänge der chrift lokalısıe-
ren un Gedächtnisstätten schaffen  - 113, annn In bezug auf Paulus VCI-

werden, dıe monumentalen Zeugnisse für paulinısche Ereignisse aus

der eıt der Alten Kırche sınd datür schwach. ıne sıchere Verbindung
7zwischen Paulus un: dem ema x1bt CS erst In uUunNnseren Tagen, seiıtdem der
Erzbischof VO Korinth jedes Jahrr Junı einen Vespergottesdienst ıIn
der Rulnenstätte \VA®) Alt-Korinth Z Erinnerung dıe Anklage des ApO-
stels VOTI Gallıo fejert  114. NO dessen „Richterstuhl” Apg sıch befun-
den hat un ab WAann das Monument der Südseıte der gora mIıt dem
BNULO der Apostelgeschichte gyleichgesetzt wurde, bleibt dagegen unbeant-
wortbar.

uch In den anderen Kırchen VO Alt-Korinth haben sıch ıIn den
chäologischen Überresten keıine Eriınnerungen Paulus erhalten. Als Bı-
schotskirche Dalt eıne Basılıka unmıiıttelbar der Stadtmauer In der ähe
des nach Kenchreä ührenden Tores; wahrscheinlich 1M Kraneion-Viertel
des Pausanıas *. S1ıe W al dreischiffig, m1t Narthex un eiınem Dreikon-
chenanbau 1mM Süden, der als Grabstätte gedient haben dürfte  116 dıe
Stelle gewählt WAar Tr Rücksicht auf das Kenchreär- Lor, durch das der
Apostel Paulus In dıe Stadt gekommen war 1STt mehr als zweıfelhatft. Im
c Jh entstand derselben Stelle eıne stark verkleinerte Kırche. Spuren
eıner drıtten Kırche weılsen ın das 15 jün(es kleinere Kırche nördlıch
des heutigen Friedhofs VO Palaiokorinthos WAar eıne emorı1a des KOO=
dratus, der mı1t fünf Geftährten Decıius der Valerıan In
Korinth den Märtyrertod erlitten haben sol1 12 eıtere kleinere Kultstät-
ten harren noch der SENAUCICNH Untersuchung *.

Dieser für den Kang Korinths sıch MaASCIC Befund könnte erganzt
werden durch die Kırchen 1n den beiden korinthischen Hafenorten e
chaı10n un Kenchreä. Dıie 450 Ehren des korinthischen Märtyrer-
bischofs Leonıdas un seiıner Gefährtinnen!*! erbaute Kırche VO Lechaion
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gehört nach Größe un Qualität der Ausstattung den aufwendigsten alt-
kirchlichen Bauten Griechenlands 1D eıne Paulusgedächtnisstätte 1ın der
Kırche 1ST. nıcht ekannt. Leider tehlt auch für Kenchreä jeglıcher Hınweıs,
das sowohl VO Paulus Röm 16,1 erwähnt wiırd, „Phöbe, die Diıiene-
rın der Gemeinde VO  - Kenchreä”, den Römern empfiehlt, als auch Apg
18,18 vorkommt, Paulus HZUSa  n mıt Priszılla un Aquıla nach Sy-
rıen absegelte. In Kenchreä hatte sıch aufgrund eınes Gelübdes den Kopf
ahlscheren lassen“” Dırekt Haten entstand GrSTE Ende des Jhs
eiıne Kıirche ın der noch nach den Erdbeben VO 3635 un: 375 wiederherge-
stellten Anlage eiınes Isıs-Heılıgtums, die weıthın übernommen Un INn den
folgenden beıden Jahrhunderten ausgebaut wurde 123

An sonstigen Funden äflßt sıch fur das Weiıterleben pauliınıscher "Iradı-
tionen In Korinth ebenfalls HAT wenıg namhatrt machen. Unter den Inschrift-
ten des trühchristlichen Friedhofis, dıe me1lst sehr ärmlich sınd un: NUuUr Na-
IC und Daten der Toten testhalten, findet sıch eine, die Z rab eines
Viehzüchters Paulos S1It1StOr10S gehört. Ob der Name des Paulus
bedeuten hat, kı sıch nıcht ausmachen1%?4 Interessanter 1STt da schon eın
908 gefundener Rıng, der einen sıegreichen Athleten zeıgt mI1t eiınem
Kranz ıIn der Rechten. Rechts un lIınks der Fıgur lıest INan den Namen
11AY AO  — Denkt INa die Wettkämpfersymbolik In Kor [ei  9
scheint eıne Beziehung des Ringdekors Z Apostel nıcht unmöglich *.

Wıll INa  - auf eın sıcheres Paulusgedächtnis treffen, mu INan W1€E beım
ema bıs ın UMSGTE eıt hinaufgehen. 934 legte Erzbischof Damaskınos
den Grundsteıin Z Jjetzıgen kreuzförmigen Pauluskirche 1ın Neu-Korinth.
uch dıe Straße der Kathedrale gegenüber rag den Namen des ApO-
stels 126

Malta Erheblich kürzer als ın den behandelten Städten WAar

der Autenthalt des Paulus auf der Insel Malta 126a Dreı Monate blieb der
Apostel nach dem Schifftbruch auf der Insel, ehe m1t seınen Begleitern
ZuUur Weitertahrt nach Rom autbrach Apg Von Bekehrungen oder
SAl einer Gemeindegründung ıIn dieser eıt verlautet be] Lukas nıchts.
Gleichwohl 1STt. Malta bıs auf den heutigen Ta stark VO dem Autenthalt
gepragt un mıt Erinnerun_gen den Apostel übersät. An die Stelle des
Schiffbruchs, der sıch der Überlieferung gemäfß der Nordwestecke der
Insel ZULrug, erinnern die Namen St Paul’s Bay un dıe bronzene Paulus-
SLAaLUe€E aut dem Selmunetta-Inselchen, das auch St Pauls-Insel gENANNL
wird 12“ In der kleinen Littoral Church der Bay wiırd der Episode mı1t
dem Vipernbifß gedacht Apg 28,3) Die 1mM Weltkrieg stark Zzerstoörte Kır-
che soll In byzantınısche eıt zurückgehen, 1mM Jh V den Arabern ZEer-

STOr und VO oger wıeder aufgebaut worden sein 128 Malteser Erde,
„Pauladadum“, wurde ım Mittelalter In viele Länder ausgeführt, durch
dıe Fürbitte des Paulus Pocken, Fieber un andere Krankheıiten
heilen 129
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ahe der Kırche g1ibt s eınen wıiıederum mıt eıner Paulusstatue BG
schmückten Brunnen. iıne lateiniısche Inschrift ordert den Wanderer auf,
dem lebendigen W asser ehrfürchtig begegnen, das VO schiffbrüchigen

130Paulus den Maltesern geschenkt worden
ber nıcht 1Ur die Gegend dıe St Paul’s Bay 1STt. VO Erinnerungen
Paulus gepragt In Naxxar gedenkt INan In der Kıirche San Paw| LAaL-

Darga der Verkündigung des Apostels 131 INn Rabat In eıner (srotte der
Publiuskirche seınes dreimonatıgen Autenthaltes als Gefangener, In der
schließenden Pauluskirche der Predigten, In der Pauluskathedrale VO

Mdina, der alten Hauptstadt der Insel, dıe auf dem Gelände des (souver-
neurspalastes errichtet se1ın soll, der Bekehrung des Publius un der He1-
lung seınes tieberkranken Vaters Apg Z uch In der heutigen
Hauptstadt Valetta 21Dt CS Z7We] Pauluskirchen, die Anglikanische Kathe-

133drale SOWI1E dıe Stittskirche des Schiffbrüchigen Paulus
Hınzu kommen Paulusreliquien: In der Publiuskirche eiıne goldene

Hülle, die die rechte and un: eiınen Teıl des Unterarms des Apostels
bırgt, INn der Stittskiırche VO Valetta eın anderer Armteıl In eiıner sılbernen
Monstranz SOWI1eEe eın Stück der Säule, auf der Paulus enthauptet wurde;
auch eıne weınende Paulusikone In einem chrein Saqqayja-Platz In
Mdina fehlt nıcht  134° Im Vergleich mı1t anderen Orten, die Paulus auf seıiner
etzten Reıse nach Rom esucht hat; hat sıch auf Malta eiıne lebhafte T1N-
NCIUNS den Winterautenthalt des Apostels erhalten. Allerdings gılt tür
die bisher erwähnten maltesischen Paulusgedenkstätten, dafß keıine VO

iıhnen sıcher ın frühchristliche eılıt zurückreicht.
Um mehr Beachtung verdient eine weıtere Pauluskirche, die In Sicht-

weıte der St Paul’s Bay auf der öhe VO Bur Marrad lhegt un San Paw|]
Miılgı, St Paulı Wıllkommen, gewıdmet 1ST. Die Kırche soll also eben-
talls dıe Begrüßung un treundlıche Aufnahme des Apostels durch Pu-
blius, den „Ersten der Insel“ Apg 2807 erinnern *, den Paulus der malte-
siıschen Überlieferung gemäß getauft un Zzu Bischof der Insel bestellt ha-
ben soll Die Kirche befindet sıch auf einem Gelände, auf dem VO spaten
6 sıcher VO Anfang des Jhs Chr. ıs Z Arabereinfall, eıne rO-

miısche vılla rustica inmıtten eınes ausgedehnten andwirtschattlichen Be-
trıebes gestanden hat Ausgrabungen In den 60er Jahren haben zahlreiche
Ölpressen, Weinkeltern, Reinigungs- und Vorratsbehälter Z Vorscheın
gebracht; südliıch un östliıch des vornehmlich landwirtschaftlich SENULZLEN
Komplexes schlossen sıch Töptereıen un Z mıt Wgndmalereien DEr
schmückte Wohnräume 136

In einen dieser /ABUR römischen Vılla gehörenden Räume wurden nach-
einander dreı kleinere Kırchen eingebaut. IDITG letzte un heute noch beste-
hende wurde zwıschen 616 un 6272 VO  - Alouft de Vıgnacourt errich-
tet !S Ihr Z1ng eıne eıner wohlhabenden Famlılıe gehörende Kapelle wahr-
scheinlich des 15 Jhs voraus}® mıt der eıne Armenspende Ehren des
Paulus verbunden war  159 Dıie äalteste Kirche, dıe A4US einem Schittf mIt recht-
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eckıger pSIS estand dürtfte nach der Wiıedereroberung Maltas durch Ro-
SCI un dem Wıiıedererstarken des Christentums auf der Insel entstanden
SCIN, vielleicht dıe Mıiıtte des Jhs 140

Der den Kırchen lıegende, der römiıschen Vılla zugehörıge Boden
WTr MIL regelmäfßig gearbeiteten Travertinplatten bedeckt denen sıch
CIM Netz VO Abflußkanälen befand welche das Regenwasser verschie-
dene /1ısternen eıteten ine der Zisternenöffnungen befand sıch C-
zeichneter Stelle des Kirchenraumes ungefähr der Mıtte der kleinen Ap-
S15 diese das Kırchenschiff stieß Di1e sorgtältig gyearbeıtete und WEerti-
volle Marmorverkleidung der Zisternenöffnung dıie Tatsache, da
diese /ısterne, dıe auch der elit des arabischen Besıtzes der Vılla offen
blieb nachher ZzZu Fixpunkt für dıe Grundrißgestaltung der Apsıskırche
wurde, läßt darauftf schliefßen, da{fß dieser Raum des römiıschen Komplexes
M1tsamı<i SC1INECIM Wasserspeicher der Punkt WAal, dem dıe Iradıtion über
den Aufenthalt des Paulus Hause des Publius das Wırken des

141Apostels, Krankenheilungen, Predigt un: Bekehrungen hattete
(sestützt wiırd die Annahme durch Funde, die bıs 115 Jh reichen un

die Verbindung dieses Ortes IMM1L bıs ı trühchristliche eıt zurück-
gehenden Paulusverehrung sıchern.

An GESUET Stelle 1SL C1INe kleine Steinplatte VO 16 in
NENNECN, die CIM architektonisches Element SCWESCN SCIN dürfte  142 An der
Frontseıte 1ST GIim Schift eingekerbt das hohen Mast CIM lateinısches
Segel G Steuerruder besitzt un auf angedeuteten Felsbrok-
ken aufsitzt  143 An der rechten Selite des Blockes befindet sıch CIn NUu  -

schwer deutbares Graffito, das aber ebenfalls den Umklkreis Schiff/Segel
gehören dürtte  144 Zum Glück deutlicher erkennbar 1ST dıie Gestalt auf der
Iınken Seıte des Steins S1e kahlköpfigen Mann, ML
zulaufenden AarTt gekleidet GE kuttenartige Tunıka un auf

förmigen Stab (ähnlıch dem Stab ägyptischen Abtes dem die
Darstellung ähnelt) Des sınd Spuren Schiftfes

hen  145 Darstellungsort un Beıiszenen lassen die Fıgur als Paulus l  (
LIEeren die vielleicht der Hälftfte des Jhs VO VOT den Arabern
geflüchteten Mönch geschaffen worden 1ST uch das Schift deutet VO SC1-

11C T'yp her das Jh 146

Unterhalb der Paulus Fıgur befinden sıch CIH1SC stark beschädıgte el
chen, denen Cinm CIn un die Sıgle hınreichend deutlich
erkennen sind**‘ Aus den Buchstaben un Buchstabenresten läfßt sıch mMIL
Siıcherheit keıne Inschrift mehr [)as 1ST SCIL Dölger fast A4US-

schließlich als CIM Glücks oder Sıegeszeichen gedeutet worden, das VOTI-

nehmlıch aut dem Hıntergrund VO Zirkus un Wettkampf Verwendung
tindet (palma telicıter palma SE lausus)r

Nur (Guarduccı esteht SC1INCS Vorkommens auf der Mauer des
SOgENANNLEN Tropaıon des (Ganıs der Petersbasılika Rom auf
Auflösung als PETRUS *9 Wenngleıich Cn 1nwe1ls auf DPetrus Malta
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nıcht ausgeschlossen werden mußß, W1€ eıne Inschrift In der Paulus-
katakombe beweist  150 dürfte die Interpretation der Sıgle als Glücks- und
Siegeszeichen, das auch 1mM christlichen Bereich anzutretten ISR
doch wahrscheinlicher SE1IN; zeıtlich belegt 1St das Zeichen ungefähr 7W1-
schen 320 und 510 Es paßt vorzüglıch 1ın die Paulusikonographie un
terstreicht dıe Wettkampf-Thematık, dıe Paulus selbst nıcht tremd SCWESCH
1St (vgl Kor 9,24/7)

Für die chronologische Einordnung dieser Hınvweıilse früher Paulusver-
ehrung sınd einıge welıtere Funde VO Bedeutung. An der außeren Seıte e1-
NC Travertinblockes VOT der nordöstlichen Begrenzung der Kırche betin-
den sıch einıge griechische Buchstaben, dıe den Namen JIAYAY2X bılden
könnten. Di1e Buchstaben sıind csehr ungleichmäßıg geformt. Die lateinısche
Schreibweise (V O) in Griechisch 1St. ZW ATr ungewöhnlıch, aber doch
hinreichend bezeugt. Vielleicht sınd un: eher geschrıeben worden als
dıe restlichen, wenıger gyut ausgeführten Buchstaben. Der ZESAMLE Name
dürfte nıcht VOT dem un: nıcht nach dem Z  ©O Jh eingerıtzt worden
se1ın 152

eıtere Funde christlicher Herkunft WENN auch ohne direkten paulı-
nıschen ezug wurden ıIn dem Ambiente östliıch der Kırche gefunden. Es
handelt sıch einen Stein mıt einem eingravıerten Fisch, der VO einem
Dreizack durchkreuzt wird; eın welıterer Dreizack 1St. neben dem Fisch e1InN-
graviert. Miıt Berufung auf eın gleichgestaltetes Symbolzeichen 1MmM Kloster
VO Ain Tamda hat INa eiıne antiıarıanısch-trinitarısche Bedeutung gC-
dacht! Eın anderer, nıcht weıt entfernt 1M selben Ambiente gefundener
Stein rag eın tief eingekerbtes Kreuz. Dıie ursprünglıche Plazıerung bzw
Verwendung des Steins 1St nıcht mehr auszumachen *. Schließlich wurden
noch 7We] rhombenförmige Fußbodenkacheln gefunden, VO denen dıe
eıne mIıt eiınem lateinıschen Kreuz, dıe andere mıt einem Fisch dekoriert
seın soll Da kreuzgeschmückter Fußbodenbelag nach Theodosıus Gr
verboten WAarl, werden die Kacheln ın das Jh datıiert 159

uch WENN die VO den Ausgräbern vorgeschlagenen Datierungen nıcht
ın allen Fällen exakt zutretffen sollten, dürfte eın Paulusgedächtnis
dieser Stelle, das 1n dıie eıt VOTLF der arabischen Eroberung der Insel zurück-
geht, hinreichend bewılesen se1n. Die ähe des Areals ZuUu Ort des Schitt-
ruches 1mM Bereich der Paulus-Bucht legt den Gedanken seıne Gleich-
SELZUNG mıt dem Landgut des Publıus nahe. Es WAarTr xrofß CNUß$, hıer
un 1ın einıgen ın der ähe liegenden Gehöften, die ebentalls Zzu Besıtz
des Publıus gehört haben dürften Lukas spricht VO X.OpPLA TO NPOTO TING
VNOOU (Apg 28,/) Paulus un die übriıgen Apg Z erwähnten 276

Schiffbrüchigen für rel Tage aufzunehmen.
IDieser Zusammenhang verlöre allerdings Wahrscheinlichkeıit, WENN

der Schiffbruch sıch nıcht W1€ bisher angeNOMM 1m Bereich der St
Paul’s Bay zugetragen haben sollte, sondern weıter nördlich In der Mel-
lıeha Bay Dıies wırd VO Heutger behauptet mıt dem Argument, D: Ort
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entspräche der VO Lukas verwendete Ausdruck ÖWAARGTOC (Apg Zı 41)
den topographischen Gegebenheıiten Er edeute nıcht „Untiete „Meer-
CHNSC ° oder „Sandbank:‘; WIC die Verlegenheitsübersetzungen tür gewöhn-
ıch angäben, sondern wortwörtlich: 95 ZWCI “  Seen  9 die entstehen, WECNN

neben der Bay als dem ersten See durch Überschwemmung des tiefer gele-
Gebietes westlıch des Strandes und der erhöhten Uftferstrafße

CM zweıter See sıch bilder } Die Ausgrabungen be] St Paw] Mılaı\, die
eher auf die St Paul’s enn auf die Mellieha Bay als Ort der Katastrophe
hinzuweılsen scheıinen, werden VO Heutger allerdings nıcht erwähnt In-
zwıschen machen allerdings Warneckes Untersuchungen den Streıit. dıe

156aLokalısıerung des Schifftfbruchs VT Malta überflüssıg
Abgesehen VO den bescheidenen Funden bel St Paw] Miılgı haben die

der Apostelgeschichte berichteten maltesiıschen Ereignisse trühchristlı-
cher elit DUr außerhalb Maltas WENIESSTENS geringfügıgen iıkonogra-
phıschen Nıederschlag gefunden 7u erwähnen sınd dıe Paulusszenen auf
der rechten Seıite des Elfenbeindiptychons Museo Bargello, Florenz,
VO Ende des Jhs 157 dıe durch dıe Kopıen Cavallınıs MIL großer
Wahrscheinlichkeit für das Jh bezeugten Fresken mMI1 dem Schiftbruch
un der Vıper ı Langhaus VO Paolo fuori le MUTra, Rom  158 Hınge-
16esen SC auch auf dıie Zusammenstellung der beiden Szenen des siınken-
den Detrus und Schiffbruches Paulı auf Mosaıken Irıclhınıum
eCOS { 11 1959 Die Inschrift erwähnt allerdings nıcht Prazls Malta, sondern
dıe Errettung des Apostels AaUusSs dreimalıgem Schiftbruch Sıcher keinen
maltesiıschen Bezug hat das siınkende Schiff der Sakramentskapelle

160VO Callısto, Rom

I11

Für Leclercq 1SL CS evident da{fß Paulus SC1INCS theologischen
(Genıes un: der außerordentlichen Dynamık SCINCT apostolischen Tätigkeit
Phantasıe un Frömmigkeıt der Menschen NUr hatlöl Trıttt
dieses Urteil WEENN Ina  z CS autf dıe vieltältigen Möglichkeiten anwendet

denen sıch dıe Verehrung Heılıgen trühchristlicher eıt außern
konnte durch die Dedikatıon Kıiırche oder Altares, durch Feste
Z Gedächtnis einzelner Lebensstationen Un LTaten durch Relıquien und
Bılder, Pilgerfahrten den Heılıgtümern Bruderschaftten un Patronate

durch dıe Namensgebung be] der Taufe102> Auf diese Frage annn
hıer der schmalen Basıs der Untersuchung IL: C1NG eingeschränkte
Antwort versucht werden S1e wiırd zudem subjektiv gefärbt SCIN, weıl sıch
das Verhältnis, dem die historische Bedeutung DPerson den greif-
baren Erinnerungen S1C stehen mu nıcht nach objektiven Krıterien be-
LLMMEN äßrt

Im Blıck auf Paulus könnte INan auf die wıdrıgen Umstände hınweısen,
die Ffrühchristlichen Erinnerung den Apostel abträglich WAallcCll, und
annn dıe tatsächlich vorhandenen Iradıtiıonen als bemerkenswert



291Archäologische Spuren trühchristlicher Paulusverehrung

bezeichnen. Daflß In Jerusalem andere, konkurrierende TIradıtionen lokalı-
s]ıert worden sınd, 1St. ebenso verständlich W1€ dıe Beobachtung, da{fß auf
Cypern, Kreta der In Thessalonık:ı die Lokalheiligen/-patrone eıne grÖ-
Cre Rolle gespielt haben als Paulus. Negatıv ausgewirkt hat sıch auch der
Umstand, da(ß wichtige Gebiete der paulınıschen 1Ss1ıon spater christ-
lıch entblöfßten Ländern geworden sınd So betrachtet erscheıint das Paulus-
gedächtnıs, SOWeIlt CS sıch 1ın archäologischen Zeugnissen un okalen T1N-

niedergeschlagen hat, nıcht eiınmal dürftig.
Man könnte aber auch anders WEerten, WENN INan das Interesse Pau-

lus mı1t der Beliebtheıit anderer Personen In trühchristlicher eıt vergleıicht.
In der frühchristlichen Ikonographie tritt Paulus deutlich hınter DPe-
LLUS,; aber auch hınter Thekla, seıne Schülerin In den apokryphen Akten,
ZUEÜCK In der Legendenbildung un 1M Brauchtum ann siıch Paulus mI1t
der volkstrommen Verehrung, W1€E S$1Ee dem Martın oder dem 1ıko-
AaUuUSs zuteıl geworden ISt, bel weıtem nıcht 6CS55CN Dabei stehen DPerson un
Werk des großen Heıidenapostels 1mM hellen Licht der Geschichte 1M Ver-
gleich mı1t dem historischen Dunkel, das manchen vielverehrten Heılıgen
umgıbt. ber vielleicht hat gerade dieser Unterschied dem Mißverhältnis
beigetragen. Geschichtlich festgelegte Persönlichkeiten öffnen sıch wenıger
der Volksfrömmigkeıt als unbekannte heıilıge Wohltäter, die der ausmalen-
den Phantasıe der Gläubigen keine historischen Tatsachen als Hemmung
entgegensetzen ”“ uch die Briete des Paulus eiıgneten sıch nıcht für eıne
mengenwiırksame Nacherzählung. Dıie Schilderung der apostolischen Leis
den 1e15 sıch nıcht tolkloristisch In packende Arenaszenen, W1€
S$1C die Akten VO hekla berichten *. rSt eın „intellektueller” Orden W1€
dıe Domuiniıkaner konnte sıch In vertiefter Weiıse Paulus hıiınwenden un

166ıh Z Vorbild der eigenen apostolıschen Aufgaben nehmen
Diese wenıgen und A sıch gegenselt1ig neutralisıerenden Hınweise

sollen nıcht einem abschließenden Gesamturteıl verdichtet werden; CS 1St
weder möglıch noch nötıg. Denn nıcht das Ausmaßfß seiner Verehrung, nıcht
dıe Zahl VErgANSCNCI oder aktueller Gedenkstätten bestimmt die Bedeu-
Lung des Paulus für dıe Kırche, sondern dıe Wıirksamkeıt seiıner Theologıe.
Seıin Wort VO Kreuz, seın Zeugn1s der Auferstehung mMuUssen lebendig
leıben. Da dıe Botschaft wichtiger 1St. als dıe DPerson des Boten, WAar schon
die Überzeugung des Apostels. Er W AAar bereıt zurückzutreten, „ WCNN MN

auf jede Weıse Christus verkündıgt wıird“ (Phıl 1..18)
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Serra Viılarö, San Pablo Espana. Conmemoracıön del XIX centenarıo de venıda (Tarra-
SNa Vega, La venıda de San Pablo Espana l10s arones Apostölicos, In Bole-
tin de Ia eal Academıa de Ia Hıstoria 114 (1964) TU

Eusebius, Hıst. ccl 5,4,5 (GCS Euseb „  f} Schwartz); Griffe, La (Gaul hre-
tienne l’Epoque Omaıne (Parıs 19642) 6/8

41 Meinardus (Anm Reıisen ders (Anm Last Journey 134/44 Seiıne Berühmt-
eıt verdankte das Kloster 1M trühen Miıttelalter allerdings vornehmlıich Anastasıus. Vgl
Antonellı, Drımı monaster !ı dı monacı orlentalı ıIn Roma, In RıvAC (1928) 109/14

Kırschbaum/E. Dassmann, Dıie Gräber der Apostelfürsten (Frankfurt/M. 197453)
LZZ/Z05; Apollon) Chetti, Le basıliıche cimıiterıalı degli apostolı Diıetro Paolo Roma,
In Saecularıa Detrı GL Paulı Studı dı Antichitä Cristiana 28) (Cıttäa de] Vatıcano

43 Kırschbaum/Dassmann (Anm 42) Z05/AlO: O’Connor, DPeter ın Rome The lıte-
LaILYy, lıturgical and archeologıcal evidence (New York/London Literatur eb
214/726

Bornkamm, Paulus Urban Taschenbücher 119) (Stuttgart 0.78/80
LOG.1UAG Lüdemann, Paulus, der Heıdenapostel. Studien 72) 006 Chronologıe GEn For-
schungen ZUrTr Religion und Literatur des Alten un: Neuen Lestaments 123) (Göttingen
/D f’ Dassmann (Anm 8/10

Vielhauer, Geschichte der urchristlichen Literatur. Eınleitung In das Neue lesta-
MENL, dıie Apokryphen Uun: die Apostolischen Väter (Berlın 156/70 552/66; Dass-
MAannNn, Der Stachel 1mM Fleısch. Paulus In der frühchristlichen Literatur hıs Irenäus (Münster

53f
Ellıger (Anm 30) Z

47 Meinardus (Anm Reıisen 88; ders (Anm Paulus In Griechenland D
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Lemerle, Phiılıppes GT Ia Macedoine orıentale l’EpOoque chretienne ET byzantıne.Recherches d’histoire G d’archeologie. Texte Bıbl des Ecoles Franc. d’Athenes el
de Rome 158) (Parıs 59f 285 296.; Elliger (Anm 50)

McDonald, Archaeology and St Paul’s Journeys In greek lands, IN : Bıblıcal Ar-
chaeologist (1940) 21 G mıt Berufung auf Vıtruv „ONn the sıte of ONEeE of the buıl-
dings whose lower COUTSECS st1l D order the torum“

Lemerle (Anm 48) 296
51 Vgl 290

Lazarev, Storia della Pıttura Bızantına Bıblıoteca dı Sstorı1a dell’arte (Turın
Pelekanidis, AVAOKAPT DLALNNOV, In IIPAKTIKA I H2 AGOHNAI}X AP-

XA  HY EIAIPEIA}X 9/5 (W 927 101 un Tat DE eb 9/% (1980) Z un: Tat
60; ders., Kultprobleme 1mM Apostel-Paulus-Oktogon VO Philıppi 1mM Zusammenhang mi1ıt e1-
N alteren Heroenkult, Im.: Attı de] Congresso Internazıonale dı Archeologıia Crıstiana.
Vol UE Comuniıicazıoni su scoperte inedite Studı di Antıchitä Cristiana 52) (Cıttäa de] VAf-
CanoO 392

Mansı, Sacrorum Concıliıorum OVQa Gl amplıssıma collectio 5,485, Nr /4 Porphy-r1us Macedoniıia de Phıilıppis.
Elliger (Anm 30) 74
Lemerle (Anm 48) 283.406.467/83
McDonald (Anm 49) erwähnt allerdings hne jeden Beleg eiINne griechische In-

schrift 4U5S dem Jahre mıt dem 1INnWeIls: „Aurelıus Capıto, Jun10r presbyter of the Uun!1-
versal church, SC thıs hıs OW: ParCnts an hıs OW: wife, Bebıa Paula, and
hıs dearest SO  — Elpidius”,. Eıne weıtere Basılıka A4US der Mıtte, höchstens der Hälfte des
4. Jhs wurde 15 km VO Phılıppi entternt bel dem orf Kranıdes gefunden; vgl Elliger(Anm 30) 76 Anm

Pur Chronologie der Paulusreisen In kritischer Auseinandersetzung nNıt den Angabender Apg vgl Lüdemann (Anm 44) 205 2
Bornkamm (Anm 44) 94/100; Metzger, Dıie letzte Reıse des Apostels Paulus. Beob-

achtungen un!: Erwägungen seinem Itınerar ach den Pastoralbriefen Arbeıten ZÜRT:
Theologie 59) (Stuttgart 55765 Pax (Anm 150

Bornkamm (Anm 44) HON f’ Filson, Ephesus and the New Testament, In Biblical
Archaeologist (1945) /%

61 Bornkamm (Anm 44) 102
Dassmann (Anm 45) 129/31
So urteılen zusammentassend Lessing Oberleitner, Ephesos. Weltstadt der An-

tiıke (Wıen 245
Michaelis, Das Gefängnis des Paulus In Ephesus, In Byzantınısch-neugriechischeJahrbücher (1927/28)

Michaelis (Anm 64) spricht VO 12 km, Keıl, Ephesos. Eın Führer durch die Ru1-
nenstätte un: ihre Geschichte (Wıen 1964°) VO ber km

Miıchaelis (Anm 64) SV Elliger, Ephesos. Geschichte einer antıken Weltstadt
Urban Taschenbücher 57'5)) (Stuttgart

67 Gegen Parvı1s, Archeology and St. Paul’s Journeys In Greek Lands I In Biblı-
cal Archaeologıst (1945) 69

So Lessing/Oberleitner (Anm 635) 94 f) vgl Benndorf, Forschungen In Ephesus
(Wıen 625 Feine, Eınleitung In das Neue Lestament (Leipzıg 19236) 106

Paulusakten (Hennecke/Schneemelcher) (Anm 3 > 255
Paulusakten (Hennecke/Schneemelcher) (Anm 255

8l Bornkamm (Anm 44) 96 f) Elliger (Anm 66) Meinardus (Anm Ephesus
Duncan, St Paul’s Ephesıian Mınıstry (London 108/11

Michaelıis (Anm 64) 15
7 Ebd 15/8: Meınardus (Anm Ephesus 8 Bakhuizen “a  S den Brink, De QuaE

christeliyke Monumenten Van Ephesus (Den Haag
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Schultze, Altchristliche Städte un: Landschaften. Z Z Kleinasıen (Gütersloh
108

Kötting, Peregrinatio relıg10sa. Walltahrten ıIn der Antıke un: das Pılgerwesen In
der Alten Kırche Forschungen ZUr Volkskunde (Münster 19802) 177/80

eıl (Anm 65) Z
Meinardus (Anm Ephesus O9 Kötting (Anm /5) 180
Meinardus (Anm Ephesus 109 2A0 Herrschafrt der Kreuztahrer In Kleinasıen vgl

Mayer, Geschichte der Kreuzzüge Urban Taschenbücher 86) (Stuttgart DA
Alzınger, Art Ephesos B) ıIn Suppl. 12 (Stuttgart 685

Lessing/Oberleitner (Anm 63) 245; Breitenbach (Anm V Z Dıie Inschritten VO Ephe-
SOS Hrsg. VO Engelmann Knıbbe Merkelbach Inschritten griechıischer
Städte A4US Kleıinasıen 14) (Bonn 156 Nr uUun: 158 Nr. 177

ö1l Vgl Alzınger (Anm /9) 1685; eıl (Anm 65) RIfF. OS 142; Pax (Anm 150 CI-

wähnt ıne Kapelle, die Paulus erinnert, Ort der Marıenverehrung auf der Berghöhe
des Aya Kapalu östlıch VO Ephesus; S1E wırd In der Literatur nıcht beschrıieben.

eıl (Anm 65) 19% Parvıs (Anm 67) A0 Michaelis (Anm 64) 101< Bürchner, Art.
Ephesos, ıIn 10 (Stuttgart 2800 Leclercq, Art. Ephöse, In Aa (19222)

De SITU terra4ae SanCcCL4A€ 3 9 148 Geyer); vgl Kötting (Anm 745) W/A8; Donner
(Anm 15)

Zur Timotheusverehrung In Ephesus vgl Lips1ius, Dıe apokryphen Apostelge-
schichten Uun! Apostellegenden D (Braunschweig 72/400; Schultze (Anm /4) 105;
Meinardus (Anm Ephesus [ 8 Delehaye, Les orıgınes du culte des MAartyrıs (Brüssel
12552 5.62.145 f) Keıl, Zum Martyrıum des al Tımotheus In Ephesus, In Jahreshefte des
Österr. Archäol. Inst. (1954)

Jetzt INn VWıen, Kunsthistorisches Museum, Antıkensammlung Inv 50/Z vgl Lessing,
Paulus In 114 Farbbildern erzählt (Freiburg A

eıl (Anm 84) R3
Mühller, Zur trühchrıistlıchen Theologiegeschichte. Judenchristentum Uun: Paulı-

nısmus In Kleinasıen der Wende VO Ersien Z zweıten Jahrhundert Chr. (Gütersloh
1072° Bayuer, Rechtgläubigkeıit un Ketzere1 1M ältesten Christentum Beıträge

AL historischen Theologıe 10) (Tübıngen 19642) Köster—/J. Robinson, Entwick-
lungslınıen durch die Welt des trühen Chrıistentums (Tübıngen

Dassmann (Anm 45) 10
Lessing/Oberleitner (Anm 63) 246
Vgl Sueton, Vıta C]laudii 2511 (134 Ailloud); Bornkamm (Anm 44) 85 Lüdemann

(Anm 44) 55/7202 bietet eıne austührliche Neuordnung der Angaben aUSs Apg und Paulus-
brieten.

Q1 Gallıo 1St 4US eıner delphiıschen Inschriuft bekannt, dıe ıhrer Datierbarkeit den
Rückhalt der absoluten paulınıschen Chronologie bıldet; vgl Conzelmann, Geschichte des
Urchristentums Grundrisse ZU (Göttingen 20; Wiıkenhauser, Eınleitung
1n das Neue Testament (Freiburg 195968) 256; TLüdemann (Anm 44)

Bornkamm (Anm 4+4) 91/4; Kuß, Paulus. Dıie Rolle des Apostels In der theologı1-
schen Entwicklung der Urkirche (Regensburg 138/62 Bezeichnenderweise konnte
ben den kanonıschen Korintherbriefen uch eiIn apokrypher Brietwechsel zwıschen den Korin-
thern un: Paulus entstehen, der Autnahme 1in dıe Paulusakten fand; vgl Hennecke/Schneemel-
cher (Anm 74+27234 £$240.258/60

V“O  S Harnack, Dıe Mıssıon un: Ausbreıitung des Christentums INn den ersten reı
Jahrhunderten (Leipzıg 1924%) 789f.

Klemens Z (24 Fischer).
Be1 Eusebius, Hıst. eccl 4,22,2 (GCS Euseb x  Ia} Schwartz).
Dassmann (Anm 45)
Eusebius, Hıst. eccl 4,25,9 (GCS Euseb 2-1.576/8 Schwartz); vgl Altaner/A Stu1-

ber, Patrologıe (Freiburg 197868) 109
Eusebius, Hist. ecel. 4,23,1/13 (GC>S Euseb 2,1,374/8 Schwartz).
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De praescriptione haereticorum 56,2 (CChH 1,216 Refoule); De virgınıbus velandıs 5,4(Q@JE Dekkers).
100 Contra Celsum IO (GOES Orıg. INZZ7 Koetschau).
101 Zur korinthischen Stadtgeschichte vgl Elliger (Anm 30) 200/25; Murphy-O’Con-

nNOT, The Corinth that Saınt Pau! 5a In Bıblical Archaeologist 4 / (1984) 147/59 mIıt weıterer
Literatur; ders., St Paul’s Corinth. LTexts an Archaeology o0d News Studies (Wıl-mington

102 Meinardus (Anm Paulus INn Griechenland 81 S1E außerhalb des Marktplat-
Z65 der Lechaion-Straße; vgl Murphy-O’Connor (Anm 101) St. Paul’s Corinth 167/70

103 Ebd 5 Leclercgq, Art Corinthe, In ACK (1914) 2959 f’ ders., Art. Inscriptionsatınes chretiennes, In ACL (1926) 794
104 Meinardus (Anm Paulus In Griechenland SA Elliger (Anm 30) 2Q MOr Hugede(Anm 1 199
105 Dinkler, Das Bema Korinth. Archäologische, lexıkographische, rechtsgeschicht-lıche un: ikonographische Bemerkungen Apostelgeschichte 18,12-17, ıIn Marburger Jahr-buch für Kunstwissenschaft 1 3 (1944) 2 wiederabgedruckt: Signum Crucıs (Tübingen118795 Broneer, Corinth, CGEMVENT: ot St Paul’s M1SS1ONary work In Greece, ıIn Bıblical

Archaeologist 14 (1951)
106 Dıinkler (Anm 105) 13
107 Ebd P weıteres Materıal INn Sıgnum Crucıs (Anm 105) 129
108 Meinardus (Anm Paulus In Griechenland meınt: „möglıcherweise In der nördlı-

chen Basılıka, dıe parallel Z Lechaion-Straße lag  3
109 Anders Elliger (Anm 30) 2726
110 Ebd ZZA Meınardus (Anm Paulus In Griechenland 89{.; McDonald, Ar-

chaeology an St Paul’s Journeys ın Greek Lands IRM In Bıblıcal Archaeologist (1942) 44 f.;F de Waele, Corinthe saınt Pau! Les hauts lıeux de ’histoire 15) (Parıs 95
‚ Broneer, tudıies In the topography of Corinth al the time of St Paul,;, In APXAIO-

AOTIKH (1937) 128
42 Elliger (Anm 30) Z McDonald (Anm 110) 45 ; Broneer (Anm 111) 128
113 Dinkler (Anm 105) 21
114 Meinardus (Anm Paulus In Griechenland
119 De Waele (Anm 110) 02
116. Ners., Art Korinthos, In Suppl. (1935) 198; Elliger (Anm 30) 251 Pallas,Les onumen paleochretiens de Grece decouverts de 1959 973 Sussıdı allo studıo

delle antıchıtä eristi1ane (Cırttäa de] Vatıcano
1617 De Waele (Anm 110) 198
113 Ebd
119 Pallas (Anm 116) 156/63; VO Elliger (Anm 50) 251 erwähnt dem Namen Qua-dratus.
120 De Waele (Anm 110) g9f markıert S$1C auf einer Karte, ohne 1mM Text auf S$1e zurück-

zukommen.
121 Delehaye (Anm 54) Z2/A; Meiınardus (Anm Paulus In Griechenland
122 Elliger (Anm 30) ZE1% Pallas (Anm 116) 165/71
123 Scranton/J. Shaw/l.. Ibrahim, Kenchreali. Eastern DPort of Corinth. Results of In-

vestigations Dy the Amerıcan School of Classıcal Studies al Athens. Topography an Archıiı-
GLUTTE (Leiden AAr Pallas (Anm 116) IA

124 De Waele (Anm 110) 01{174
125 Leclercq (Anm 103) Corinthe 2964 f’ Reinach, Le Congres archeologique du

Caıre 1909 In Kevue Archeologique (1909) 4472
126 Meiınardus (Anm Paulus In Griechenland ”
126a Dıie schon länger diskutierte Frage, ob mıiıt dem MegALtY VO Apg 28,1 Malta der das

dalmatinısche Ml)et gemeınt SC (vgl Meinardus, Reısen [Anm. 2] 202/9), scheint neuESTIENS
vielen Fachgelehrten entschieden seın durch die Untersuchungen VO Warnecke, Die Lal-
sächliche Romtahrt des Apostels Paulus Stuttgarter Bıbelstudien K27) (Stuttgart der
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dıe westgriechische Insel Kephallenia als Ort des Schiffbruchs nachweisen können ylaubt.
Die Paulusverehrung autf Malta bleibt VO diesen topographischen Unsicherheiten unberührt.

102 Hughes/P. de Mendelssohn, Malta (München 19782) 548; Meıiıinardus (Anm Reıi-
sCM‚H Z ders (Anm Last Journey

128 Meinardus (Anm Reisen Z Z Cagı1ano de Azevedo, Testimonuanze archeologı-
che della tradızıone paolına Malta Studi Semiticı 18) (Roma 35 Anm

129 Meınardus (Anm Reıisen 212
130 Ebd 216
131 Ebd Z
132 Ebd 215
133 Ebd D
134 Ebd 214.216218
135 Cag1ano de Azevedo, Elementi dı antıca ıta criısti1ana Malta neglı SCAVI della Mıs-

S10Ne Archeologica Italıana, 1ın Akten des Vı Internationalen Kongresses für Christliche AÄAr-
chäologie Studı dı Antichitä Cristiana Z70) (Cıttä de|l Vatıcano Berlın 402{f.; ers
(Anm 128) weıtere Literatur eb Anm Eıne Sockelinschrift AaUS der Zeıt Hadrıans 1m
Museum VO Mdına welst auf die Amtsbezeichnung des Publıius hın (MUNIC)IPI
MEL(ITENSIUM PRIMUS OMNIUM; Cag1ıano de Azevedo (Anm 128) 64 un: mıt der
Ort Anm angegebenen Liıteratur.

136 Ebd 10
137 Marchı, Miıssıone archeologica ıtalıana Malta Campagna dı SCAaVvı 1964, 184;

Cag1ano de Azevedo (Anm 128)
138 Marchı (Anm 157 Dl Cag1ano de Azevedo (Anm 128) 18
139 Ebd 140 Ebd
141 Ebd
142 Ebd Z 'Tat Vı
143 Ebd f. Tat
144 Ebd 236 Tat.
145 Ebd 23 f7 Taf 100
146 Ebd 27/5
147 Ebd 36 ( Tat
143 Dölger, Eıne christliche Grabinschrift VO Jahre 363 mIıt exorzıstischen Zeichen

als Zeilensicherung, 1ın Antıke un Christentum (IE225) 99/315; bes 3O Klauser,
Neues ZAUE Monogramm ıIn Antıke un Christentum (1950) Coche de la Ferte,
Palma Jaurus, In Jahrbücher der Berliner Museen (1962) 134 {t

149 Guarduccı, graffit! Ia Contessione dı DPıetro 1n Vatıcano (Cıttä de| Vatı-
AllO 411 c Cag1ano de Azevedo (Anm 128) 371

190 Becker, Malta Sotterranea. Studien Z altchristlichen un jüdıschen Sepulkralkunst
LE Zur Kunstgeschichte des Auslandes 101) (Strafßburg 140

150 Danıieloyu, Les symbols chretiens primitifs (Parıs 9 ff
152 Cag1ıano de Azevedo (Anm 128) 42/7; Tat IN
153 Ebd 47/9; Taft. X  y Seston, Le monastere d’Ain-Tamda les orıgınes de ”archi-

tecCctiLure monastıque Afrıque du Nord, ın Melanges d’Archeologie d’Hıstoire 51 (1934)
82 ff.

154 Cagıano de Azevedo (Anm 128) f) Tat A
155 Ebd 50; Tat
156 Heutger, „Paulus auf Malta” 1mM Lichte der maltesischen Topographıie, In Bıblische

Zeitschritt 28 (1984) 8R6/8
156a Vgl Anm 126a
157 Volbach, Eltenbeinarbeiten der Spätantıke un des trühen Miıttelalters RÖö-

mısch-Germanıisches Zentralmuseum Maınz, Kataloge VOTI- un: iIrühgeschichtlicher Iter-
tumer (Maınz 1976°) 7 (Nr. 108; Tat 58); Cag1ano de Azevedo (Anm 28) 69 f, Dass-
MANnNnN (Anm 30
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158 SE Waetzold, Dıe Kopıen des Zı Jahrhunder:ts ach Mosaıken un: Wandmalereien In
Rom Römische Forschungen der Biıbliotheca Hertziana 18) (Wıen/München S88n

Wıthe, Cayvallını and the frescoes INn San Paolo, in Journal of the Warburg Instıtute 19
(1956) 84ff.; Cagıano de Azevedo (Anm 128) 70 un: 'Taf.

199 Becker (Anm 150) 141 Anm
160 Wiılpert, Die Malereıen der Katakomben Roms (Freiburg 419/21 Taf. OM2
161 Leclercq, Art. Paul (Saınt), 1n AD 13 (d'957) 2679
162 Delehaye, Loca SANCLOrUM, In Analecta Bollandiana 48 (4950) Z
163 Dassmann (Anm 25/9
164 Ebd 4 / (Hınweıs Von Kötting).
165 Ebd 48 (Hınweıs VO  —_ Lausberg).
166 Ebd 24; Scheeben, Albertus Magnus (Köln 2555062



Hegesıipps „Hypomnemata“ Tıtel der Gattungsbezeichnung?
Untersuchungen zu lıterarıschen Gebrauch

VO „Hypomnema” „Hypomnemata”
Von MICHAEFEL

Forschungsstand un Fragestellung
Von der lıterarıschen Hınterlassenschaft des Kirchenschriftstellers He-

ZESIPP - berichtet Eusebius ın seiner Kırchengeschichte: ,.,.In fünt Büchern
(EV NEVTE GOUYYPÜLLAGOUW) hat diıeser die ırrtumslose Überliefterung der
apostolischen Verkündigung ın csechr eintacher schriftlicher Darstellung auf-
gezeichnet (DNOWLVNLATLOCÄLEVOG)“. Das allgemeın auf ELWA 180 datierte
Werk lag Eusebius noch VOT SIng aber vermutlich schon früh verloren*
un WAarTr vielleicht schon 1mM un Jahrhundert UTr noch in Florilegien
zugänglich®. Zehn Fragmente sınd davon auf uns gekommen“”, acht In der
Kırchengeschichte des Eusebius und Je eines ın dem MI A4aUS Photius be-
kannten Florilegium des Stephanus Gobarus (um 600) un In eıner My-
INeNn Sammlung (6 J6r ?) VO Exzerpten A4aUS dem Geschichtswerk des Phıilip-
PUS VO Sıde (um

Sämtliche Fragmente sınd VO ihrem ursprünglıchen Kontext 1M Werk
des Hegesıpp ısolıert überlietert. Nur VO den Fragmenten un 1St S1-
chergestellt, dafß S1€E dem üunften Buch angehörten. WAar x1bt CS inhaltliche
Berührungspunkte zwıschen einzelnen Fragmenten”®, doch lassen sıch dar-
aus keine sıcheren Schlüsse auf hre ursprünglıche Reihenfolge un Anord-
NUung 1M Werk des Hegesıipp zıehen, zumal| INa  = damıt rechnen mußß, da
sıch ähnlıch W1€ Eusebius Ööfters wıederholt hat Ile NnternomMmmIMe-
Mn  - Versuche, die Fragmente gyrößtenteıls dem üntten Buch zuzuwelsen
oder hre ursprüngliche Reihenfolge bestimmen?, sınd wenıg überzeu-
gend”“ und scheitern letztlich ihrem Überlieferungszustand. Dieser
W1€e der verhältnismäßig geringe Textumfang der Fragmente erschweren
naturgemäfßs auch die Bestimmung des liıterarıschen Charakters bzw der
Gattung VO  s Hegesı1ipps Werk, die ıIn der Forschung bıs heute diskutiert
wiırd, ohne da{fß eıne der vorgeschlagenen Lösungen (historisches, apologe-
tisches oder antıhäretisches Werk) allgemeıne Zustimmung gefunden
hättel!.

Im Kontext der Diskussion dıe Bestimmung der lıterarıschen CS at=
Lung der Bücher Hegesıpps hat hre Bezeichnung als „Hypomnemata” eiıne
wichtige Rolle gespielt. Eusebıius spricht VO Werk des Hegesıpp als VO

den ATünt Hypomnemata, die auf uns gekommen SIna s un bıetet ande-
ENOFTS eın Ziıtat aus „seiınem (sC Hegesı1pps) üntten Hypomnema L
Ebenso zıtlert. Stephanus Gobarus bel Photius AaUuS „dem üntten der Hy-
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MNEMALA des Hegesıpp ““ Man hat gelegentlich versucht VO dieser Be-
zeichnung her Aufschluß über die Gattungsirage erhalten Was bedeutet
„mMypomnemata als Bezeichnung der Werke Hegesıipps?

In der Forschung hat INan weıthın dıe Bezeichnung „HMypomnemata
ohne als (ursprünglichen) Tıtel der Bücher Hegesıpps aufgefaßt
oder zumındest als Bestandteil des Tıtels gewertet ” VON Harnack
INMEIMNUEC; den ıtel „Mypomnemata A4aUS Eusebius erschließen un: 4US Pho-
LL1US bestätigen können ) und ITh Zahn iußerte mIL Bestimmtheıit Hege-
S1DD habe den Tıtel „Hypomnemata ohne WEeltere Zusätze SEDFAUCHT - In
der älteren Forschung hat dabe! der Sınne VO „Denkwürdigkeiten“
(mıß)verstandene „ Tiıtel” der Auffassung VO „Kırchenhistoriker“” Hege-
S1DPD Vorschub gyeleıstet, dıe sıch hauptsächlich auf die historisch UNZUVeTI-

lässıge, weıl AaUsSs Eusebius erschlossene, Angabe des Hieronymus ”® StULZTE,
Hegesıpp habe C1IN kırchengeschichtliches Werk verfaßt!? Gegen die Eın-
ordnung der Bücher Hegesıpps als Geschichtswerk wandte sıch nachdrück-
ıch Overbeck der SIC als Z christlichen „Urliteratur gehörig bestimm-
C dıe VO den profanen Literaturformen der griechisch römischen Welt
unbeeıinftfluft SC und sıch darın VO der „patrıstischen Literatur unterschei-
de20 Insbesondere WICS darauf hın da{fß „HMypomnemata (etwa „Merk-
oder Gedenkbuch”) VO ıhm als Tıtel verstanden nıcht mMI1L „Apomne-
ONGCUM ar („Denkwürdigkeiten verwechselt werden dürften, un be-
iMMLE die Bücher Hegesıpps als CIM Werk MIt dogmatischer Tendenz  21
Irotz des energischen Wıderspruchs Overbecks reklamıerte bald darauf

Chapman für Hegesıpp, der C116 Art Kırchengeschichte vertafßrt habe, CIN
Anrecht auf den Tiıtel „Vater der Kirchengeschichtsschreibung

un Nnannte iıhn „den christlichen Herodot  «22 Neuerdings auch Ch
Halton wıieder die These, die Bücher des Hegesıpp CIMn historisches
Werk SCWESCNH Ob bei den letztgenannten Autoren dıe Bezeichnung
„MCypomnemata direkt oder indırekt hre Auffassung begünstigt hat IST
nıcht sıcher erkennen

Eınıge Gelehrte kennzeichneten dagegen das Werk des Hegesıpp als
CING Apologıe So E1INTLE Weızsäcker, Heges1ipp habe keıine Kırchenge-
schıichte, sondern „höchstens C1INEC historische Apologie” verftaißt“*
Lawlor charakterisierte dıe Bücher des Hegesıpp, die sıch nach sCINer Auf=
fassung sowohl dıe Heıden als auch die Gnostiker richteten,
als C1NeC „Apologıe ZUgUuNStieN des Glaubens Ungläubige un un-
SteN der Rechtgläubigkeit Falschgläubige Während dıe Zustim-
INUNS TIurners fand6 versuchte Hyldahl die Unmöglıchkeit
solchen Doppeladresse CrWEISCH, das Werk des Heges1ipp
als Apologıe herkömmlichen Siınne bestimmen?“ Hyldahl berieft sıch
dafür auf die Bezeichnung „MHypomnemata Erstmals stellte dıe
These auf, „mMypomnemata SC1 nıcht der Tıtel der Bücher Hegesı1pps SCWC-
SsCM‚Hh dieser SC vielmehr unbekannt, und vermutlıch habe CS solchen
NC gegeben““ Unter Bezugnahme auf Schumricks Dissertation“ bemüh-
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sıch Hyldahl nachzuweısen, da{ß „Mypomnemata CIM lIıterarıscher Ter-
technicus SCI, der Zur Bezeichnung Gattung diene Dabe!

„Hypomnemata die Eınbeziehung der persönlıchen Stellungnahme
des Autors „alles Möglıche behandeln un gerade bezug auf das Thema
CINE bunte Vieltalt aufweisen, dıie 1Ur durch den sıcheren Stil un die orm

c3|des Verfassers gezügelt wiırd SLIrCNg VO der Gattung „Apomnemoneu-
matia geschieden die \VA@) Meıstern der Philosophie andeln und sıch
Objektivıität der Darstellung bemühen, wobel die Person des Vertassers
den Hintergrund tritt>l Der lıterarısche Terminus „Hypomnemata enn-
zeichnet nach Hyldahl solche Werke, „dıe nıcht der Schönlıiteratur, SON-

ern vielmehr der tachlichen oder wissenschafttlichen Kategorıe zuzurech-
HIS  — sınd Damıt stehe freilich dıe Verwendung des Terminus Sınne
VO „Memoıiren als Bezeichnung für „Berichte gyroßer Männer über hre
CISCHNCH Taten Widerspruch“ Schließlich stellt noch fest, » HYP°‘
mMmNeEMALA Cn u der antıken Auffassung Schritten Wertes un

noch Unfertiges un Unvollkommenes bezug auf Stil un orm
verbirgt sıch hınter dieser Bezeichnung

Während Hyldahls These VO der „Gattungsbezeichnung Hypomne-
mata die Zustimmung Franks fand® lehnte Vıielhauer S1IC strikt

b36 Er W165 energisch zurück dafß „Hypomnemata CIM Gattungsbe-
zeichnung SC1, vielmehr gehörten die als „Hypomnemata bezeichneten
Schritten verschiedenen Gattungen A und der lıterarısche Terminus
„HMypomnemata 1Ur d da das betreffende Werk CIn lıterarısches
Erzeugnıs 1SL oder SCIN 111 och hält mMI1L Hyldahl der schon VO

Overbeck testgestellten Scheidung der „Hypomnemata „Auf-
zeichnungen, Notizen, Abhandlungen”) VWAÄOQ) den „Apomnemoneumata ”

„Denkwürdigkeıten, Memoiren:‘‘ test. Dabel äft Vielhauer EeINErSEITS
dıe Möglıichkeit offen, da{ß MM1L der Bezeichnung „Hypomnemata” CiNG ıte-
rarısche Charakteristik verbunden SCIMN könne andererseıts aber,
CS handele sıch wahrscheinlich den Tıtel des Werks Ebenso deutlich
W1C6C5 Vielhauer auch die gattungsmäßige Einordnung der Bücher Hegesı1ipps
als Apologıe zurück ®‘ WIC sıch auch VO der verbreıiteten Auffassung ab-
SELIZLE, A habe sıch CIn antıhäretisches oder näherhin antiıgnostisches,
ketzerbestreitendes Werk gehandelt” Er der 7weck des Werkes SC

nıcht sechr GINE Wıderlegung der Häresıen PEWESCH, sondern 1Ur die „Fe-
SLULZUNG der Tradıtion innerhalb der Kırche angesichts der häretischen Ge:
fahr“ Irotz des Einspruchs Vielhauers das Verständnıis
VO „mMypomnemata als Gattungsbezeichnung, hat Jungst Ih Halton WI1C-

derum Hyldahls These VO lıterarıschen TLerminus technicus „HMypomne-
matia ZUgESUMMET un dafür VOoLIleErT daß dıe Bezeichnung ‚wohl eher der
Name lıterarıschen Gattung als der wiıirkliıchen Werks SCIMN

wiırd
Auf dem Hıntergrund dieses Verwirrspiels der Forschungsgeschichte

soll tolgenden versucht werden, anhand der antıken Belege „Hypo-



302 MICHAEL

„Hypomnemata die lıterarısche Verwendung des Terminus
un: daran dıe vorgetragenen Hypothesen überprüfen Beson-

deres Augenmerk SC auf tolgende Fragen gerichtet Ist Hypomnemata
GG antıke Gattungsbezeichnung? Falls dies nıcht zutritft 1ST dann mIL
dem Terminus CIiN6e die verschiedenen Gattungen übergreitende lıterarısche
Charakteristik verbunden? Wıe 1SL das Verhältnis VO „Hypomnemata

„Apomnemoneumata bestimmen? Kann „Hypomnemata ohne
WwWeltere /Zusätze der Tıtel oder, talls nıcht Bestandteıiıl des ıtels VO Hege-

Büchern SCWESISCH seiın” Welche Schlufßfolgerungen lassen sıch aus
der Bezeichnung als „HMypomnemata für das Werk des Hegesıpp ziıehen?

Der lıterarısche Gebrauch VO „mMypomnema „Hypomnemata
Bevor dıe lıterarısche Verwendung des Wortes „Hypomnema er-

sucht wiırd, SC zunächst dessen Bedeutungsspektrum nıcht- lıterarıschen
Gebrauch ı Erinnerung gebracht“ „Hypomnema” scheint ursprünglıch
Cim Abstraktum mMi1ıt der Bedeutung „Erinnerung“ „Andenken”“ „Mah-
Nung SCWESCH SCIN Daraus entwickelt sıch be] gleichzeıtigem Zurück-
Lretien der abstrakten die SCIL dem Jh Chr belegbare konkrete Bedeu-
Lung Sınne VO „Miıttel ZUr Erinnerung ELWa „Erinnerungszeichen )

„Gedächtnisstütze „Merkzettel ) „Notız „Aufzeichnung dıe SCIL helle
nıstischer elit die dominierende 1SL So werden nıcht NUu  — otizen über
Bankkonten, Namenslısten USW., sondern auch schriftliche Anweısungen
des Arztes der des Gymnastıklehrers als „Hypomnemata” bezeichnet *
„Hypomnemata ” werden ebenso die be]l Vortrag aufgezeichneten

otızen genannt“ Im Sınne VO „Miıttel Z UUı Erinnerung” Zn
das Wort auf Denkmäler, Gräber“* un: Feste, die Cim bestimmtes Ere1ig-
N1S sollen angewandt werden „Hypomnemata heißen ferner
Protokolle VO Prozessen und Verwaltungsvorgängen Akten dar-

auch Denkschriften, Ephemerıides und Urkunden verschiedener
Art46 uch die schriftlich gegebenen dienstlichen Instruktionen Unter-
gebene werden „mCypomnemata genannt““ Be1 den ägyptischen Papyrus-
urkunden entwickelt siıch der ZwWweEeILEN Hälfte des Jh Chr das „HY'
POMNCMA neben der „Enteuxıs festen orm der Audienzschriuft
MItL tormellem Präskrıipt und Schluß die sıch VO der „Enteuxıs VOT allem

Präskrıipt unterscheıidet und diese ab ELWa A0 Chr verdrängt Im Ge-
SENSALZ Z epıstolaren DPetition wurde das Hypomnema be] der Audienz
persönlıch überreıcht; CS bot als „Gedächtnisstütze Kürze den Inhalt
der mündlıch vorgetragenen DPetitionen oder Gesuche

Neben diesen nıcht lıterarıschen Gebrauch des Wortes bereıts SCIL
Plato (vgl Nr 54 auch der lıterarısche Die Bezeichnung VO Schriften,
Werken der Abhandlungen als „mMypomnemata erührt sıch MIL der VOI-

lıterarıschen Verwendung des Wortes für tormlose otızen un: Autzeich-
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NUNSCH oder Protokolle un Akten Dabe! 1St. eine Abgrenzung nıcht ımmer
mıiıt etzter Klarheit vorzunehmen. Dıie Grenze ZU lıterarıschen Gebrauch
1St. jedenfalls dort überschrıtten, Cs sıch eın publıziertes, In Abschrif-
en vervielfältigtes oder zıtlertes Werk handelt.

Im tolgenden soll die Verwendung VO „Hypomnema” „Hypomne-mata“ als Bezeichnung für lıterarısche Produkte anhand der einzelnen Be-
lege untersucht werden. Um entscheiden können, ob 6C sıch eıne
Gattungsbezeichnung handelt, Iragen U zunächst danach, welcher Art die
Schritten oder Werke sınd, dıe als „Hypomnemata” bezeichnet werden. SO-
weıt möglıch, sollen die Belege ach Liıteratursorten bzw Gattungen C
ordnet, besprochen un: kommentiert werden. Um eın leichtes Verweisen

ermöglıchen, werden die teıls ıIn Gruppen zusammengefaßten Belegstel-
len numeriert. Wenn sıch auch Vollständigkeıt aum erreichen läßt, soll
die Zusammenstellung doch Repräsentatıvıtät für sıch beanspruchen kön-
NS  3 Entsprechend der Fragestellung soll ferner besonders darauf geachtet
werden, ob mıt der Bezeichnung „Hypomnema” unabhängig VO der (Saf=
tungsirage eiıne W1€E auch ımmer lıterarısche Charakteristik verbun-
den 1ST. Schließlich so|] danach gefragt werden, das Wort als ıtel oder
als Bestandteil des Titels eiınes Werkes vorkommt, un: ın welchem Sınne CS
verwandt wiırd.

IMNe Gruppe VO Werken, die als „Hypomnemata ” bezeichnet
werden, gehört den hıistorischen Gattungen Dabel annn A sıch
„Memoiren“ bedeutender Persönlichkeiten handeln, dıe geschichtliche Er-
e1gNISSE AaUuUs$s iıhrer Erinnerung gleichsam als „Miıttel ZAU Erinnerung” test-
halten, der auch Darstellungen der Geschichte aus Urkunden und A
L  3 Folgende Belege selen angeführt:

Nr Polybıios 5,52,4 ( > Büttner-Wobst), DE (3’ 59 seın eıgenes,
auf schwülstige Rhetorik ZUgUNSIEN der sachlıchen Darstellung un Präzision verzichtendes,
In WAar bısweilen umständlıcher Kanzleısprache, ber doch nıcht kunstlos ausgearbeıtetes49
Geschichtswerk, das 5A3 Ze @ 248,12) als NPAYLATELC bezeichnet und das wahrscheinlich
den Tıtel Iotopiaı LTUug, „UNSCIC Hypomnemata” 1mM Sınne VO „UMNSCHE Bücher“ der AUUMSCIE
Aufzeichnungen“

Nr Das VO  ; Polybios benutzte un: MIt Polemik überschüttete Geschichtswerk des
1mMa10s$ VO Tauromenıon bezeichnet häufig als „Hypomnemata“ ’  , (3, >  9
12,25a,4 @, >  > 1 225 da © ,  E 12,26.d,4 (23 Z Z D: „Hypomnemata” Wal
aum der Tıtel, sondern bedeutet 1er eintach „Bücher” der „Aufzeichnungen“ Den Tıtel
des Werks, das bel Athenaeus 6,60,252 (2) 65,10 Kaibel), „  ,  a (2, 454,10{f.)
W1€E uch bel Diogenes Laertius SA (2) Long), 5,91 (Z, 416,52) als LOTOPLAL Z1-
tiert wiırd, rekonstrulert 90028  —_ zumeist als ZUIKEALKOAL LOTOPLO.LOO,

Nr Ebenso werden die Werke der Bücher früherer Geschichtsschreiber be] Polybıos
12225 C (3 214,11), 1225 h,5 ( 247 19) und ‚  S (D „Hypomnemata” ZENANNL,
hne da tür diese Bezeichnung der Anspruch aut eınen Buchtitel erhoben werden könnte.
uch Phılo ıta MOys 2,48 (4> 102 Cohn) bezeichnet historische „Bücher” der „Aufzeich-
nungen“ eiınes belıebigen Schriftstellers als „Hypomnemata”
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Nr Polybiıos IZ425 e (3s Zd5.18), L24251,2 (3 218 14} und g  ö (33 223,4{f.) cha-
rakterisiert die Bemühungen des Hıstoriographen als Ev (bzw EK) TOLC ÜNOLVNLAOL TNOAU-
NPOAYLOOLVN, ELWa „Intensive Beschäftigung mıiıt den Aufzeichnungen“ gemeınt sınd, WI1E
au ‚  , (35 228T51) hervorgeht, Akten un (historische) Bücher die für ıh: jedoch [1UT
den drıtten eı der Arbeıt des wirklıchen Hıstorikers ausmacht, VO  S dem ebenso die Befra-
SUung Von Zeugen WIE uch persönlıche Stellungnahme und Lebendigkeit der Darstellung CI-

Nr. Strabon VO Amaseıas heute bıs auf wenıge Fragmente verlorenes umfangreiches
Geschichtswerk zıtlert Plutarch ıta Lucul!l. 28,1 (1)1) Ziegler) als LOTOPLKA.
ÜNOLWVNLATO. Unter derselben Bezeichnung verwelst Strabon In seiner Geographie MS (Z?
4/0,6 Kramer) darauf, während Cc5 11026 (1; 14,8 Aly) ÜNOLVNLATA LOTOPLKA Dıie
VOoON Strabon selbst gebotene Varıante äfßt als fraglıch erscheinen, da: s sıch den Tiıtel
handelt, un: die Bezeichnungen weısen eher ıIn Rıchtung einer allgemeıinen Kennzeichnung®l.
Vıelleicht autete der Tıtel 1n Analogıe den I eEWYPAaOHLKA eintach Ic67topıkKd, WOZU ann
VO Leser eın entsprechendes Substantiv, WI1e€e GUYYPÜLLOTO, BıBA LG der uch „Hypo-
nemata“ Bücher, Schriften) sınngemälfß erganzen 1st92_

Nr Das umfangreiche Geschichtswerk des Aratos VO Sıkyon, In dem seiıne Hand-
lungsweıse als Feldherr des Achäischen Bundes rechtfertigen suchte Polybıios 2,40,4 (1,
174,7 C ÜNOLVNLATLOLLOL bezeichnet Plutarch ıta Arat. d Da Ziegler),Z (296)5)) DL (296:19); 58,6 (301,28) und ıta Agıs el Cleom 57(16),4 (SST:; Zieg-ler) als „HAypomnemata” (was nıcht mehr als „Bücher“” der „Schriften“ bedeuten mu(ß), wobe1l

ıta Arat. D3 dıe Nächlässigkeit des Vertassers 1n seinen lıterarısch-sprachlichen Bemühun-
SCH hervorhebt. Der Tıtel des Werks, das ın dern ıta Arat. (S54104 Westermann
bzw FGrHıst Z NOAVBLBAOCG LOTOPLA UNEP T BıßALa EXOVOC SENANNL wird, aäßt
sıch angesichts dieser Varıanten aum als „HMypomnemata” rekonstruleren93. Er könnte eben-

Totopia gelautet haben Aufgrund der Bezeichnung als „Hypomnemata” wiırd CS in
den Literaturgeschichten me1lst der Gattung der „Memoiren”“” zugerechnet54.

Nr. Josephus an  — lud 15265 1/4 S, 363,8 Nıese) beruft sıch auf die „Hypomne-mata“ des Königs Herodes des Alten VO Judäa Es 1St umstrıtten, ob CS sıch dabei als Bü-
her veröffentlichte „Memoıiren“ des Herodes55 der Akten bzw Ho{fjournale 56 handelt.
Jedenfalls sınd die „Hypomnemata” der persischen Könige, dıe Josephus an  — lud 11,4,4 94
(S ZPAICN 11,4,6 y 98 9 >  ) 11,4,7 104 ( un!: ‚  ö y 248 (3’ 5 SMwähnt, Akten der Urkundenstücke aus den ArchivenJ Akten der Hofjournale eben-

die „MAMypomnemata”, aus denen sıch Könıg Antıgonus Onatas ach Polyaenus 4,6,2
Woelf/flin) intormierte 58

Nr Beı den „Hypomnemata” des Vespasıan, dıie Josephus ıta 65 3472 (47
Nıese) neben den „Mypomnemata des alsers“” (SC. Titus) ıta 65 35% (4) 379,9—11) vgl
Apıon. O (5) I2 Nıese) Z Zeugnıis anruft, 1St CS ebentalls fraglich, ob CS sıch
publızıerte „Memoıiren“, ine Art Kriegstagebuch, der unveröttentlichte Aufzeichnungenhandelt, die Josephus selbst vielleicht Nn1€e Gesicht bekommen hat59

Nr Dıie Unsicherheit, ob 65 Memoıiren der (vielleicht publızierte) Akten9 be-
steht uch hinsichtlich der „Hypomnemata” des Königs Pyrrhos VO Epirus, die Plutarch ıta
Pyrrh Z Z (3)1, Ziegler) und Dionysıio0s alıcarn. an  — Rom ’  (8) (4, S TOT Ja-
coby) erwähnen60

Nr 10) Dagegen dıe „Hypomnemata” des Ptolemaios 3608 Euergetes I1 Physkonzweıtellos eın publızıertes Werk, das ach Athenaeus ‚  ‚ (3’ ,3—6 Kaibel) 24 Bü-
her umta{fißte. ein wirkliches emoıLrenwerk der eine Veröffentlichung VO  3 verschiede-
NC  3 otizen un: Tagebüchern des Königs Wal, 1St umstritten6l. Das Werk wırd VO the-

Jjeweıls mıiıt Angabe des Buches 2,19,43 e ( ’  9 2,84,71 b ( > 1677 ; 6,16,229d
(Z >  > 9,38,387 e Z 344,24), ‚  ‚ (Z 453191° ‚  ‚ ( 145,16.),
‚  , 5 202515 19,57,576.€ © 2745 14,69,654 b—Cc (3, 447 ,18 £.) zıtlert und » H}’-
pomnemata” PENANNL. Auffälligerweise zıtlert ber 1n 9173750 Z Z.. als „ApOo-
mnemoneumata“ Zumal „Hypomnemata” Sanz allgemeın „Aufzeichnungen“ der ‚c  „Bücher
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bedeuten kann, läßt sıch der Tıtel aum als „Hypomnemata” rekonstruleren. Er könnte eben-
O: uch „Apomnemoneumata gelautet haben62.

Nr F Die allgemeın ZUur Memoirenliteratur gerechnete Schrift des Demetrios VO Pha-
leron ber seıne zehnJährıge Verwaltung Athens, dıe den Tiıtel [ lept TNG ÖEKAETLACG trug63,

Strabon In seinen Geographica Z (23 226151 Kramer) „Hypomnemata” 1mM Sınne
VO „Aufzeichnungen”, ASCchreft”.

Nr 12) Schol Arıstoph. DaC. 835 (196,46 Dübmner) die „Hypomnemata” des lon
VO Chıos neben anderen Werken. Es wiırd allgemeın ANSCHNOMMECN, da: S1E MIt seiner als
’ExtöÖNLLAL betitelten Schrift, dem ältesten Memoirenwerk der VWeltliteratur, ıdentisch sind64,
In dem 1n anekdotischer Weıiıse VO seınen Reıisen un den Begegnungen miıt berühmten
Zeıtgenossen erzählt.

Nr. 13) Dıie „Hypomnemata” des Agathokles VO' Kyzıkos werden Schol Apoll. hod 4)
T Wendel) angeführt. Daflß „Hypomnemata” der ıtel des zıtlierten Werkes
war®©o, äßt sıch aum wahrscheinlich machen, zumal NS guL mıt der VO ( icero dıv. ‚  9
(25,6 Ax) erwähnten „histori1a” des Agathokles ıdentisch seın könnte%6.

Nr 14) Lukıan ISL. CONSCT. 48 (IS5Z2: 15 Homeyer) bezeichnet als „Hypomnema” den Roh-
ntwurt eines hıstorischen Werkes, der och ganz hne sprachlıche Schönheıt un: ungeglıe-
dert 15 In Lukıans Theorie der Geschichtsschreibung stellt eıne Arbeitsstute des Hıstorikers
zwischen der Materijalsammlung Uun:! der fertigen, rhetorisch ausgearbeıteten, veröftftentlichten
Fassung des Werkes dar®67 „Hypomnema” 1SL. CONSCT. 16 629 uch eıne am ateur-

haftrı zusammengestellte und veröttentlichte geschichtliche Darstellung, dıe, 1n einer eintachen
Sprache abgefaßt, die Ereijgnısse ach Art eines Tagebuchs kunstlos aneinanderreıht; Lukıan
11 S1E 11UT als Vorarbeıit für einen spateren Hıstoriker gelten lassen, der Geschmack Uun: Fä-
hıgkeıt AazZzu besitzt, eın wirkliches Geschichtswerk vertassen.

Nr. 15) Cicero bezeichnet C ad Att. 2)l’ Z l) Purser) seiıne „Memoıiren” ber seın
Konsulat (vgl. ad Att. >  ’ „Commentarıus consulatus mel SIACCcC COompositus”) als
„Hypomnema” Er hatte diese Schrift ZU[T rhetorischen Überarbeitung Pose1idonios W

Rhodos gesandt, der 1€e5 ber ablehnte mıt der Begründung, dıe Schrift ade Zl nıcht e1n,
sondern schrecke (wegen ıhrer vollendeten Form) davon ab (ep ad Att. Z Z So hebt Cicero
selbst hervor, da{fß dieser Bericht ber se1in Konsulat 1m Gegensatz dem parallelen schliıchten
Bericht des ItICUS (ep ad Att. 2.10) Banz griechischem Un! isokratıschem Geist entsprechend
rhetorisch ausgearbeıtet WAal, da: ıhn O: Griechen darum beneıiden könnten (ep ad Att.
,' Damıt geht das „Hypomnema” 1CcCeros deutlich ber einen „Rohentwurf“ 1Im Sınne
Lukıjans hınaus®68. Der Tırtel I l£pi ING ÜNATELACG der VO Attıkus verlegerisch betreuten Schriftt
wiırd VO Plutarch ıta C aes. 8y (Z2.2 9 Zıegler) Uun! Vvıta Crass. 13,4 (B Z, be-
ZCUZL; natürlich aßt sıch das Wort ÜNOLVNUO entsprechend dem lateinıschen „lıber”
der „cCommentarıus” erweıtern, WI1IE Jacoby vorschlägt®9.

Nr 16) Plutarch ıta Sull 6,8 (L 19395 15 Ziegler), 1Ta Lucull. 4,5 (Al 365:25)
die „Memoıiren” Sullas (22 Bücher) „Hypomnemata” ach ıta Lucull. 1,4 ,

360,5—7) S$1C e1in Bericht ber seine Taten, den dem Licınıus { ucullus gewıdmet
hatte. Da: das offensichtlich ausgearbeıtete un publızıerte Werk mit „commentarıı" über-
schrieben war/%, ISt. ine ebenso unbewiesene Vermutung WI1IE dıe Rekonstruktion des Tırtels als
CS gestae ” 71. Cicero zıtlert CS dıv. ’  ’ ©6,2 als „historia”

Nr 7 In Strabons Geographica 4,1,1 (2) Aly) heißen die „cCcommentarıl” 4aesars
De bello Gallıco „Hypomnemata ” Ob ( aesar ıIn seınen bewulfßt auf rhetorische Verzierungen
verzichtenden commentarı! dıe bel Lukıian (Beleg Nr 14) begegnende Theorie VO „Roh-
entwurt“ anknüpft, ISt umstrıtten/2. Jedentalls gehen seıne „Memoiren” deutlıch ber eınen
solchen hınaus, un auch seıne Zeıtgenossen haben die VWırkung un Feinheıit der schlichten
Darstellung, dıe keiner rhetorischen Überarbeitung bedürfe, würdıgen gewußt?3.

Nr 18) Eunapı10s VO  - Sardes (HıstGrMın 1, ?16 Xa Dindorf) dıe lıterarısch
spruchslosen Aufzeichnungen des Arztes Ore1basıos, dıe ıhm für seın Geschichtswerk als Vor-
lage gedient haben, „Hypomnemata” Andererseıts bezeichnet vitae Sophıst. 10,1 63171
Giangrande) uch seın eıgenes ach Photıius bıbl CO 7 5 5439 ( 9 5 Henry) In elegantem
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St1| ausgearbeıtetes Werk als LOTOPLKA ÜNOLWVNLATO. Da Photius bıbl cod 7 9 53 b ( 9158,54) G5 als XPOVLKT) LOTOPLA LWETA ÄAEELINTNOV zıtlert, bleıibt der Tıtel unsıcher?74.
Nr I9) Philostrat 1ıta Apollon. 145 (1, D d Kayser) und 19 ( 9 die Schriftdes Damıs VOoO Nınıve, der Apollonios auf seiınen Reısen begleitet un: diese SOWI1eEe die täglı-chen Gespräche Uun: Unterhaltungen aufgezeichnet hatte, „Hypomnema” ; dabe! hebt dıemittelmäßige Sprache des Damıs hervor. Im Auftrag der Kaıserıin Julıa unternımmt C dieseÖLATPLBAL In lıterarisch anspruchsvoller Form umzuschreıben. Die Schriftt des Damıs lıeße sıch1Im übrigen ach antıken Ma(stäben uch als „Apomnemoneumata”“ bezeichnen.
Nr 20) Häufig werden Schriften als LOTOPLKA. ÜUNOWVNLATOA bezeichnet, dıe WAar hıistori-sches Materı1a| enthalten, jedoch nıcht als reıin historische Werke anzusehen sınd (vglBelege Nrn 739 SO erwähnt Suldas p1 1359 (4, S, 3Z Adler) die 33 Bücher umtassenden

LOTOPLKA ÜNOLVNULATA der Pamphıla, dıe Photius bıbl CO 1725, 19b (2I O 174 bzw.
1L/.41..28)) als GULUWLKTA LOTOPLKA. UNOWVNLOATA un: als ÜNOLVNLATA GUHULULYT) bezeichnet, wäh-rend Diogenes Laertius 1,76 ( 5 D Z2 Long), 1690 ( > ,  > 99 ( > 44,201f.), 2,24 ( K67 s 323 (: L3.1.6 f)’ 2,36 ( S > S1C durchgängig als „Hypomnemata” antührt. S1e CNL-hielten allerleı Themen ach Art der antıken „Buntschriftstellerei“75 Eıne Sammlung V
Anekdoten uch die be] Athenaeus 1  ‚  , (Zs ,  > Z  € ©: 210 410),4,32,684e ©, > zıtlerten LOTOPLKA ÜNOLVNLATA des Karystıos VO Pergamon/6.Ahnlich sınd die LOTOPLKA. ÜUNOWVNLATA des Sophıisten Abas, bezeugt durch Suldas alpha 20
(1, 4,18) /%, dıejenigen des Euphorion VO Chalkis, zıtlert bei Athenaeus 4,40,154 c (1,.. und 1  ,  , (3) n  9 und diıejenigen des Jüngeren Theodektes VO Phaselis,die Suldas theta 139 (2) 693,2—4) neben „Zahlreichen anderen Hypomnemata” „Schriften“erwähnt?9, SOWI1e die LOTOPLKA ÜUNOWVNUOATA, deren Zuweilsung Kallımachos der Zeno-
dot Athenaeus ö  } ( > zweiıfelhaft 1st80, einzuschätzen. 7Zu dieser Art bunter
Sammlungen verschiedenartigen Materials dürtten ebentalls die VO Athenaeus 5,24,340e (272485,8 N CNANNLEN SÜLWLLKTO UÜNOLVNLATA des Krates-Schülers Herodikos8l gehören. Wıe
der Tiıtel al dieser Schritten lautete, läfßt sıch aus dıesen Angaben, dıe eher summarısche lıtera-
rische Kennzeichnungen der Sammaeltitel seın scheinen, aum entnehmen.

Nr 2 Diogenes Laertius 659 (2’ 417,17) zıtlert aus den „Hypomnemata“ des Favorinus
VO Arles Da{fß CS sıch dabe; den Tıtel einer VO  3 den Zur „Buntschriftstellerei“ rechnen-
den Uun: als „Apomnemoneumata“ un 110 vtodann LOTOPLA betitelten Werken des Favorinus,dıie Diogenes häufig verwendet, verschiedene Schrift handelt, 1STt unwahrscheinlich82.
Diogenes dürtte er vielmehr unbestimmt autf die „Bücher“ der „Aufzeichnungen“ des aVO-
rInus verwelsen.

Nr 22) 7Zu den ebentfalls nıcht rein hıstorischen Werken gehört das der antıken „Bunt-schriftstellerei“ zuzurechnende Werk des Hegesander VO Delphı, das neben historisch-anek-
dotischen Miıtteilungen bedeutenden Persönlichkeiten uch Beobachtungen Natur,Kunst, ebräuchen enthielt83. Athenaeus 5255882 (ds 192 4178); 6,53,248 e (2, >  510,58,431 2 4SSSZ7) (9)  „ (9: B 4,55,162 ( 9 S65,19) zıtlert 4AUS „demsechsten der Hypomnemata“ als aus dem sechsten Buch tührt S1E als „(die) Hypomnemata”“des Hegesander Beı der Bezeichnung „Hypomnemata“ handelt 6S sıch ber mıiıt Sıcherheit
nıcht den Titel84, da Athenaeus ’  ‚4 (3) 55 1OL) die „Hypomnemata” des Hege-sander ach dem nıtıum „EV ÜPLOTN NOALTELC” zıtlert; 1€es 1STt e Indız dafür, dafß ihm eın
Tıtel der eıne teste Überschrift nıcht bekannt W  — Ferner äfßrt 25R SSMD ( > 1925223 den
Gesprächsteilnehmer Plutarch S  r habe NÄVTO. Ta UNOLVNLATA des Hegesander gelesen;damıt wırd klar, da{ß Athenaeus dıie „HMypomnemata” offensichtlich als „Bücher“ des Hegesan-der verstanden hat Der Tiıtel scheint 1M übriıgen [ lepi (DNOWVNLATA) gelautet haben85

i1ne eıgene Gruppe bılden dıie Belege, INn denen „MCypomnemata” INn be-
ZUS auf Schriften der Gattung „Evangelıum“ gebraucht wırd, die Justinmehrtach als „Apomnemoneumata ” der Apostel bezeichnet®®, wOomlıt S1e

nıcht Sanz ohne Berechtigung dieser antıken Liıteraturform zuordnet
un der Phiılosophenliteratur als ebenbürtig ZU Selite stellt
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Nr 23) Eusebius berichtet 1STE. eccl Z 50 (GCS 9) Euseb Z 140,4 —10 Schwartz),

die römiıschen Hörer der Predigt des Detrus hätten sıch mıt der Bıtte Markuss, den Begleıter
des DPetrus gewandt, mÖöge ıhnen „schriftliche Hypomnemata” Aufzeichnungen, eın Buch

der mündlıch vorgetragenen Lehre hınterlassen; SC1 das Evangelıum ach Markus ENTISLAN-
den

Nr 24) Hıst. ccel 5,24,5 (l 246,7 Sagl Eusebius, [1UT Matthäus un: Johannes hätten
U „Hypomnemata” Aufzeichnungen der Bücher der Lehrvorträge des Erlösers hınter-
lassen, obwohl dıe Apostel, dıe sıebzig Jünger un viele andere nıcht hne Kenntnıiıs der gle1-
chen Geheimnisse geblieben selen87.

Nr 2:5)) Orıgenes els Z 9 (GCS Orıg. 1) 45,15-—18 Koetschau) meınt, [Nan WeET-

de nıcht behaupten wollen, da{ß die Jünger Uun: Hörer Jesu die Lehre der Evangelıen hne
Schriften weiıtergegeben und iıhre Schüler hne „schriftliche Hypomnemata” zurückgelassen
hätten88 „Hypomnemata” bezeichnet 1er „Mittel der Erinnerung” In orm VO Autzeichnun-
SCHh der Büchern.

Sodann wırd dıie Bezeichnung „Hypomnema ” bzw „Hypomnemata”
auf Schriften der Acta-Literatur angewandt. Dabel konnte INan, insotern
diesen Schritten me1lst eın echtes oder gyefälschtes „Protokoll” zugrunde-
lıegt, diese vor-literarısche Bedeutung des Wortes anknüpften. Das
grundeliegende Protokall 1St. ıIn dieser Liıteraturgattung, bel den Mär-
tyrerakten, häufig derart INn dıe hagıographische Überarbeitung verwoben,
da{fß C sıch aum noch VO den apologetischen, lehrhaften oder legenda-
rischen /Zutaten abheben läßıt®® Folgende Belege selen angeführt:

Nr 26) Eusebius 1St. ccl 125 (& 229 OD Z und 9 al (2’ 812,24) bezeıich-
NEeL dıe dem Christenverfolger Maxımıiınus Daya angefertigten heidnischen Pılatusakten,
die sıch polemiısch Christus richteten und ach Eusebius aut Betehl des Maxımiınus 1n
den Schulen gelesen uUun: auswendig gelernt werden mußßten, als „Hypomnemata”

Nr. 27) Der nestorlanısche Patrıarch Timotheus (F 8253) erwähnt In seinem Briet dıe
Mönche des losters Von Mär Märön (Studı Lesti 18/ 1956 L25 Bıdawıid), da{ß Bischof
<CB  <  < VO Mayfargqgat (Martyropolıs) dıe „Hypomnemata” der Märtyrer des Ostens heraus-
gegeben habe Es handelt sıch vermutlıch eıne hagıographisch überarbeıtete un mınde-

teilweıse „nach griechischer Rhetorenart“ gefalßte Ausgabe VO  — Märtyrerakten, dıe als
erbauliche Lektüre den Bedürfnissen des frommen Lesers entsprach®90.

Nr. 28) Die VO  —3 dem unbekannten Mönch Johannes WTQ  — Rhodos verfaßte rtem11
passıo, eıIn hagıographisch überformter Bericht MmMIt Einfügung VO  _ historischen Nachrichten
aus Philostorgi0s dessen äaltere Vorlage VO Johannes (GCS AL Philostorg. 15275 Bı-
dez Winkelmann) ebentalls „Hypomnema” ZENANNL wiırd rag als Überschrift: Y NOLVNLOA
1|YOUV ENEENYNOLG TOU LWAPNTUVPLOVL TOUV —_>  *a ApTNLLOL f > ELWa „Buch (oder
Aufzeichnung), das 1St austührlicher Bericht des Martyrıums des heilıgen Artemıuus” al

Häufig wiırd der Terminus „Hypomnemata” auf Abhandlungen der
Schritten angewandt, die verschiedenen phılosophıschen Gattungen (ım
weıtesten Sınn) angehören. Dafür lassen sıch abgesehen VO den weıter

SCDarat besprechenden Kommentaren philosophischen Schrift-
ten (Nrn 4 / 55 zahlreiche Belege geltend machen:

Nr 29) In dem VO Thrasyllos geordneten Bücherverzeichnıis des Demokrit tindet sıch
be] Diogenes Laertius 9,46 (Z, 460,18) den Schritten Z Ethik die Titelangabe
Y NOWLVNLÄTOV NYLKOV (Zu erganzen ELWa BLBALOV der BLBALO; die Bücherzahl fehlt)
„Ethische Aufzeichnungen” der „Schriften“92 Es dürtfte sıch eınen Sammaeltitel handeln

Nr. 30) Diogenes Laertius 5,42 (27 411,18) bezeichnet die [1ULI für den ınneren Schulge-
brauch bestimmten esoterıschen „Aufzeichnungen” der „Schriften“ des Pythagoras als »HY'
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pomnemata“ ach Jamblıch ıta Pyıth (142,16—143,4 Nauck) SOWIE ach DiogenesLaertius 319 ‚15-1 Uun: 5,84 @ 435,2 hat Dıion vao» Syrakus dıe In rel Büchern
(Bu  1 zusammengestellten 1 10YayopeicOVv UNOWLVNLATA auf Geheiß Platos VO Philoalos PCc-kauft

Nr 51) Plato C 1203596c=—d ( Diogenes Laertius 8,61 (2; 450,21—431,6)
wähnt „Hypomnemata”, die VO Archytas VO  >; Tarent zugesandt bekam, SOWI1E VO  - ıhm
selbst vertaßte „Hypomnemata”, dıe Archytas schickte. Dalß diese phiılosophischen„Schrıiften“ der „Abhandlungen“ unfertig und daher (noch) nıcht für die Publikation reif
ren%S, 1 aflßt sıch aUus dem Ontext [1UTr für die „Hypomnemata” des Plato, nıcht ber tür die VO
Archytas übersandten erweılsen. Im übrıgen WAar In der Antıke das Versenden VO Schritten
Freunde, die ann davon private Abschritten erstellen konnten, neben der verlegerischen Pu-
blıkatıon eın Modus der Verbreitung VOT allem für U einen kleinen Leserkreis interessieren-
de Fachliteratur94. Als „Hypomnemata” werden ıIn dem VO  - Diogenes Laertius 5860 (27
‚10—1 mıtgeteılten (unechten) Brief des Archytas Plato Schriften der Abhandlungendes Okellos bezeıichnet, deren Tiıtel [lept VOLO(V), I lept BAGLANLAC un: I1lept ÖOGLÖTATOC lau-
y un: VO denen Archytas Abschriften Plato sendet.

Nr. 52 Plato, Phaedrus 276 d ( 290), äflßrt Sokrates S  9 der Weıse werde, sotern
überhaupt schreıbt, „Hypomnemata” für sıch selbst horten für den Pall: da{ß In das (Srei-
senalter des Vergessens kommt, un für jeden, der dieselbe Spur W1€E verfolgt. emeınt sınd,
ebenso WI1IE In Plato CS (5) 505); phılosophische Aufzeichnungen, Schriften Zzur Erıin-
NCIUNS den Inhalt des Geschriebenen, worın ach Phaedrus 275c—-d (Z 290) der einzıgeInnn VO phılosophıschen Schritten esteht. Aus dem Ontext ergıbt sıch der Ausschlufß einer
lıterarıschen Ambition. Der Gedanke aUus Platos Phaedrus 276d wırd topısch beı gleichartiıgerVerwendung des Wortes „Hypomnemata” aufgegriffen VO  5 Klemens VO  —j Alexandrıien
13 A A (GCS 5972 lem Alex 2) 8,17 Stahlın Früchtel Treu), zıtlert be] Euseb
1SLT. eccl S3 ( > 452,14)

Nr 55) Im Prolog dem phılosophischen Scheindialog Theaetetus 439a ( 256) äflßst
Plato den Sokratiker Eukleides 1M Rahmen eıner lıterarıschen Fiıktion berichten, habe VO
dem Dıalog zwischen Sokrates, Theodoros un Theaıitetos ach der Heimkehr sogleıich „HMy-
pomnemata ” geschrieben, dıe ann ach zahlreichen Gesprächen mMIıt Sokrates das Feh-
lende erganzt habe95. Es handelt sıch Privataufzeichnungen, die ann als lıterarısche Fiık-
t1on Zzur Verlesung kommen un damıt dıe Authentizität des (publızıerten) Dıialogs sıchern.
Das verlesene Manuskrıipt wırd In 143 b—c ( 5 256 als BLBALOV bezeichnet.

Nr. 54) Diogenes Laertius DE ( > erwähnt dıe große Zahl der BıßALG MVOLKÖOV
ÜUNOLVNLÄTOV „Bücher naturwıssenschattlicher Schritten (oder Abhandlungen)” des Arı-
stoteles. Es handelt sıch zweıtellos eiınen Sammeltitel.

Nr 35) Im Bücherverzeichnis des Arıstoteles Diogenes Laertius 725 ( \ 206,25)
eın als YNOWVNLATOA ENLYELNNLATLIKO. betiteltes Werk Es handelt sıch ach Zeller eıne
wahrscheinlich TISLT INn der Arıstoteles-Schule entstandene Schrift der Schriftensammlung AAr
Dıalektik96

Nr. 56) In der vielleicht spater zugefügten Wıdmung?7 DA „Rhetorica ad Alexandrum“
des Pseudo-Aristoteles (Anaxımenes VO Lampsakos) wırd eb Z 421 b,5f. Bekker) das
vorliegende Rhetorik-Lehrbuch als „Hypomnemata” 1M Sinne VO  3 „Aufzeichnungen“,7Schriit: der „Büch : bezeichnet.

Nr 37) Plutarch ıta lex. 4,4 (202) 15520 TISTOX. irg I3 (2;, 40,18 Wehrlı) zıtlert
aus$s „mMAypomnemata” des Arıstoxenes VO  } Tarent, während Diogenes Laertius 2,40 (Z. 45/,1

irg 131 ( 40,8) dessen LOTOPLKA ÜNOLVNLATA erwähnt, die aum als eın rein historisches
Werk®98, sondern her als eiıne enzyklopädısche Sammlung der peripatetischen Schule ANZUSECE-
hen sınd Wıe Wehrl: ‚y sınd S1E iıdentisch mıt den hbe] Porphyrios In Ptolemae!ı Har-
monıca OINnm 9 Düring) frg 128 (2, un: bei Photıius bıbl CO 161, 103 b (Z
124,9 GSÜLLWLKTA ÜNOLVNLATO, be] Athenaeus 14,11,619€e (3) 566,17) Irg 129 (28
Ta UT BPOYX Ü ÜNOLVNLATA un beı Diogenes Laertius 1.4007 (1, Irg 1350 (2)
Ta ONOPAÜONV (ergänze: ÜNOLVNLATA A.) PENANNLEN Schriften99. Angesiıchts dıeser Varıan-
ten äfst sıch ber den Titel, falls überhaupt exıstierte, keine sıchere Erkenntnis gewıinnen.
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Nr 58) Athenaeus ,  , (3’ 448,4—06) zıtlert aus den LOTOPLKA ÜNOLVNLOATO, dıe
Arıstoteles der Theophrast zuschreıbt. Diese Schrift, dıe ohl mıt dem ın der Bücherlıiste
Theophrasts bel Diogenes Laertius 5,48 (dies 22348410 erwähnten sechsbändıgen Werk
Y NOWVNLATOV ApPLOTOTEALKÖV ©EOMPAGTELOV iıdentisch ISt Athenaeus
dürtte daraus 2,21,44c ( > ‚ un: 4,7/4,173 e ( 9 90;1.1.1.) zıtıeren WAarTr sıcher keine
historische Arbeıt, da dıe erhaltenen Fragmente naturwissenschafttliche Beobachtungen blıeten.
Sı1e gehört ebentalls den arıstotelischen Stoffsammlungen, die 1M Peripatos durch Privatab-
schriften weitergegeben un erganzt wurden, wobel der Anteıl Theophrasts WI1E uch der Tıtel
unklar bleibt100. dıe LOTOPLKA ÜNOLVNLATA des Theophrast, die Schol Apoll. hod 4,854
> Wendel) zıtlert werden, un: dıe beı Dıiogenes Laertius 9,49 ( > als UNOLWVNLATO

bezeichnete Schriftt des Theophrast eın davon verschiedenes, eigenständıges Werk darstel-
len, |aäßt sıch aum entscheiden101. Z den arıstotelischen Sammlungen dürfte auch dıie schon
eb 5,60 ( > Straton irg 148 S, 40,14 Wehrlı) In ıhrer Echtheit bezweiıtelte Schriftt
„Hypomnemata des Theophrast-Schülers un -Nachfolgers Straton VO Lampsakos zählen.
Der ursprünglıche Tıtel dıeser Schritten bleibt unbekannt, sofern e1IN solcher überhaupt CX1-
stierte.

Nr. 39) /7u den arıstotelischen Sammlungen zählen ebenso die LOTOPLKA UNOWLVNUATO
des Peripatetikers Hıeronymus VO Rhodos, au welchen Athenaeus 55 ODG (D 229,24)
Hıeron. irg (10, 185,54 Wehrlı) un (51  ‚ (3’ 555 10) frg 5 (10, zıtlert.
S1e können ach Wehrlı: mıt den ONOPAÜONV ÜNOLVNLATA des Hıeronymus iıdentisch se1in, die
Diogenes Laertius 1,26 ( > 1LO22 Irg O; 19,174.) Uun! 2,14 (1) Irg (10,;

erwähnt102. Der Tıtel bleibt, sotern überhaupt eın 'Tıtel exıstierte, jedenfalls unsıcher.
Nr. 40) Plutarch de StOIC. ICD 7,1034d (652; 518 Pohlenz Westman SVF 18 565,

DVDO:  - Arnım) zıtlert A4US ÜNOLVNLATA MVOLKÄ des Stoikers Kleanthes. Da eın sol-
cher Tıtel sıch nıcht 1mM Bücherverzeichnıis bel Diogenes Laertius /,174 @, 374,  =  2510
findet, handelt CS sıch vermutlıch eine Sammelbezeichnung 1Im Sınne VO „Schriften 7A0

(stoischen) Physık”
Nr. 41) Die bel Diogenes Laertius I® (2% 296,8 SVEF n 453, 1LO1:25)) ÜNOLVNLO-

GSUWNOTLKÄ un VO Athenaeus (3’ SV F 1’ nr.
100,5 als GUWNOTLKA ÜNOLWVNLATO bezeichnete Schritt des Stoikers DPersa10s VO  e Kıtıon

wiırd VO Athenaeus ‚54,162 b ( > SV F In 452, als GULWNOTLKOL ÖOLCÄAO-
YOL zıitiert. S1e gehört Iso 7ZUNE Gattung der Symposien-Dialoge, un „Hypomnemata” 1ST 1er
U eıne allgemeıne Kennzeichnung 1mM Sınne VO  . „Bücher“ der „Aufzeichnungen” Ange-
sıchts der gebotenen Varıanten bleıbt der ıtel unsıcherl103.

Nr 42) Dıiogenes Laertius Zl6ß Z SV F I6 D, Z518) rıston irg
(6, Wehrlı) ın der Bücherlıiste des rıston VO  — Chıos ÜNOWVNLATA UNEP EVO-

OOELAC Uun! UÜNOLVNLATO KE Im erstien Fall autete der Tıtel YneEp KEVOÖOELAGC, der ann
das Wort „Hypomnemata erganzt werden konnte; 1m zweıten Fall handelt CS sıch offenbar

tiıtellose der dem Tiıtel ach nıcht bekannte „Bücher“, deren ahl sıch auf 25 belief104.
Ahnlich dürtte CS sıch auch bel der 1mM Werkeverzeichnıis des Platonikers X enokrates be1 Dıio-

Laertius 4,15 ( 9 KZ122) als ÜNOLVNLATOV bezeichneten monobiblıschen Schrift(en-
sammlung) verhalten.

Nr 43) Suıldas theta (2) 688,21) schreıbt der Theano, der angebliıchen na des Pytha-
goras!95, ÜNOLVNLATO MLAOGOOA, „philosophische Schritften“ der „Abhandlungen“ Es
handelt sıch zweıtellos eınen Sammeeltitel.

Nr 44) Klemens VO  - Alexandrıen hat seiıne „Stromateıs“ überschrieben (vgl 2) 3,1—3) als
(TLTOvL QULOVD KANLEVTOCG TOWV ATa TINV AÜAN MLAOGOQLOV VOOTLKOV ÜNOLLVNLATOV
ZTPOUATEIG, „Des (Tıtus Flavıus) Klemens Teppiche der gynostischen Aufzeichnungen (oder
Bücher) gemäfß der wahren Philosophie” Der Titel ISt sıchergestellt aUS Eusebius 1ST. eccl
Sn (2’ ,  a un:' 4US den 11UI geringfügig varııerenden Erwähnungen bel Klemens
selbst: KZ00082.5 (2: 112:50)E S1810 Z 4A7 N4 5,14,141,4 (2’ 24145 15%
6il 4 @ 422,5 .. Dıie Stromateıs, dıe Klemens selbst 4,2,4,1 @; ‚  S  9 6102,1
(2e 422,24—423,3) als AL antıken „Buntschriftstellereı” gehörıig kennzeichnet, bezeichnet

häufig als „Hypomnemata „  ‚  $ (Z, >  > S  ‚ ( 214,10); 4,2,4,5 (2’
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249,28); AAN6 O22 (3, WECeNN In „ZW. 0012 (2) Uun: S  S} @,
5159) den Sıngular „Hypomnema” verwendet, scheıint das einzelne Buch bezeichnen
wollen. VWıe sehr jedenfalls die „Hypomnemata” mıt „Büchern“ ıdentifiziert, ergıbt sıch 4US

4,1,1,3 (2: 248,14), bedauert, seıne ursprünglıche Absıcht, den SaNzZCNH Stoff 1n e1-
1E (einzıgen) „Hypomnema“” also In einem Buch Ende abzuhandeln, nıcht einhalten

Nr
können. Zum topischen Verzicht auf einen höheren lıterarıschen Anspruch vgl Beleg
Nr 45) Das Buch des ITept DNTOPLKAÄC betitelten VWerkes des Philodemos VO (3a

Alra tragt 1Im Kolophon der In Herkulaneum gefundenen antıken Buchrolle Pap 1427 den Mg
te] QDLAOÖNLOD nNEPL ONTOPLKAC ÜNOLVNLÄTOV ( > 1,1—3 Sudhayus). Hıer wırd besonders
deutlich, da{ß „Hypomnema” als Tıtelergänzung der -erweiterung entsprechend dem ate1lını-
schen „lıber” der „Commentarıius“” fungiert. Das Wort äflrt sıch ebenso als „Abhandlung”“ Ver-
stehen, wobel In Analogie den „ T’eppichen“ des Klemens VO Alexandrıen, be] dem jeder„Teppich“ eın „Buch“ darstellt, uch 1er jedes „Hypomnema” einem „Buch“ entspricht106,Sudhaus hat seine Edıtion trettend mMIıt „Volumına rhetorica“ überschrieben.

Nr 46) Diogenes Laertius prol. 16 ( 9 6,24—28) Sagl VO den Phılosophen, dıe eınen hät-
ten „Mypomnemata” hinterlassen, andere hätten nıchts geschrieben, wıeder andere dagegen
NUr eın GSOYYPALLO vertafßt. Aus dem parallelen Gebrauch SUYYPALLA ergıbt sıch, da{fß
„Hypomnemata” 1er „Schriften“, „Bücher bedeutet. Die Formulierung SI hat Hypomnema-hinterlassen”, gebraucht mMiıt geringen Varıanten häufig, besonders Begınn der Bücher-
verzeıichnisse der Phiılosophen107, In denen ann die „Hypomnemata” mIıt iıhrem Tiıtel aut-
tührt. uch jer ergıbt sıch dıie Bedeutung „Bücher daraus, da „Hypomnemata” BıßA LGa
der auch GUYYPÜULLATA varılert wırd108

Als „Hypomnema ” bzw „Hypomnemata” werden SCIN Kommentare
aller Art bezeichnet: phılosophische un phılologisch-grammatische, medi-
zınısche, aber auch exegetische Kommentare ZAUT: Schriuft. Charakteri-
stisch 1St dafür die Konstruktion NOWVNUATA ELG b7zw ELC
ÜNOLWVNLATAO, AAA diese auch nıcht ausschließlich ZUur Anwendung
kommt. „Hypomnema” ann hıer 1M Sınne VO „Aufzeichnung“ oder 99-
handlung“ den einzelnen kurzen Iraktat oder das Scholion eıner
Stelle des kommentierten Werks bezeichnen, wırd aber ebenso 1M Sınn VO

ABuch - SSCHAE für das Kommentarwerk oder dessen Eın-
zelbücher gebraucht. Zum Kernbestand des Tıtels dürfte das Wort „HY'
pomnema(ta)“ be] den Kommentaren alm gehört haben Aus der Vıelzahl
der Belege seıen folgende angeführt:

Nr 47) Johannes Phiıloponos ageiern mund 6,27 202 14 Rabe) bezeichnet Kommenta-
des Peripatetikers Alexander VOoO Aphrodisıias Arıstoteles als EENYNTLKA UNOWVNLOATO.

62> L5 (521426)) un!: 14,5 (546,6) zıtlert den Kommentar des Porphyrios
Platons 1MaAa10s als in07 ELC (bzw. NDOC) TOV TLILOALOV ÜUNOWVNLATO. !)en Tiıma:os-Kommentar
des Proklos (fünf Bücher) tührt dagegen D » als an07 ELG TOWV TLILOLOV EENYNTLKA
A während Marınus 1ta Proceli 13 (MM Boissonade) un 58 30) ıh IC ELC TULOLOV
ÜUNOWVNLATO Den Phaıdros-Kommentar des Proklos zıtlert Phıloponos ACTETTN mund
V un / ,4 (2595%16) als T ELG Datopov ÜNOWVNUATA, JANZ (248, 23 dagegen als
T ELC Datöpov ÜNOWVNLATLKA GULVTOAYLATO. Dıiese Varıanten verdeutlıchen, da „My-
pomnemata” nıcht zZzu Kernbestand des Tıtels gehört, sondern ine sekundäre allgemeıne
Kennzeichnung darstellt. Dıie Tıtel lauteten vielmehr Eic Datopov un: C TOV TULOLOV
[TA0QtTOVOC) 109

Nr. 48) Aus dem Kommentar des Grammatıkers Apollonıdes VO  - Nızäa den Sıllen des
Iımon VO Phleius zıtlert Diogenes Laertius MOS (2, 490,8 £.) EV T NPOTO T ELC TOVC
ZUAAOUCG ÜNOLVNULATL. Dıie Formulierung „1M Ersten „Hypomnema” verdeutlicht, da{ß Dioge-
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MGS „Hypomnema” als dıe zählbare Eıinheit „Buch“” un den Tıtel als E TOVUC ZLIAAOUG ANSC-
sehen hat.

Nr 49) Klemens VO Alexandrıen D Z L /Z (2) tührt als ’APXLAOXELCO UÜNOWVNUO-
„Archilocheische Bücher dıe OmmMmentare des alexandrınıschen Grammatıkers

Arıstarch VO Samothrake Archilochos VON Paros A deren ahl un Eınteilung sıch üb-
lıcherweise ach den kommentierten Büchern richtete110

Nr 50) Rhodions Kommentar Z Sechstagewerk, den Hıeronymus VIr. ıll 14,1,
26,24 Rıchardson) als „elegantes tractatus“ charakterisiert, bezeichnet Eusebius 1SEt. ecel.
DE, c 458,1 als ELC TNV ECOAT]LEPOV VNOLVNLOA Wahrscheinlich handelte 3S sıch eine
(monobiblısche?) Schrift, die 4U5S einzelnen selbständigen Traktaten bestand.

Nr Sl Eusebius 173! (GES 43,1 Euseb SE 1O0725 Mras) bezeichnet Kom-
entiare AT Schrift als EENYNTLKOA UNOWVNLATA ; 1St. eccl O3 Z Z (2} die
Bıbelkommentare des ÖOrıgenes „Hypomnemata , un! uch Hıeronymus C 48,4,2 54,

Hılberg) benutzt das griechische Wort ZUur Bezeichnung seiıner Schrittkommentare.
Nr Von Dıdymus dem Blınden Sagl Sokrates 1St. eccl 4,295 (PG O 5 @), habe

„Hypomnemata” der Schrift [ Ilepi ÜPXOV des Origenes verfaßt. Be]l dieser Verteidigungs-
chrift für Orıgenes handelte CS sıch ach Hıeronymus apol. Rufin ZS6 (L Z 459
„breves commentarıolı” , In denen den Anklagepunkten der Origenes-Gegner Stellung
ahm un nachzuweisen versuchte, da{fß [Nan UOrigenes rechtgläubig verstehen könnelll.

Nr 53) Dıdymus VO Alexandrien Schol „ (T O0 Erbse) bezeichnet Homer-
Kommentare (dıe ML den kommentierten Schriftften des Homer benutzen
waren) als „Hypomnemata , un stellt diese „Hypomnemata ” GUYYPÜLLOATO 1mM Sınne
VO  — selbständıge Schritten der Abhandlungen.

Nr 54) Wıe Dıdymus unterscheıdet uch Galen (L6; x 11 Kühn) zwischen „Mmypomnema-
als Kommentaren der Ommentlierenden Anmerkungen eiıner Schrift des Hıppokrates,

deren Lektüre diejenige der Kommentare begleiten mußte (vgl KL 173 un eigenständI-
CN Schritten der Werken des Hıppokrates112, Andererseıts bezeichnet nıcht MNUrTr seıne
Kommentare Hıppokrates, sondern auch VO ıhm selbst publızıerte eigenständıge medizini-
sche Werke häufig Beitügung des Tiıtels als „Hypomnemata 113 iIm Sınne VO „Bücher”
der „Schriften“ Dabe! verwendet 1mM allgemeıinen den Sıngular tür monobiblısche Schritten
(Z 5‚ 130 EV UNOLWVNUO INV ENLYPOAMTIV EXOV 11p06Cc T1T)V KOLLVTIV ÖOEAV TNG TOWV OVPOV
ÖLAKPLOEOMC), während tür mehrere Bücher umtassende Werke der Schritten den Plural
gebraucht (Z 8’ 300 K vgl 10, 456 T [ lept LLUGOV KLVT]OEOC UNOLVNLUATA, WEeI Bü-
cher) Bısweilen das iıdentische Werk sowohl „Hypomnema” als auch GUYYPAU-

(TS% [ 1 Außer der gENANNLECN Unterscheidung zwıschen „Hypomnemata ” un: OUY-
YPÜLLATO trıtft Galen (16, 592 5472 och eıne weıtere: Danach bezeichnet GSUYYPALUO-

publızıerte Werke, „Hypomnemata” dagegen private Aufzeichnungen ( KUZZ K > bıswel-
len aut Membrane der Tateln (vgl 7’ xa0 K.), der [1UT für den Schülerkreıs un: nıcht ür
eıne Publıkatıon bestimmte Schritten. Solche „Hypomnemata”, dıe auf Bıtten der Schüler
der Freunde ıhnen übergab, un die ann seınen Wıllen VO diesen publızıert wurden,
erwähnt Galen Ööfters In der Abhandlung ber seine eıgenen Schriften ( 10 MT 41

S1E LTUugCNH, WI1IE selbst ausdrücklich Sagl W 10 K > keinen Tıtel115.

Nr 55)) Suıldas bezeichnet Kommentare verschiedener Art (philosophische, grammatı-
sche, biblische) als „Hypomnema” bzw „Hypomnemata ” Dabe] scheint zumeıst den Plura|l
für mehrere Bücher ımtassende Werke der mehrere Kommentare, den Sıngular dagegen
nıcht konsequent 1U tür monobiblische ommentarwerke verwendenl116. So A
pha A0 ( 9 366,54) den Kommentar des Harpokratıon ViC) Argos Plato ıIn 74 Büchern
un sıgma 662 (4, den sıeben Bücher umtassenden Kommentar des Syrianos VO

Alexandrıen Homers Gesamtwerk „Hypomnema” 1Im Sinne VO „(Kommentar-) Werk‘’ Als
Aquivalent „Scholıa” bezeichnet „Hypomnemata” sıgma 804 (4’ 492,15) Kurzkommenta-

einzelnen Stellen. Beıi den grammatischen Schritten des Dionysius VO Alexandrıen
terscheidet Suıldas delta 172 (2) 109,301{f.) zwıschen selbständiıgen Werken (SVVTAYLATLKA)
un „Hypomnemata” 1Im Sınne VO Kommentaren.
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Ferner wiırd dıe Bezeichnung „Hypomnemata” für Abhandlungen der
Werke verwendet, dıe nach Inhalt und Oorm über die bisher CNANNLEN P
VERALUTSOLLEN hinaus eın breites Spektrum umtassen. Dabei hat „HAypomne-mata“ aum eınen über dıe Bedeutung „Aufzeichnungen“, „Abhandlun-
gena‚ „‚Bücher“ der „Werk(e)” hinausgehenden Sınn, un: als Tiıtel kommt
das Wort nırgendwo In Frage. Eınıge
tührt präsentatıve Belege selen aufge-

Nr 56) Phiılo VO  - Byblos beı Eusebius LA1.0,5 ( 43,21 vVerweıst aut die KOs-
mOogonI1e Uun: die „Hypomnemata” Bücher der Schriften, deren Tıtel INgENANN bleibt des
24Ut0Ss ag ypt. Toth), der ach 1,9,24 ( > 41,2 dıe Buchstaben eriunden und MIt der
Nıederschriuft VO „Hypomnemata” Aufzeichnungen, Bücher, Schritten den Anfang -
macht haben soll.

Nr. 579 Dıie „Hypé)mnemata“ des Numa Pompıulıus erwähnt Plutarch 1Ta Marcell. 8)
(272! Ziegler). Es handeltr sıch „Bücher”“ der „Schriften“ unbekannten Tıtels, dıe,
WIE scheint, mındestens teilweıse kultischen Inhalts warenl117/

Nr. 58) Ptolemaeus 1,6,2 (L, „  —1 Nobbe) dıe Erdbeschreibung des (GeoO-
graphen Marınos VO Iyros „Hypomnemata”. S1€e stellte ine Art OmMMentar eiıner Karte
dar und bestand vermutlıch 4aUSs eiıner Liste VO' Ortsnamen mı1t beigefügten topographiıschen
Otlzen. Der Tıtel varılerte In den verschıedenen .Auflagen geringfüg1g, jedenfalls autete
nıcht „Hypomnemata 118

Nr. 59) Strabon zıtlert ın seiınen Geographica öfters aus den „Hypomnemata” des Hıpp-
archos VO Nızaa, dessen geographisches Werk ach Z ( 7’ Aly) bZzw. 2,1,41 (1,
y den Tıtel I1p06C EpatoodEvn bzw. I1p6C TINV EpatoOIEVOLC YE@OYPAQLAV LTU: un:!
Eratosthenes bekämpftte. Dıie Zıtationstormeln „1IM zweıten Hypomnema” 27l, (L 9  >
Z Z0 (1) 2123—25), 2,1,40 4, 109,26) vgl 2,1,41 (1) 19.f.) lassen erkennen, daß
Strabon „Hypomnema”“ 1mM Sinne VO „Buch“ versteht119_

Nr. 60) Das einzıge Fragment VO der als LOVLKAL ÜNOLVNLATA bezeichneten Schrift des
Artemidor VO  . Ephesus 1St. be] Athenaeus 3761 ( 2565 .. erhalten. Tıtel und Charakter
des Werks lassen sıch kaum bestimmen; vermutlich enthielt Materı1a| ult un: Kul-
LUr lonıens120.

Nr 61) Dıie Werke der Ethnographen Megasthenes un! Deimachos, dıe beıide den Tıtel
1vOöLKA trugen121, un: die Strabon selbst diesem Tıtel anführt, bezeichnet 2)1’
(1’ 53,31—84,1 Aly) als „Hypomnemata ” Aufzeichnungen, Bücher dıe S1E VO' ıhrem Aut-
enthalt In der Fremde hınterlassen haben

Nr. 62) Polybıos ‚  ‚ ( tührt Schritten ZUr Kriegswissenschaft des Aeneas
Tactıcus als TC NEPL T OTPATYYLKOV UNOWLVNLATA eın (mehrbändiges?) Werk
mı1t dem ıtel I 1ept iXQ) OTPATYNYLKOV denkt, der ob CS sıch einen „Sammeltitel” handelt,
1ST. ungewifß122, da Suldas AÄLVELOC (42 Bekker)123 dıe Schrift als NEPL OTPATNYNLATOV
UNÖOLWVNLO anführt, un: das Werk beı Aelıan instr. I2 (2)1’ 140 Köchly Rüstow) als
OTPATYNYLKA BLBALO bezeichnet wırd

Nr 63) Polybıos 2,40,4 S, Z6;1 .. tührt seın eıgenes strategisch-taktisches Werk als T
nNEPL TOC TASCELC UNOLVNLATOA „Hypomnemata” wırd dabei als „Bücher‘ verstanden, un:
der Tıtel autete ohl I lept TOC TOEELG1I24.

Nr 64) Als „Hypomnemata” bezeichnet 1ma10s be] Polybios „ ® Su1-
das etia 411 ( 3 482,21) delta A (2, dıe „Werke” des Botrys, der (Hetäre) Phıl-
42€eN1S Uun: anderer obszöner Schriftsteller (@QVALOYXULVTOYPAMOL). Wahrscheinlich sınd dıe
„Hypomnemata” des Botrys mIıt dessen [1atyvıa un diejenigen der Phılaenis MIt der Schriuft
[ lept OXNLOATOV GUVVOVOLAG iıdentisch. Es handelt sıch pornographische Schriften, die ZU

(Genus der „Unterhaltungsliteratur” rechnen siınd 125
Nr 65) Dı1e „Bücher” der Gedichte des Archılochos VO Paros werden Schol Pınd

Olympa (L, Drachmann) Bezugnahme auf die Epoden irg 8 ] 89) (3)
Diehl; vgl nota als ’ApPYLAOYOU UNOWVNLATO bezeichnet. Daflß „Hypomnema” nıcht mehr als
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Buch“ bedeutet, wırd deutlicher ın der Formulıerung des Etymologicum Magnum Floren-
tiınum) (Mailler, Melanges 179) OUTOC EUPOV EV UNOLWVNLATL ENOöOV ApyıA0y0uV126,

Nr 66) Die JEATPLKA ÜUNOLWVNLATO Schriftt des Nestor, auf die sıch Athenaeus
0,7,415a (2, 403,8 f.) beruft, W al ohl eın theaterwissenschattliches Werk, vielleicht VOCI-

gleichbar der „Theatergeschichte” des Jubal27, ber den Tıtel besteht keine Klarheit.
Nr. 67) Suıldas delta J1 (2) 109,23) berichtet, da{ß Dionysıios VO Halikarnassos PuS-

ÜNOWVNLÄTOV BiBßALO K vertafßrt habe Es dürtten 74 Bände umtassende musıkwissen-
schaftliche Abhandlungen BSCWESCN sein128 uch Philodemos seın musıkwiıssenschafttlıi-
ches Werk „Hypomnemata” In De musıca 4,24,5 (DZ Kemke) verweilst autf seıne Austfüh-
rungscn EV TO TPLTO in UNOLVNLATOV (SIm dritten Buch”), wobe!l „Hypomnemata” nıchts
anderes als „Bücher“” der „Aufzeichnungen“ bedeutet.

Nr 68) Polybıus 2A25 d) (3) 512,20) erwähnt ZEWISSE Ärzte, dıe eiınen Patıenten mıt
ebensoviel Erfolg behandeln WI1IE solche, dıe nıemals eın LATPLKOV UNOLVNLO gelesen haben
JIOATtpPLKOV UNOLWVNLA bedeutet 1er BAaNZ allgemeın „medizinısches Buch'‘ der „medizınısche
Abhandlung”.

Nr. 69) Inhalt un: Charakter der Schrift des Kapıton, dıe Athenaeus 5,42,550cC (@Z;
268,161.) als TC NPOC QLAOÖONANNOV UNOWVNLATO anführt, lassen sıch aum bestimmen, da 65

sıch das einzıge Fragment handelt Athenaeus scheıint „Hypomnemata” Sınne VO „Bü-
cher  ‚6 verstehen, während der Tıtel ;ohl 11p6C QMLAONATTOV lautetel29.

Nr /0) Das dritte Buch Autolycus Theophıiılus VO Antıiıochien ad Autol 3,
C00 10 Grant) selbst „Hypomnema” Im Sınne VO  - „Aufzeichnung”, „Buch” der „Schrift“

Nr Zl6) Eusebius 1SL. ccel DL ( > 1029 erklärt, wolle sıch tür die Darstellung
der Ereignisse ach der Himmelfahrt Jesu eınesteıls auf die HI Schrift, anderenteıls autf außer-
biblische Schriftsteller stutzen, aus deren „Hypomnemata” gegebener Zeıt zıtlieren Wer-

de DE ZZ ( ‚18—2 tührt dıe erhaltenen „Hypomnemata” der alten Kirchenmänner
großenteıils mıt ıhrem Tıtel auf diejenigen (Kommentar) des Heraklıt 7A1 Apostel (Paulus),
diejenigen des Maxımus ber den Ursprung des Bösen un ber dıe Entstehung der Materıe,
dıejenıgen (Kommentare) des Kandıdus un: des Apıon Zzu Hexaemeron, des SEeXTtUS ber die
Auferstehung uUun: des Arabıanos ber eın anderes, nıcht gENANNLES Thema 4,18,1 (1)
bezeichnet Eusebius dıe Schritten Justins un: 6,12,1 Z ’ diejenıgen des Serapıon VO

Thmuis, VO  3 denen einıge mıt iıhrem Tıtel aufzählt, als „Hypomnemata ” 622 (2’ 568,13{.)
Sagt ‚ Hıppolyt habe ach Abfassung der meılsten seiner „Hypomnemata” uch das
GOYYPALLOA „UÜber das Pascha” geschrieben. In allen diesen Fällen wırd „Hypomnemata” 1mM
Sınne VO  3 „Abhandlung”, „Schrift” der „Buch“ gebraucht.

Nr. /.Z) Apollınarıs VO Hıerapolıs berichtet bei Euseb E eccl 5,K6,5 ( $} ‚23—2  >
dıe Presbyter der Gemeinde VO Ankyra hätten ıh un seiınen Miıtpresbyter Zotikos gebeten,
ıne Aufzeichnung (DROLVNLOA TL) VO dem hınterlassen, W as S1C dıe Montanısten
vorgebracht hätten, un: Eusebius 1ST. eccl 4,24 ( > 380,3—09) erklärt, dıe Hırten hätten dıe
Lehren der Häretiker durch mündlıche Erörterungen un: Wıderlegungen SOWI1E durch SOPDS
tältige Beweisführungen mıttels schrıiftlicher „Hypomnemata” richtiggestellt. In beiden Fällen
steht „Hypomnema” als schrittliche Aufzeichnung dem gesprochenen Wort gegenüber uUun!
wırd 1Im Sinne VO „Buch” der „Aufzeichnung“ MIt Bezug autf eine antıhäretische Schriuft DG
braucht.

Nr /3) Eıne trinıtarısche ede des Demonphıilos G}  - Bero& erwähnt Suldas delta 470 Z
48,13f.) dessen erhaltenen „Hypomnemata” ; 10ta 450 (2) 646,12) teılt mıit, Justus VO

Tıberıias habe eıne Jüdısche Geschichte verfafßt un! „irgendwelche Hypomnemata” geschrie-
ben (NEPLYPÜOELV) „Hypomnemata ” bezeichnet 1er Banz allgemeın „Schriften“ der „Bü-
cher”130; bel Justus VO Tıberlias 1ST. vielleicht aufgrund der Wendung NEPLYPÜOELV Iıtera-
risch mıinderwertige „Skiızzen“ denken.

Nr. /4) Orıgenes COIMNIMM In Jo 6A15 (GES 10 Urıig. 4} Preuschen) erwähnt die
„Hypomnemata , die der Gnostiker un Valentinus-Schüler Herakleon hınterlassen, un Ire-

VO Lyon adv qer. praef. SE 264, Rousseau-Doyutreleau) die „MmMypomne-
mata” bzw „Commentarıl” der Schüler des Valentinus, die selbst gelesen hat. Daß CS sıch
dabe! exegetische Arbeıten, ELWA 1mM ersten Fall eıne Auslegung des Johannesevange-
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lıums handelt, W1€eEannımmt131, IST alles andere als siıcher. Es könnte sıch
ebenso systematische Iraktate handeln, WI1E WIr S1C A4AUS der Nag-Hammadı-Bibliothek
kennen, dıe uch manches Exegetische enthalten. Dıie „Hypomnemata” dürften 1er Sanz all-
gemeın als „Schriften“ der „Bücher“ der Valentinus-Schüler verstehen seın, hne da [Nan
AU5 dieser Bezeichnung eınen Rückschlufß auf deren lıterarıschen Charakter zıehen könnte.

Schliefßlich seıen noch einıge Belege zusammengestellt, In denen das
Wort „Hypomnema” bzw „I’ypomnemata” ohne Bezugnahme auf eiınen
bestimmten Autor und eın bestimmtes Werk Sanz allgemeın 1mM Sınn VC)
„Schriften“ der „Bücher  CC verwendet wiırd, un In denen CS gelegentlıch dıie
Bedeutung ABuch“ 1m konkret-technischen Sınn VO AExemplar“ oder 99:
schrift“ annımmt.

Nr /5) Klemens VO  3 Alexandrıen außert 161 (2) S: 52 Wer durch „Hypomne-mata“” spricht, sıch (ım Unterschied dem, der mündlıch lehrt) nıcht VO vornhereın der
Vermutung AaUs, ach (sunst reden der bestechlich se1in. „Hypomnemata” steht 1er eIN-
ach 1M ınn VO „Schriften“ der „Bücher“ dem gesprochenen Wort gegenüber132,

Nr /6) Cicero (Jjunı0r) C ad tam >  , ( 9 Purser) bıttet TIrO! mOÖöge ıhm
schnell W1€E möglıch eiınen Schreiber (lıbrarıus) senden, besten eınen Griechen: „multum
mıhı enım eripıtur ODCIaCl In exscribendis hypomnematıis“ „denn 161 Zeıt geht mIır eım AN DE
schreıiben VO (griechischen) Büchern verloren“

Nr 77 Miıt den Worten LETDOV DE EXOVTOCG QÜTOAPKEC TOV ÜNOLVTLATOG WweIlst SexXtus
Empirıicus ad dogm. 1) 446 (2) 03271 Mutschmann) auf das durch dıe Größe der Buchrolle
vorgegebene Ma hın, das ıhn ZWINgt, das Buch abzuschließen 133 „Hypomnema” be-
zeichnet 1er das lıterarısche Buch, das MmMIıt dem technischen Buch, der Buchrolle, ıdentisch IST.

Nr /8) SOzomenos 1St. ecel. 1,21,4 (SCS SOZzOm. 45,1 Bıdez) berichtet VO  ' der
Anordnung des alsers Konstantın, jede autfindbare Schrift (GDYYPALLO) des Arıus un S@e1-
HET Genossen verbrennen, „damıt eın ‚Hypomnema‘ VO  3 ıhm Uun: der Lehre, die einge-tührt hat, INn Umlauf sel „Hypomnema” bedeutet In diesem Ontext BAaNZ allgemeın „Erinne-
rungsstück“, un meınt 1Im besonderen das konkrete Buch als „Miıttel ZUur Erinnerung”.Nr /9) Plato C 13,365 € (5’ S29) weılst Dionysios VO Syrakus A mOöge den (vorlıe-
genden) Brieft für sıch aufheben, un WAar den Brief selbst der eIn „Hypomnema” davon.
„Hypomnema” wırd 1er 1M ınn VO „Abschrift“ der „ E XeMmplar” gebraucht!34.

Nr 80) Im gleichen ınn verwendet Justinıan ont HECLAE tidei 13 0S 8 9 073 bzw.
ABAW _ PH 18 100,4 Schwartz) das Wort „Hypomnema 135 Be1i den Ort erwähnten
TNCG ÜONBODC EMNLOTOANG MEDÖLEVA ÜNOWVNLATO SV LOL LLEV BLBALOLG handelt CS sıch dıe
In Büchern 1ImM Umlauf betindlichen „Abschriften“ der „Exemplare“ des inkrımınıerten Brietes
des Ibas VO Edessa Marı(s) VO Hardasßır.

„Hypomnema” „Hypomnemata” als Gattungsbezeichnung?
Hatten Hyldahl und Halton nachdrücklich die These r  9

mıt der Ziıtatiıon VO Hegesıipps Werk als „Hypomnemata” solle dessen Z
136 äßtgehörigkeıit einer lIıterarıschen Gattung sıgnalısıert werden

sıch dagegen als Ersties Ergebnıis des Überblicks über dıe antıken „Mypo-
mnemata ‘ -Belege In lıterarıscher Verwendung festhalten, daß dieses Wort
keineswegs eıne einheitliche Gattung der Literatursorte bezeichnet. Es
wırd vielmehr 1n bezug auf Schriften der Werke angewandt, welche die
verschiedensten liıterarıschen Gattungen, un ZWAar sowohl unterschiedliche
Literaturformen, WI1€ Evangelıen (Nrn —2 Acta (Nrn(
phılosophische Dıialoge (Nrn 35 41), „Buntschriftstellerei“ (Nrn AOE22
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44), „Memoıiren” (Nrn GE 12 15—-1 Geschichtsdarstellungen (Nrn 15
18), Kommentare (Nrn 4/—55; vgl Anm 104) USW., als auch verschie-

dene Inhalte, W1€ z R historische (Nrn 1—18), philosophische (Nrn
9—4 philologisch-grammatische (Nrn 4® 519 S theologische (Nrn
ME D 50—= 52 55 0—7 medizinische (Nrn 68), geographisch-
ethnographische (Nrn 8—6 musikwissenschaftliche (Nr 6/) us  <

tassen. Insbesondere tällt auf, daß das Wort „Hypomnema” durch eın bel-
gefügtes Adjektiv qualifiziert wird, WECNN damıt eiıne Liıteratursorte be-
stiımmten Inhalts bezeichnet werden soll ÜNOLWVNLOATOA LOTOPLKA, MVOLKÄ,
MLAOGOOM, EENYNTLKA USW. (Nrn 18 270 34+t 3 —A 453 66 —
68) Da{iß „Hypomnemata ” eine Gattungsbezeichnung wäre, 1St demzufolge
DOSITIV auszuschließen.

Dıeses Ergebnıis betritft auch dıe ıIn den Griechischen Literaturgeschich-
ten ZW AAar nıcht ausdrücklich tormulıerte, aber doch indirekt nahegelegte
oder suggerlerte Auffassung, „Hypomnemata” sel eın quasi-technischer
Terminus für „Memoiren“ S1e hat verschiedenen Fehleinschätzungen
geführt. Als Beispiele selen dıe „Hypomnemata” des Theophrast (Nr 38)
un diejenıgen des Hıeronymus VO  — Rhodos (Nr 32 angeführt, die auf-
grund des Verständnıisses VO „Hypomnemata ” als Terminus für „Memo1-
HeNM sSinnWI1drıg 1n dıie Memoirenlıteratur eingeordnet wurden 137 ine
Schrift aufgrund der Bezeichnung als „Hypomnemata Z Memuoıirenlıte-

rechnen, zeıgte sıch aber auch In anderen Fällen als zumındest PrOÖ-
blematısch (Nrn 20 mıt Anm 79 und 63 mı1ıt Anm 124) Als unhaltbar CI-

welst sıch ebenso die Feststellung Gudemans, da „Hypomnema „Tast DE

VO antıken Kommentaren gebraucht werden pflegt  S 138_ Eın auch MNUTr

vorzugsweıse sıch auf e1INne bestimmte Gattung beschränkender Gebrauch
des Wortes erscheint angesichts des oben aufgezeigten breıiten Anwen-
dungsspektrums ausgeschlossen. Das Wort wiırd ZW arlr besonders SCIN für
historische und philosophısche Werke 1mM weıtesten Sınn SOWI1e für Kom-
mentfiare verschiedener Art verwendet, darüber hinaus aber ebenso für alle
möglichen anderen Literaturtormen un Gattungen. (sanz abwegıg 1St
schließlich die These Drexlers, „Hypomnemata ” selen überhaupt keıine i
CHNAaTUTr 1mM eigentlichen Sınne; das Wort bedeute vielmehr „Regesten ,
„Amtsjournal” oder „Kriegstagebuch“  ‘139_ S1e 5ßt sıch überhaupt NUr

Ausblendung der zahlreichen ben aufgelisteten Belege „Hypomnema-
Üa als Bezeichnung für Literaturwerke tormulıeren, und raucht hier nıcht
weıter diskutiert werden.

Es bleıibt NnUu noch prüfen, ob mıt der Bezeichnung „Hypomnemata”
eıne W1€e auch immer dıe Gattungen übergreitende lıiterarısche
Charakterıistik verbunden IST. Hyldahl meınte, dıe als „Hypomnemata” be-
zeichneten Schritten seılen der Kategorie tachlicher oder wissenschattliıcher
Literatur zugehörig *. 7 weiıtellos trıtft das für eiınen Großteil der Belege
Z aber dıese Feststellung äßt sıch keineswegs verallgemeınern. S1e gılt
beispielsweıse nıcht tür die poetischen Werke des Archilochos (Nr 65), die
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pornographischen Schritten des Botrys un der Philaenis (Nr 64), die Ac-
ta-Literatur (Nrn 6—2 SOWIle auch aum für die Werke der „Bunt-
schrittstellerei“ Nrn 0—2 un für phılosophische Dıatrıben (Nr 19),
dıe Hıstorısch-Anekdotisches un: Belehrendes enthielten un als Unter-
haltungsliteratur wırkten *!

Zu der W1€E WIr sahen nıcht haltbaren Bestimmung VO „Hypomne-
mata” als lıterarıschem Terminus für tachliche oder wissenschaftliche 1te-

trifft Hyldahl noch eıne 7zweıte Präzısierung. Danach charakterıisiere
„Hypomnemata” In antıkem Verständnıis Schritten geringen Wertes, die In

142tormaler und stilıstiıscher Hınsıcht untertig bzw unvollkommen selen
Ahnlich, jedoch differenzierter, hat sıch auch Misch geäußert. ach ıhm
diıent das Wort „H&pomnemata“ ebenso W1€E das lateinısche „Commentarıl”
dazul „Schriften, die keine lıterarıschen Ansprüche machen, aut diese hre
Formlosigkeıt hın, unangesehen ihres Inhalts, bezeichnen!* Mıt Blıck
auf hıstorische un besonders autf autobiographische Werke definiert
„Blıeb dieser SC autobiographische) Stoff ohne rhetorische Bearbeitung,
WAar das Werk unlıterarısch, eın ‚Hypomnema  c“ 144. Diese Charakterisıie-
LUuNng der als „Hypomnemata” bezeichneten Schritten findet eiınen Anhalt In
der Verwendung des Wortes 1mM Sınne VO „Rohentwurf” be1 Lukıan
(Nr 14), un für eınen eıl der Belege trıtft S$1e auch weıtgehend Z
für das Geschichtswerk des Aratos (Nr 6), die Schrift des Damıs (Nr 19)
un die arıstotelischen Materıalsammlungen (Nrn 73 BeI eiıner Z7WEeIl-
ten Gruppe VO VWerken, der VOT allem philosophische un tachwissen-
schaftliche Abhandlungen zählen, stiımmt einerseıts das Fehlen einer ENL-

sprechenden rhetorischen Aufmachung gul mıt Mischs Deftinition übereın.
Dabe!ı gyeschieht der Verzicht auf rhetorischen Zierat Zzumelst WI1€E bel Poly-
bıos (Nr un (Caesar (Nr 17 bewulfßt ZUgUNSIEN sachlicher Darstellung
un: Klarheıt; das Fehlen eıner rhetorisch-stilistischen Ambitıon wiırd VEr -
einzelt thematisıert (Nrn 5D 44), allerdıings 1ImM Sınne eines Topos,
und darf daher nıcht allzu wörtlich SC werden. och äfst sıch 11UT

VO einzelnen Nrn 54 55)% keineswegs aber VO allen dieser Werke be-
haupten, S$1Ce selen „TLormlos”, untenteH „unvollkommen“ oder „unlı-
terarısch“ SCWCCSCNH. Eın Werk WI1€E die Universalgeschichte des Polybıos
(Nr hat des Verzichts auf überschwenglıche Rhetorik den An-
spruch erhoben, Literatur 1m besten Sınne des Wortes seInN. Be1 eıner
dritten Gruppe VO Schriften, die als „Hypomnemata” bezeichnet werden,
versagt dıe Definition Miıschs schliefßlich vollends Dazu gehört VOT allem
das ganz nach griechischer Rhetorenart 1mM Geılste des Isokrates ausgearbei-
GL „Hypomnema” C1iceros (Nr 15) Misch möchte 6S als Ausnahme oder
Sondertall verstanden wıssen und spricht VO  z eiınem „rhetorisierten Hy-
pomnema  S, 145) doch da{ß 1€e$ nıcht der einzIge€ „Sondertall“” WAaTrT, un: da{fß
Mischs Deftinition VO „hypomnematıschen ” Schriften auf das (sanze PCIC-
hen nıcht dem antıken Verständnıiıs VO „Hypomnema” entspricht, zeıgen
beispielsweise das stilıstisch anspruchsvoll ausgearbeıtete Geschichtswerk
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des Eunapı10s (Nr 18) un dıe Gedichtbücher des Archilochos (Nr 65 die
ebentalls als „Hypomnemata” bezeichnet werden.

Die Versuche, m1t dem Wort „Hypomnemata” eine bestimmte Gattung
oder eıne spezifische lıterarısche Charakteristik verbinden, können nıcht
überzeugen. Es bleibt daher NUr der Schlufß übrıig, da{fß CS sıch eıne Sanz
allgemeıne Bezeichnung tür Schriftwerke aller Art handelt (vgl Nrn
—/ dıe sıch 4US der nıcht-literarıschen Verwendung des Wortes 1mM
Sınne VO ANOtZI : „Aufzeichnung” als „Mittel ZUur Erinnerung“ bzw DaAr-
alle| dazu entwiıckelt hat S1e 1ST. erstmals be]l Platon (Nrn 51235 29 öfters
In sıcher vorchristlichen Texten (Nrn 1 15 267 45 mıt Anm 106 573

/6) un sehr häufig be] nachchristliıchen Schrittstellern belegt. Als für e
terarısche Erzeugnisse verwendetes Wort bedeutet „Hypomnema”
nächst „Aufzeichnung” oder SCHEIG: un wırd parallel un gleichbedeu-
tend mıt GOYYPOLLO gebraucht @ Nrn 54 Z0) Zumal dıe antıken
Werke bzw deren einzelne Bücher eınerseılts In iıhrem Umfang seılıt der
Alexandrıinerzeıt die vorgegebenen Ma(ße der Buchrollen gewohnheıitsmä-
ßıg mehr oder mınder berücksichtigten (vgl Nr L 146 un andererseıts
auch mıt nıcht- oder vor-literarıschen Aufzeichnungen, Entwürtfen, Akten
us  z 1ın der orm des Buches, der Buchrolle, übereinkamen (Nr DD wiırd
„Hypomnema auch paralle!] und SYNONYIMM BLBALOV 1m Sınne VO ABUuch“
verwendet C Nrn 44 —46 48 54 65 SA bıs hın Z höchst konkreten
Bezeichnung der Abschritt oder des „Exemplarst eines Buches oder einer
Schriftt (Nrn 8—8 Damıt kommt auch der Gebrauch des Sıngulars für
einzelne un des Plurals tfür mehrere Schritften oder Bücher zumelst über-
eın TSt In spater eıt und auch hıer 1Ur vereinzelt wiırd der Sıngular
1mM Sınne VO „Werk” auf mehrere Bücher umtassende Schriftten angewandt
(Nrn 55 62) 147.

Gelegentlich ertährt das Wort „Hypomnema eıne über diese allgeme1-
Bedeutung hinausgehende Nuancıerung oder Präzıisierung. Lukıan be-

CS Z Bezeichnung der mıttleren Fertigungsstufe zwıschen Materıal-
sammlung und ediertem Werk (Nr 14) Wenn auch dıe Verwendung des
Wortes In einem vergleichbaren Sınn vereıinzelt bezeugt 1STt (Nr 55

bleıibt doch festzuhalten, da{fß dıe Fertigungsstufe des „Rohentwurfs”
häufig mıt anderen Terminı umschrieben und keineswegs durchgängıg
und schon Sal nıcht technisch die Bezeichnung „Hypomnema” gebun-
den 1St. (vgl Nr 45 mıt Anm OS Manchmal wiırd „Hypomnema
Sınne VO „Kommentar” GOYYPALLO als selbständıge Schriuftt (Nrn
55i vgl 55) oder 1M Sınne VO „private Aufzeichnungen” „veröf-
fentlichtes Werk“ (Nr 54; vgl Anm 67) gestellt, oder das Wort steht 1M
Sınne VO „Abhandlungen“ 1n Abgrenzung „Dialogen“ (Nr 46 mıt
Anm 107) ber diese Nuancıerungen und Abgrenzungen begegnen 1Ur

selten, sınd ad hoc getroffen und lassen sıch nıcht verallgemeınern; S1C WETI-

den 1mM übrıgen auch nıcht durchgehalten, W1€E das Beispıel des Galen
(Nr 54) zeıgt. S1e sınd E AaUuUsS$s dem Kontext ersichtlich un SETZEN; zumal
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S1Ce sachlich voneınander abweıchen, geradezu als Bedingung der Möglıch-
eıt VOTraus, da{ß das Wort „Hypomnema” eıne 1ın keinem spezifischen Sınn
festgelegte, Sanz allgemeıne Bezeichnung für schriftliche Aufzeichnungen
aller Art WAar Es wiırd ın lıterarıschem Sınn für sämtliche Prosaschriften DG
braucht, während dıie Anwendung auf poetische Werke (Nr 60) eiıne pate
Ausnahme seın scheint, die aber nochmals dıe tehlende Bındung des
Wortes eine Gattung, Literaturform der Liıteratursorte bestätigt.

Ist. diese Schlußfolgerung richtig, 1St Z eınen der VO Hyldahl
konstatierte „Wıderspruch” zwischen der Verwendung VO „Hypomnema-
ta  c für wiıissenschattliche Werke einerseılts un für „Memoıiren“ anderer-
seits  149 hintfällig. Zum anderen äfßt sıch das vieldiskutierte Verhältnis VO  S

„Hypomnemata ” „Apomnemoneumata ” bestimmen. „Apomnemoneu-
mata”“ zielt auf eiıne Gattungsbestimmung, „Hypomnemata” dagegen zeıgt
TG In allgemeıner Weiıse A da{ß CS sıch Schriftften der Bücher andelt.
Beide Bezeichnungen stehen sıch nıcht auf gleicher Ebene gegenüber, SON-
dern verhalten sıch W1€ (GGenus und Specıes zueiınander. Entsprechend kön-
NCN ZAUWT: Gattung der „Apomnemoneumata ” gehörıge Schritten wıder-
spruchslos auch als „Hypomnemata ” bezeichnet werden Nrn Z mıt
Anm 82; vgl A S miıt Anm RO 41 mıt Anm 103)

Das hier WONNCNC Ergebnıis äßt sıch 1U bezüglıch des als » HYPO‘
mnemata”“ bezeichneten Werks des Hegesıpp verıtizıeren. Zunächst tällt
auf, da{fß Eusebius das Werk des Hegesıpp einmal als NEVTE OUY  ATa
un eın andermal als NEVTE NOWVNLATA anführt  150‘ Die Parallelıtät der
Ausdrücke legt den Schlufßs nahe, daß beıde Worte hıer W1€ auch
(Nr / 1mM gleichen Sınne verwendet. Das /Zıtat EV TO NEUNTO WOTOD
ÜNOLVNLATL belegt seın Verständnıis VO „Hypomnema 1M Sınne der zähl-
baren Einheıit Bue  h“ 151. ine lıterarısche Charakteristik 1STt. miıt dem Wort
hıer ebensowenıg verbunden W1€ anderen Stellen be] Eusebius (Nrn 23

50 56 Diıiese rag vielmehr naCh, indem die eintache Dar-
stellungsweıse Hegesıipps ausdrücklich hervorhebt 152

„Hypomnema” „Hypomnemata ” als Tıtel?

Soweılt die Forscher „Hypomnemata“ nıcht als Gattungsbezeichnung
für das Werk Hegesipps angesehen haben, sınd S$1Ce davon AUSSCHANSCH, daß
„Hypomnemata” dessen Tıtel der doch eın Bestandteıl des 'Tıtels SCWESCH
SCe1  155 Overbeck hielt das Zusammentreften der Bezeichnung des Werks
1n Hegesıpps eigenem Verweıs aut seıne „Hypomnemata” be1 Eusebius hıst.
ecel. Z Z ( 168, und In den Zitationen des Eusebius für einen hın-
reichenden Beweıs, daß der Tıtel „Hypomnemata” gelautet hatl°t 1e1-
hauer hat sıch In der Begründung selınes Votums fu T den Tıtel „Hypomne-
mata” der Argumentatıon Overbecks angeschlossen und zusätzlıch noch
auf eın „bescheıdenes Wortspiel  D des Eusebius zwischen „Hypomnemata”
und LVL In hıst. ecel. 4, Z ( 568, 18f.) hingewiesen *. Diese Argu-
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sınd jedoch nıcht stichhaltıg. Dı1e Zitationstormeln be] Eusebius, der
WI1€E WIr sahen „Hypomnemata” (ebenso W1€ ohl auch Stephanus (G0-

barus be1 Photius) 1mM Sınne VO „Bücher verstanden hat,; lassen keinen
Rückschluß auf den Tıtel Z und das Wortspiel behält auch be] einem
derslautenden Tıtel seınen Sınn. Ferner andelt CS sıch be1 Hegesıpps VCI-

meıntlicher Selbsterwähnung der „Hypomnemata” hıst. ecel. 27 Z
einen Einschub des Eusebijus *. Von eıner Bezeugung des ıtels „Mypo-
mnemata“ amın sSOmıt keıine ede se1n, un für die Behauptung, Hegesıpp
habe seın Werk „Hypomnemata” überschrıeben, esteht nıcht der gyeringste
Anhaltspunkt*”“.

Schliefßlich 1ST eın antıker Buchtitel, der „Hypomnemata” ohne welıtere
/usätze gelautet hätte, auch aum denkbar. i1ne Durchsicht der antıken
Tıtel zeıgt, da diese als Sachtitel, Formtitel, Namenstitel oder Metapher-
bzw Symboltıtel einen konkreten Sınnbezug dem zugehörigen
Werk hatten !S SO welst der VO Klemens VO Alexandrıen gewählte
Tıtel der ZTPOUATEIC auf dıe bunte Vielfalt der teppichartıig USamMm e cNSC-
stellten Themen seiner Abhandlungen (vgl Nr 44) er ıtel der I ILvaKEc,
„ Tafeln des Kallimachos zeıgt A da{fß CX sıch gleichsam „karteiıkar-
tenmäßige“ katalogartıge Auflistungen (Angabe VO Lıteraturgattung,
Autor, Titel, Buchzahl;, Inıtıum, Z ahl der Sticho1) der alexandrıniıschen Bı-
bliotheksbestände handelte*. Beide Titel, die In der angegebenen Kurz-
torm zıtlert wurden, 1mM übrıgen noch nähere Bestimmungen CI-

gänzt. Ahnlich konkrete Sınnbezüge lassen sıch tür praktisch alle VO

Zilliacus ZUSAMMENZELFASENECN antıken Tıtel aufzeigen. Dagegen tehlte eın
solcher Sınnbezug, WEeEeNnnNn ein Werk als „Hypomnemata ” also: „Aufzeıch-
nungen , „Schriften”, „Bücher” hne zusätzliche Angaben betitelt SCWC-
SCH wäre1®0 DE sıch dıe Bezeichnung „Hypomnemata” weder auf eıne teste
lıterarısche orm noch auf eıne bestimmte Inhaltliıchkeit festlegen läfßßst,
scheidet S$1Ce als Oorm- un als Sachtitel Al  % Für die übrıgen Tıtelarten
kommt das Wort ohnehin nıcht In Frage, da{fß „Hypomnemata”
den antıken Tıteln eine Sonderstellung einnehmen würde. Beı einem rofßs-
te1] der eintach als „Hypomnemata ” bezeichneten antıken Schritten 1St
denn auch eın anderslautender Tıtel mıt mehr oder weniıger großer Sıcher-
heıt nachgewıesen (Nrn 11 114 S 31 36 46 58f 61
A0 6 un bel den übrıgen 1e18 sıch diese absolut gebrauchte Bezeichnung
nırgends als 'Titel wahrscheinlich machen, gyeschweıge enn nachweiısen. ESs
bestehen daher begründete Zweıfel, dafß jemals eıne _z_mtike Schrift den Tıtel
„Hypomnemata” ohne weıtere /Zusätze Lrug Diese Überlegungen sprechen
nıcht NUr aufgrund ftehlender Bezeugung, sondern auch aus sachlichen
Gründen „Hypomnemata” als ıtel VO Hegesıpps Werk

Schwieriger lösen 1ST. die rage, ob „Hypomnemata ” gegebenenfalls
Bestandteil des Titels VO Hegesıipps Werk Wa  — Bareılle behauptet, „der
wahre ıtel  CC habe I1  EVTE ÜNOWVNLATA EKKANOLOOTLKÖV NPDAEEOV gelau-
tet  161 doch handelt 6$s sıch dabe! eıne Panz unsiıchere Rekonstruktion
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aus Hıeronymus *, dessen Nachrichten über Hegesıpps lıterarısches Werk
bereits als unzuVverlässıg weıl auf wiıllkürlicher Interpretation des Eusebius
beruhend dargestellt wurden!® Da auch „Hypomnema” bzw » HY“pomnemata” wenngleıch selten 1M Kernbestand antıker Tiıtel (Nrn 28
44), häufig dagegen als Titelergänzung der -erweıterung 1mM Sınne Von
„Bücher  c vorkommt (z Nrn 474 50 54 62 69) 164, ann
INan ZWar grundsätzlıch nıcht ausschließen, da „Hypomnemata” eın Be-
standte:ıl des Tıtels VO Hegesıipps Werk WAar, doch tehlt dafür wıederum
jeder Anhaltspunkt. Nıchts läßt jedenfalls erkennen, da{fß Eusebius die Be-
zeichnung als Kurztitel der als Tıtelbestandteil aufgefaßt hätte, und gle1-ches gılt für Stephanus CGobarus be] Photius. Da Eusebius 1mM allgemeınenden Titel der von ıhm zıtlerten Werke mıtteılt (vgl Nrn A „HMypo-mnemata“ aber aum der Tıtel VO Hegesıpps Werk SCWESCN se1ın kann, 1STt
die Schlußfolgerung naheliegend, da{fß ihm Cin Tıtel nıcht vorlag. Dabe! 1STt.
CS ebenso denkbar, da{fß verlorenging, W1€E auch, da{fß Hegesıpp seinem
Werk keinen Tiıtel gegeben hatte  165 Möglıcherweise hat Eusebius mIıt der
Bezeichnung „Hypomnemata” eiıne bibliothekarische Kennzeichnung, ELWa
IN der Oorm VO Hynoinnov ÜNOLVNLATO E „Tünf Bücher des Hegesipp”

al dıe auf einem Pergamentstreifen (GLAALBOC) außen den Rollen be-
festigt oder 1mM Kodex dem Text vorangestellt WAarL, während der
vollständige Titel, sotfern N eınen yab, me1lst Ende der Handschrift 1M
SOgENANNLEN Kolophon stand;°% aufgegriffen, hne S$1e jedoch als
sprünglıchen Tıtel mılßzuverstehen.

Schlußüberlegung

Dıie Untersuchung hat Hınzuziıehung VO umfangreichem antıken
Vergleichsmaterial gezelgt, da{fß sıch die Bezeichnung „Hypomnemata” für
das Werk Hegesıipps weder als Gattungsbezeichnung noch als S-
übergreifende lıterarısche Charakteristik noch als Titel verstehen äfßt Es
handelt sıch vielmehr eın Banz allgemeines Wort, das 1m Sınne VO

„Aufzeichnungen“, „Schriften“ oder „Bücher“ gyebraucht wiırd. Es erg1ıbt
sıch VO selbst, da{fß A4US einer solch allgemeıinen Bezeichnung eın weıltreli-
chender Rückschluß auf Inhalt, lıterariıschen Charakter oder Gattung der
Bücher Hegesıpps unmöglıch IST. Erkenntnisse darüber lassen sıch nıcht A4US
der Zitation als „Hypomnemata”, sondern U  — anhand der Fragmente un:
Testimonien selbst gewınnen. Aus der Zıtatiıon des Eusebius „1M ünften
Hypomnema” und derjenigen des Stephanus Gobarus IM üntften der Hy-
pomnemata ” annn INa  _ höchstens aufgrund der Zählung mIıt einiıger Vor-
sıcht entnehmen, da{fß dıie fünf „‚Bücher” oder „Schriften“ des Hegesiıpp auf
iırgendeıine Weiıse mıteinander verbunden und eın zusammengehörı1-
CS Ganzes, eıne GOVTAELG oder eın SÜVTAY LO *S bıldeten. Dabe!] 1ST. jedoch
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durchaus mIıt der Möglıchkeıit rechnen, da{fß die einzelnen Bücher eıne
ZEWISSE Selbständigkeit esaßen und In sıch relatıv geschlossene Abhand-
lungen 168

as Ergebnis UNSCTIGT Untersuchung 1St eın überwiegend negatıves. ber
auch en negatıves Ergebnis hat eıne posıtıve Funktion: die Grenzen der Er-
kenntnis aufzuzeigen und voreılıge Schlußfolgerungen verhindern. In
MM SECIECIMN Fall An C davor bewahren, mehr In das 1M lıterarıschen Sınn
verwendete Wort „Hypomnema” hineinzulnterpretieren als dıe antıken
Autoren damıt ausdrücken wollten.

/u Hegesıpp allgemeın vgl Von Harnack, Geschichte der altchristlichen Literatur2
(Leipzıg 1)2) 485—485; 2)1) 31 1—3153; Bardenhewer, Geschichte der altkırchlichen IM-
teratiur 12 (Freiburg, Br 915 bzw Darmstadt 385—392; Christ Schmid —
Stählin, Geschichte der gyriechischen ILıteratur® HA  < Abt. (München 920 bzw
Z Z 300 f7 Ehrhard, Dı1e altchristliche Literatur Uun: hre Erforschung VOAEr-
SLE Abteılung. Dıe vornızänısche Literatur StrChS Suppl. (Freiburg, Br 253-—258;

Qnasten, Patrologıa 1NO a} Consılıo dı Nıceaßs (Kom 254 Altaner — A. Stuiber,
Patrologıe. Leben, Schritten un Lehre der Kıirchenväter® (Freiburg-Basel-Wiıen 109 f

Vielhauer, Geschichte der urchristlichen Literatur. Einleitung In das Neue Testament, dıe
Apokryphen un dıe Apostolischen Väter (Berlin-New ork 765—/74; Zahn, For-
schungen ZUur Geschichte des neutestamentlichen Kanons un: der altkırchlichen Lıteratur 6
(Leipzig 228-—273; Bareille, Art Hegesippe;, ıIn EG 6,2 (1920) 6-—-2
Lietzmann, Art. Hegesıippos 8) ıIn / ,2 (1912) 2611 f) Halton, Art. Hegesıpp, ıIn
IRE 14 (1985) 560 — 562; Scorza Barcellona, Art. Eges1ippo, In Dıizionarıo Datrıst1co dı
tichıtä Ccristliane (KRom 1108

Euseb 1ST. eccel 4,8,2 (GSS Dl Euseb 2)) 14,8 —10 Schwartz).
FEuseb 1StT. ecel. 4,22,1 ( 368,18{.).
Eınige utoren meınten, den PanNnzCcnh Hegesıpp och 1m 16 un! IA Jh nachweısen

können: Meyer, Der griechische Irenäus un der Hegesippus 1ImM 6 ıIn Z
(1890) 155—158; Zahn, Der griechische renäus un: der Hegesıippus 1Im Int, ıIn
A ve (1878) 288-—291; ders., Der griechische Irenäus un der Hegesıppus 1Im un
1mM 172465 1n 14 (1893) 495—49/; ders., Forschungen (Anm 249; Bratke, l )as
Schicksal der Handschriften 1n Rodosto bel Konstantinopel, In 15 (1894) 65— 67/
och hat 1es wenig Wahrscheinlichkeit für sıch; vgl Harnack (Anm 1424 485; Ehrhard
(Anm 254; anders: Bardenhewer (Anm 386; Altaner — Stuiber (Anm 109

Diese Möglichkeıit erwagt Harnack (Anm 120 455 Hıeronymus VIL. ıll D 14,1,
0,25—29 Richardson) hat das Werk des Hegesıpp jedenfalls nıcht mehr eingesehen, sondern
schöpft seın Wıssen, ebenso WI1€E SOzomenoOs 1St. eccl CZ (GCS SOzom. 6125 Bıdez),
aus Eusebius; vgl Harnack 484; Lıetzmann (Anm 26172; Owverbeck, ber die Anfänge der
Kirchengeschichtsschreibung. Progr. ZUr Rektoratsfteier der Unıy Basel (Base!l Jetzt
Libell: 153) (Darmstadt 1/ /0)

6  6 Bequeme Zusammenstellung der Fragmente beı 'ahn (Anm 228-—249; Preuschen,
Antılegomena. Dıie Reste der außerkanoniıschen Evangelıen und urchristliıchen Überlieferun-
gen“ Gießen 107—-115, deutsche Übersetzung 210—216; terner beı Routh, elı-
quıae sacrae® (Oxford 20/7—-219; Hilgenfeld, Hegesıppus, ıIn 19 (1876) s
29 Lawlor, Eusebıiana. ESSays the Ecclesiastical Hıstory of Eusebius Pamphılı (Ox
tord 1912 b7zw. Amsterdam il

Wır Orlentieren uns in der Zählung der Fragmente 1im folgenden 1M wesentlichen
'ahn un! fügen ın Klammern die Zählung Preuschens (Anm bel, unseres

Vorbehalts dıe der Zählung beı beiden utoren zugrunde lıegende Absıcht eıner Re-
konstruktion der Reihenfolge In Hegesıpps Werk (vgl beı und mıt Anm



212 MICHAEFEL

Frg Br:) beı Euseb 1St. ccl 4,22,/ (L, 372,7-11).
Frg Pr.) beı Euseb 1St. ccl 2,23,3-—19 ( 166,5-—172,2).
Frg 3 b Pr.) beı Euseb 1ST. eccl 9  ‚;4-—6 ( 370,7-372,6); vgl uch eb SS ( 9
226,20—228,11 39 Pr.)
Frg 4a Pr.) be] Euseb 1ST. ccl 5,19—20,/7 (ds 2  ‚12—2  «9 ahn zählt außerdem
Euseb 1SL. eccl 3326 (d3 2  Z 2A00 Frg vgl Frg
Frg und 4 C Pr} beı Euseb 1ST. eccl ‚1—/7 Cla 266,19—270,1). Be1l ahn hne
$ O: dıe Frg rechnet.
Frg Pr be] Euseb 1ST. eccl ,  ‚1—3 ( 568,18—570,6); vgl eb 6 ( ‚1—/7

Pr.) un: 4,11,/ ( 324,6—10) miıt Schlußfolgerung des Eusebius.
Frg Pr.) beı Euseb 1St. eccl ‚  , ( ‚12—2
Frg Pr.) bel Euseb 1ST. eccl 4,8,11. ( © 514,6-—16).
Frg 10 Pr.:) beı Stephanus Gobarus 1ın Phot. bıbl CO ZZ 788 h © ‚8-—1 Henry)
Frg 10 Pr.) In eiıner d  n Exzerptsammlung aus Phılıppus Sıdetes (1 5)2) 169
Nr de Boor) Von ahn bel Frg mıtberücksichtigt der Behauptung Ehrhards
(Anm 257

Dıie sıeben Jüdıschen „Sekten“ In Frg K un: Bezeichnung der och nıcht VO den
Häresıien berührten Kıirche als „Jungfrau” In Frg un Nachrichten ber dıe Nachkommen
des Herrenbruders Judas 1n Frg un:

Vgl die Versuche Zahns (Anm 1 > Lawlors (Anm un Preuschens (Anm
Vgl das Urteıl VO Schwartz, 7u Eusebius Kırchengeschichte, INn ZN (1903)

48 —66, 1°er Anm Bardenhewer (Anm 35858
I8 Vgl Vielhauer (Anm 1 Z A

Euseb 1SL. eccl 4,22,1 (ds f $ vgl uch den Rückverweıs des Hegesıpp autf eiıne
In seiınem Werk erfolgte Behandlung der sıeben Jüdıschen „Sekten“ bel Euseb 1St. eccl
Z 2568 ( > ,  9 die Worte A1N den Hypomnemata” sınd ach den Ausgaben VO Schwartz
un: Bardy (SC Dile 87) eıne Einschaltung des Eusebius ın Hegesıpps Tlext

Euseb 1St. eccl Z 35 (3
Phot bıbl CO! 523, 2788 b (5;3 /0,1
Vgl Overbeck (Anm für dıe ältere Lıteratur; Bardenhewer (Anm 586; Bareıl-

le (Anm 2116; Altaner Stuiber (Anm 109; Quasten (Anm 254; Turner, Apo-
stolıc Succession, In Swete, ESSays the Early Hıstory of the Church and the Mını-
stry“ London 3—2 1er 115 mMIıt Anm L: unentschıeden: Christ Schmid Stahlıin
(Anm 2)) 1300; TLietzmann (Anm 2612

Harnack (Anm 1LZ 483; ähnlich uch Overbeck (Anm MIt Anm
ahn (Anm Z

13 Hıeron. VIr. ıll 272 (J8UI 14,1, 20,25—29 Richardson): „Hegesippus ad SsSUam
4etiatem Ecclesiastiıcorum aCLUUM LEAGENS historias multaque ad utilıtatem legentium pertinentia
1INC inde congregans ... 7Zu Hıeronymus’ Unkenntnis VO Hegesıpps Werk vgl ben
Anm dn seiıner willkürlichen Interpretation der Nachrichten AaUuS$S Eusebius vgl Harnack
(Anm 17) 454; Bardenhewer (Anm 386

Vgl Owverbeck (Anm ZO:; Vielhauer (Anm /68
Overbeck, ber dıe Anfänge der patrıstischen Liıteratur, 1n 48 (1882) 41/—4/2,

Jjetzt Libelli 15) (Darmstadt bZzw. Basel OJ)7 bes AA Aut die Problematik dieser Ar-
beıtshypothese Overbecks, die V allem ın der protestantischen Forschung och nachwirkt,
ann 1er nıcht eingegangen werden; dafür se1 1U verwıesen auf Schneemelcher, Haupteın-
leitung, In ders. (Hrsg.), Neutestamentliche Apokryphen In deutscher Übersetzung Evange-
lıen (Tübingen 45 —45 21 Overbeck (Anm Z

Chapman, La chronologıe des premi6&res lıstes episcopales de Rome Z 1ın Ben 19
(1902) 15—5/, 1er 29f.

Halton, Hegesıppus 1in Eusebius, in StPatr HASZ (Oxford 688 —693, 1er
691 f) ders. (Anm 560

Weizsäcker, Art. Hegesı1ppus, ıIn Realenzyklopädıe für ProL Theol Uun: Kırche?ß
(1899) 31—535, 1er 552
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Lawlor (Anm
Turner (Anm 15) I5 mıiıt Anm

277 Hyldahl, Hegesıpps Hypomnemata, ıIn StTCh 14 (1960) 0-1 1er L K
Hyldahl (Anm 27) 83

Schumrick, Observatiıones ad L lıbrarıam pertinentes de „SyNtaxıs” , „syntagma ,
„pragmatela”, „hypomnema” vocabulıs. Dıss. phıl (Marburg 69—953

Hyldahl (Anm
31 Hyldahl (Anm27) V

Hyldahl (Anm 27)
Hyldahl (Anm 27) 761
Hyldahl (Anm 27) Dln

Frank, Der 1nnn der Kanonbildung. Eıne historisch-theologische Untersuchung der
Zeıt VO Clemensbrief ıs renäus VO Lyon FThS 90) (Freiburg-Basel-Wıen
169

Vielhauer (Anm 767
31 Vielhauer (Anm /69

So Harnack (Anm Z 5LlZe Bardenhewer (Anm 156 f’ Ehrhard (Anm 2544
Christ Schmid — Stahlin (Anm l 2’2> KOOL: Lietzmann (Anm Z61 2 vgl Bareille (Anm

Altaner — Stuiber (Anm 109{f.; Quasten (Anm 254
Vielhauer (Anm 769
Halton (Anm 560; vgl ders. (Anm 29)) 691 Eın gEWISSET Wiıderspruch besteht bei

Halton WI1E bel Hyldahl darın, da S1E einerseılts „Hypomnemata ” als Gattungsbezeichnung
auffassen, andererseıts ber dennoch eıne Gattungsbestimmung als historisches Werk bzw als

Apologıe vornehmen. Dıiıeser Widerspruch läßt sıch NUTr auflösen, WE [Nall „Hypomnemata”
nıcht als „Gattungsbezeichnung” 1Im striıkten Sınne, sondern als eine dıe Gattungen übergre1-
tende lıterarısche Charakteristiık versteht.

41 Zum folgenden vgl allgemeın: Pape, Griechisch-Deutsches HandwörterbuchS, be-
arb VO Sengebusch (Braunschweig 914 bzw. Graz 1226; Liddell — Scott,

Greek Englısh Lexıcon, Revised and Augmented throughout by SE Jones wiıth the Assı-
SLANCE of McKenzıe and wiıth the Co-operation of Man y Scholars?. Wırch Supplement 968

(Oxford 1948 bzw 1889; Lambpe, Patrıstic Greek Lex1icon. Wırch Addenda G1

Corrigenda (Oxford 1451; Stephanus (Etienne), T hesaurus raeCae lınguae (Parıs
565 bzw (sraz 383{.; Schumrick (Anm 29) 69—953; AA nicht-literarıschen Bedeutung
vgl Preisigke Kießling, Wörterbuch der griechischen Papyrusurkunden mıiıt Einschlufß
der griechischen Inschriften, Aufschriften, Ostraka, Mumienschilder us AaUu$S Agypten (Ber-
ıın 667—-669; Ziebarth, Art YNOWVNLO, ın Suppl (1940) 281 Bıcker-
MAaNN, Beıiträge FT antıken Urkundengeschichte J "”EVTEVELG un UNOWVNLO, ıIn Archıv für

Papyrusforschung (1930) 155-—182, bes HO42 180-—-182; SA liıterarıschen Bedeutung vgl
Sophocles, Greek Lexiıcon of the Roman and Byzantıne Peri0ds (From 146

In KlPauly (1967)(New ork M22G Fuhrmann, Art Hypomnema,
Köpke, De hypomnematıs YraeCIs pars 1 > ıIn Programm des Eriedrichs-Werderschen

Gymnasıums (Berlın 1= 8 (zıtıert als Köpke D ders., De hypomnematıs gyraecCıSs, partı-
cula IL, ın Ritterakademıe Brandenburg, Progr. (Brandenburg 4A0 (zıtıert
als Köpke ); Bömer, Der commentarıus. /7ur Vorgeschichte un: literarıschen Oorm der
Schriften Caesars, ın Hermes 81 (1955) 210-—250, 8 2415226 Im folgenden wırd UT e1INn-
zelnes nuancierend der ergänzend den Lexika angeführt; dıe Belege siıehe ANSONSIEN

jeweıls dort.
Plato Polıiticus TE ( 501 Burnet).
Ps.-Plato Epinom. 980 d (5) 446) Schumrick (Anm 29) denkt eher eın dem Schü-

ler übergebenes Konzept. Vgl DVZ) uch „Hypomnemata als Bezeichnung tür dıe Kollegmit-
schriften des Schülers: Anm 95

SO dıe Gräber der Märtyrer 1M Brief Onstantıns dıe östlıchen Provınzen Euseb
Const. 2,40 (GCS 72 Euseb Jla 65,10 Winkelmann).
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Phıiılo SpCC leg. 2,146 (57 Cohn); 2,160 (5, 124,20{f.); vgl Bickermann (Anm 41)
165 mıt weıteren Belegen.

Belege VOTLr allem be] Preisigke Kießling (Anm 41) 668 un für „AaCTLa publica” bel
Schumrick (Anm 29) 54—87/; erganzen wäre och Esra 6,2 I DACUE. Esra 6,2 Vulg.)
WIE Esra ZA/ DD OLa Esra 2,20 Kanutsch); vgl terner Bömer (Anm 41) 223-—225;
SOZOMm. ST eccel Z 16,1) Gerichtsakten; „  , (17612) Synodalakten, -protokolle;
SKZU:2 (135:27) un! 675 (360,13) öffentliche Akten, Gesetzbücher. Siıehe uch unsere Nrn

TE Entsprechend heifßt der Protokollschreiber der Stenograph ÜNOLWVNLATOYPÄOCOCG;
Belege In den In Anm 41 pCENANNLEN Lexıka vgl uch die Bezeichnung des Staatsschrei-
ers als EL In ÜNOLVNLÄTOV de commentarı1s) In Kg 5,16 JEDCDE Sam 8,16
Vulg.).

Polybıus 25,2,4 (4, 125 Büttner-Wobst) bZzw. Livius ‚  3 (3 Z 48 Weißenborn
Müller) berichtet A Erscheinen des Demetrius, des Sohnes Phılıpps VO Makedonien, VOTL
dem Senat, dıe DPolıtık seINES Vaters verteidigen. Als aufgrund seiner Unertahrenheit
un Verwirrtheit nıcht imstande ISt, hinreichend Auskunfrt geben, ordern ıh dıe Senato-
HCN auf, dıe Instruktionen (DVNOLVNLATAO, ÜNOLVNLATLOLLÖG, commentarıus) verlesen, die
ıhm seın Vater mıtgegeben hatte, Uun! dıe In groben Zügen auf die römiıschen Anklagen eingın-
SCH

Dazu besonders Bıckermann (Anm 41) 164—1582 Vgl uch die Bezeichnung der Eın-
gabe der ntiochener Onstantın als ÜNOLVNLATO, dıe darum baten, Eusebius als Bıschof

bekommen, 1M Brief Onstantıns be] Euseb Const. 5:60,5 MS ;d)
Christ Schmid Stahlıin (Anm Z 397 f) Susemihl, Geschichte der griechıischen

Lıteratur In der Alexandrınerzeit Bde (Leipzıg 1891—97) bzw. Darmstadt 2, 118{.;
Ziegler, Art. Polybıios 3) In KIPauly (d972) 983—991, 1er 990

So Boer, Art. 1mMa10s 47 In KlPauly (1975) 835—837, ıer 836; Jacob,, In
FGrHıst 566 592 Testimonıen Uun: Fragmente: FGrHlıst 566

ö5l Als Tıtel aufgefaist VO Christ Schmid Stahlın (Anm 27 ia Lesky, Ge:
schichte der griechischen Literatur® (Bern-München 5/0; Lasserre, Art. Strabon, ıIn
KlPauly (1975) 581—3895, 1er D8Z: Jacoby, In FGrHiıst 430 un: OoOmmentar

291 LTestimonıen Uun: Fragmente: FGrHlıst
Vgl Ziılliacus, Boktiteln antık lıtteratur, In Eranos (1958) 1—41, ıer 97

Schubart, Das Buch bel den Griechen un: Römern?2 Handbücher der staatlıchen Museen
Berlın) (Berlin-Leıipzıg TBE den Geographica vgl Lasserre (Anm 51) 382

Vgl Köpke (Anm 41) un Anders Nıese, Art. Aratos 2 INn 2’ (1895)
383-—390, 1er 590 Jacob,y, In FGrHliıst A0 9/5 miıt Kommentar 655 Testimonıen
Uun! Fragmente: FGrHıst 2503 Köpke 2) S29

Christ Schmid Stahlin (Anm 2)) Z2: Susemihl (Anm 49) 2! 629% Lesky (Anm
51) 862; Misch, Geschichte der Autobiographieß 11 (Franktfurt 210

Schürer, The Hıstory of the Jewish People In the Age of Jesus Chriıst (175 (
596 revised and edıted by Vermes and Miıllar 1 (Edinburgh 76 f) Jacob,y,

Kommentar FGrHiıst 236 660 Fragment: FGrHıst 236
Schumrick (Anm 29)
Ebd
Köpke (Anm 41) 2 9 Bömer (Anm 41) 223 Misch (Anm 54) Z Anm
Memoiren: Schürer (Anm 54) f) Akten Schumrick (Anm 29) SE Thackeray,

Josephus Loeb Class Lıbr.) (London-Cambridge, Mass. 124 Anm denkt C1-
N  —_ offiziellen lateinıschen Bericht, der aut den Aufzeichnungen Vespasıans (bzw. Tiıtus’) ba-
sıert, un zieht als Parallele 4a€eSAars commentarıl! De bello Gallıco heran. Vgl auch Peter,
In HRR6 Z ©CA MX XOCDNSN Fragment: eb 108

Sammlung der Fragmente: FGrHiıst 29 Memoıiren: Christ Schmid Stahlın
(Anm Z ZUZE Susemihl (Anm 49) 1’ 559 Akten Schumrick (Anm 29) 8 neutral: Köpke

(Anm 41) 3 9 Volkmann, Art. Pyrrhos, ın KlPauly (4975) 2-1264;, 1er 1264;
Misch (Anm 54) 209 denkt mıt Wilamowitz ıne Edıtion der königlichen Akten Ja
coby, ıIn FGrHıst 279 973 hat „Hypomnemata” zunächst als ıtel der Memoıiıren des
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Pyrrhos aufgefaßt, spater ber In seinem Kommentar FGrHlıst 2729 653 gesteht C
da ıhm die Memoıren des Pyrrhos (als publızıerte) immer zweiıtelhaftter werden.

61 TLestimonıen un: Fragmente: FGrHiıst 254; vgl Köpke (Anm 41) SS / Für Me-
moılren plädıeren Jacoby, Kommentar FGrHiıst 234 658; Christ Schmid Staählin
(Anm 2)1) Z Z für eine Sammlung VOoN Notizbüchern ber Reısen un! Studien trıtt Misch
(Anm 54) MO eIn. Fuhrmann (Anm 41) denkt evtl. (unpublızierte?) Akten; LCU-

tral Volkmann, Art. Ptolemaı10s 87 In KlPauly (L 9/2Z)) 2770 fn 1er Dla
Für „Hypomnemata” als ıtel votlieren Jacoby, in FGrHiıst 234 ED Misch

(Anm 54) Z Z vorsichtiger: Köpke (Anm 41) 57
Christ Schmid — Stahlin (Anm 2’) D: Lesky (Anm 5 562; Susemihl (Anm 49)

140 Sammlung der Fragmente un: Testimonia: FEFGrHlıst Z Wehrl’ı, Dıe Schule des
Arıstoteles. Texte Uun: Kommentare 42 (Basel A

Testimonıien un Fragmente: FGrHiıst DD vgl Jacob,y, Kommentar FGrHlıst
397 PE Köpke (Anm 41) D Stoessl, Art. lon 3) 1n K1]Pauly (1967)

„Hypomnemata” wiırd als Tıtel aufgefaft VO  — Susemihl (Anm 49) 2’ 383; Jacoby, In
FGrHliıst A beı 8) Müller, In FH:  C 47 290 b; vorsichtiger: Sontheimer, Art. Aga-
thokles 10, In KlIPauly (1964) 120r Köpke (Anm 41)

SO Mühller, In“ FH:  CS 4, 290 b; Susemihl (Anm 49) Z 23823
Vgl Al Avenarıus, Lukıans Schrift ZuUur Geschichtsschreibung (Meisenheim-Glan

55—104, bes 85—8/; uch Ammonı10os In TIStOL. COM PL. (CAG 4,4 4 ,4—6 Busse)
un: Alexander VO  — Aphrodisıas be] Sımplıikıos ıIn Arıstot. OmMmm D' (CAG 8) ‚1/-2
Kalbfleisch) unterscheıiden beı den Schritten des Arıstoteles zwıschen ausgearbeiteten Werken
(GUVTAYLATLKÄ) un vorläufigen Aufzeichnungen (ÖDNOLVNLATLKA) ; vgl Schumrick (Anm 29)

69 Zur Problematık der Einteilung der arıstoteliıschen Schritten vgl Bömer (Anm 41) 216€.
Vgl Awvenarıus (Anm 67) 99{f.; Misch (Anm 54) 759 Schanz Hosıus,

Geschichte der römiıschen Literatur hıs Z Gesetzgebungswerk des alsers Justinjan*
HA  < Abt. (München O bzw 551 5E Bömer (Anm 41) 2326—7)38

Jacoby, ıIn FGrHlıst 235 98 / Testimonıen un: Fragmente eb vgl uch
eter, 1n HRR®6 Z ME V un

Awvenarıyus (Anm 67) 100
7{11 Schanz Hosıus (Anm 68) 20 vgl uch Bömer (Anm 41) I8 240 Peter, In

HRR 1> CCS trItt tür „CommentarIlus gestarum ” als Tıtel eın Fragmente: eb
195204

/7ur Dıiskussion vgl Avenarıus (Anm 67) 100 —102; terner Fuhrmann (Anm 41) 1289
Misch (Anm 54) 24% f’ ablehnend außert sıch Bömer (Anm 41), bes 2108 245

C1ic Brut. 262 (2, 751522 Wılkıns); Hırt bell all D, (D Kraner — Dittenberger
Menusel).

Köpke (Anm 41) 9 anders: Dörrıe, Art. EunapI10s, In KlPauly (1967) 42/ f)
vgl uch Christ Schmid — Stahlin (Anm Ze2: 034 Fragmente: HıstGrMın 17 2052

Dreyer, Art. Pamphıla, ın KlPauly (4972) 439 f) Fuchs, Art. Enzyklopädıe, In
(1962) 504—515, 1er 506; Chriıst Schmid — Stahlıin (Anm l 2)2) 785€ Fragmente:

FH  @z 3) 520=5
Speyer, Art Karystios, In K]Pauly (1969) 140 Fragmente: FH 4) 356—358 S1€

werden VO Athenaeus> (3) 96,18) und 598 5//IC (3), eintach als „Hy-
pomnemata ” zıtlert; vgl uch Köpke (Anm 41) 131

FÜ Sammlung der Fragmente Uun!: Testimonia: FH  C 4, A
Keydell, Art. Euphorion 3) in KlPauly (1967) 432 f geht VO eiınem „Sammeltıi-

tel“ AaU!  D S1e werden VO  j Aelıan. na  n 17,28 I® Hercher) eintach als „HMypomnema-
ta zıtlert. Sammlung der Fragmente beı Scheidweiler, Euphorionıis fragmenta. 1Jıss. (Bonn

f7 de Cuenca, Eutorion de Calcıs. Fragmentos Epıigramas (Madrıd ID

28R “a  S Groningen, Euphorion (Amsterdam DG
FGrHiıst 113 575 (einzıges Zeugnis!). Christ Schmid — Stahlın (Anm 2’)

A ordnen das Werk In die Memoıirenlıiteratur eın
FGrHiıst 183 (einzıges Fragment!); vgl Jacob,, Kommentar FGrHiıst



3726 MICHAEL RSl

19 49 / Gärtner, Art Zenodotos KlPauly (4979) 496 Köpke 1 (Anm 41)
Susemihl (Anm 49) 334+# denkt GG Epıtome des Zenodot au$s Kalliımachos vgl

uch den Nachtrag eb 893 f eb 366
81 Vgl 'Artner Art Herodıikos KlPauly (1967) 1098 Köpke (Anm 41)

5 f Susemihl (Anm 49) Dl
Müller FH  G@) 5/8® Irg ordnet das Zıtat dem Ersien Buch der „Apomnemoneuma-

Fragmente FH  € 57 = 585
Speyer, Art Hegesandros KlPauly (1L96/) 468 Susemihl (Anm 49)

489 491 Fragmente FH  €) 41972 472) vgl Köpke 1 (Anm 41) 20 38
„Hypomnemata wırd Sinne Tiıtels verstanden VO Müller, FH  C

412 b Speyer (Anm 83) 96% Susemihl (Anm 49) 1 489
Vgl FH  C 4)°) irg Müller Ayn1oavöpoc EV TOLC NEPDL LOOL (Becker,

Anecdota Graeca DL 30 UNOLWVNLOATL Das /Zıtat aus dem (Tepi) Ü VOPLAVTOV KL AyYOA-
U überschriebenen „Hypomnema” Buch) des Hegesander be] Athenaeus 45 210 b

465 23) gehört ohl anderen Autor vgl Müller FH:!  C 47239a anders
Köpke (Anm 41) Susemihl (Anm 49) 490

Iust apo| 66 Z Goodspeed); 6/ 735) dıal 100 (216); 101 102
O5 B(219) 104,1 (220) 05..1 5# (221$.) 106.1 4 (2221{.) LO K223) Zur antı-

ken Literaturform der „Apomnemoneumata ” vgl Christ Schmid — Stahlın (Anm Z in >  9
Schwartz, Art. Apomnemoneumata, ! 2, (1895) 120 Werner; Art. Apomnemo-

NCUMATA, KlPauly (1964) 455%€
Markus Uun: Lukas, beıde keıine Apostel haben ach Eusebius dıe Lehrvorträge des DPe-

Lrus un! Paulus aufgezeichnet vgl Beleg Nr 73 un! Euseb 1St eccl 74 15 250 10)
Irrtümlıch VO Lampe (Anm 41) 451 als Beleg für C1INn apokryphes Evangelıum

vermerkt
Vgl Musurıillo, The Acts of the Christian Martyrs Lexts and TIranslatıons

OEGCGETE) (Oxford 1LVII
Braun, BK V? N (Kempten-München D C 1er SC Das trıfft

mehr Z WECNN die erhaltenen Akten aut die Edition des Maär'  u  >  tAa zurückgehen, W as ach
Braun gur möglıch WENN uch nıcht sıcher 1SL vgl Bardenhewer (Anm 42 (Freiburg, Br
974 b7zw Darmstadt 381 Ebenso bezeichnet Schenute (zweıfellos hagıographisch
überformte) Märtyrerakten als „Hypomnemata > W as uch koptischen Texten außer

Tıtel häufig belegt 1ST Vgl Horn, Studıien den Märtyrerakten des nördlichen Ober-
agypten Märtyrerverehrung un Märtyrerlegende Werk des Schenute Göttinger
Orıientforschungen Reıihe 15) (Wıesbaden Anm 107/ (Dıesen 1INWweıls verdanke
ıch Herrn Brakmann Dölger Instıtut, Bonn.) 7u den VO Horn vermißten Parallelbe-
legen christlichen Griechisch vg] uUunNnseren Beleg Nr 78 un: Anm 91 dafß sıch aber, WIC
Horn 2 ‚9 LTLerminus technicus für Märtyrerakten handelt scheint I1111 höchst
traglıch

Q1 Vgl Passıo rtem11] Ni2 (152 26); eb (153 wırd gleichsam dıe Erwähnung der
Märtyrer VO Menschen vertaisten „MmMypomnemata zZzu Aufgeschrıiebenwerden ımm-
lischen Buch Beziehung DESELIZL; eb (152 14 16) Betfehl Julıans dıe Gefangenen, ber
das Zeugnıis für Chrıistus eın „Hypomnema un: keine andere derartıge Aufzeichnung NZU-

fertigen
Dıie Echtheitsirage bezüglıch der Vertasserschaft I1ST tür uUunseren Oontext hne Belang;

vg] Köpke (Anm 41) 40 Bömer (Anm 41) 216
So Schumrick (Anm 29)) /4
Vgl ırt Das antıke Buchwesen SCINCIMN Verhältnis Z Liıteratur (Berlın 1882

bzw Aalen 1121 346 435 f Dziatzko, Art Buch 12 \W  c (1897) 939 971 1er
965 96/ ders Art Buchhandel eb 9/ 3 085 1er 9/4 Vgl uch uUunseren Beleg Nr

Hıer wiıird C1IMN Überarbeıitungsvorgang der CEFrStien Niederschrift analog Lukıan (vg]l
Beleg Nr 14), jedoch hne rhetorische Intention deutlıch Vgl Awvenarıyus (Anm 6/) 97 f Drı-
ate Aufzeichnungen der Nachschritten VO  3 Schulvorträgen werden ebentalls als Hypomne-
mMmaLa bezeichnet bel Athenaeus 25 83 h 192 23+t Kaıbel) anders Schumrick (Anm 29)
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70 und terner Lucıan. Hermotim. 2,/41 ( > 455 Jacobitz); Dıiog. Laert. 6,5 CZ Häufig
erfolgte aUus solchen Nachschritten ıne Edıtion seıtens der Schüler; ekannt 1St dıe Edıtion
der Dıissertationes des Epiktet ach den „Hypomnemata” des Arrıan. Arrıan. C ad ell
(5,5—8 Schenkl); vgl ell OCL. Att. 1216 ( 9 42,24 —26 Hosıus); ‚  s Z 9;  1—-2

Zeller, Die Philosophie der Griechen ın ıhrer geschichtlıchen Entwicklung Z Z (Leıip-
zıg“ 9721 bZw. Hıldesheim)? 75 Zeller möchte S1C mıt der VO: Dexıpp. 1n TIStOL.
COIMMNIN 155 (CAG 4)) SSÖ Busse) un: Sımpl. 1ın TIStOL. OmMMmm CAG 8} 65,4 alb-
fleisch) als „Hypomnemata” bezeichneten Schrift ıdentitizieren. Vgl TIStOL. irg 116 (107
ose

i Nach Bömer (Anm 41) 216 ware S1C nachchristlıch; vgl ber Susemihl (Anm 49)
2} 451—45/, der Wıdmung Uun: Werk 1INns Jh Chr. datıiert.

08 Ziegler, Art. Arıstoxenos, ıIn KlPauly (1964) 591 denkt eher Schritten AA

Musık.
Wehrl: (Anm 63) (Basel

100 Vgl 7Zeller (Anm 96) R
101 Für eıne Identität votlert Köpke (Anm 41) 9 vorsichtiger: Bömer (Anm 41) 2185

Vgl Regenbogen, Art. Theophrastos, ıIn Suppl (1940) 4—1562, 1er 1540; Wehrl:
(Anm 63) 10 (Basel Jedenfalls handelt C sıch aum „Memoiren“, W1€ Christ
Schmid Stahlin (Anm 2>7 A aufgrund der Bezeichnung als „Hypomnemata” a-

en
102 Wehrlı: (Anm 63) 10 (Basel 3 9 Susemihl (Anm 49) 1) 149 Anm UTE Köpke

(Anm 41) Es handelt sıch aum „Memoiren“, WwW1€e Christ Schmid Stahlın (Anm
Z 02 wıederum meılnen.

103 Susemihl (Anm 49) l 70 Anm 265 mutmaßt, da: dıe Symposıiendialoge „eıne Art
eigener Memoiren“ un mıt der Schriftt „Apomnemoneumata des DPersa1ı10s ıdentisch
Allerdings bleibt das eıne blofße Vermutung.

104 Da diese Zuweısungen des Diogenes Laertius unsiıcher und Verwechslungen möglıch
sınd, spıelt für UNSCIECN Zusammenhang keine Rolle; vgl Wehrl: (Anm 65) (Basel
Be1i den AD Philodemos vol rhet. irg i ( E 28 1OH. Sudhaus) rıston frg (10, D
Wehrlı) erwähnten ApıotoO[vjeia ÜNOLWVNLATO OmMentare Arıston?; vgl dıe Paral-
ele Beleg Nr 49) 1ST eın anderer Arıston, ohl eın Schüler des Kritoalos gemeınt; vgl Wehrl:
(Anm 63) 10 (Basel 82R Susemihl (Anm 49) 1! 51 mıt Anm O5 anders Bömer
(Anm 41) 2

105 Vgl Dörrıe, Art. Theano S In KlPauly (197%5) 659
106 Dı1e einzelnen Bücher der „Teppiche” des Klemens sınd überschrieben: KANLWLEVTOC

ZTIPOLOATEOV EUTEPOC, TPLTOCG us Eıne andere, ebentalls den Rollen VO  —; Herkula-
Cum VELLTGLENEG Schrift des Philodemos tragt iIm Pap 4726 jedoch nıcht 1M Pap 1506 den
Tıtel DLAOONLOV nEPL ONTOPLKYGCG ÜNOLVNLATLKOV (2) 196,1 Sudhayus). Vgl ırt (Anm 94)
188 „Hypomnematikon” bedeutet ach Liddell CO (Anm 41) RO „SErVINg tor emoOoIrs

dissertations“” Die Schriftt stellt ıne Vorarbeıt [ Iept ONTOPLKTIG dar. Vgl Schmidt,
Art. Philodemos, 1ın KlPauly (1972) 759—/65, 1er /60; Bömer (Anm 41) 2 denkt eher

eıne ausgearbeıtete esoterische Schruitt.
107 Dıiog. Laert. 4,4 ( 3 1651795 4,24 ( 3 9  > 4,4/ ( 3 188,151.), 8,/8 (2’ 'gl  —  >

5,69 (2, 4351196 vgl 9,49 (2’ Wenn 65 4,4 I; 16517 VO  —; Speus1iıppos heißt, habe
sehr viele „Hypomnemata” Uun: mehrere Dialoge hinterlassen, werden die Dıialoge, WENN

vielleicht uch nıcht pointıert, VON den „Hypomnemata” ausgeNOMMCN, da{fß „Hypomnema-
Ka  « den 1Inn VO „Abhandlungen” erhält. Dıe letzte Zeıle des Bücherverzeichnisses des Speu-
S1PPOS lautet be] Diogenes Laertius 4,5 ( > 66,22) TaEEuc ÜNOLVNLATOV. Dabe! handelt CS

sıch aum einen Titel, vielleicht eher ine abschließende Bemerkung Zu Schrittenver-
zeıichnıs: „Anordnung(en) der Schritten“ des Speus1ppos. Vielleicht ISt S1E ber uch MI der
tolgenden Stichoi-Angabe zusammenzuziehen: „SJumme der Schritten: AA 0S Stichoi” Vgl

Taran, Speusıppus of Athens. Cryritical Study wıth Collection of the Related Texts an
Commentary Philosophıa antıqua 39) (Leiıden 197t Köpke (Anm 41) denkt da-

ıne Schritt des Speus1ıppos, eıne Art Elenchos seiner Schritten.
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108 Diog. Laert. 4,11 ( 5 6I 4,20 (Y3 175,6f.); 5,42 ( \ ö  , ALa Z 374,19)
109 Vgl dıe Ausgaben der Timaı:o0s-Kommentare des Proklos ( Diehl) un des DPor-

phyrios Sodano). uch be] Suıldas werden oft Kommentare hne den /Zusatz „Hypomne-
ma  A der „Hypomnemata” aufgeführt, p1 2473 (4, Z0,

110 Christ Schmid — Stahlin (Anm 2>1 267
111 Vgl Bardenhewer (Anm 32 (Freiburg, Br. 9723 bzw. Darmstadt 15 Die Ort

gebotene Rekonstruktion des Tıtels 1St spekulatıv.
112 Vgl Schumrick (Anm Z
113 Zahlreiche Belege hat Schumrick (Anm 29) /9—81 zusammengestellt.
114 Vgl Schumrick (Anm 29) J
115 Vgl Nachmanson, Der griechische Buchititel. Eınıge Beobachtungen Libelli 169)

(Darmstadt 18 dıe mediıizinıschen „Hypomnemata” des Apollonios VO Kıtıon
un des Dorotheus ebensolche Schritten der ausgearbeıtete Kommentare Hıppokrates
y aßrt sıch aum entscheiden; vgl Köpke (Anm 41) 8f

116 Die MIt bezeichneten Stellen biıeten den Plural, dıe mMIt bezeichneten Sıngular und
Plural Suldas alpha 35 (T 303733 $): alpha 38972 (1 f > alpha 4113 ( S
alpha 4259 (1 393 57); 48 1 CS 546,34{.); delta 3 k (2) 4’1)’ epsiılon 33635 (Z;
440,12£.); epsiılon 3 (2) 4/2,28); en l (Z f}f Cra 5572 (2,ED theta 1472 (2)
>  -  > theta 203 (25 702,6 f)’ Jota 463 (2 >  > 1724 ($% ,  >
(3’ >  9 437 ( 348,201{.); 590 (3) 5611819 009 ( $  _  > OMm1-
ron 386 (3) Sa 159 ( 615305 p1 43 (4) 1 2126 (4, 8 1%2740)); p1 2470
(4’ f > p1 2A7 (4, 2109E)S pl 3035 (4! 254,17); sıgma 11* (4) 31> sıgma Z (4,
SS I: sıgma 8/5 (4’ S  > LAau 957 (4, 588171 phı 449 (4’ / OI Als „Hypomnemata”
bezeichnet uch Georg10s Choiroboskos Ommnm IN Hephaest. prol. (180,20 Consbruch)
Kommentare verschiıedener utoren Hephaistions Enchirıdion. Um ein Kommentarwerk
handelt sıch ebenso beı den VO Athenaeus ,  5 S un Schol Arıstoph.
1403 (241 a,42 Dübner) erwähnten „Hypomnemata” des alexandrınıschen Grammatiıkers
Euphronios, dessen Tıtel unbekannt bleibt; vgl Cohn, Art. Euphroni0os f In: 6”
(1907) 770 Fragmente beı Strecker, De Lycophroni0o, Euphronio, Eratosthene COMICO-
IU interpretibus. Diss. (Greifswald Zu den als „Hypomnemata” bezeichneten Homer-
Kommentaren des Istros VO  - Alexandrıen vgl Köpke (Anm 41)

1R Vgl Fliedner, Art. Numa Pompilıus, ın K1]Pauly O73 85f€.
118 Lasserre, Art. Marınos 2) ıIn K!Pauly (1969) /7-1 1er Z
119 Vgl Köpke (Anm 49) 4 f.; Susemıihl (Anm 49) 1’ HTE f) Christ Schmid Stahlin

(Anm 2’1’ 754
120 Fragment: FGrHiıst 438; vgl Jacob,, Kommentar FGrHlıst 4358 Z

Köpke (Anm 41)
Ü Christ Schmid — Stahlin (Anm 2)1) PTE Derrett, Art. Megasthenes, ıIn

KlIPauly (1969) 0-1 Testimonıa un Fragmente: FGrHlıst Z (Megasthenes)
Uun: /16 (Deimachos).

129 Vgl Schwartz, Art. 1nelas 3) In : s (1893) 01—1921; Sontheimer, Art
1nelas Z In KlPauly (1964) 179 Köpke (Anm 41)

123 Nıcht aufgenommen ıIn dıe Ausgabe V} Adler.
124 Vgl Susemihl (Anm 49) Z 8ROf mıt Anm 40; Köpke (Anm 41) 171 Suıdas p1 201

(4, 21 2 „Hypomnemata” des Strategen Theodoros VO Rhodos. Es handelt sıch
das einzıge Fragment, dafß eın sıcherer Rückschlufß autf den Charakter des Werks SOWIeEe autf
den Tıtel aum möglıch ISt; vgl FGrHiıst 230 \4/4 Möglicherweise lıegt 1ne Ver-
wechslung der Verschreibung mıiıt dem Rhodier Theodotos VOT, der Stratege Antıo-
hus W AA vgl Mühller, ıIn FHG 47 52 Jacob,, Kommentar FGrHıst 23(()

653 f’ Köpke (Anm. 41) 38 Aufgrund des Inhalts des Fragments 1St. s gut denkbar, daß e
e1INn taktisch-strategisches Werk War vgl Mühller, ıIn FH  S 4, 513 Christ Schmid Stah-
Iin (Anm 2’ P D rechnen s dagegen SA Memoirenlıiteratur.

125 Vgl Christ Schmid — Staählin (Anm Z 240 299 Knaack, Art. Botrys 3) ıIn
3’ (1897) 78 SE Maas, Art. Philainis, 1n 1'9,2 (1938) Z 2Z% Köpke (Anm 41)
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126 Miller, Melanges de lıtterature BSICCUUC CONLENAaNT grand nombre de LE XIES 1N-

edits (Parıs 1868 bzw Amsterdam O vgl Crusius, Art. Archılochos 27 1ın
Z (1895) 48/—507, 1er 496 Wenn Photius bıbl CO 19© 150a 9 62,381{f.) aus „dem ach-
ten der Hypomnemata des Athenodor VON Eritrea zıtiert, meınt mıt „Hypomnemata”
aum mehr als die „Bücher“ des Athenodor, ber deren Tıtel un Inhalt INa  =$ höchstens Ver-

anstellen kann, da S1E [1ULI 1er erwähnt werden; vgl Köpke (Anm 41) 38
127 Vgl Köpke (Anm 41) 18; Kroll, Art. Nestor 10, ıIn al (1936) 124f
1238 Vgl Christ Schmid Stahlin (Anm 2)2’ 870 S Gärtner, Art Dionysio0s Z

ıIn KlPauly (1967) E
129 Vgl Köpke (Anm 41)
130 Vgl Köpke (Anm 41) 58
131 Bardenhewer (Anm 22 (Freiburg, Br. 1914 bzw Darmstadt Z vgl eb 14/

Da Herakleon eıiınen Johannes-Kommentar vertafit hat, wird nıcht zuletzt Berufung
auf diese Stelle allgemeın ANZgENOMMEN , vgl Quasten (Anm Z (71anotto, Art
Eracleone, 1ın Dizıionarıo patrıstico (Anm 17 Harnack (Anm Zl 541; Chrıst
Schmid — Staählin (Anm 277 1264; Haardt, Die Gnosıs. Wesen un Zeugnisse (Salzburg

316 Anm 1 vorsichtiger aufßern Altaner — Stuiber (Anm LO Herakleon habe Evan-
gelienstellen erklärt. Für eiıne durchgehende Kommentierung des Johannes-Evangelıums fin-
det sıch SOWEeIlt ıch sehe eın sıcherer Beleg, umal uch Quasten zugesteht, da Orıgenes,
der praktısch einzıge Zeuge für dıe Auslegung der Johannesstellen, für die zıtlerten Stellen des
Herakleon keinen Fundort angıbt. Vgl dıe Fragmente Herakleons beı Völker (Hrsg.),
Quellen A Geschichte der christlichen Gnosıs 5>QS (Tübingen 63—86; EeUuUt-
sche Übersetzung be1 Foerster, Dıie Gnosıs Zeugnisse der Kırchenväter e Bıbl alten
Welt) (Zürich-München A 4A= A0 Dıie Auslegungen umtassen MNUrTr einzelne Perıkopen:
Irg 1t Joh l Zr (Prolog); irg SS  C un Joh 11 u Z (Johannes der Täuter un: Je
SUS); irg TI 116 Joh ‚12—2 (Vertreibung der Händler); irg IV Joh ‚12—-4 (Samarı-
terın Jakobsbrunnen); Irg 40 Joh 4, 46 —55 (Heılung des Knechtes des Hauptmanns);
frg Al 4 Joh 87 50 (Jesu Sendung un Selbstverständnıis). Eın Johanneskommentar des
Herakleon bleıibt ‚Wal möglıch, doch können die Stellen AUC verschiedenen Werken ENLINOM-

HIMS  3 seIn. Vgl uch Preuschen, 1ın GEs Orıg. 47 CII-CIV, bes \
132 Ebenso: KL (2’ S /R „Hypomnemata hne Bezug auf bestimmten Autor

der Werk Al 92 (25 Z Z)E 5,14,140,2 (2 420,21); Polyb. 12,25e,4 (3 >  9
Marcell. Anc irg 125 (GCS 142 Euseb 4*, Hansen )

133 Vgl Z 1ırt (Anm 94) 148
134 Vgl Ast(1us), Lexıcon Platonıcum SIVe Platonıcarum ındex (Leipzıg 1838

bzw Darmstadt 45 / „Hypomnema Zum Verhältnis VO Briet un: Buch In antı-
kem Verständnıs vgl ırt (Anm 94) 2022

135 Vgl Lampe (Anm 41) 451 „Hypomnema CS
136 Vgl ben beı un m1t Anm 10 un!' 40
3 Christ Schmid — Stahlin (Anm Z ZUZ: Zıilliacus (Anm 522) 16 uch Misch (Anm

54) scheınt „Hypomnemata 1m Sınne der Gattung „Memoiren”, „Autobiographie”
verstehen.

138 Gudeman, Art. Scholien, ıIn Z (@920) 625—/05, 1er 629
139 Drexler, Parerga Caesarıana; 1n Hermes 00 (1935) 203—2534, 1er Q 234
140 Vgl ben beı un mıt Anm
141 Vgl Christ Schmid Stahlın (Anm Z 798 f
14° Vgl ben beı un mıt Anm
143 Misch (Anm 54)
144 Misch (Anm 54) 194 259
145 Misch (Anm 54) 195
146 ırt (Anm 94) 147-156; Schubart (Anm 52) 5A55
14/ Schumrick (Anm 29) SS
1438 Vgl Awvenarıus (Anm 67) S56
149 ben bel Uun: mıiıt Anm 33
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150 ben Anm un: 1
18l ben beı un:' MI Anm IS Gleiches dürfte uch tür die Zıtatiıon be1ı Stephanus oba-

ruS (vg]l ben Anm 14) gelten
152 ben beı un: INIL Anm Das dort verwendete Verbum NOWVNLATLCO bedeutet CeL-

CM Hypomnema (oder Hypomnemata) verfassen Iso „aufschreiben „aufzeichnen
CS hat ebensoweniıg CiNne Bindung C1INC lıterarısche Gattung, Form der Charakteristik WIC

das Wort „Hypomnema” vgl Schumrick (Anm 29) 97 f MIL Belegen, ber teilweiıse EINSEILLSET
Deutung

153 Vgl ben be1 un: MIL Anm 15 17
154 Overbeck (Anm Anm Allerdings bemerkt treffend daß Hegesıipps CIBCNC

Formulierung „ An sıch den Tıtel nıcht sıcherstellen könnte, geschweige enn dıe Zitationstor-
meln des Eusebius

129 Vielhauer (Anm 767
156 Vgl ben Anm 192
197 Selbst WENN Epiphanıus 4ger D un: 29 (GES 25 Epiphan 309 10 un

52 zn Holl) IM den Ort erwähnten UÜUNOLVNLATLOLOL aut dıe „Mypomnemata des Hegesıpp
anspıelte, WIC Lawlor (Anm Anschlufß Lightfoot un andere WAaTITc das
eın Beleg für den Tırtel „Hypomnemata anders Turner Anm 15) 195 Anm sondern
würde aufgrund der Divergenz der Angabe dıe Skepsıis eher vergrößern Indessen dürfte sıch
Epiphanıus nıcht auf Hegesıpp, sondern auf kırch iıche „Aufzeichnungen der „Akten bezie-
hen Vgl auch Bareille (Anm l A Bardenhewer (Anm 391

158 Materı1alreiche Zusammenstellung un: Erörterung be] Zilliacus (Anm 52) Eıne Reihe
ViC}  e antıken Buchtiteln teıls Kurztorm NECNNECN Klemens VO Alexandrıen
(2 427 24 425 Gellius @E: Att praef 10 D Hosıus) Plıinıus nat 1St praef
25 33 53 5/ Beaujeu), dıe Ort uch dıie Wahl ihres CISCNCNHN Tıtels begründen Vg uch
Cassıodor Var praef I5 95 O2 (©GE 5 + Fridh)

159 Vgl ırt (Anm 94) 164 Schubart (Anm 52) 48 'Artner Art Pınax
KlPauly (1972) R57f

160 Vgl die Überlegungen den „Jıbrı membranarum des Neratıus be] 1ırt (Anm 94)
94 der „membranae als Tıtel versteht, während Schubart (Anm 52) 1151 brı membrana-
K richtiger als CING volkstümliche Bezeichnung un nıcht als Tıtel auffalt, dıe darauf hın-

da dıeses Werk O vornhereın als Pergamentkodex erschien Vgl uch Zılliacus
(Anm 52) 14 der sıch wesentlichen ırt anschliefßt

161 Bareille (Anm
162 Vgl Harnack (Anm 484 Turner (Anm 15) 115 Anm Telfer, Was Hege-

SIDDUS a Jew? HThR 55 (1960) 145 1'53 1er 145
163 Vgl ben bel un MI1 Anm 18
164 Dıie Bezeichnung „Hypomnemata Verbindung IM1L Adjektiv IST häufig, WENN

nıcht C „Sammeltitel der C allgemeıne Kennzeichnung; S1C ann jeden-
fa Is nırgendwo MIL Sicherheit als ursprünglıcher Tıtel nachgewıiesen werden Vgl Nrn 1&
20 79# 34 f 4 3 4 / 49 60 66 68

165 /7u tiıtellosen Schritten der Antıke vgl Nachmanson (Anm 115) DaSsım ırt (Anm
94) 3/4 Schubart (Anm 5Z) 100 1092 Vgl uch unsere Belege Nrn 2 4°) Bekannt ıst dıe
Nachlässigkeit Galens un: Plotins bezug aut dıe Tıtel ihrer Schritten vgl Nachmanson 25#

166 Vgl Bırt (Anm 94) 66 3524 Schubart (Anm 52 104 139 Dziatzko, Art Buch (Anm
94) 959

167 Vgl irt (Anm 94) 35 Dziatzko, Art. Buch (Anm 94) 940; Euseb ST eccl 4) 8‚
( 9 514, 10) IST. aum RI Anspielung darauf.

168 So Telfer (Anm 162) 145, kritisiert VO Hyldahl (Anm 27) /6 Anm



Papstgeschichte und Genealogıe
Von COCHRISTOPH

Da{iß den etzten 20 Jahren der Einfluf(ß soz1al- wiırtschafts- und
strukturgeschichtlicher Forschungsmethoden und Fragestellungen sıch
auch auf dem Gebiet der Papsthistorie emerkbar gemacht hat 15L offen-
siıchtlich ber WIC profanen Bereich hat die Aufgliederung der alten
Wırtschafts- und Sozialgeschichte verschiedene, oft WEeIL auseinanderlie-
gende Arbeıitsgebiete auch hier CUe Ungleichgewichtigkeiten gebracht die
sıch besonders auf dem Gebiet der Sozialgeschichte tafst INla  — diese 11UT

WEeIL auswırken Dıie höchst begrüßenswerten LECUETEN Arbeıten Z
Finanzgeschichte des Kıirchenstaates un der Kurıe Z Wıirtschaftsge-
schichte Roms un der Provinzen un Städte, Z Geschichte der Klassen-
kämpfe den einzelnen Kommunen und dem viel diskutierten „Olıgarchi-
sierungsprozeß“*, z Phänomen des Nepotismus und der soz1ı1alen Ver-

DAflechtung der Spitze WIC der Basıs der römischen Gesellschaft
Elıterekrutierung un: der Lebenshaltung türstlicher Famılıen a ll 16eS$
annn nıcht darüber hinwegtäuschen, da{fß langfristigen fundamentalen
Arbeitsvorhaben die frühe euzeıt des Kıirchenstaates und der Kurıe CM

Detizıt autweist UQ Defizıt der Aufarbeıtung größerer Datensätze über
die Personen dieses hıstoriıschen Gebildes Erster Rangordnung, welches
auch dann noch emMNENLTLETr Weıse C1IN überregionaler „Personenverband
blıeb als längst auch C1M fest begrenzter Terrıtorlalstaat entstanden WAar

Konkret 1STE damıiıt das Deftizıt prosopographischen oder hier spezıell
genealogıischen Vorarbeıiten AA Papstgeschichte SEMEINL Nur über die

Situation der Genealogıe der apst- un Kardıinalsfamilien soll hıer das-
JEN1ISC mitgeteılt werden, W a den neuzeıtlıchen Papsthistoriker oder viel-
leicht auch allgemeın den Hıstoriker frühneuzeıtlicher großer Herrschafts-
verbände ınNntieressiert. Dıiese Überlegungen Ntistamme Forschungs-
projekt des Autors, der Erfassung der (souverneure des Kırchenstaates VO

550 bıs 809 Projekt also, das historischen Wurzeln den
Arbeıten der ersten Generatıon der Miıtarbeıter der Römischen Quartal-
schrift un des Hıstorikerkreises Campo Santo Teutonıico hat also der
Gruppe Konrad Eubel und Baumgarten, und deren For-
schungsinteressen dem damalıgen Königliıch preußischen historischen
Instıtut VO Mannn WIC Hofmann geteıilt wurden

Eın genealogisches Tatelwerk SA Papstgeschichte 1ST noch NC

erstellt worden® Und doch WATC der Gedanke daran eigentlich N1IC fernge-
legen Wıe Reinhard Erinnerung riıet enthält Ja schon das Neue MEr



3372 CHRISTOPH

tLament den Stammbaum Christı. Aber, W1€ INan hinzufügen mufß, ıIn Zzwe!l
verschiedenen, schwer vereinbaren Formen‘“. Der Gedanke Stamm-
bäume enthielt In ständısch vertaflßten Gesellschaften neben der Faszınatıon
auch Furcht un Abneıigung. Aufsteigerfamilien versuchten hre Stamm-
bäume älschen oder aber protestierten die Veröffentlichung der
Genealogıien alter Famıiılien als einem Miıttel der Diskriminierung®.

Dennoch erhebt sıch die Frage: Warum gyab CS nıe eın Tatfelwerk ber
die Famılien rund den Papstthron? 1e|1 schwierigere Aufgaben hat
doch die Genealogıe gemeıstert, W1€E die Erforschung der islamıschen
Dynastıen durch Zambaur ?. Dafß seıt Jahrhunderten dıie Bearbeitung
der kurıalen Genealogıien n1ıe über das Stadıum ELSLGT Ansätze der der
Edıtion einzelner Famılıen hıiınauskam, 1St. schon erstaunlıich. War doch e1-
nerseıts die Genealogıe die vielleicht älteste und gegenwärtige orm
historischer Erzählung und andererseıts ımmer bewußt geblieben, dafß
der Kurıe langfristige klıentelare Verhältnisse herrschten, bel denen HULTE die
SCNAUC Kenntnıiıs der Famılıen CS ermöglıchte, die omentane Machtver-
hältnisse un auch dıe Stellung der Individuen verstehen?®. Daher annn
auch die Sozialgeschichte der Kurıe 1Ur erfolgreich betrieben werden,
WECNN Nan den kurzen Rhythmus einzelner Pontitikate verläßt und Jense1ts
des raschen Austausches der Spıtzenämter, die mıt dem betreffenden apst
erlöschen, die langirıstige Präsenz maßgeblicher Famılıen aut der Ebene
der „Minıisterialräte“ (um das deutsche Pendant nennen) erfassen —

ernımm11
7u wıssen, WT dıe Großeltern un: Großonkel einer Person arcnh, 1St

keineswegs eıne Spielerel, sondern gehört dem Waıchtigsten, W AasSs INan
über einen Menschen der „TIrühen euzeıt“ 1ın Erfahrung bringen ann  12
In den ersten Zeılen seiıner autobiographischen otızen erwähnt Alexan-
der NIı (  5—6  9 da{fß eın Vetter Grades VO Paul G  5—2 1ST.
un da{fß seın Ur-Urgrofßvater der berühmte Pandolto Petruccı 145215 2)
WAal, der Herr VO Sıena, mıt anderen Worten, da{fß selbst doch auch 2A0
obersten Schicht der iıtalıenischen Gesellschaft gehörte, den führenden,
WCNN nıcht Sar SOUVeranen Famıilien . Die Papsthistoriographie 1in-
klusıve Ranke und Pastor bevorzugte aber eigentlıch die ENILZSCHCNYESETLIZLE
Betrachtungsweise. Hıer erscheinen die Päpste als markante Persönlichkei-
LecnNn, die 1M wesentlichen auf Grund iıhrer indıyiıduellen Qualitäten die
Spıtze kamen. Schon eıne innere Akzeptierung sowohl der 1mM Kern doch
bekannten Karrıerewege als auch der Abläute der modernen Konklave mıt
ihrer klaren Bevorzugung systemkonformer Kompromifß-Kandıdaten (woO-
be] der Begriff „systemkonform“ sehr 1e] Detailertordernisse 1n sıch
schließßt, die 1er nıcht diskutieren sınd, und nıcht als Krıtık gemeınt ISt)
hätte ZUr Erkenntnis verheltfen können, da{fß die Päpste der frühen
euzeılt (die der Kurıe allerdings VO Paul OT bıs 1US OE ANZUSELZEN

wäre) als Exponenten des iıtalıeniıschen Adels un der VO iıhm gestellten
geistlichen Bürokratie verstehen sınd. BeI ihnen allen, auch WEeNN S$1Ce MU:
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aus dem DPatrızıat VO entlegenen Provinzstädten herkamen, dürten WIr eın
äiußerst weıt entwickeltes, lokalpatrıiotisch orlentlertes, genealogisches
Selbstbewulßfitsein voraussetzen!?. Wenn dieser Faktor 1ın der tradıtionellen
Papstgeschichtsschreibung fehlt, wird INan das aus den Bedingungen der
Hıstoriographie des Jahrhunderts erklären haben

Von seıten der katholischen Papstgeschichtsschreibung W alr die Er-
stellung eiınes genealogischen Tatelwerks nıcht denken, weıl INan hıer
keinen Wert auf die leibliche Nachkommenschaft der Renaıissancepäpste
un: ıhrer zahlreichen Nepoten legte Dıies ging bekanntlich welıt, da{fß
886 das Wetzer- un Weltesche Kıirchenlexikon, das der Autfsıicht
des Kardınals Hergenröther erschien, noch den berühmten Kardınal les-
sandro Farnese als Neffen Pauls 111 bezeichnete * In Anbetracht der welt-
bekannten Geschichte des Hauses Farnese 1St. dieser Versuch HE noch als
innerkirchliche Zensurmaflßnahme deuten.

Verwundert das Schweigen strengkırchlicher Autoren nıcht, schon
eher dasjenige der natıonallıberalen Hıstorikerschulen des Jahrhun-
derts. Weder der tranzösische Laızısmus och der deutsche ıberale Prote-
stantısmus och die ıtalıenısch-nationale Hıstorikerschule haben den @
nealogıen kurıaler Famılien iırgendeine Autmerksamkeit gewıdmet. Eınige
Gründe mögen dafür ZUur Diskussion gestellt werden: Erstiens hatten diese
Schulen 1mM SaNZCH eine bürgerlich-antiarıstokratische Ader, die ZWAar nıcht
immer grell nach außen Lral, aber de tacto wırksam War, die Genealogıe
hatte aber (und hat) das Flaıir eınes konsequenten, Ja manchmal rassıstisch
getönten Adelsfetischismus, den seltens der „bürgerlichen” Wıssen-
schatt starke emotionale Barrıeren bestanden. Die Welt des Adels War aber
1mM Jahrhundert noch stark un: faszınıerend*®, da{ß dıe bürgerlichen
Hıstoriker nıcht ELWa der Lösung vorstießen, dıe Ja auch denkbar DSCWC-
sCMH ware, der intensıven Beschäftigung, sondern dafß dieses 'Thema bloc
verdrängt wurde.

Der zweıte Grund, aIiIu diese Schulen keine genealogıischen Studien
betrieben, jedenfalls nıcht für dıe Epoche VO 500 bıs 1800, 1St. In der
tionalgeschichtlichen Ausrichtung ıhrer Bemühungen suchen. Weıl INa  e

das Papsttum letztlich doch ın erster Linıe als Faktor 1n der Geschichte des
eigenen Vaterlandes erforschte, ahm das Interesse iıhm un: seiınem Der-
sonal in dem Ma{fe ab, als der jeweılıge Natıonalstaat sıch VO Einfluß
Roms emanzıpilerte. Und das heißt, da{fß tür die neuzeıtlichen Kurienbeam-
ten a2um mehr Aufmerksamkeıt übrigblieb. In den me1lst SParsamnecn, oft
Sanz niıchtssagenden biographischen Eıinleitungen den älteren Nuntıa-
turberichten findet INan eiınen Niederschlag dieses schwindenden nteres-
SCS Dem entspricht annn das völlıge Desinteresse den Famılıen des ku-
rialen Amtsadels. In den etzten Jahren erst bahnt sıch hıer eın Wechsel
an  17 Dasselbe gılt auch für die Kunsthistoriker, die Erst 1n Jüngster eit be-
gyınnen, gelegentlich eıne Stammtaftel ihren Beschreibungen römischer DPa-
laz7zı beizufügen L
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Besonders schmerzhafrt empfindet INa  — CS, WECNN Editoren Ende bıs
1n die Privathäuser der betrettenden Famılien vordringen, Ort tatsächlich
den schriftlichen Stammbaum des Hauses vorgelegt erhalten und dann, UTr

hre omentane Interessen VOTL ugen, darauf verzichten, solche seltenen
Gelegenheıten durch eıne Volledition der Genealogıe Nutzen, sondern
U  - dıe ENSSLE Verwandtschaft „ihres” untlus (oder Bauherrn oder Kunst-
mäzen) exzerplerenl

Von der Seıte der italienischen Nationalgeschichte her 1St allerdings
Pompeo Lıitta (1781—-1852) NENNCN, dessen Tatfelwerk deshalb grofß-
formatıg und unhandlıc geworden St, weıl der Vertasser In natiıonalpolitı-
scher Absıcht allen „großen“ Persönlichkeiten eiıne komplette Bıogra-
phie verfaßte, dafß oft der Fall eintritt, da eın SaNZCS Faltblatt NUTr das
Leben einer Person enthält. Littas Geschichtsbild WAar VO der Ideologıe des
Rısorgimento gepragt; MIt dem verbreiteten genealogischen Er-
klärungsmuster VO Aufstieg un Vertall der Famılıen auf Grund biolog1-
scher Auszehrung der körperlichen und moralischen „Kräfte““*' ergab 1€eSs
eıne penetrante orm der Niedergangsmythologiıe, deren psychologische
Hıntergründe uns Jüngst Alexander Demandt verstehen gelehrt harz2
Dennoch mu INa  } dem Mailänder Patrızıer dankbar seın tür se1ın schwer
benutzbares Tatelwerk, auf das sıch bıs heute alle Hıstoriker als unbestreıt-
bare Autorıität berufen, obwohl 6S dringend einer völlıgen Neubearbeıtung
bedürfte un In seiıner eıt nıcht ımmer eıne Verbesserung des VATSS
senstandes brachte®

Parallel ZANT iıtalıenıschen Nationalgeschichtsschreibung, die keinen
VWert auf Papstgenealogien legte und die Stammtateln anderer Famılıen 1mM
wesentlichen adlıgen Dıiılettanten überlief, verlief se1it der Durchsetzung der
risorgımentalen Ideologıie die Entwicklung der italienischen Regional- un
Lokalgeschichtsschreibung. Fügten Autoren des 18 Jahrhunderts och oft
die Stammtafteln der Patriızierhäuser iıhrer stolzen Stadtgeschichte bei“*
hört dies 1mM Lauft des Jahrhunderts auf, In dem kuriıosen un: häufti-
SCHh Phänomen enden, da{fß für dıe Epoche VO 1500 bıs 800 NUuUr

noch wenıge Seıten erübrıgt werden. So rachte CS der Lokalhistoriker
Achılle Laurı1 1914 fertig, 1ın seiner 160 Seıiten starken Geschichte VO Sora,
Isola de] anl un Umgebung Kleinstädte des Neapolitanischen der
Grenze ZU Kırchenstaat für die BESAMLE eıt VO 14972 bıs 1798 11UTI

%ı Seıiten erübrıgen un über das Herzogshaus Boncompagnı, welches
Ort mehr als Z7We] Jahrhunderte über Wohl und Wehe alleın entschieden
hatte, mıt wenıgen Worten hinwegzugleiten“. Laurı1 WAaTfl, WwW1€ AaUusSs der Eın-
leıtung ersichtlich, eın glühender iıtalienıscher Patrıot, und seın Buch 1St. eın
späater Gegenschlag eın Werk des Jesuiten Francesco Tuzıln, dessen
„Memorıe istoriıche massımamente della CIttÄä dı Sora  C6 Ooma
eıne platte Verherrlichung des Hauses Boncompagnı darstellen, dessen
sämtlıiıche Mitglieder der Reihe nach unerträglıch beweihräuchert werden.

Der drıitte Grund, die Genealogıen VO  — apst- un Kardinalsta-
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mılıen UT selten echte Bearbeiter tanden, lhıegt 1ın der Geschichte der rO-
mischen Genealogıe selbst. tärker als irgendwo WAar hıer das
Gebiet VON Fälschungen überwuchert, die den Aufsteigerfamıilıen fantastı-
sche Stammbäume lieferten. Am bekanntesten 1st das Beispiel des 583 hin-
gerichteten Fälschers Ceccarellı,; der das bunte Spiel weıt getrieben
hatte% Das Problem lıegt U bıs heute darın, da{fß während des und
Jahrhunderts eıne Reihe bürgerlicher Famılıen 1n den hohen de]
aufgestiegen und danach diesen Sachverhalt allen Umständen VOCI-

dunkeln suchten. Das Klassenbewußtsein In der iıtalıeniıschen Gesellschaft
wıederum blieb bıs tief 1INS Jahrhundert hıneın außerordentlich scharf,

dafß der Abschied VO dem buchstäblich talschen Bewußtsein hıer schwe-
GT fie] als ONSLWO

Bekannt 1St. die Legendenbildung des Hauses Massımo, das behauptete,
VO Consul Fabius AXImus Cunctator, dem welthistorischen Gegner
Hannıbals, abzustammen. Als Napoleon den damalıgen Marchese Mas-
S1IMO Iragte, ob denn 1€es beweılsen könne, soll ıhm dieser ZEANLWOTLEL
haben, könne dies zwar nıcht, INan erzähle sich diese Herkuntt in seiner
Famlıulıe aber seIit 200 Jahren““. Dıie wahre Pointe in dieser Geschichte hegt
aber EeErst in dem Sachverhalt, da{fß dıe 24SSIMO eine Bürgerfamıilie des
oder 15 Jahrhunderts und die Legende VO (C'unctator eın Kunst-
produkt, dessen Herkuntft eiınmal näher untersucht werden sollte?&

Was die genealogische Sıtuation 1n Rom VO jeder anderen italıenıschen
Stadt unterscheıdet, WAar die vergleichsweıse unerhörte soz1ıale Mobilıität,
die einıgen wenıgen glücksbegünstigten Famılıen den raschen Aufstieg
bıs ıIn dıe obersten Schichten ermöglıichte, oft aber den Preıs eines
schen Aussterbens. Wenn nämlich ZAULT: Aufrechterhaltung des Status
immer wıeder der gröfßte eıl der Söhne In die Kıirchenämter geschickt
werden mußte, dann WAar eben plötzlich das Ende da; WECNN der letzte
Mann des Hauses söhnelos blieb, W1€E CS den äusern della Rovere,
Mediıcı, Farnese, de] Monte, della Corgna, Aldobrandını, Ludovıisı, Barbe-
rINı, Pamftılı, Albanı 1n verschieden rascher Abfolge, aber auch den äusern
StEe und Gonzaga passıerte, dıe alle mıt ihren vielen Kardınälen (bıs 12)
hre Fortpflanzung systematisch verhindert hatten??. Und W as diesen ürstlı-
chen äusern passıerte, galt auch für zahllose Kardıinalsfamıilıen, die ach
jJähem Aufstieg 1n einıgen Generatıiıonen erloschen®.

Wenn dıie adlıge Oberschicht In Venedig selit dem 13 Jahrhundert 1L1UI

noch eıne sorgfältig kontrollierte un danach ebenso SOrg>Samı VO der
Machtspitze ferngehaltene Zutfuhr erhielt, WEeEeNnN CS ın (Gsenua auch nıcht vıel
lıberaler zZUug1ng, der tormal wesentlich größeren Ofttenheıt tür Bür-
gerliche, WC!}I1 INa teststellen konnte, da{ß der Florentiner del Ende
der Medicı-Ara 1M großen un SanzCch mıt den herrschenden Famılıien des
14./ Jahrhunderts iıdentisch WAar dann dies die ıIn Italıen INa-

len Verhältnisse®. Demgegenüber W ar dıe Oberschicht der Stadt Rom
einem permanenten Wechsel VO Aufsteigen un Erlöschen auUSgESETZLT, be1
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dem dıe Auisteiger ZWar rasch 1n die alte Oberschicht integriert wurden,
aber ottenbar damıiıt übertordert arcnh, ıhre eigene Familiengeschichte ehr-
ıch und nüchtern als die Geschichte eiınes unverhottten (gewiß ersehnten)
un:! plötzlichen (vielleicht seIit langem geplanten) Aufstieges erfassen.
Niemand wollte 1er der bewunderte „Selftmademan“ se1n, der 1InWeIls aut
eınen Handwerker als Vater galt als Tiefschlag“. Korrektur der
Stammbäume hieß vielmehr der Ausweg aus der seelischen Not, sıch als —

ebenbürtig eingestehen mussen
Nachdem die Zeıten der genealogıschen Fälschungen spatestens mıt

Muratori® 1M Prinzıp abgelauten WAarcCh, blıeb in Rom die genealogische
Sıtuation dennoch auffällig zugeknöpftt. Ercole Vısconti kam sıch 1mM
Jahre 1847 sechr kritisch VOT, als das Haus Altierı nıcht mehr aus dem al-
ten Rom, sondern UTr noch VO dem Maggiordomo (Jttos 111 1m Jahre
943 (!), Marco Altıer1, herleitete**. In Wıiırklichkeit wulßlfsten die Gelehrten
Roms ohl schon immer schriftlich belegbar beı Cesare Magalotti (1

Jh.), auf den zurückgekommen wırd da die Anfänge dieser Famlıulıe
be1 dem „spezıale“, Gewürz- und Detaıilhändler Alterıo de Corraduc-
CI1S lagen, der Julı 1431 mıt 110 Jahren starb®. Iso eıne auft-
mannstfamılie der nach-avignonesischen Epoche. Wıe zählebig die panz
sınnlos gewordenen „ITradıtionen“ seın konnten, belegen dıe kleinen Bänd-
chen der Serie „Le grandı tamiglıe romane“ der 40er und 50er Jahre uUunse-

recs Jahrhunderts®. Dıie implızıte „Roma-aeterna”-Propaganda®” tührte hıer
einer Verbindung VO alten genealogischen Fälschungen und zeıtgenÖS-

sıscher Rom-Ideologie. So behauptete Carlo Cecchelli 1942, die Crescenz 1ı
der euzeıt (vergl. 1er Tatel AII) VO  _ den Creszentier-Graten
des Jahrhunderts ab, wofür quellenmäßig nıchts spricht“. Und Cecca-
rIus hatte 954 die Stirn, die Abstammung der 2asSSımı VO Cunctator für
eın wiıissenschaftliches Problem erklären un die Schwierigkeıit dieser Fa-
mılıe mıt ihrem äalteren Stammbaum mıt den analogen Problemen der Or-
SInı un Colonna auf eiıne Stute stellen, W as natürlich ganz abwegıg
ist>2. Vielmehr gehören die 2aSSsımı den Aufsteigern des Spätmittelalters
und nıcht den alten Adelshäusern, WwW1€e eLwa auch den Contiı un Annı-
balı Famılıen, die INa  —_ mıt modernen mediävıstischen Methoden allerdings
bıs 1ns Hochmittelalter hıneıin rekonstruleren ann  40

Das Hauptproblem stellen demnach dıejenıgen Famılıen dar, die 1M 1
15 der auch Jahrhundert au bürgerlichen Beruten Z del autfstie-
CN Die Altier:ı un asSsımo gehören hierhın, ebenso die Santacroce,
Cesarını und Lancellottı.

Die Sachlage wırd ann schwıerig, Wenn sıch, W1€E be1ı den Cesarını, die
Anfänge 1mM Dickicht der wechselnden Famılıennamen verlieren, hne da
och die Standeszugehörigkeit der einzelnen Personen, die vielleicht Zu

selben Haus gehörten, geklärt werden annn Be1i den Cesarını steht NUTr fest,
da{fß S$1E Hausbesıitzer 1N der Gegend des heutigen Largo Argentina“*, ande-
rerse1ıts die (namenlosen) Eltern des Kardınals Gıiulıano Cesarın1ı T 1444)
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Ar  3 Alles we1ltere 1ST bereıits „wohlwollende Konstruktion Es IST

beachtenswert, da{fß CinN Lokalforscher, Nıcola Rattı, 795 die Dıinge relatıv
weıtgehend richtiggestellt hat“* War versucht CI, auf den Spuren Amey-
ens (1586—1656) die Cesarını MIL der älteren Famıulıe Montanarı identi-
fizieren aber leugnet nıcht das völlıge Dunkel das genealogısch auf
der Famillıe Cesarın]ı noch Ende des 15 Jahrhunderts astete Wesentlich
über Rattı 1SL die Frühgeschichte der Cesarını biısher nıcht hinausgekom-
INeCN Rattı überrascht dann och MIL ehrlichen Schilderung des wıirk-
lıchen Aufstiegs des Hauses, der merkwürdiger Analogıe der Arbeits-
teilung apst Kardıinalnepot VO dem Bruder des Kardınals Gıiuliano,
dem Mons Gl0rg10 sıchergestellt worden SCI

Kardıinal Gıuliano „MONMN dette Al SUOI CONZ1IUNKI che NOMMMEC glor10S0,
cumulo dı eriıt1ı da Oro larghıssımamente contracambıato Con

questa eredıitä,;, che dı PIU bella, pregevole, perche Ia DIU rara,
dıfficıle INSIEMEC, Cesarını ebbero CONtEMPpOraNCAMENLE carıche
onorifiche, lucrose, CONSCRHULFONO ereditä dı beniı di tortuna pCr dı
vantaggıosı MAatrımOonN1), OTro SI mille strade pCI nobiılıtare, CON-

solıdare ON K10TNO DIU Ia PDröODMa famiglıa Non dobbiamo occultare pCr
CSsScr«ec INSCHUL; che ı] In tare alla (asa Cesarını V1ISTLOSI sembra
Esser«e SLALO Monsıgnor Gi0rg10 tratello del ard Gıiuliano, Protonotarıo

c 44Apostolıco Canonıco dı Pıetro Questi fu Prelato ricchissımo
Das Zıtat Rattıs IST. auch deshalb hier angebracht, den Eindruck

vermeıden, dıe Kritiklosigkeit habe päpstlichen Rom unumschränkt AL
herrscht. Leider hat Litta annn die vorsichtigen und ı genealogischer Hın-
sıcht schr zurückhaltenden Außerungen Rattıs hne C1NC „glatt
aufgehende“ Stammtatel umgeSECLZL, dıe bıs heute benutzt wırd® nd ı
1Z10NAarı0 biografico deglı Italıanı erscheint dıe Famlılıe des Kardınals Gil-
lıano als unbezweıftelt alter Adel*®

FEın Grund für den Mangel dem erwünschten Tatelwerk
lıegt ohl auch der Mühsal un:! Langwierigkeıt, dıe jeder wissenschaft-
ıch gesicherten Genealogıe vorausgeht. Schnelle Früchte sınd hıer nıcht
ernten rSt der allerjüngsten eıt tindet INan daher Beıträge, die sıch
PFCSS1IS verbis mMIiıt Teilgebieten und eıl Genealogıen befassen Dazu sınd
besonders die Arbeıten VO Anna Esposıto Alıano ZUuU Hause Santacroce

rechnen Die dilettierenden Familienangehörigen treten diıeser
Phase vielleicht endgültig den Hintergrund uch IST. b da{fß dıe
Autoren der Rıvısta araldıca VOTLr allem Fragen des Tıtelrechts un der
Rangklassen sind“* Kritische Editionen VO Stammtateln
braucht INan hier nıcht mehr suchen

I1

Be1 dieser Ausgangslage verändern, ISTE nıcht leicht ine C1MN-

ZIpC Stammtaftel kritisch bearbeıten, WAare die Arbeit mehrerer Jahre
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WENN 1€eS$ 1n Anbetracht des Fehlens eınes römiıschen Urkundenbuchs für
das Miıttelalter überhaupt möglıch 1St. Daher mMUussen Zwischenlösungen BC-
tunden werden, die den gebieterischen Bedart vielleicht nıcht definıiti-
VCN, aber wenıgstens elementaren Genealogien befriedigen. Daher 1St 6C
ohl sınnvoll, den Vorarbeiten eines gewissenhaften Antıquars des
Jahrhunderts greitfen, auch WECNN dıe Quellen seınes 1ssens nıcht völlıg
ekannt sınd Cesare Magalotti AaUusSs Florenz War vermutlıch mıiıt dem Hause
Barberini verschwägert, wenngleıch INa  — über seıne nähere Herkuntft nıchts
weıilßß* Als Miıtgliıed des Malteserordens erhielt durch dıe Intervention
Urbans II1 1634 das Amt eines Ordens-Hıstoriographen, als welcher
adelsgeschichtlich der Quelle saflßß Seine beiden Bände „Arbori dı 2amı-
olıe Romane“ (BAV, Mss Chigiani VI 164—165) enthalten handschrift-
lıche Stammtateln römischer Famılıen, auch solche erst Junger Herkunftt,
und ZWAar 344 Stück Es 1St nıchts Exorbitantes, da{fß gelehrte
Sammelarbeiten des Jahrhunder:ts noch heute VO posıtıvem, aum CI-
setzbarem Gewicht sınd Zahlreich sınd die Fälle, In denen der Vertasser
be1 seiınen Recherchen über die Gouverneure des Kıiırchenstaates auf Auto-
ren des Jahrhunderts als endgültiger Quelle zurückzugreıten hatte.

Nur eın Beıispiel mÖöge für die allgemeın bewährte Zuverlässigkeıit Ma-
galottis angeführt werden. Zur Familılıie Cesarını hat otftfenbar mehrere
Anläufe gemacht, die Herkunft des ard Gıuliano un: die der spateren
Familulıie klären. In der Tatel, dıe der iußeren orm nach als Reinschrift
anzusehen ISt, verzichtet auf eıne vollständige Genealogıie un: stellt den
Kardınal, seiınen Bruder Mons. Gl0rg10, SOWIe den Stammvater der tolgen-
den Generationen, Urso, nebeneinander, hne den . Verwandtschaftsgrad
Orsos och bestimmen wollen *. Dies 1St eiıne korrekte wıssenschaftliche
Haltung, die Vertrauen erweckt.

Aus Magalottis Sammlung, die selbstverständlich 1n vielen Punkten
fragmentarisch ISt, seılen WEnr dıie Genealogien VoNn Famılıen rCcSp amı-
lıengruppen vorgelegt, die tür die Papstgeschichte des und Jahrhun-
derts VO Interesse Sind. Dabe! stand das Auswahlprinzıp 1mM Vordergrund,
vorerst soölche Famıilıen edieren, die möglıchst durch Päpste, Kardınäle,
untıen un: Bischöfe auch tatsächlich erfolgreich Eın römischer
Stadthistoriker wırd dıe Akzente der Auswahl anders SELZECN, eın Hıstoriker
der Famılienstruktur wırd zahlreichere Taftfeln wünschen, eın Mediävıst
wiırd ach einer kritischen Überprüfung der frühen Generationen der Ma-
galotti- T’afeln verlangen . Der Zuschnıitt der Edıition erfolgt 1er also 1M
Interesse solcher Forscher, die sıch mıt der Prosopographie der neuzeıtlı-
chen Kurıe befassen und schließt eiıne künftige, vollständiıge Herausgabe al-
ler Tateln durch eınen anderen Forscher nıcht au  ®

Für Hıstoriker der tfamıliären Verhältnisse werden also Ur einıge I )a-
ten geliefert. och Mag immerhın anhand der beiden Papstfamıilıen Pamtılıi
un: Altierı einıges Z Struktur des Aufstieges eiınes Hauses DESART sein .

Das Biıld Innozens’ 1St. gepräagt VO Donna Olımpıa, der mächtigen
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un: anmaßenden Schwägerin , Eın melancholisches Bıld VO einem alten,
Jähzornigen und mıißtrauischen Mann un einer hysterisch-herrschsüchti-
SCH Wıtwe: die Karıkatur des Zölıbats, aber auch das Zerrbild alter Men-
schen, ihrer aum befriedigenden emotionalen Bedürtfnisse un: der SCC-
ıschen Sıtuation mächtiger, aber unliebenswerter Personen. Von daher
rührt dıe archetypische Stärke des Bıldes, das ZUur Gruppe der tief einpräg-

ın der Papstgeschichte zählt
FEın Blick auf die Stammtateln der Häuser Pamtftılı, Maıiıdalchinı un

Gualtieri efreıt uns»s VO Druck der starken Bılder. W as bislang zu eıl
wenı1g, ZAU eıl SAl nıcht ekannt WAafrl, 1St die generationenalte verwandt-
schaftliche Verflechtung dieser el Familien®. Nıcht LU estand eıne dop-
pelte Eheverbindung zwiıischen den Pamtılı und Maıdalchıinı1, sondern beıide
Famılıen mıt dem ranghöheren Haus Gualtıierı verwandt, welches
Ina  _ sıch als Leıter vorstellen darf, der die beıden anderen sıch Or-
rankten. Die Famailılıe Maıiıdalchıinı WAar die Jüngste und schwächste der YTrel
un: S$1Ce starb 735 auch als wıeder aUuUS  6 Das Haus Gualtier] WAar die
älteste der drei Sıppen un: überlebte die beiden anderen ebenso W1€ den
Kırchenstaat selbst?“. Dıie Pamftıli 1mM Jahrhundert AUS Gubbio
nach Rom eingewandert und hatten dort mMIt dem Erwerb des Amtes eines
„Generalstaatsanwaltes” (procurator fSCH) den Sprung nach oben geschafft,
dıe Maıiıdalchini hatten in der DPerson des Vaters VO  e Donna Olımpıa, des
Capıtano Sforza, Ende des Jahrhunderts aus Acquapendente den
Weg In die Oberschicht der Provınz des Patrımonio Vıterbo 24i
Sforza Maıdalchıinı hatte neben vielen anderen ÄII1tCI' n den Posten des
Kassıerers des Tesorıiere de] Patrımoni10, Giulıo0 Gualtıer1, SOWIEe die and
seiner Tochter ö  gewonnen?  . Der Aufstieg aller dreı Famılıen vollzog sıch
endgültig zwischen 550 un 1610, wobel die Gualtıer1 CN ihrer dop-
pelten Verwandtschaftt mıt Julıus 111 einen gewaltigen Vorsprung esaßen.
Ihr offensichtliches Verharren In der Provınz (Vıterbo, Orvıeto) verzögerte
den Erwerb der Kardinalswürde, die S$1e durch ihren Verwandten Innozens

erstmalıg erhıelten. Dafür scheint hre tamıliäre Ausdehnung un mMatie-

rielle Verankerung csehr solıde SEWESCNH se1ln, un der Verzicht auf völlı-
SC Ausreızen aller kirchlichen Karrierechancen ewahrte S1E VOT dem Aus-
sterben?. Wenn WIr also Donna Olımpıia mıt dem apst sıch streıten hören,
über dıe schwer kalkulierbaren Probleme der Familienpolıitik, ann
ICN 1€eSs Fragen, die seIit langem ererbt Die princıpessa dı San Mar-
t1no verfolgte Interessen (oder wurde VO ıhnen verfolgt), deren Umfang
sıch auf das Gebiet erstreckte, In dem iıhr Vater 591 „Bataıllons-
kommandeur“ und Kastellan SCWESCH WAar, nämlich ın Civıta Castellana,
ÖOrte, SutrIı un Capranica ®: Jjene Landschaftt, 1n der ihr Fürstentum

artıno den Glanz des Hauses Pamtıli Maıiıdalchinı tür immer siıchern
sollte 61

Als Clemens (Altıerı) 6/70 seinen entternten Verwandten, den ard
Paluzzo Paluzzı deglı Albertonı, Z Nepoten un seınen Na-
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INe  e} verlieh, spöttelten dıe Dıplomaten, esS habe keinen anderen Kardınal
gegeben, der diesem Schritt bereit SCWESCH se1l  62 Was nıcht auf den CI -
sten Blick sıchtbar War, 1St der Umstand, daß dıe Altıerı1 und Paluzzı nıcht
NUur durch lange zurückliegende Eheverbindungen mıteinander verwandt
9 sondern auch durch Je eıne Eheschließung ıIn Jüngster Vergangen-
eıt mıiıt dem höherstehenden Haus der Graten VO Carpegna, da{fß sıch
auch :er dieselbe Konstellatıon ergıbt W1€ be1 den vorher gENANNLEN reı
Famılıen. Es wundert daher nıcht, da{fß Gaspare dı Carpegna, der Vetter des
Kardınalstaatssekretärs Altier:ı alıas Paluzzı un: Onkel der Erbın des Hau-
SCS Altıerı, L auras die 1669 den Neften des ENANNLEN Nepoten geheiratet
hatte, sotfort ach der Thronbesteigung Clemens’ Tıtularerzbischof
wurde und in der ersten Kardınalspromotion den Hut erhielt. Kardı-
nal Carpegna WAar offensichtlich der zwelıte Mann ach dem CNANNLEN
Staatssekretär un diesem Pontifikat VO großem Einflufß. Dıe
Konstellatıon des Pontitikates Clemens’ bleibt hne eın Studium aller
dreı Stammtateln unverständlıich.

Dabe!ı tällt auf, daß dıie ersten neuzeıtlichen Würdenträger höheren
Ranges dieser reı Famıilien ıIn derselben Epoche auftreten, nämlıch in den
Jahrzehnten zwıischen 590 un der Thronbesteigung Clemens’ 1670°

Gaspare Paluzzı deglı Albertonı1; Ta Gouverneur 1m Kirchen-
'3 O11 Bischoft VO Angelo de Lombardı, Q9:1 untılıus
in Portugal.

Gentile Deltin:ı (Onkel Clemens’ X.), 94—16 Gouverneur 1mM Kır-
chenstaat, 96—1 Bischof VO Camerıno.

DPıetro dı Carpegna, S6 Gouverneur 1m Kirchenstaat,
aBischof VO Gubbio.

G10 att Altıerı, 421 Bischof VO Camerıno, dannV
Viıcegerente dı Roma,AKardınal un 643 durch „lıbera cessio0“
des ard Ulderico dı Carpegna Bischof VO odı

Emilıo0 Altıer1, Bruder des G10 Battısta,ABischof VO C
meriıno durch „resignatıo In favorem“ selines Bruders; untlus In Neapel
9 166/ Kardınal,ZPapst Clemens

Ulderico dı Carpegna, 1630—39 Bischof VoO Gubbio als Nachfolger
seınes Bruders Pıetro, 9—1 VO Todı, 3—1 Kardınal.

Paluzzo Paluzzı deglı Alberton1; 1643 Kammer-Klerıiker, 660 Gene-
ralaudıtor der post. Kammer, Kardınal 6—1  9 „Cardınale Padrone“
ÜZ=1

TITommaso dı Carpegna, Bischof VO Rıminıi
Gaspare di Carpegna, 1653 Prälat; 664 Rota-Audıtor,

04 Kardınal.
Bereıts viele Jahrzehnte VOLFr 1670 hatten diese Famılıen also eine allmäh-

ıch sıch verschränkende und verstärkende Entwicklung SC die
Nachbarschaft der Bıstümer Gubbio und Camerıno und dıe ähe der raf-
schaft Carpegna Gubbio dabe!] iırgendeıne Rolle gespielt hat, 1St. dabe!]
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VOrerst ebenso wenıg abzuschätzen W1€E zahlreiche andere Faktoren, WI1IE
die ähe bestimmten Päpsten 1n diesen mehr als Z7Wel (Generatıio-

NC  = Brachte der gemeınsam durchgemachte (souverneurs- der Kurıial-
Dienst eıne Identität der Interessen? Es 1St. sehr schwer, die reale Gruppen-
dynamık VO kleineren personalen Einheiten bıs den etzten wırksamen
Faktoren verfolgen. Immerhin gewinnt INan durch dıe Bemühung alleın
unerwartete Eıinblicke, eLIwa 1n den Sachverhalt, dafß lange ach „Trient"
das klassısche Miıttel der „res1gNatıo benetficıorum“ (sunsten der Konser-
vierung VO Bıstümern In einem Famıliıenverbund och In voller Blüte
stand.

All diese „Konnexionen , WI1€E INan In der Gesellschaft des Jahrhun-
derts diese „Verbindungen” Nnannte, dürten natürlıch nıcht mechanıstisch
verstanden werden. Immer bedurfte C655 auch der beachtenswerten Leistung,

aUu$ den Möglıchkeiten langfristige Realıtäten werden Iassen. So
spielte Aufstieg des Hauses Altıer1ı VO achtbaren Patrızıat Teilhabe

der Macht 1n der Kurıe zweiıtellos der bıslang panz unbeachtete Kanoni-
ker VO St DPeter (1586—1613) Marıo Altıer1i eiıne große Rolle, der In der
relıg1ösen un wirtschaftlichen Funktion der Basılıka zentraler Stelle
gestanden WAar Als Canoniıcus theologus ebenso WI1e€e als wıiederholter Ga-
merlengo stand gewissermaßen der Spiıtze des SaNzZCH Kanonikerkol-
legı1ums. Nachdem wıederholt reiche Bıstümer abgelehnt hatte, hinterlie(ß

seiınem Neffen G10 Battısta ZWAar DL se1ın Kanonikat, aber auch eın —

schätzbares Kapıtal Prestige®.
Der Aufstieg des Hauses Paluzzı hingegen 1St. ohl mıt der Verwandt-

schaft Urban VILI (1590) hinreichend erklärt. eim Hause dı Carpegna
mu der ert CS künftiger näherer Untersuchung überlassen, ob ELWa eıne
frühzeitig bewährte Loyalıtät gegenüber dem Kırchenstaat ın der Frage des
Heimfalls des Herzogtums Urbino (1624) als „ Treıbsatz“ für dıe plötzlich
un! MAaSsSsıv einsetzenden kirchlichen Karrıeren gewirkt hat

{11

Welche Famıilıen CS die durch einen wechselseıtigen Heıratsaus-
tausch den Kern des römischen Adels bıldeten? Es gyab wenıgstens de facto

WwWI1IeE einen Rıng, innerhalb dessen dieser ‚Markt” sıch vollzog.
Zahlreich sınd ıIn unseren Tateln die Fälle, in denen Z7We!] Famılıen über Ge-
neratıonen hinweg hre Ehepartner wechselseıtig wählten, diıe Matte1
und Santacroce, dıe Altıerı1 un: Mutti, die Gabrielli und Lancellottı, die enl
un Capodıterro. Nıcht selten sind die Fälle, 7wel Geschwister FEhe-
partner A4AUS derselben Famaiulıe nahmen. FEs annn hıer au Raumgründen
nıcht die verlockende Aufgabe gelöst werden, eiıne Statistik der Eheschlie-
ßungen der führenden Öömischen Famılıen zwiıischen 1400 un: 650 VCI-
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suchen Heranzıehung der atfeln Magalottis un Lıittas 1ST das
quellenmäßig möglıch Auftfallend 1ST aber doch ich WaRCc das als Vermu-
Lung da{fß sıch der Hälfte des Jahrhunderts der Zusammenhalt
lockerte, deutlich WECNISCI lokal gebundenen Partnerwahl Platz
machen, während ich vermute, da{fß 18 Jahrhundert der Kreıis siıch W1C6-
der

Jedenfalls WAar generationenübergreifend die rage, Csscnh Tochter
ohl jemand seINCmM Sohn verschatten könne und wıieviel Mitgift SCINCT-

tür die Tochter zahlen habe, brennend un menschlich PIIMAar
interessierend Es x1bt moderne Arbeıiten ZuUur Famıilienstruktur besonders
des Florentiner Adels® 7Zu Rom tehlen vergleichbare Arbeıten noch ber
ON steht uns CiMEe SCIL langem edierte, jedoch noch NIEC wirklıiıch benutzte
Quelle ZUur Verfügung, AaUus der WITL wesentliche Kenntnisse diesen Fra-
SCH schöpten können das Hochzeıitsbuch des Marc Antonıo Altıerı

der selbst 4/7) die Gregoria Paluzzı deglı Albertoni heimge-
führt hatte, also CC Dame aus Famılıe, die 300 Jahre Spater die Erb-
schaft und den Namen Altierı weıterführen sollte

21 Nuptıalı 1IST. C1in schwer zugänglıches Werk®, angeblıch VO Ver-
fasser aus Anlafß der Hochzeit des Sohnes des mMI der Famlıulıe befreundeten
Gabrıiele Cesarıno verftaft dem der orm Gesprächs mehrerer
älterer Edelleute die Heiratsbräuche und werden Dabe:i
wırd C1Ne Unmenge römisch humanıstischen Wissensstoffes hineinverarbei-
CL, VO dem, W Aas INan die römischen Privataltertümer über die My-
thologıe und ihre damalıge Deutung hın b1s Z Gesetzgebung und Mo-
ral®‘ Das Hauptinteresse gılt jedoch dem SaNZCH Feld der Eheschliefßungen

der Gegenwart und der Erinnerung des Autors
Gleichzeitig jetert Altıierı aber auch zielstrebig Status des

römiıschen Adels 500 worauf bald CIMn  c wird Geschrieben
wurde das Werk zwiıischen 506 und 509 Leider enthält die Edition VO

Narduccı ZWAar CAIG Öseıtige Eınleitung VOT dem 1  seıtıgen, einahe
troliogroßen TLext un C1in Personenregıister, den zahllosen YENANNLEN Fa-
miılıen und Personen jedoch keine Anmerkungen, also auch keıinerle1 ber-
prüfungen und Identifizierungen DE zudem WIC Ugo Boncompagnı Ludo-
VIS1I richtig bemerkte, der Stil und dıe Sprache schwierig und A4US einzelnen
iıtalıeniıschen Dıalektteilen zusammengebraut sınd, wırd dem Benutzer
rasch „Ja ettura oltremodo ditficoltosa pesante’c 6

Das sollte aber nıemanden davon abhalten, den Intormationswert dieses
Werkes NUTZECN Der Forscher über Heiratsbräuche, Famıiılienstruktur
und Ehemoral wırd reiche Informationen finden Hıer SCI LLUT C1IN Zusam-
menhang CHOTTETL,; der Altıerıis besonderes Anlıegen darstellt das Problem
der Mitgitten, sowohl be] der Heırat der Söhne als auch beıi der Verheira-
LuUung der Töchter Seiner Meınung ach den etzten Jahren ZWEI
Mißbräuche EINZELFELCN, die den römiıschen del TU1INIErTreEN muften dıe
schmutzigen Geldheiraten JUNSCI Adlıger un: der zunehmende Druck
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mer höhere Mitgiften zahlen®.
Früher, 1ın der alten Zeıt, da schlofß INa  z Vleicht und häufig un: mMIıt

bescheidener Mitgift Ehen ab Nur auf dıe ehrenwerte Qualität der 2amı-
lıen un: hre alte, bewährte Freundschaftft WAar CS angekommen. SO konnte
das Haus Astallı VOTr nıcht langer eıt ‚NUMCIO PEXCESSIVO de donzelle“ VOCI-

heiraten, nıcht NUTr gleichberechtigte Edelleute, sondern auch „mMagnı-
ficı Baroni“, und ZWAar mıt knapper Mitgift . Ebenso konnte auch Evagne-
lısta Magdaleno Capodefterro, Onkel unseres Marcantonı10o Altıer1, füntf
Töchter gyutl unterbringen:

„dıe erSte, W1€e ihr wiıßt, die nahm sıch lacovo Alberino, dıe andere Lo-
Martıno dell:; Lenı, die drıtte, die bekam luvanbattısta Astallo, die

vierte wurde Domeniıco de Maxım1ı gegeben, und dıe tfünfte WAar die VO

Stefano Carvone, alles Fdelleute VO ehrenwerten un sehr alten Famılıen
leronymo Altıer1, meın verehrter Vater, ahm sıch al Nıcolea,

meıne Mutter, un: W1€ oben erwähnt, dessen (Capodiferros) Schwester;
und terner WAar durch Heırat verwandt mı1t den Freiapanı, mıt den Capo-
zucchl, mıt den Astallı, mıt den Cavalıerı un mIır gyab Gregorı1a, meıne
Gelıiebte, AaUuS$ der Famlılıe der Albertonıi; un nach seinem ode verheiratete
sıch Herr Lorenzo dellı Altıerı, meın Bruder, mıt der Tochter VO Prospero
Santacroce“  / Und nach kurzem Atemholen tährt Marcantonı1o0 fort, die
fünf Töchter des Hauses N un hre mühelose Verheiratung rühmen.

Jetzt aber haben sıch diese eintachen und heilsamen Sıtten geändert,
seıtdem als Mitgift CNOTINC Summen verlangt und geboten würden. Di1e

Rasse des römischen Adels MUSSE darüber zugrunde gehen. Schon
VOT Jahren, als Kustos der Burg VO Vıterbo SECWESCH se1l (wıe INan sıch Ja
erinnere), habe iıhm der edle Herr Pavolo Mazzatosta ZESART, da{fß Folgen-
des eintreten werde: „Wenn jemand Fohlen kautfen will, untersucht er doch
Zuerst diıe Rasse un den Stall, au dem S1E kommen, und VO welcher Stute
S$1E sınd, und Man untersucht doch das Fell und dıe Hute, un W1€e S$1Ee
gezeichnet sınd, und WENN INan dann sorgfältig alles untersucht hat, kommt
INan Ende Z Preis  C ber bel der Eheschließung, da schıiebt INan Je-
des Ehrgefühl un jede Voraussıcht beiselte, fragt nıcht nach Vater un
Multter (der Braut), sondern g1ert blo{ß nach einer „stinkreichen”“ ® Mitgift.

W as Altıerı bewegte, Wr offenbar eıne sozlalgeschichtlich bedeutsame
Verschiebung ıIn den leitenden Klassen Roms: 1n den Adel, W1€e sıch
hıer eEeLIwa 514 herausgebildet hatte, brach eıne NCUEC chicht reicher
Bürger e1n, die sıch durch hohe Mitgiftzahlungen In das Jjeweılıge sta-
blishment einzukauten suchte. Altıer1ı keine Namen, aber C$s gab
gleich mehrere größere Gruppilerungen, die hıer NECNNEN sınd Einmal
eintach NCUEC römische Bürger, VO denen W1€ ımmer In jeder Generatıon
einıge nach ben kamen “©, ann dıie tflorentinıschen un genuesischen
Geldmänner , schliefßlich Personen au dem Umteld der Borgia-Päpste.
Altıerı lehnte Alexander VI zutiefst ab, W1€E Au eıner längeren Passage se1-
NC Werkes hervorgeht, dıe VO der päpstlichen Zensur gestrichen worden,
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ann aber VO Edıtor Narduccıi beiım Druck 1m Jahre 8/3 doch noch
gefügt werden konnte ®

Oftenbar befürchtete Altierı, selbst erst ın der Generatıon dem del
zurechenbar, dafß seinesgleichen VO reicheren Newcomer-Famılien wıieder
1n den Schatten gestellt werden könnte. Nıcht eın müder Arıstokrat mıt
1000jähriger Tradıtion klagt ıer über die Dekadenz der Welt, sondern en
Aufsteiger, der Angst davor hatte, wieder abzusteigen un: och VO der
Gewerbetätigkeit seiner Vortahren wIssen mußte.

Die bisherige, ohnehin oberflächliche Beschäftigung mıt den „Nuptiali“hat CS versaäumt, das Kernanliegen des Vertassers überhaupt richtig be-
NCNNECN Gewifß, Altier:ı WAar eın begeisterter Humanıst un Verehrer des al-
tien KRoms, eın geschickter Kommunalpolitiker (vıel wIıssen WIr darüber
nıcht) und eın interessanter Schriftsteller das zentrale Anlıegen seıner
Schrift WAar aber standespolitischer Natur: der Zusammenschlu des romı-
schen Stadtadels einer möglıchst festen Formatıon, etzten Endes ohl
ıIn der Gestalt eıner privilegierten Korporatıon. Ausgangspunkt einem
solchen aum erreichbaren Zıel darın unterschied sıch Rom eben tunda-
mental Vo Städten WI1eE Venedig, Genua der Neapel sollte das Netz-
werk polıtischer Freundschaften se1ın. In der VWıdmung des Werkes se1-
NC  - Sohn Gıiulıo schreibt C da{ß seıt 100 bıs 200 Jahren die römischen
Edelleute den Brauch ANSCHOMM hätten, nıcht Ur ın ıhren äusern die
Wappen ihrer Verwandten anzubringen, sondern auch „PCI memorı1a delle
amıcıtıe assequıte” auch diejenigen der erprobten un: bewährten Freunde,
damıt nach dem ode der Beteıiliıgten die Nachkommen dıe Verpflichtung
übernähmen, das wechselseıtige Wohlwollen pflegen un: erhalten ‘“

Von daher wırd 65 Eerst verständlich, Altıerı zahlreiche famı-
lıengeschichtliche otızen In seınem Hochzeıits-Buch unterbringt, die beı
den wichtigsten, den Cesarını, längeren Lobsprüchen ausgebaut
werden ‘® Er versuchte prinzıpiell, alle römiıschen Häuser wenıgstens eIn-
mal NCNNCN, W Aas hier VO Interesse ISt, das 1St der Nebenefttekt, da{ß
die ührenden Famılıen ımmer mıt einzelnen Würdenträgern der Ehe-
schließungen hervorhebt. ine Durchsicht des Namensregisters erlaubt 65

bereıts, die Schicht der wichtigeren römischen Famıilıen 500 anhand
der Häufigkeıit der Nennungen identifizieren, eiıne Überprüfung der
Textstellen bestätigt die Vermutung, dafß Altıierı tatsächlich den CHNSCICH
Kreıs des wichtigeren Stadtadels 1Im Auge hatte.

Bevor diese Famıiılien gENANNL werden, eıne kurze Vorbemerkung ZUuU

„Adel” un: den „Baronen”. Altıer1 folgend, gab oberhalb der eiıgenen
Klasse, den gentilhuomin!ı der nobılı, die allerdings deutliıch abgehobene
Schicht der römischen Barone, diıe bei ıhm ohl 1Ur A4UuUS wenıgen Famılıen
besteht, mıt Sicherheit 1Ur den Colonna, Orsını, Savellı, Contı, Caetanı
und Anguillara ®. Man vermiılst spürbar den Versuch einer Definition SOWIe
eiıne Diskussion der Grenzziehung ZU eintfachen del

Unterhalb der Barone scheint Cc5s5 tür Altıerı NUr eine einzıge homogene
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Schicht VO gentilhuomin!ı geben der sıch und al dıe Aufsteiger
des 15 Jahrhunderts rechnet. Angehörıige des alten Adels, der
Häuser Cencı, Frangıpanıi, Annıbaldı, Matteı, also die nobiles VIirl, W1€E S$1e
Maıre- Vıgueur für die Epoche VO 1400 och klar VO den auft-
mannstamılien unterscheıidet®, sıch dieser Eıngrenzung angeschlossen hät-
ten” Hıer wiırd deutlıch, dafß das Werk Altıerıis eın radıkales Programm der
Standesangleichung enthält, das für seıne Epoche allerdings nıcht über-
rascht. ber CS darf ANSCHOMMCN werden, da{fß des programmatischen
Charakters seıner Standesbeschreibungen die NCUEC einheıitliche Adels-
schicht, die stabılisıeren wollte un: nach oben durch Miınımalıisıierung
des baronalen tandes auf wen1g WI1€E UTr möglıch Mitglieder und nach
u  s gegenüber den reichen Eindringlingen, durch „Heıiratsverbote”
abzusichern bestrebt Wal, 500 > WI1€E S1E überliefert, tatsächlich eX1-
stierte.

Seine Klasse also, dıe Herren VO maßgeblichem römischen Adel,
taßte danach folgende Famılıien:
Alberinı Frangıpanı
Altıer ı Lelı
Annıbaldı enı
Asıallı Mafftei
Boccabella 2aSSımoO
Buftalıni Matte!1
Caffarelli Mellını

Micıinell;Capızucchi
Capoccıa Mutiı
Capodıferro Palon1ı
Casalı Paloscı
Castellano Paluzzo deglı Albertonı
Cayvalıer1 Pierleonı
Cencı Porcarı
Cesarın1 Roscıo

RusticıCrescenzı1ı
de]l Bufalo Sangulgnı
della Valle Santacroce
Fabı Tebaldı

Dıie Auswahl der 38 hıer auféezählten Häuser 1St doppelt gefiltert: e1INn-
mal durch Altıer1 selbst und ann durch den Verfasser, der au der Art und
VWeıse, WwWI1IeE Altıerı die Zeıtgenossen taxıerte, den Schluß auft eiıne solche
Gruppe zıieht. In Rom gab 6S eben bıs 1746 eın lıbro d’oro, das, W1€E 1n
vielen anderen Städten, einen eindeutigen Zensus des Adels erlaubte. An e1-
NEeET Stelle der „Nuptialı" versuchen die Gesprächspartner eıne vollständiıge
Aufstellung der erloschenen der Zahl stark geschrumpiten römischen
Famıilıen, und kommen damıt auf 194 Namen.
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Da aber nıcht zwischen tatsächlich erloschenen und doch och eX1IStIE-
renden äusern unterschieden wiırd, 1St. diese Liste hier nıcht VOoON Wert. Für
dıe Geschichte der Rıoni und einzelnen Stadtteile 1St S$1Ce allerdings ohl
VON Bedeutung, da die Famılıen nach diesem Krıteriıum gegliedert werden.
Die Angabe der hohen Zahl Von 194 Famılıen soll hıer 1Ur verdeutlichen,
da{fß die VO Altier:ı hervorgehobene Spiıtzengruppe VO 38 äusern nıcht
eın Juristisch definierter Kreıs, sondern eıne ewußlte Auswahl der tatsäch-
ıch wichtigsten Famılıen darstellt WI1€e CS eben sah

Von diesen Famılien haben dennoch 1Ur Z also mehr als die
Hälfte, nach Kenntnıis des ert eıne lıterarısche Behandlung erfahren,
WenNnn INan VO Lexika un: ähnlichen Werken, W1€ Ameyden-Bertini, ab-
sieht®!: 6S 16$ die Alberinı, Altıerı1, Annıbaldı, Caffarelli, Capızuc-
Cl Capoccıa, Cenet, Cesarını, del Bufalo, della Valle, Frangıpanı, Lenı,
Massımo, Matteı, Mellını, Paluzzo deglı Alberton1;, Pıerleoni, Porcarı, San-
gu1gn1, Santacroce un Tebaldı. Allerdings sınd dabe!] viele Opuscula mi1t-
gezählt, die weiıt davon entternt sınd, Stammtateln ı1etern. ME
derne, kritische Famıilıengeschichte, die bıs die Schwelle der Gegenwart
reichte (gegebenentalls), X1Dt N VO keiner einzıgen dieser Famılıen; NeN-

als relatıv glänzende Leistung 1St. U die Geschichte der Cencı
VO Fraschetti® Z erwähnen sınd allerdings noch Werke römıiıschen
Häusern, dıe bel Altıerı AaUuUs welchen Gründen auch ımmer NUrTr Rande
auftauchen, W1€ die Marganı, Capranıca, Boccapaduli®°.

Was &s Nuptıialı" VonNn allem anderen abgesehen interessant MACHt:
1St. der Umstand, dafß 1er der Jammer des römiıschen Adels sıch le1-
denschaftlich Luft machte. Ihm verlegte das Papsttum systematısch den
Weg D: geschlossenen Korporatıon, ZU „SCZZ10 chiuso  «“ 54 Vielleicht WAar
die Agegressivıtät 1mM Ton auch einer der Gründe, diese Schrift, die
nıcht unbekannt blieb® Ersti nach 370 Jahren gedruckt wurde.

Wıe langfristig tamıliäre Konstellatiıonen wıirksam seın konnten, das
lehrt unNns eıne letzte, gewiß nıcht endgültig abgesicherte Kombination VO

entlegenen Notizen, die aber geeignet ISt;, auf . Nuptıalı" un: das Haus
Altıer ı eın etztes Licht werten.

Der Sachverhalt 1St das Testament des Orazıo Altıierı (Onkel des
Papstes) AaUS dem Jahre 1628, In dem das Haus Colonna bat, seine
ererbte Protektion über das Haus Altıierı gynädıgst fortzusetzen ®® Der
zweıte Sachverhalt besteht 1mM allgemeinen ıIn der Erkenntnıis Eschs, daß
400 die römiıschen Parteien der „‚Nobilı" un: „Popoları" mıt denjenıgen
der Colonna un: Orsını zusammenfıielen, und 1m speziellen 1M 1INnwWweIls
darauf, da{fß das Haus Paluzzo den promınenten Anhängern eben der
„Nobilı"-Partei gehörte un da{ß diese Parteı wenıgstens damals tunktional
die Posıtion der Freiheit der Kommune gegenüber der direkten Papstherr-
schaft über Rom einnahm ®”“ Der dritte Sachverhalt 1St eın autfallender un

enıgmatischer Passus In M Nuptıalı", 1n dem Marco Antonıo Altıierı
(wıe erwähnt mıiıt eıner Paluzzı verheiratet), eiınen der Gesprächsteilnehmer
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eıne Geschichte über die Freude den Kındern erzählen äfßt Pierleone
de DPierleoniı eıner der Hauptgesprächspartner berichtet VO einem län-
SCI zurückliegenden 7Zwischenfall. Als die Familienfreunde dem mısser An-
tON10 Baptista magnıf1co Cavalıer1 dellı Albertonı ZUur Geburt selnes Sohnes
Marco gratuliert hätten, habe ıhnen YECANLWOTTEL, W1€ schon seın Va-
ter bei gleicher Gelegenheıit SEANLWOTLEL habe „che la lıbertä, 11O0O  3

POSSCVaA de COSa alguna realegrarse; trovandose In 11QO de EX{1-
MNar POCO tıglioli, de odıarse la propria vıita“ Und als die Gratulanten
diese Außerung als hart un iınhuman bezeichneten, ekamen S1Ce PESARLT,
daß auch Riccardo Sangulgno Poncelleto, Iluvan Baroncello und Dietro
Matteo dell:ı Alberton: ı die nämliche Gesinnung pflegten, da{fßß nämlıch heut-
Zutage NUTr och „J11 superl10r1” sıch über die Geburt VO Kındern freuten,
„PCI accrescersellı cCopla di schiavi  “ 88 AaSSIve Worte, verständlich aber aus
dem Umstand, da{fß auch das Haus Sangulgnı ZAUG autonomistischen „NOo-
bıilı"-, reSp Colonna-Fraktion gehörte®. Dıiese Leute bezeichneten sıch
selbst als „Strenul et intrepi1d\, CI de cCorag10 convenılente , nämlıich mıt dem
Mut versehen, „demostrarse Romano” Keın Wunder auch, da{ß noch
Jahre späater die ‚altrı gentilhominı Albertoni“ der Erinnerung die
„Strenul G1 generosı pensamentı” des Herrn Anton Baptıista also
seiner polıtischen Gesinnung „ANCO restLanoO NO POCO CONQUASSATI
also polıtısch ausgeschaltet heben.

Es enthüllt sıch uns also schemenhaftrt die Eınbettung eıner
weıt zurückliegenden gemeinsamen Wurzel der Häuser Altıerı un Paluzzı
In der Colonna-Fraktion des römischen Adels, eıner möglicherweise lange
andauernden Opposıitionsstellung wenıgstens der Paluzzıt die vielleicht
Sal bıs z kurzen Pontitikat Urbans N (1590) ıhrer Ausschließung
aus kurılalen Vertrauensämtern führte.

Abkürzungen:
Teodoro Ameyden, La stor1a delle famıglıe rOMancd, CO  —3 OLE ed aggıunte del Comm

Carlo Augusto Bertint, voll., _I; Reprint Fornı ıIn vol 96/ ASRom Archiıvio della
socletä LOINAaNa dı stor1a patrıa. HGE Diıectionnaıire d’histoire el de geographie ecclesia-
St1queS. Quellen un! Forschungen A4US italıenıschen Archiven und Biıblıotheken.
VSR Vtriusque Sıgnaturae Referendarius.

Volker Reinhardt, Kardıinal Scıpıone Borghese (1605—1633). Vermögen, Finanzen un:
sozıaler Auistieg eines Papstnepoten Bıbl des Deut. Hıst. Inst. ın Rom, 58) (Tübiıngen

Enrico Stumpo, capıtale finanzıarıo Koma (Mılano Andrea Gardı, La $1-
scalıtä pontificia fra medioevo ed eta moderna, ıIn Societä stor1a 33 (1986) 925

Dıie NCUECEIC Lut. 1St ausführlich diskutiert In: (Jesare Mozzarellı, Stato; patrızlato OI -

ganızzazıone della sOcletä ne|l’ Italıa moderna, 1in ; Annalı dell’ Istıtuto StOT1ICO italo-germanıco
In Irento (1976) AD Patrızıatı arıstocrazıe nobıilıarı, U1a dı Mozzarellı Pier-
angelo Schiera (T'rento Bandıno 14C0OMO Zenobi, Da govern! larghı q || ASSECEILO patrı-
z1ıale (Urbino I ‘9 Tarda teudalıtä reclutamento delle elıtes nello Stato pontificio (se-
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olı A V-AXVILMJ) (Urbino Rodolfo Savellı, La Repubblica olıgarchica. Legislazıone, 15-
t1tUZ1O0N! etl Genova ne| Cinquecento (Mılano

Reinhard, Freunde und Kreaturen. „Verflechtung“ als Konzept ZUuUr Erforschung hı-
storischer Führungsgruppen. Römische Olıgarchie 1600 (München Für die sozıale
Verflechtung der Basıs der römiıschen Gesellschaft 1St. die Erforschung der Geschichte der
kiırchlichen Bruderschatten wichtig; vgl Armando Serra, Problemi de1 enı ecclesıiastıcı nella
socletä preindustriale. Le confraternite dı Koma moderna (Roma [Istıtuto dı Studi Romanı,

n. |
Vgl das In Anm 17 Werk VO Hurtubise. Andrea Moronıt, Le ricchezze

de1 Orsını. Struttura patrımon1ale vicende tamıliarı Lra OLLOCENLO, In Societä stor1a
(1986) 5—97 (3u1do Pescosolido, Terra Nobiltä. Borghese. Secolı D G

(Roma Loyuı1s Demoulin, Les er la „tamıglıa” de Camiıullo Borghese, tiıtulaıre
de Ia primogeniture, 1723 1N : Bulletin I’Institut hıstorıque belge de Rome 43 (1973)
76 Enttäuschend 1St dıe Obertlächlichkeit der Behandlung des rom Adels In Peter
Partner, Renaıissance Rome1 (Unıv. of Calıtornia Press 359 („The Noble
Life“, bleibt In tradıtioneller VWeıse der bewundernden Schilderung großer Kardınalshaushalte

verhaftet).
(Jatz, Anton de Waal (1837-1917) und der Campo Santo Teutonıco 28

Supplementheft) (Rom Freiburg Weber, Die römische Kurıe 900 Ausge-
wählte Auftsätze VO Pau! Baumgarten Kölner Veröft. AL Reliıgionsgeschichte, 10)
(Köln/Wıen Vgl Hofmann, Forschungen ZUur Geschichte der kurıalen Behör-
den VO Schisma bıs ZUr Reformation, Bde Bıblıothek des Kgl.-Preuß. Hıstorischen In-
StItUts In Rom, 1213 (Rom

A Es g1bt natürlich einzelne ältere Sammelwerke, 1n denen mehrere Genealogıien VO

Papstfamilıen enthalten sınd, sSe1l In beschreibender Form der In Stammtateln. Fast regelmä-
ßıg S1E In der VWiıedergabe der äalteren, vor-päpstlichen (Generationen. Vgl Jo-
annn Hübners, Rectoris der Schule St. Johannis in Hamburg, Genealogische Tabellen, Jer-
ür Theıiıl (Leipzıg Tatel 781 Petrus Ambrosius Lehmann, Das ijetztherrschende
Europa, Bde., (Hamburg 1702—05) Piıetro Viısconti, (1ittä famiglıe nobiıliı celebriı
dello Stato Pontificio, Tom 111 (Roma Dıie ältere Lıit. beı Alfred D“O  S Reumont, (Ge-
schichte der Stadt Rom, Abt. (Berlın 38500 un! 475 Stark berücksichtigt
sınd römische Famıiılıen 1n ; Antonıo0 Gheno, Contributo alla bibliografia genealogıca ıtalıana
(Roma 1924 Reprint Fornı da der Vert die Bibliothek des Collegıo0 Araldıco VO:  — Rom
(einer privaten Eıinrichtung) Sam(L® ıhren Rara und Manuskrıipten miıtertaißt hat.

Zu den beiden Stammbäumen Jesu In Mit. 1) l Uun! Luk 3, DA Z vgl Haag
(Hrsg.), Bıbel-Lexıkon (Einsiedeln 21968), 1633 Es 1St. demnach nıcht auszuschließen, daß
in diesen insgesamt lıterarıschen Produkten reale Ahnentafteln eingeflossen sınd 7u den sehr

Ahnennachweisen des damalıgen jüdıschen Priestertums, die dıe deutschen Dom-
kapıtel erinnern, vgl Strack Bıllerbeck, Das Evangelıum ach Matthäus erläutert 4A4US

Talmud un!: Miıdrasch München 1—6
Unter den tiktiven Papstgenealogıen seılen L1UTLT WwWwel gENANNEL: das Haus Pamtftıli aus$s Gub-

bıo soll ach dem Autor CaterrIı VO  — Numa Pompilıus abstammen, der seinerselts Nachkomme
des Pamphıilıius, Könıig VO  — Sparta, BCWESCH sel; Oderig1 Lucarellı, Memorıe guilda stOrıca dı
Gubbio (Cıtta dı Castello 308 Das Haus Ghıislherı (Pıus Aa 1566—72) 111 1mM Jahr 4 3()
mıt dem Petronius VO Konstantinopel ach Bologna gekommen se1InN. Der Genealoge
Francesco (GJuAsCo Marchese d: Bıs10, Tavole genealogiche dı Famıglıe nobiılı Alessandrıne
Monterrine dal secolo A X vol I11 (Casale gyab der ‚modernen Kritik“ nach, 1N-
dem diıe Famlıulıie + nur“ bıs zu Jahre 770 „nachwies“; bıd fasc Ghislıer1, LAV.

Q Eduard de Zambaunur, Manue|l de genealogıe GL de chronologie POUI ’histoire de I’Islam
(Hannover Was diesem einzelnen Numismatiker und Orijentalısten möglıch WAar

ıne aUus den Primärquellen, in diıesem Fall vorwiegend Münzen un! Inschriften, geschöpfte
Genealogıe aller ıslamıscher Dynastıen-, sollte der zahlreıch vertiretienen Papstgeschichte
nıcht unmöglıch seın
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Vgl azu die nterna der Konklaveentscheidung VO 1846 be] Weber, Kardıinäle
un Prälaten in den etzten Jahrzehnten des Kıirchenstaates, (Stuttgart 285—305 Dem
Vert 1St och keine Untersuchung bekannt geworden, IN dem die Dynamık eines Konklave

Kenntnıiıs der BENAUCH Verwandtschaftsbeziehungen der beteıiuligten Kardınäle analysıert
worden ware

1 Um die Erfassung der leitenden Kuri:enbeamten bemüht sıch ein VO Miınısteriıum für
Wissenschafrt un Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen gefördertes Projekt des Verf.,
nämlıich dıe Edıition der altesten päpstlichen Staatshandbücher (1629—-1714), welche bıslang
aum jemals In Eınzelexemplaren wenıgen Forschern bekannt wurden, 1U aber, mıt einem
Personenregister versehen, einen sehr 1e] tiefer gehenden Zugriff ermöglıchen werden.

Eın anschauliches Beispiel ber das Fortleben einer genealogisch gepräagten „Weltan-
schauung” g1bt anhand wallısıscher Verhältnisse Antony Wagner, Pedigree an Progress. Es-
SayS In the genealogical interpretation of history (London/Chichester 1tt.

(310vannı Incısa della Rocchetta, Giliı Appuntı autobiograficı d’Alessandro VII nell’ Ad1l-

chıvıo Chigı, In Melanges Eugene Tiısserant, vol VI Studiı Testı 236) (Cıttäa del Vatıcano
9—5/, 441 ber das Fortleben der mittelalterlichen Bindungen resp Feindschaften)

vgl dıe Studie VO  - Pıo Pecchiat, L’ultımo SCONLFrO fra due Case princıpesche LOINAaNC (Colonna
Caetanı) 1634 (Roma Vgl auch Anm

Dieser Gesichtspunkt wiırd konsequent und 1n erfolgreicher Weiıse berücksichtigt VO  S

(Justavo Parıscıani, S1StO la sua Montalto (Padova Edizioni MCSSaAHCIO der uch
erstmalıg ıne kritische Peretti-Genealogıe lietert.

Der Vertasser dieses Artikels Wal der professionelle Kıirchenhistoriker un: spätere Bı-
schof VO Maınz, Heınrich Brück; Wetzer un: Welte’s Kırchenlexikon, (Freiburg
1239 Dabe!ı spielt Brück mıt dem Begrift „Nepote”; erweckt ber gezielt den Eindruck, CS

habe siıch einen Neften Pauls 111 gehandelt.
Weber, La Corte dı Roma nell ÖOttocento, 1n La Corte nella cultura nella StOT10-

grafia. Immagını pOS1Z10N1 ira Otto Novecento, UTa dı Cesare Mozzarellı Giluseppe
Imı (Roma 16/-204 Allgemeın: Arno ayer, Adelsmacht Uun! Bürgertum (München

(deutlicher der amerık. Orıiginaltıtel: TIhe persistance of the old regıme | New ork
1981 ])

I Pıerre Hurtubise, Une tamılle-t&moın. Les Salvıatı Studiı Testı 309) (Cıttä del Vatı-
CanlO Segolene de Daınviılle Barbıche, Correspondance du Nonce France Fabrıi-
Z10 Spada (1674-1675) Acta Nuntıiaturae Gallıcae, 15) (Rome 4f{t. ZUur Famlıulıe und
Genealogıe der Spada Reinhard, Nuntiaturberichte aus Deutschland. Dıie Kölner Nun-
tlatur, / dl albbd (Paderborn DA vollständıge Genealogıe der Albergatı.

Gerda Panovsky-Soergel, ur Geschichte des Palazzo Matte1 dı Glove, 1n Römisches
Jahrbuch für Kunstgeschichte (1967/68) 1—88, 165

Rene Ancel, Noncıatures de France. Noncıatures de Paul TIome ler Noncıature de
Sebastıiano Gualterio dı Cesare Brancatıo (Maı 1554-—Juillet premiı6&re partıe (Parıs

1IL der sah 1ImM Familienarchiv der Gualwtierı 1n Bagnorea den hs Stamm-
baum, aus dem gul WwI1e nıchts mıtteılte. TLaura (310vannın.ı (Ed°); Lettere dı ttavıo Fal-
conıler] Leopoldo de Medıicı Cartegg10 d’artıstı dell’ Archivıo dı Stato dı Fırenze, (Bı

/3s5 Z hs Genealogıe. Es ließen sıch och mehr Beıispiele NCNNECN

nion Ferrante Boschetti, cataloghı dell’ dı Pompeo Litta „Famıiıglıe celebri ita-
lhıane“” Note appuntı notiz1e (Modena 1930 Reprint Fornı

21 Diese Degenerationshypothese 1St och ımmer erstaunlıch lebendig. Vollständig VO  —

ıhr gepragt ISst das NCUC, vorzüglıche Werk VO Hurtubise (Anm 1%)
Alexander Demandt, Der Fall Koms. Dıie Auflösung des römischen Reiches 1M Urteıiıl

der Nachwelt (München
Vgl Z Jer dıe Bemerkungen AA Genealogıe der Cesarını.
So In dem großen ammelwerk (das [Nall fast als ıne frühe regionalgeschichtliche

Zeitschrift ansehen kann) des Abate G1useppe Colucct, Delle Antichitä Pıcene, &1 voll (Fermo
1786—97).

Laurı, S5ora, Isola del Lirı dıntorn1, ed (Soro 5/-58%
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7u Altonso Ceccarellı (  Z vgl DBRBI ZDN 199—203
Ceccarıyus en Ceccarelli), Massımo (— Le grandı famiglie rOMaAancd, (Roma
Litta, tasc Massımo, La  < I’ tührt diese Famlılıe „Nur” bıs zu Jahre 1000 zurück; LAaL-

sächlich betritt INa ErSsti 1M Spätmittelalter testen Boden; die bısherige Lit. 1St eın Sumpf. Vgl
dıe Tıtel beı Antonı1o Gheno, Contributo alla bibliografia genealogıca ıtalıana (Roma 974 Re-
print Fornı 1903 Parallel AA Legende der Massımı beanspruchten dıe S5antacroce, VO
Valerius Publicola abzustammen; Carlo Augusto Bertint, Codiıcı Vatıcanı riguardantı Ia storı1a
nobılıare (Roma TI dıe ältere I 1n Gheno, 257 Das Haus Caftftarelli wollte den
Papst Adeodato 11 6/2-—76) gestellt haben; Filıppo Caffarellı, Caffarell; (Roma
Überhaupt haben die Ansprüche aut Ite Päpste bıs in die Gegenwart hinein gröfßte Verwir-
rIung angerichtet, WAas 1er nıcht behandelt werden annn

Am dırektesten ühlbar machte sıch die Famıilıenpolitik der Kardınalshüte dem Hause
Este. Luigı d’Estee unternahm Wel Fluchtversuche, dem geistliıchen Stand
entgehen, da allen Umständen heiraten wollte. ber wurde 1561 CZWUNSCN, den

Hut akzeptieren. Als seın Bruder 1mM Hınblick auf das unverhoftftt drohende usster-
ben des Hauses ann endlich 1581 se1ne Verheiratung betrieb Relaisıerung ann Na  — Ja
nıcht verweıgerte Gregor X die Zustimmung, un: erlosch 1597 dıe Hauptlınie
der Este, un das Herzogtum Ferrara ZzIng verloren. 1695 Lrat ann Kardınal Rınaldo d’Este
wieder In den Laienstand, heiratete 169%6 Charlotte VO  ‘ Hannover un: sıcherte den Fortbe-
stand des Hauses och einmal; HGE I5 (1961/63) 1051

dıe Cesarın1l, Altıerı, CrescenzI1, Maffei, Gallıo, Zacehra): CerrI1, der die Bologne-
SSr Famılıen Campegg] un Albergatı un: viele andere mehr

31 Jean Georgelin, Veniıse sıecle des lumıieres (Parıs (1st des Tıtels 1mM
sentlichen eine Geschichte des Adels 1m 18 Jahrh.) C’'laudıio Costantınt, La Repub-
blica dı Genova ne|l’ eta moderna Storıja d’Italıa, diretta da Galasso, 1AX) (Torino 197/78,
Rıstampa 9—100, bes 97$ Fur10 Dıaz, Granducato dı OSCana. Medicı (_ Storia
d’Italıa, XO (Torino WL

SO wurde der Name des Kardınals Pancırolıi ohl nıe erwähnt, hne da der INWEeISs
auf seınen Vater, den Schneidermeiıister, hinzukam ; (11acınto Giglı, Dıarıo Romano
(1608—1670), ura dı G1useppe Rıccıotti (Roma 388

Serg10 Bertelli, Erudiziıone Sstorıa In Ludovıco MuratorI Iı (Napolı
Viıscontiı (Anm ILL, 524
Vgl Arnold Esch, Dıie Zeugenaussagen 1m Heılıgsprechungsverfahren für Francesca

Romana als Quelle Zzur Sozlalgeschichte 1mM trühen Quattrocento, In 53 (1972)
3—1 14/

Dıie meısten dieser Bändchen sınd VO eingeschränktem wıssenschaftlichem Wert und
behandeln überdies ursprünglıch nıchtrömische Papstfamıilien. Die tatsächlich relevanten WEeETr-
den 1ImM tolgenden PENANNL.

Rıchard Faber, Roma a4eterna Zur Kritik der „Konservatıven Revolution“ (Würzburg
Carlo Cecchellı, CrescenzI1, Savellı, Cencı Le gyrandı tamıglıe rOMaAand, (Roma

D Diese unbegründete Anknüpfung 1sSt übler, als der ert. dıe Geschichte des
alten Hauses der Creszentier kannte; vgl ders., Note sulle tamıglıe LOINANC fra ı | ı] SOM
colo, ıIn ASRom 5% (1935) 69—97

Vgl Anm J Immerhin gyab Ceccarıus 10 Z daflß dıe belegbare Genealogıe TISL
1ImM Quattrocento beginnt. och das Genealogische(s) Handbuch der türstliıchen Häuser,
VI (Limburg Lahn 482 Wagtl dıie Behauptung: „1Das Geschlecht (Massımo) gehörtden ältesten der Stadt Rom“, Was aut keinen Fall stimmt.

Vgl die bewundernswerte Arbeit VO Marc Dykmans, .]) D’Innocent 111 Bonitace
3068 Hıstoire des Contı (Si! des Annıbaldı, In Bulletin de I ’Institut Hıstorique Belge de Rome,
fasc AUSV* (Rome Z Neue Methoden genealogischer Annäherung tindet INa  }
beı Henriı Broise Jean-Claude Maıre Vıguneur, Strutture tamıglıarı, Spazıo domestico archı-
TeLUuUTa cıvıle Roma alla tine del Medioevo, In Storıia dell’ ATG ıtalıana, XI (Torino



Papstgeschichte un! Genealogıe 351

9—16
41 Giuseppe Marchetti-Longhi, Le contrade medioevalı della Oona „1IN CIrCO Flamınio“. I]

„Calcararıo,“ ın ASRom (41919) 401—536, bes 460 tt.
Niıcola Rattı, Della Famıiglıa Sforza, Parte [[ (Roma ber dıie Cesarını.

Rattı erwähnt Wwar den Anspruch des Hauses, VO den römiıschen Caesaren abzustammen,
raumt ber e1In, da{ß doch trühestens 18202 greifbar wiırd (be! Marchetti-Longhı (Anm 41)]
462, WAar 1€e5 338 der Fall) Kattı versucht uch nıcht, eiınen alten Adel konstruleren.

299—304; Rattı, C. 9 249 So konnte CS geschehen, da{fß der Lokalhıistoriker ‚AI
berto Galıeti, DPer Ia storı1a della famiglıa Cesarını, In ASRom (1914) 8—/0, 659 schre1i-
ben konnte: „COMC hanno dımostrato Amayden Rattı, SONO continuatorı della famı-
glıa Montanarı“ Da irgendeın Zusammenhang zwıschen diesen Famılıen bestanden haben
Maß, sol| aut Grund der Okalen ähe nıcht bestritten werden.

Rattı (Anm 42) Z Demnach begann der Protonotarıo Glorg10 Cesarını 1454 mıt
Güterkäufen, und der entscheıdende Durchbruch AA Rang einer „baronalen” Famaıulıe gelang
463 mı1t dem Erwerb größerer Besitzkomplexe aus den damals kontiszierten Savelli-Lehen.
Miıt den günstigen Ehen 1St dıie Ehe zwıschen Orso Cesarını un: Semidea Brancaleonıiı BS>
meınt, der Erbin der Castellı VO Torrıicella, Ginestra und Frasso; aus dem Savellı-Besitz kam
Montorıio Romano; alle diese Besıtzungen lıegen 1im Herzen der Sabına. Vgl Giulio Sılve-
strellı, C1ittäa Castellı Terre della regıone romana, ed (Koma 940 Keprint I1 401,
425, 430, 431, 490

Litta, tasc Cesarını, LaV. unıca.
DRI 24, —9

Esposito Alıano, Famıglıa, mercanzıa hıbrı nel LESLAMENLO dı Andrea Santacroce
1471), 1n Aspetti della ıta economıca culturale Roma ne] Quattrocento, Istı-
LULO dı Studı Romanı (Roma 1195220 I 9 Der uUunNna stOr1a della famiglıa Santacroce ne|
Quattrocento: ı] problema delle fonti, IN} ASRom 105 (1982) BL Im EKSFEN Aufsatz,

209 betont die Verf., da die Santacroce Erst In den ersten Jahrzehnten des 15 Jahrh aut-
tauchen.

Vgl die typischen Aufsätze VO (310van Pıetro Caffarellı, princıp1 ed duch!ı dalla teu-
dalıta a ||} inserımento ne|l patrızlato nella nobiıltä FrOIMNanNa, ıIn 1Vvista de] Collegıo Araldıco
(Rıvısta araldıca) 76 (1978) 161—1/8, un: marchesı Romanı dı Baldacchino, ın ers Zeit-
schrıift 78 (1980) 953 Beıdes sınd Lieblingsthemen des hohen römischen Adels, die aber
nıcht weiıterführen.

Nachdrücklich auf den VWert der Materıialıen Magalottis, der mI1r 11UTLE AaUus zweıter Hand
bekannt Wal, hat mich Tau Dr. Otraut Becker 1n öln hingewıesen, auf Grund deren Rat ich
erstmalıg die Magalotti-Manuskrıpte las uch verdanke iıch einer brieflichen Miıtteilung VO  >

Frau Dr. Becker VO 1985 ausschlaggebende bibliographische otizen. Gallett]
g1bt in seiınem Necrologiıum Praesulum CS (BAV, Vat. lat. 7901 fo V) dıe Daten Se1-
NC Leben un: Ämter n : 95 1666 IllImus et Kmus Fr. C aesar Julıi Magalottus
Rom Sacerdos Eques Hiıerosolymıtanus Sac. Cong. Contfinium Secretarıus cubıcula-
r1us honoriıs el Prior Marıae In vialata AIl 68 In DPar. Nıcolaı 1ın Arcione“ Vgl
Achıille Nerı1, Cesare Magalottı istoriografo della Relıgione dı Malta, 1n Archivıo StOr1co Ita-
l1ano, quınta serl1e, 888) V Vıncent Borg, Fabıo Chigı, Apostolıc Delegate in Malta

Studiı Testi 249) (Cıttä del Vatıcano S, Anm Aus dem Autsatz VOnNn Nerı1 geht
hervor, daß dem Literatenkreıs Alexander Nl gehörte, dessen Vorliebe für Gene-
alogıe teilte, und da{ß antiquarıscher Sammler WAadl, der bel Altpapıerhändlern wühlte,
Handschriften reiten Solchen Personen verdankt dıe Hıstorie oft mehr als den In ıhrer Zeıt
tonangebenden Ideologen.

Dıiese Bände sınd och wenıger bekannt als die Materıalıensammlung Magalottis NO
titie dı varıe Famıiıglıe Italıane Oltramontane, Cavate da hıstorlie, scritture publıche priıvate
manoscrıtte, da lapıdı, epitaffi, da altre memorıe” (BAV, Mss Chigıianı 139—46). Fer-
NT gehören In dıesen Komplex dıe Magalotti-Manuskrıpte eb 14/-150, 11 40 un:
besonders VII 191 [ Arbori dı Famıiglıe Fıorentine (und aUus$s 1ena)|

äl Sıehe 1er Tatel Dıie verschiedenen Anläufe Magalottıis in 165 tol 66—68
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Eın wichtiges Indız für die Serl10sität Magalottıs ISt seın Weglassen des GI10 Cesarın1, Rota-
Auditor un: 14276277 Audıtor der Camera 9 der VO Lıitta der römiıschen Famlılıe ZUBC-schrieben wırd In der Sanz unverdächtigen Quelle der Kanonikerlisten VO  —_ St Deter des (319-
OomMo Grimaldı (BAV, Archivıo di Pıetro, Arm XE DVA Int. 19 tol 160), In der VO seıner Be-
erdigung als Kanoniker 1477 In St DPeter berichtet wird, wırd „natıone Hıspanus” PENANNLT.Vgl die verschiedenen nsätze Famıilıenforschung ıIn Hans Medick un Davıd
Sabean, Emotionen un: materielle Interessen. Sozlalanthropologische Uun! hıistorische Beiträge
Zur Famıilıenforschung Veröfft. des Max-Planck-Instituts tür Geschichte, 75 (Göttingen

Vorbildlich wenngleıch 1er nıcht imıtiıerbar sınd die beıden Aufstiegsstudien ber
die Borghese un Aldobrandini: Reinhard, Amterlaufbahn un Famıilıenstatus. Der Auf-
stieg des Hauses Borghese /7-1  9 In (1974) SR 20 Klayus Jaıtner, Dıiıe
Hauptinstruktionen Clemens’ Mn für die untien un: Legaten den europäıschen Für-
stenhöten —  9 (Tübingen AT DD

Zuletzt, mıiıt Hınzuziehung 1e| ungedruckten Materıals: Donata Chiomenti Vassallı,Donna Olımpia de] nepot1ismo ne] Seicento (Mılano
Vgl die Tateln AADAL
(Jaetano Coretint, Brevı notiz1e della Cıttä dı Vıterbo deglı uOmM1Inı ıllustrı dalla mede-

siıma prodotti (Roma LS7® Marıo Sıgnorelli, Le famiglie nobilı viterbesı nella stor1a (Ge-
OVa 96—9®

Sıgnorellı (Anm 56), 8285 Derselben. Famiuılıe entstammııt: Fılıppo Nnton10 March
Gualterio (  L  > der nıcht NUur als Hıstoriker des untergehenden Kırchenstaates ekannt
wurde, sondern uch als markanter Vertreter der lıberal-konservativen Elıte den Übergangseiner Region Z geeınten Italıen mitbewirkte; 186768 ıtal Innenminister; Weber, Kar-
dinäle und Prälaten in den etzten Jahrzehnten des Kırchenstaates, 11 (Stuttgart 6/1 ff
1T

Giuseppe Sıgnorellı, Vıterbo nella Storıia della Chıiesa, vol dEC.:, SC  O (Vıterbo
348 Capıtano Storza Maidalchini, herkunftsmäßig au Gubbio stammend (also der Al

ten Heımat der Pamfıli!), ann In Acquapendente ansäßıg, WAaTr ZzZuerst Famılıare des Kardınal
Sforza, 1592 Cassıere (ut supra), 1595 appaltatore della gyabella sulle Carnı der Provınz MS

terbo, 611 Cıittadino Vıterbese, kaufte 1n Vıterbo den Palazzo Monaldeschıi, starb 623
Dıiese Deutung hat ;ohl L1UT für das 16 Jahrhundert volle Gültigkeıt. Dıie Genealogıeach 630 ISt Ja YuL WI1IE unbekannt.
Am 30 591 Ercole Sfondrato, della 1viera und Capıtano generale

dı Chıesa den Capıtano Storza Maıidalchıini zu „castellano della Rocca dı ( ıvıta Castellana
Capıtano dello Battaglıo dı detta ( ıyıta Castellana, Ortıi, Sutrı Capranıca ” (Archivio dı

Stato dı KRoma, Cam vol H2 tol
61 /Zuletzt: L’Abbazıa dı San Martıno a | (C'iımıno. Itınerarıo ura dı Marta de Paolıs

(Roma
Pastor, Geschichte der Päpste selt dem Ausgang des Miıttelalters, (Freı-

burg Reprint 619
Um dem Projekt des ert. Z Erfassung der (Gouverneure des Kırchenstaates nıcht

vorzugreifen, werden dıe folgenden Karrıeredaten nıcht einzeln belegt. Nur Z Quası-Nepo-
tenstellung Gaspare dı Carpegnas das Folgende: als Clemens 16/0 gewählt
wurde, WAaTr der 45jährige Gaspare dı Carpegna Rota-Audıtor; 16 wurde
Titularerzbischot un: iın der Promotion des Papstes 6/0 Kardınal:; ann

192 6/1 Vicarıus Urbis; ferner Walr ohl während des gaNzCnh Pontiftfikates Datar;
Hierarchia Catholica medil recentlorIıs aevl, vol pCI Rıtzler Sefrin (Patavıl

7‚ 286; Io Babpt. KRıgantı, Commentarıa 1ın regulas Cancellarıae Apostolıicae, Iom (Co
lonıae Allobrogum 18 Ausschlaggebend für dıe Qualität der Beziehungen dürfte
uch der Umstand SCWESCH se1nN, dafß dıe Carpegna 1mM Jahre 62/ dem Baldassare Paluzzı de-
glı Alberton1ı tür 12 O00Ö scud] dıe Hältte des kleinen Besıitzes Rasına verkauftt hatten, auf dem
ber der Marchese- Titel der Paluzzı ruhen konnte; Vısconti (Anm 6), I11 504 Sur raf-
schaft Carpegna, 1m Norden des Staates VO  —; Urbino gelegen, vgl Lombardı, La CONLEA dı
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Carpegna (Urbanıa Zenobı, Tarda teudalıita (Anm Z 15 20 Karte)
Der bekannte Archivar VO Peter, 12cCOomo Grimaldı der ıh gekannt haben mu{

schrıeb VO Marıo Altıerı „Fult Iterius praeter PCNCITOSOS natales multıs virtutibus vitae
integritate, honestate CONSPICUUS, Sacrae Theologıae INSIgNIS Magıster, CAaSsSuum conscien-
t1ae PCI multos In Vatıcana Basılica doctissimus Lector, Orator facundus, EL elegans, di-
1N1 humanıque Jurıis consultissımus. uae doctrinae relıquıit de Censurıs Ecclesiasticıs IMAaSNUuMm
volumen, CIrca quod multos abores expendit, eJus praelo edidit Basılicae
lıtes doctrinae SU2€ SCr1pt1s defendebat; CONtINUE tere mal0r eXtItIt Camerarıus ad res agendas
aptıssımus” (BAV, Archivio Pıetro, Arm CIM Int. 19 tol 209) Vgl Prospero Mandosit, Bı-
bliotheca Romana, (Romae 333

Christiane Klapisch, „Parentıi, aMI1CI VicınNı“ : 1 | territorı0 urbano una tamiıglıa [NCI-

cantıle nel secolo, 1ın Quadern! StOTrICI 89 (1976) KD (über die Nıccolın1).
Kent, Household and Lineage In Renaılissance Florence: The Famıly Lite of the Cappon1ı, (
Orl and Rucellaı (Princeton Wıchtig auch ale Kent, The Rıse of the Mediıcı Fac-
t10n ıIn Florence — (Oxford

Marco Anton1o0 Altıerit, L Nuptıalı, pubblıcatı da FEnr1ico Narduccı, Roma S Zu
dem erft. DBI>;, Z 560 At.

So die Erörterung Itierıs (ıbıd 98), da{ß der Ehebruch eiınes Mannes eine Jäßlı-
che, der einer Frau ber ine ber alle Ma{fßßen schwere Sünde sel, un: WAar der Getähr-
dung der patrılınearen Erbfolge. 7ur volkskundlichen Seite vgl Christiane Klapısch-Zunder,
Une ethnologıe du marlage de |’ Humanısme, In Annales (1981) 101627

Ug0 Boncompagnı Ludovist, Marcantonıo Altier1, ıIn ders., Roma ne] Rınascımento,
voll (Albano Lazıale 1928—29) vol I! 1—40, Vielleicht 1St dıe Edıtion Itıeris ber auch INn

geringer Auflage erschienen, da{ß die Nichtbefassung weitläufig belesener utoren
mıt Altıerı sıch daraus erklärt, da{ß ihnen das Werk unzugänglıch bliıeb Dies dürtte der Fall
seın beı John D’Amıco, Renaissance Humanısm In Papae Rome (Baltımore/London
un!: Charles Stinger, The Renaıissance 1ın Rome (Bloomington

Altier: (Anm 66), ZO
Ebd 2l

/{1 Ebd
Ebd 28

73 „FeLra. da quel Sa  LO matrımon10 qualche tetente el lorda hereditä” ; ebd. 28
„obscure CT fetide ricchezze“ ; eb 0

Zur Sozialgeschichte Roms 1mM Spätmıittelalter vgl Anm 8 > SOWIE: Arnold Esch, Bonı1i-
faz un: der Kiırchenstaat Bıbl des Deut. Hıst. Inst. ıIn Rom, 29) (Tübıngen
238 Unsere Tateln belegen, W1€e In Kom ımmer fur Einzelne der Aufstieg möglıch Wa  n

Vgl Stephens, The Fall of the Florentine Republıc 151230 (Oxford
127 f 9 138 tf. und Butters, (Governors and (sovernment ın Early Sıxteenth-Century Flo-
I5 (Oxford Za den florentinischen Bankıiers In Kom
Altıer: (Anm 66), 6—8
Ebd
Ebd O
Das ergıbt sıch aus Altıierıis Rede‘ auf dem Kapıtol SI ZUur Versöhnung der römischen

Barone; eb NO
Jean-Claude Maıre- Vıgueur, Classe Oomınante er classes dırıgeantes Rome Ia tin du

Moyen Age, ıIn Storia della C1ittäa. 1vısta internazıonale dı storı1a urbana territoriale
(1976) 4—726 DDas wesentliche Ergebnis dieser Untersuchung besteht ın der Rekonstruktion

der Gruppe der 50 bobacteril (bovattıerı), welche tunktional iıdentisch 1st mIıt den spateren
mercantı dı> Iso der Schicht der Landpächter, Agrarkreditgeber, Großhändler In
Agrarprodukten. Be1i Altıierı wırd diese Schicht ebensowenı1g erwähnt W1€E die 5oß „cavallo-
roti”, der berittenen Bürger Koms. Große Verwirrung stiftet dıe Bezeichnung Nobilıs Vir
1Im 15 Jahrhundert, dıe WIr in Kom damals selbst beı Handwerkern vorfinden; vgl azu dıe
Grabinschriftt des Altıero de Corraducıils ın 42, un: viele andere Belege In demselben
VWerk; SOWIE 'sch (Anm 74) 247
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31 1A4C0OMO Pietramellara, lıbro Oro del Campıdoglıo, voll (Roma 189397
Reprint Forn]ı In vo| 1St keine oftizielle Schrift, sondern 1Ine Privatarbeit VO  S begrenz-
Ü  3 VWert. Außer der Bıblıographie VO  . Gheno (Anm 1ST och nützlıch: Vıttorio Spreti(s1ustin1ano deglı Azzı Vitelleschi, Saggıo dı bıibliografia araldica ıtalıana (Mılano 936 Re-
print Fornı

Vgl dıe Bemerkungen den Tateln tür die Ir den etr. Famıilıen. Bereıits BC-
Nnanntie Lit. wırd nıcht wiederholt. Cesare Fraschetti, Cencı (Roma UOrano, Mar-
cello Alberiniı ed 11 dı Roma de]l 5 ed 1 | Su  O dıarıo (Roma Stammbaum der
Alberiniı VO selben ert. In ASRom 19 (1896) Viıncenzo Armannı, Della nobiıle, antıca
famiglıa de Capızucchi (Roma Ughellı, Genealogıa nobiılıium OMIMNMAaNnNOTrum de Capı-succhıiıs (Romae Carlo Cecchellı, Marganı, Capoccı, Sangulgnt, Mellını Le
grandı famiıglie rOoOMancd, (Roma Anna Khomentovskata, La tamiıglıa della Valle
nella storıa dell? epigrafia umanıstıca, 1ın ASRom 58 (1955) OO Lu1g1 Frangıpane, (36=
nealogıa de; Frangıpane Sıgnori dı Castello Tarcento dal 1186 ] 891 (Udıne enthält
aut BA dıe Marchesıi dı Nemı 1671—1802). Vgl AaNnSsOoONSiIeN Gheno (Anm Z 146 /7u
Anna Modigliant, La tamiıglıa DPorcarı ira emorıe repubblicane curi1alısmo, In Un Pontiti-
atOo ed un  U cıtta. S1StO (1471—1484). Attı del9Roma, S dıcembre 1984 Ist1ı-
LULO StOrF1CO ıtalıano DCI ı] medi0oevo. Studı StOrICI Fasc 154-—62) (Roma /—54, mıt
Stammtateln. Zu den Leni: Salımei, Note dı topografia FrOMana, ıIn ASRom
L 38R 400 7Zu den Pıerleoni und Tebaldı vgl Spreti deglı Azzı Vitelleschi
(Anm 51), Nr. 3335 un 730

Lefevre, Documentiı SUl Marganı sul Casale „Palazzo Margano” ne] SC  C AL ıIn
ASRom 99 (1976) Prospero Sımonellı, La tfamiglıa Capranıca nel secolı XO DENZTY
(Roma Marco Bıccı, Otlzıe della tamiıglıa Boccapadıuli patrızıa Romana (Roma

Vgl uch Vıttorina Sora, Contiı dı Anguıillara dalla loro orıgıne q] 1465, In ASRom
29 (1906) 397447 Dıie anderen Baronalgeschlechter sınd 1er nıcht behandeln.

Beneidetes Vorbild Altıieris WAar der unvergleichlich mächtigere, angesehenere un:
klusivere venezlanısche Adel; Altier: (Anm 66), 44

Genau gekannt hat S1E Teodoro Ameyden INn seınem Werk ber die römiıschen Famılıen
(AB); ıhm vgl IDDBI 2) Duch Magalottı hat Altıieris Werk gekannt un: In seınen Ma-
teln diırekt verwertet, WI1E sıch 4Uu$S dem Vergleich VO bıd DÜ mıt der Tafel XX  — (Lenı

unmıttelbar erg1ıbt.
Viısconti: (Anm 111 SV
sch (Anm /4), D T
Altier: (Anm 66), 45 7Zu Gio Baroncell:, 1422 advocatus tiscı Urbis un! 1448-—68% ad-

VOCALUS fiscı Camnerae (Hofmann |Anm 5 5 11 94) vgl den starken Lobspruch Altıerıis
eb (Anm 66) 115 7Zu Anton Batt. Albertone tragt Ameyden (AB 23) die otizen-
INC$N, die seiıne Feindschaft Papst Eugen un seıne Aktıvıtäten tür die Colonna belegen.
Ferner erwähnt CT, da{fß den 405 VO Nepoten Innozens’ VI getöteten Adlıgen uch
eın Gi6 Paluzzı Wa  E

sch (Anm 74), 626 Rıccardo de Sangulgn1s wurde 407 als Colonna-Anhänger aut
dem Kapıtol hingerichtet.

Altiıer: (Anm 66), 45
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Vorbemerkung ZUr Edıtion der Stammtateln.

Grundsätzlich werden NULr die Tateln Magalottis ediert, nıcht ELWa

and dieser Tafteln völlıg MGU un definitive Genealogıen erarbeıtet. Eın
Hauptproblem für eıne vollständıge Edıtion dürfte darın lıegen, für die eıt
VO eLwa VOT 1500 dıe zahlreichen Fragmente un Eınzelpersonen, dıe Ma-
gyalott] lıefert, NCUu bewerten un 1n einen Zusammenhang bringen.
Hıer werden die Fragmente un ısolıerten Nennungen ebenso weggelassen
WwW1€e manchmal längere Ahnenreihen, deren Herkunft un Wert der Hrsg.
nıcht beurteıilen konnte. Von dem hier ausgewählten Stammvater ab wurde
jedoch die BESAMLE Deszendenz aufgenommen. Ergänzungen werden NUTr

Sparsamst gelietert, un ZWar außer Aaus$s der jeweılıgen genealogischen Spe-
ziallıteratur aus folgenden Werken:

dıe Bischotsdaten aus der „Hierarchıia Catholica”, ed FEubel el Al
(Monaster1u/Patavı] 19 3—78);

dıe Daten der Kanoniker VO Peter nach (1314C0OMO0 Grimaldı (S
Anm S:

die Daten der Kanoniker VON Maggıore nach Paolo de Angelis,
Basıliıcae Marıae Aa1l0rI1S de rbe Liberio Papa ad Paulum
ont Max Descriptio el Delineatıo (Komae 39458 de hulus Basıl
Canonıi1cıs;

dıe Konsistorialadvokaten nach Carolus Cartharıus, Advocatorum Sa-
Ca Consıiıstoril syllabus Ooma

dıe untiıen au den bekannten Nuntien-Listen der finnıschen Akadle-
mıe (Bıaudet, Karttunen).
Nıcht In diese genealogische Tafteln übertragbar dıe sehr zahlreı-
chen, oft wesentlichen Notizen, dıe sıch beı Hofmann (Anm 5),
WI1e€e In dem Werk VO Thomas Frenz, Die Kanzleı der Päpste der och-
renalıssance (1471—-1527) Bibl des Deut. Hıst. Inst. ın Rom, 63) (Tübın-
SCHh $finden. Dıie Jahreszahlen, dıe Magalottı den Personen beige-
fügt hat, sind oft weder eindeutig erklärbar (was S1E bedeuten), och 1mM
Falle VO Ehepaaren eıner der beiden Personen zuzuordnen. S1e wurden

sinnvoll übertragen, WI1€E c VO Augenscheın her möglıch W  _

Bemerkungen den Tateln

Tafel Zu erwähnen 1St. BAV, Mss Chıigıianı VA| 164 tol Famıiıglıe
personagg] ıllustrı descesi da Girolamo Altıer1, da Palozza Capızucchli,

Einblattdruck, z aber Miıtte des 17 Jahrh eb tol die (Genea-

logıe Magalottis. Vgl Vıscontiı (Anm 111 524 88 Auf Vısconti beru-
hen die Angaben 1ın Armando Schlavo, Palazzo Altıer1, Roma (Assocıa-
z10ne bancarıa ıtal.), d. 9 5—8
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Tatel Magalotti In BAV, Mss Chigıianı VI 164 tol kennt noch
mehrere andere Linıen des Hauses stallı 1m Jahrh) die J1er weggelas-
sen sınd, ebenso WI1€E die ersten fünf Generatıionen, ab 369 Die hıer
edierte Familılıie heißt Astallı dı Pıgna. Der Vıcecastellano VO Castel

Angelo heifßt beı Pıo0 Paglıucchi, Castellanı de] Castel Angelo di
Roma, vol {1 Oma 8 () mıt Namen Girolamo un: amtıerte 1644—4%

Tatel Die teiılweise noch viel CNAUCICN, teiılweise schwächeren An-
gyaben bei Filippo Caffarellı, Caffarell: Le gyrandı tamıglıe LOINAaANC

X VILD) (Roma werden hier nıcht diskutiert.
Tafel Dıie bıs 1NS Jahrh hıneıin relevanten Abweichungen-

ber Littar tasc Cesarını, LaV UnIica, wurden hier nıcht armonisıert. iıne
endgültige Taftel bedarf der Bearbeitung au Primärquellen. Hınzugezogen
wurde Rattı (Anm 42), 293

Tatel XI Ebenso, W1€ erläutert, atfe] X, unterscheıidet sıch dıe (GGenea-
logıe Magalottıs verschiedentlich VO derjenigen Lıttas, VO dem hier aber
[1UT die etzten beiden (GGenerationen erganzt, aber keine „Korrekturen”
übernommen wurden. Vgl Ademollo, matrımon10 dı Suor Marıa
Pulcheria a} secolo Livıa Cesarını (Roma

Tatel XIl Dıe stark fragmentarıschen älteren Generationen wurden
weggelassen. Vgl (710 Pıetro de Crescencı Romanı, Corona della Nobiltä
d ’ Italıa, vol (Bologna 6568

Tatel XIV. Für das und 18 Jahrh des Hauses de] Buftalo vgl
Angaben In Lelio Rıvera, Appuntiı genealogıcı della Famıiglıa de]

Butalo oma aut hiefß der Anfang der Taftel
Bischof Jacomo, da{ß selıtens Magalottis ohl eıne Namensverwechslung
MmMIıt dessen Bruder vorliegt.

Tatel XVIII Ergänzt durch 90—97
Tatel XIX Für die Sspatere Genealogıe vgl Pı0 Pecchiai, Famıiglıe Ro-

INanlec estinte. Gabriuell: Princıpi dı Prossedi, 1n Archivı. Archıivı d’Italıa
Rassegna internazıonale deglı Archivı 28 (1961) 438 /

Tatel Dıiese Tafel beruht auf einer gestochenen Nachkommentafel
des Hauses GlacobazzIı, die, doppelt gefaltet, VO Magalotti seiıner Samm-
lung beigefügt wurde (BAV, Mss Chigıian]ı VI 164 tol 87) Vertasser:
Nıcolaus Va  — Aelst Bruxellen. 15 1590 Tıtel Nobiılıss. Famılıae de
lacobatıls e con1ıunctIis Urbano VII ont. Opt Max Gewıidmet dem (3A=-

Paluzzı, Reterendar. Die Edition gibt 1Ur eınen kleinen Ausschnitt
Aaus der Vielzahl völlıg unbekannter Nachkommen des Ahnherren, und CI-

ganzt Amtsbezeichnungen über das Entstehungsjahr hınaus. Ob der Stich
tatsächlich VO 15 U59OR dem Wahltag Urbans VII STAMMET, mu
bezweıtelt werden.

Tatel Diese Tatel 1St wesentlich erganzt durch en Sıgnorellı
(Anm 58), 190 f Z AUE Marıo Signorellı (Anm 56);, 832—85, SOWIE de
Luca, Theatrum verıtatıs Justlıtilae, vol (Venetius 463 (Fıdeikom-
miß-Prozeifs); terner durch das /Zıtat au 454; SOWIE A4aUus Cartharıus,
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CCLXXVI (Card Carlo Gualtıiern).
Taftel Vgl terner Eugen10 Gamurrint, stor1a genealogıca delle

tfamıglıe nobilı LOSCANEC, (S1: umbre, vol (EiLeENZE 16/9 Reprint Forn1ı
1—6 Jose Rysschaert, Recherche des deux bıbliotheques romaı-

NC Mafttei des el DAN/AIE sıe&Cles, ın Ia Bibliofilia 60 (1958) Estratto.
Tatel XX IX Diıese Tatel wurde erganzt nach der Auftfsatzserıie VO

Gius. Antıcı Matte1 in der Rıvısta araldıca 41—19 (vgl. Weber, Kar-
dinäle und Prälaten |Anm. SZ IL, 428) SOWI1eE nach Gerda Panofsky-Soergel
(Anm 18) Dıe ErFSTIgENANNLE Arbeıt blıetet auch altere Nebenlınıen, nıcht Je-
doch dıe wichtigsten Hauptlıinien, die etztere NUTLr das kelett derselben.

Tatel Carlo Cecchellı, Marganı, Capoccı, Sangulgn1, Mel-
1nı oma g1bt keine Genealogıe. Vgl Gasparo Alverı, Roma 1n
ognı 9 seconda (Roma 45257

Taftfel DE D Zum ducato di Canemorto, alıas Vallıs Mutıa SZS)
welches 632 Rıgnano getauscht wurde, vgl Giulıo Sılvestrelli, Cittä
castellı della regıone rOoMmManad, ediz. Ooma 486, 517

Tatel Ergänzt nach Viscontı (Anm 6), 480 ff.: jedoch, W1€e
für die Altıer1, wenıger DPersonen als 1er aufgeführt sınd Schiavo (sıehe
Bemerkung Tatel ]), 171 f$ Magalotti enthält noch etliche ältere Indı-
viduen dieser komplızıerten Grofßßfamilie, die hıer weggelassen wurden,
auch den Zweıg der Beata Ludoviıca Albertonı (Dekret VO 28
Vgl Ug0 Boncompagnı Ludov1sı (Anm 68) 5—9 iıhrer Famlulıe un
Geschichte.

Tatel XXXVII Zur Familiengeschichte der Pamtıli vgl Lucarellı
(Anm 8) VM Die folgenden Generatiıonen 1n Moronı, 1Z10NAarı0
dı erudiızıone storico-ecclesiastıca, S, Venezıa 1845, 83

Tatel Ergänzt durch die biogr. otiızen des Bischofs Scıplone San-
LACFrOCECE, ed IM® Anna Esposito, Der una stor1a della tamıglıa Santacroce ne]
Quattrocento: ı] problema delle fontl, 1n om 105 @ 82), 203—216,
214 ff ach diesem WAar dıe ral Ascanıo Caffarellıs mıt Namen Agnıla
die Tochter des Honofrio, nach Magalotti aber die Tochter Fabıios mıt Na-
INECN Gıulıa.

Zitierweise

Cesare Magalotti, Arborı ı d; Famiglıe Komane, S (BAV, Mss @; e
g]anı VI 64—165) I I1
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